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Heft  1. 


Die  VogeLwelt  des  Gouvernemeiils  Twer. 

Von  IJERM.  JO[]ANSEN. 

Seit  elf  Jahren  habe  ich  mit  grösseren  Unterbrechungen 
die  Vogelwelt  des  Gouvernements  Twer  zu  beobachten  Gelegen- 
heit gehabt  Ein  Verzeichnis  der  in  unserem  Gebiet  aiigotrofFenen 
Vögel  existiert  meines  Wissens  nicht  und  daher  schien  es  mir 
nicht  überflüssig,  eine  Liste  derselben  anzufertigen.  Unser 
Gebiet  ist  überhaupt,  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Gou- 
vernements des  centralen  Russlands,  ein  wenig  erforschtes.  Im 
Süden  grenzt  es  an  Moskau,  im  Norden  ist  es  durch  das  Gou- 
vernement Nowgorod  von  St.  Petersburg  geschieden.  Die 
Gebiete  Moskau  und  St.  Petersburg  sind  durch  Arbeiten  gelehrter 
Körperschaften  und  tüchtiger  Ornithologen  in  avifaunistischer 
Beziehung  gut  durchforscht;  deren  Resultate  dienen  mir  zur 
ControUe  meiner  Beobachtungen.  Viele  Lücken  werden  in 
meinem  Verzeichnis  von  nach  mir  hier  beobachtenden  Fach- 
genossen auszufüllen  sein.  In  die  Zahl  der  von  mir  angeführten 
Vögel  nehme  ich  noch  einige  wenige  Arten  auf,  die  ich  selbst 
nicht  beobachtet  habe,  welche  aber  im  Twer'sohen  Gouverne- 
ments-Museum, einem  in  archaeologischer  Beziehung  recht 
reichen,  in  ornithologischer  Hinsicht  dagegen  auffallend  armen 
Institut,  als  im  Twer'schen  Gebiet  erbeutet,  Aufstellung  gefun- 
den haben  (Nr.  29,  181,  140,  168  und  175),  und  füge  der  Voll- 
ständigkeit wegen  einige,  im  allgemeinen  weniger  seltene  Arten 
Wasservögel  hinzu  (Nr.  152  —  157,  165  — 167J,  von  denen  ich, 
auf  Grundlage  der  aulässlich  des  internationalen  zoologischen 
Congress  im  August  1892    veröffentlichten    Fauna  des  Gouver- 
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uements  Moskau,  den  Schlnss  zu  ziehen  berechtigt  bin,  dass 
sie  das  Gouvernement  Twer  während  des  Durchzuges  passieren 
müssen. 

Gerade  an.  Durchzügiern  ist  unser  Gebiet  besonders  reich, 
da  die  Wolga  einen  bequemen  Weg  für  viele  von  ihnen  bietet. 
An  diesem  Strome  habe  ich  öfters  Gelegenheit  gehabt,  Wasser- 
vögel zu  hören  und  zu  sehen,  deren  genaue  Artfeststellung 
nicht  immer  möglich  war.  Dui'ch  diesen  Umstand  fühle  ich 
mich  wenigstens  theilweise  entschuldigt,  auch  nicht  positives 
Material  in  die  Liste  aufgenommen  zu  haben.  Wegen  fast 
gänzlichen  Mangels  au  literarischen  Hilfsquellen  für  unser 
Gebiet  konnte  ich  bloss  mit  Nr.  105  die  Liste  durch  eine  fremde 
Beobachtung  vervollständigen.  Vollständig  zu  sein,  möchte  ich 
nochmals  betonen,  beansprucht  das  Verzeichnis  keineswegs. 
Es  steht  noch  ein  grosses  Feld  für  Untersuchungen  verschie- 
denster Art  oÖ'eu. 

Mir  war  es  besonders  lieb,  gerade  in  den  letzten  Wochen 
vor  meiner  Abreise  aus  diesem  Gebiete  auf  längere  Zeit  in 
einen  anderen  Welttheil  die  hiesigen  gefiederten  Bewohner  und 
die  hier  angetroffenen  Fremdlinge  nochmals  vor  meinem  Auge^ 
wenn  auch  nur  in  Gedanken,  vorbeiziehen  zu  lassen;  denn 
ihnen  verdanke  ich  in  erster  Linie  die  Liebe  zu  unserer  All- 
mutter der  Natur  und  ihretwegen  habe  ich  viele  herrliche 
Tage  und  Nächte  draussen  in  Wald  und  Feld,  in  Hügelland 
und  Sumpf  und  an  den  Ufern  des  „Mütterchens"  Wolga  verbrticht. 

Twer,  im  Juni  1893. 

1.  Pandlun  haliactus  (L.)  Flussadler.  An  der  Wolga,  nicht 
häufig,  bisweilen  auf  den  Flössen  in  der  Wolga  sitzend.  Ob 
der  Flussadler  zu  den  Brutvögeln  unseres  Gebietes  zu  zählen 
ist,  erscheint  fraglich. 

2.  i^aZco  sH6öti^ta(L.)Lerchenfalk. Häufig,  im  Gebiete  brütend. 

3.  Falco  peregrinus  (Tunst.)  Wanderfalk.  Brutvogel  (?). 

4.  l'alco  aesalon  (Tunst.)  Merlin.  Angetroffen,  doch  unbe- 
kannt, ob  nistend. 

5.  Falco  vespert Inus (L.)l[ioth.fu.sB^-cd\<..TJbev  das  Brüten  nichts 
bekannt. 

6.  Falco  tijinuiiculus  (L.)  Tliurmfalk  Häufiger  Brutvogel. 
Exemplare  im     Museum  zu  Twer. 
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7.  Pernis  apivorus  (L.)  Wespenbussard.  Häufig,  im  Gebiete 
iiistenrl.  Exemplare  im  Museum. 

8.  Buteo  Lutea  (L.)  Mäusebussard.  Vielleicht  noch  häufiger 
als  der  vorige  ;  nistend. 

9.  Archihnteo  lagojms  (Brunn)  Rauhfüssiger  Bussard.  Sel- 
tener als  die  anderen  Bussarde;  über  das  Braten  ist  mir  nichts 
bekannt. 

10.  Aquila  chnjsaetus  (L.)  Steinadler.  Recht  selten. 

11.  Haliaetus  albicilla  (L.)  Seeadler.  Nicht  häufig;  Exem- 
plare im  Museum. 

12.  Milvuä  milvus  (L.)  Gabelweihe.  Über  das  Brüten  nichts 
bekannt. 

13.  Ai^tnr  jjiihimbarius  (L.j  Habicht.  Häufiger  Brutvogel. 

14.  Acclpiter  nisus  (L.)  Sperber.  Häufiger  Brutvogel. 

15.  Circus  ct/aneus  (L.)  Kornweihe.  Im  Gebiete  brütend. 

16.  Circus  aeruginosus  (L.)  Sumpfweihe.  Über  das  Brüten 
nichts  bekannt. 

17.  Circus  pygargus  (L.)  Wiesen  weihe.  Über  das  Brüten 
nichts  bekannt. 

18.  Syruiuvi  uraleuse  (Pall.)  Habichtseule.  Brutvogel. 

19.  ügruiuin  aluco  (L.)  Waldkauz.  Häufiger  als  die  vorige 
brütend. 

20.  Aslo  of.us  (L.)   Waldohreule.  Brutvogel. 

21.  Asio  accipitriiius  (Pall.)  Surnpfohreule.  Brutvogel. 
Häufiger  als  die  Waldohreule.  Exemplare  im  Museum. 

22.  Nyctala  tengviaimi  (Gm.)  Rauhfüsskauz  Ein  Nest 
wurde  von  mir  nicht  gefunden,  doch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  diese  nette  Eule  hier  Brutvogel  iat. 

23.  Carine  passerina  (L.)  Sperlingseule.  In  grösseren  zusam- 
menhängenden  Waldungen ;   ein  Nest  fand  ich  nicht. 


*)  Die  nördliche  Begrenzungslinie  des  Verbreitungsgebietes  der  folgen- 
den Vögel  geht  nach  den  Angaben  des  Professors  KaigoroJow  durch  das 
Gouvernement  Twer,  indem  als  Grenze  für  Älcedo  ispida  L.  und  U^jupa  epops 
L.  die  Linie  Riga  — Ufa  und  für  Coracias  garrula  L.  die  Linie  Reval — Szamara 
angegeben  wird.  (Kaigorodovv,  Aus  dem  Reich  der  Gefiederten,  russisch.)  Von 
Älcedo  ispida  L.  hörte  ich,  dass  er  in  unserem  Gebiete  gesehen  worden  sei 
habe  ihn  aber  doch  nicht  in  die  Liste  aufzunehmen  gewagt,  da  die  Quelle 
keine  absolut  sichere  ist.  Über  das  Vorkommen  der  beiden  anderen  habe 
ich  nii-hts  in  Erfahrung  bringen   können. 
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24.  Bubo  bitbo  (L.)  Uhu.  JM-utvügel.  Ich  erhielt  iiu  Juli 
188-4  ein  junges  Exemplar,  das  bis  zum  Januar  des  folgenden 
Jahres  lebte.  Es  hat  mir  auch  nach  seinem  Tode  als  Balg 
gute  Dienste  bei  der  Jagd  auf  der  Krähenhütte  geleistet. 

25.  Micropus  apus  (L.)  Mauerschwalbe.  In  den  Städten  in 
Menge,  auf  dem  Lande  meist  in  Kirchdörfern,  wo  mit  Vorliebe 
unter  den  Dachrändern  nistend    Exemplar  im  Museum. 

26.  Caprimulgus  europaeus  (L.)  Nachtschwalbe.  Im  ganzen 
Gebiete  häufig.  Lässt  ihr  Schnurren  auch  in  feuchten  Fichten- 
wäldern ertönen,  was  der  Angabe  in  Brehm's  „III.  Thierleben" 
wäderäpricht. 

27.  Cuculus  canorus  (L.)  Kuktik.  Im  ganzen  Gebiete  recht 
gieichmässig  vertheilt. 

28.  Jynx  ^org'jti'/Za  (L.)  Wendehals.  Häufiger  Brutvogel.  Die 
Zeichnung  des  Oberkörpers,  die  Beweglichkeit  des  Halses,  das 
Zischen  des  Weibchens,  wenn  es  im  Nest  sitzend  gestört  wird, 
diese  Eigenschaften  des  Wendehalses  sind  die  Veranlassung 
gewesen,  dass  er  in  unserem  Gebiete  die  Benennung  „Schlängel- 
chen" („Smeika,"  Deminutivform  von  Sraeja,  die  Schlaugej 
erhalten  hat. 

29.  Ficus  viridis  (L.)  Grünspecht.  Selten;  ich  habe  den 
Grünspecht  selbst  nie  beobachtet.  Ein  in  unserem  Gebiet  ge- 
schossenes Exemplar  befindet  sich  jedoch  im  Museum.  Über 
das  Nisten  ist  mir  nichts  bekannt. 

yO.  Dri/ocopus  martius  (L.)  Schwarzspecht.  Infolge  des 
Abholzens  der    Waldungen    immer  seltener    werdend.  Brütend. 

31.  Dendropicus  major  (L.)  Grosser  Buntspecht.  Der  häufigste 
Specht  in  unseren  Wäldern;  gemein,  verfliegt  sich  in  die  Städte 
in  kleine  Privatgärten.  Brutvogel. 

32.  Dendropicus  minor  (L.)  Kleiner  Buntspecht.  Bedeutend 
seltener  als  der  vorige;  fraglich,  ob  nistend. 

33.  Picoides  trißdactylus  (L.)  Dreihzehiger  Specht.  Bloss 
einmal  (am  7./19.  October  1884)  schoss  ich  in  der  Nähe  der 
Stadt  Twer  ein  5»  sonst  nicht  beobachtet. 

34.  Alauda  arborea  (L.)   Heidelerche    Häufiger  Brutvogel. 

35.  Alauda  arvcnsis  (L.)Fe\dlerch.e.  Gemeiner   Brutvogel. 

36.  Otocorys  alpestris    (L.)    Schneelerche.    Im   Winter  nicht 
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37.  Calcarius  nivalis  (L.)  Schneeammer.  Im  Winter,  ziem- 
lich regelmässig. 

38  Emhcriza  ct^rt/ie^Za  (L.)  Goldammer.  Im  ganzen  Gebiete 
häufiger  Brutvogel.  Exemplare  im  Museum.  Ich  fand  am  14. /2(). 
Juni  188:^  unter  einer  jungen  Kiefer  (Pinus  sylvertris)  ein 
offen,  ohne  jegliche  Andeutung  eines  Nestes  daliegendes,  also 
„verlorenes  oder  weggelegtes,"  in  diesem  Falle  wohl  ,, wegge- 
legtes" Ammernei.  Die  interessante  Schrift  von  K.  Th.  Liebe, 
„Verlorene  oder  weggelegte  Eier"  (Ornithol.  Monatsschr.  d. 
deutsch.  Ver.  z.  Schutz  d.  Vogelw.  Nr.  10,  1892)  gibt  uns 
Aufklärung  über  diesen  Fall.  Als  Grund  kann  hier  bloss  ange- 
nommen werden,  dass  das  Q  nach  Zerstörung  des  Nestes  das 
legreife  Ei  weggelegt  hat. 

39.  Emberiza  schoeniclns  (L.)   Rohrsperling.   Nistend. 

40.  PtiHHer  montanus  (L.)  Feldsperling. 

41.  Passer  doviestlcus  (L.)  Haussperling. 

42.  Pijrrhida  pyrrhula  (L.)  Dompfaff.  Nistend.  Erscheint 
im  Winter  in  Menge  in  den  Gärten,  um  sich  von  Syringen- 
samen  zu  nähren. 

43.  Pinicola  enucleator  (L.)  Hakengimpel,  finnischer  Papa- 
gei. Im  Winter  aus  dem  Norden  kommend,  bleibt  er  aber  zu- 
weilen im  Laufe  mehrerer  Jahre  g-anz  aus. 

44.  Pinicola  erijthrinus  (Pall.)  Karmingimpel.  Erscheint  als 
einer  der  letzten  Zugvögel;  häufiger  Brutvogel. 

45.  Chrysomitris  spinvs  (L.)  Zeisig.  Gemeiner  Brutvogel. 
Exemplare  im  Museum. 

46.  Cardnelis  carduelis  (L.)  Stieglitz.  Gewöhnlich  ;  Brut- 
vogel. 

47.  Acanthis  linavia  (L )  Birkenzeisig.  Im  Winter  regel- 
mässig in  grossen  Flügen. 

48.  Acanthis  cannabina  (L.)  Bluthänfling.  Häufig;  nistend. 
Exemplare  im  Museum. 

49.  Chlor  IS  chlorls  (L.)  Grünhänfling.  Ziemlich  häufiger 
Brutvogel.   Exemplare  im   Museum. 

50.  Frlngdla  coelebs  (L.)  Edelfink.  Überall  häufiger  Brut, 
vogel.  Exemplare  im  Museum. 

51.  Frmgdla  montifrii} g illa  (L.)  Bergünk.  Selten.  Über  das 
Nisten  ist  mir  nichts  bekannt. 


H.  Jo Hansen:  Die  Vogelwelt  des  Gouvernements  Twer, 


52.  Coccothraustes  coccothrmistes  (L.)  Kernbeisser.  Selten. 
Über  das  Nisten  nichts  bekannt. 

53.  Loxia  c?M-i5tVos^ra(L,)FiclitenkreuzsclinabeI.  Recht  häufig; 
im   Gebiet  nistend. 

54.  Mecistura  caudatn  (L.)  Scliwanzmeise.  Niclit  sehr  ver- 
breitet; nistend. 

55.  Favus  cyaniiH  (Pall.)  Lasnrmeise.  Ein  Nest  habe  ich 
nicht  beobachtet. 

56.  Parus  caeruUuü  (L.)  Blaumeise.  Niclit  häufig;  ein  Nest 
fand  ich  nicht. 

57.  Parui:  pZes/cei  (Cob.)  Pleske's  Meise.  Nicht  häufig;  Nest 
keines  gefunden. 

58.  Pa  v^  wm/or  (L.)  Kohlmeise.  Recht   häufiger    Brutvogel. 

59.  Parus  r/ier  (L.)Taunenmeise.  Recht  häufiger  Brutvogel. 

60.  Parus  borealis  SeJys.  Nordische  Sumpfmeise.  Sehr 
häufiger  Brutvogeh 

61.  Parvs  cristatvs  (L.)  Haubenmeise.  Häufiger  Brutvogel. 
Wird  in  Twer  „Grenadier"  genannt. 

62.  Sitta  eurojyaea  (L.)  Spechtmeise.  Nistend. 

63.  Sitta  uralensis  (Licht.)  Kleiber.  Ein  Nest  fand  ich  nicht. 

64.  Bomhycilla  garrnla  (L.)  Seidenschwanz.  Regelmässiger. 
Wiutergast.  Exemplare  im  Museum. 

65.  Perisoreus  infaustus  (L)  Unglücksheher.  Selten;  über 
das  Nisten  nichts  bekannt. 

66.  Garrulus  glandarius  (L.)  Eichelheher.  Häufiger  Brut- 
vogel. 

67.  Nucifraga  caryocatactes  (L.)  Tannenheher.  Recht  selten; 
ob  er  Brutvogel  in  unserem  Gebiete  ist,  weiss  ich  nicht.  Habe 
ihn  nur  im  Herbst  1888  in  einem  Park,  in  welchem  einige 
Arven  (Pinus  cemhra)  wuchsen,  im  Laufe  einer  Woche  beobachtet 
und  drei  Exemplare  geschossen.  Exemplare  im  Museum. 

68.  Plca  pica  (L.)  Elster.  Recht  häufiger  Brutvogel. 

69.  Colaeus  monedtda  (L.)  Dohle.   Gemein. 

70.  Corvus  cornix  (L.)  Nebelkrähe.   Gemein, 

71.  Corvus  coraa:- (L.)  Kolkrabe.  Häufiger  Brutvogel;  treibt 
sich  im  Winter  nicht  selten  in  Gesellschaft  von  Krähen,  Dohlen 
und  Elstern  in  den  Städten  umher. 

72.  Corvtis  frugüegus  (L.)  Saatkrähe.  Gemein;  nistet  auch 
in  den  Städten, 
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73.  Sturnus  vulgaris  (L.)   Star.   Häufiger  Brutvogel.' 

74.  Troglodytes  troglodijtes  (L.)  Zaunkönig.  Wegen  seiner 
versteckten  Lebensweise  nicht  häufig  zur  Beobachtung  gelangen- 
der Brutvogel. 

75.  Certhia  familiär is  (L.)  Baumläufer.  Nicht  häufig;  nistend. 

76.  AnthuH  pratensis  (L.)  Wiesenpieper.  Häufiger  Brutvogel. 

77.  Anthus   trivialis    (L.)    Baumpieper.     Ziemlich     häufiger 

Brutvogel. 

78.  Motacdla  alba  (L.)  Weisse  Bachstelze.  Häufiger  Brutvogel. 

79.  Budytes  flava s  (L.)  Gelbe  Bachstelze.  Häufiger  Brut- 
vogel. Exemplare  im  Museum. 

80.  Oriolus  oriolus  (L.)  Pirol.  Recht  häufiger  Bratvogel. 

81.  Tnrdus  //!(ac»s  (L.)  Weindrossel.  Weniger  häufig  als  die 
folgende;  nistend. 

82.  Tnrdus  musicus  (L.)  Singdrossel.  Recht  häufiger  Brut- 
vogel. 

83.  Turdus  7?i7aris(L.) Krammetsvogel.  Recht  häufiger  Brut- 
vogel: überwintert  sowohl  im  Gouvernement  Twer,  wie  auch 
in  Smolensk,  wo  ich  ihn  im  Winter  beobachtet  habe.  Exem- 
plare im  Museum. 

84.  Turdus  visclvorus  (L.)  Misteldrossel.  Seltener  als  die 
anderen  Drosseln;  nistend. 

85.  Turdus  7nerula  (L.)  Amsel.  Soll  in  unserem  Gebiet 
Brutvogel  sein,  doch  habe  ich  kein  Nest  gesehen. 

86.  Locustella  fluviatilis  (Wolf.)  Elussrohrsänger.  Brutvogel. 

87.  Acrocephalus  sclwenohaenns  (L.)  Schilfsänger.  Ziemlicb 
häufiger  ßrutvogel. 

88.  Acrocep/ialus palustris  (Beohst.)  Sumpfrohrsänger.  Häufi- 
ger Brutvogel.  Exemplare  im  Museum. 

89.  Rpgiilus  regidus  (L.)  Goldhähnchen.  Häufiger  ßrutvogel. 

90.  Hypolais  philomela  (L )  Gartenlaubvogel.  Ziemlich 
häufiger  Brutvogel. 

91.  Phjßoscopussibilatrix(Bechst.)W'A\d[siU.hyogel.Brntvoge\. 

92.  Phf/Uoscopus     trochilns  (L.)    Fitis.    Häufiger    Brutvogel. 

93.  Si/lvia  nisoria  (Bechst.)    Sperbergrasmücke.    Brutvogel. 

94.  Sylvia  curruca  (L.)  Zaungrasmücke.  Seltener  Brutvogel. 

95.  Sylvia  atricapilla  (L.)  Mönch.  Brutvogel. 

96.  Sylvia  Sylvia:  (L.)  Dorngrasmücke.  Häufiger  Brutvogel. 
Exemplare  im  Museum. 
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97.  Sylvia  hortensis  (Bechst.)  Gartengrasmücke.  Häufiger 
Brutvogel. 

98.  Luscinia  ph'domela  (Bechst.)    Sprosser.  Brutvogel. 

99.  Cijduecnla  suecica  (L.)   Blaukehlchen    Brutvogel, 

100.  Kvithacus  rubecula  (L.)  Rotlikehlclioi].    Brutvogel. 

101.  Ruticilla  2^^'(^^'^'i'^^''''(^  (L.)  Gartenroth  Schwänzchen. 
Häufiger  Bnitvogel. 

102.  l'rati'icola  rubetra  (L.)  Braunkehlchen.  Recht  häufiger 
Bfutvogel.  Exemplare  im  Museum. 

103.  Saxicola  oenanthi^  (L  )  Steinschmätzer.  Häufiger  Brut- 
vogel. 

104.  Lanius  excnhitor  (L.)  ( rrosser  Würger.  Selten;  ich 
habe   bisher  kein  Nest  gefunden. 

105.  Lait'ms  major  Fall.  Nordischer  Würger.  Von  mir  nicht 
beobachtet,  ßogdanow  theilt  in  seiner  Arbeit  „Die  Würger  der 
russischen  Fauna  und  ihre  Verv/andten,"  St.  Petersburg  1881 
(russi.-:^ch)  mit,  dass  diese  Würgerart  am  2.  und  14.  August  1878 
im  Gouvernement  Twer  beobachtet  worden  sei.  Es  wurden 
junge  Würger  gefunden,  so  dass  anzunehmen  ist,  dass  der 
nordische  Würger  in  unserem  Gebiete  als  seltener  Brutvogel 
auftritt. 

106.  Lanius  coZ/ur/o  (L.)  Dorndi  eher.  Recht  häufiger  Brut- 
vogel. 

107.  Muscicapa  grisola  (L.)  Grauer  Fliegenschnäpper.  Sehr 
verbreitet  und  nistend. 

108.  Muscicapa  atricapüla  (L.)  Schwarzer  Fliegenschnäpper. 
Nicht  seltener  Brutvogel. 

109.     Muscicapa     collaris   (Bechst.)  Weisshalsiger     Fliegen- 
schnäpper.  Selten;  ein  Nest  wurde  von  mir. nicht  gefunden. 

110.  Muscicapa  parva  (Bechst.)  Kleiner  Fliegenschnäpper 
Selten;  über  das  Nisten  ist  mir  nichts  bekannt. 

111.  Chelidonaria  urbica  (L.)  Hausschwalbe.  Recht  häufig? 
nistet  meist  an  der  Aussenseite  der  Bauernhäuser  unter  dem 
Giebel,  während  die  folgende  Art  im  Inneren  der  Dachböden 
auf  den  Dachsparren  ihr  Nest    befestigt. 

112.  Hirundo  rustica  L.  Rauchschwalbe.  Häufiger  als  die 
vorige. 

113.  Clivicola  riparia  (L.)  Uferschwalbe.  Sehr  verbreiteter 
Brutvügel. 
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114.  Columha    palamhus  (L.)  Ringeltaube.    Häufig,    nistend. 

115.  Columha  livia  Briss.  Feldtaube.  Seltener  als  die 
vorige;   nistend. 

116.  Lagopus  Za^o^rts (Gm.)  Moorschneehuhn.  Häufiger  ßrut- 
vogel.  Exemplare  im  Museum. 

117.  Titrao  uvogallus  L.  Auerliuhu.  Noch  recht  häufig; 
brütend. 

118.  Tetvao  ^eir/a;  (L.)  Birkhahn.  Häufig  brütend,  Exemplare 
im  Museum. 

119.  Lttrao  ÄoNusm  (L.) Haselhuhn.  Recht  häufig.  Brutvogel. 
Exemplare  im  Museum. 

120.  Perdlx  jjerdlx  (L.)  Reb-  oder  Feldhuhn.  Recht  häufig. 
Brutvogel.  Exemplare  im  Museum. 

121.  Coturiiix  coturnix  (L.)    Wachtel.    Häufiger    Brutvogel. 

122.  Crex  crex  (L.)  Schuarrwachtel.  Sehr  häufiger  Brut- 
vogel. Exemplare  im  Museum. 

123.  Ortygoinetra  povzana  (L.)  Sumpfhuhn.  Bisher  kein 
Nest  gefunden. 

124.  l'ulica  atra  L,  Wasserhuhn.  Bisher  kein  Nest  gefunden. 

125.  Grus  grus  (L.)  Kranich.  Häufig  und  brütend,  Exem- 
plare im  Museum. 

126.  Vanellus  vantllus  (L.)  Kiebitz.  Häufiger  Brutvogel. 
Exemplare  im  Museum. 

127.  Charadrivs  curoiticus  (Gm.)  Flussregenpfeifer.  Recht 
häufiger  Brutvogel  an  der  Wolga  und  deren  Nebenflüssen.  Im 
Sommer  1883  fand  ich  ein  „weggelegtes"  Ei  dieses  Vogels  an 
einer  Stelle,  die  durch  Weiber  des  benachbarten  Dorfes  täglich 
fast  im  Laufe  des  ganzen  Tages  besucht  wird,  so  dass  kaum 
anzunehmen  ist,  dass  der  doch  immerhin  vorsichtige  Vogel  an 
dieses  Stelle  zu  brüten  beabsichtigte.  K.  Th.  Liebe  (cf.  oben  Nr.  38) 
„nimmt  keine  Rücksicht  auf  verschiedene  Fälle,"  wo  ihm  „an- 
geblich weggelegte  Eier  von  Uferpfeifern,  Stockenten,  Nacht- 
schatten etc.  gezeigt,  respective  gebracht  wurden,  weil  dies  das 
zuerstgelegte  Ei  sein  könnte  und  solche  Vogel  keine  eigent- 
lichen Nester  anlegen."  Dass  man  bei  der  Beurtheilung  solcher 
Fälle  von  weggelegten  Eiern  vorsichtiger  sein  muss,  als  bei 
nestbauenden  Vögeln,  erscheint  mir  selbstverständlich,  doch 
kann  ich  nicht  ohne  weiteres  die  Uferpfeifer  und  ähnlich 
nistende  Vögel  ganz  aus  der  Liste  der  Eier  weglegenden    strei- 
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chen.  Tch  glaube  für  unseren  Fall  annehmen  zu  dürfen,  dass 
entweder  das  unvollständige  Gelege  zerstört  wurde,  so  dass 
der  Vogel  das  letzte  Ei  einfach,  einerlei  wo,  deponierte  oder 
aber  sein  Gelege  wurde  nicht  zerstört,  sondern  der  Moment  der 
Eiablage  trat  gewissermasseu  unerwartet  ein,  früher  als  der 
Vogel  zu  seinem  Nest  gelangen  konnte,  so  dass  dieser  Fall 
etwa  einer  Frühgeburt  analog  wäre. 

128.  Charadrius  hiaticida  (L.)  Sandregenpfeifer.  Mit  dem 
vorigen  zusammen,  aber  bedeutend  seltener;  kein  Nest  gefunden. 

129.  Haematopus  ostrilegus  L.  Austernfischer.  Nicht  selten; 
ob  in  unserem  Gebiete   brütend,  unbekannt. 

130.  Totanus  littoreus  (L.)  Heller  Wasserläufer.  Nicht 
häufig;  nistend. 

131.  Totanus  fuscus  (L.)  Dunkler  Wasserläufer.  Von  mir 
nicht  beobachtet.  Exemplar  im  Museum. 

132.  Totanus  totanus  (L.)  Gambette.   Selten ;  nistend. 

133.  Totanus glareola  (L.)  Bruchwasserläufer.  Selten;  nistend. 

134.  Totanus  ochropus  (L.)  Punktierter  Wasserläufer.  Häufi- 
ger als  die  Gattungsgenosseu ;  nistend. 

135.  Totanus  hypoleucas  (Li.)  Flussuferläufer.  Häufig; nistend. 
Exemplar  im  Museum. 

136.  Totanus  2)ugnax  (Li.)  Kampfhahu.   Bratvogel. 

137.  Limosa  limosa  (L.)  Pfuhlschnepfe.  Wohl  Durchzügler ; 
kein  Nest  beobachtet. 

138.  Calidris  arenaria  (L.)  Sanderliug.  Während  des  Durch- 
zuges, selten.  Bloss  einmal  schoss  ich  drei  Exemplare  dieser 
Art  aus  einem  grösseren  Schwärm  auf  einer  Sandbank  in  der 
Wolga  am  9./21.  August  1887. 

139.  Tri'Kja  subarcuata  Güldenst.  Krummsclinabel.  Während 
des  Durchzuges  häufig. 

140.  Tringa  alpina  (L.)  Alpenstraudläufer.  Mir  bot  sich 
während  des  Durchzuges  keine  Gelegenheit,  diesen  Strandläufer 
zu  schiessen.  Einige  Exemplare  im  Museum. 

141.  Tringa  minuta  (Leisl.)  Zwergstrandläufer.  Häufig  im 
August  an  flachen,  sandigen  Uferstellen  der  Wolga.  Mein  erstes 
Exemplar  dieser  Art,  das  ich  am  12.  Juni  (u.  S.)  1885  bei  Twer 
schoss,  scheint  dafür  zu  s^^rechen,  dass  vereinzelte  Pärchen  in 
unserem  Gebiete  vielleicht  Brutvögel  sind.  Einmal  beobachtete 
ich  auch  eine  kleine  kSchar  Tringen,  wahrscheinlich   dieser  Art, 
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während  des  Durchzuges    an     einer    kleinen    B-egenpfütze    auf 
einer  Landstrasse. 

142.  Tringa  temminckl  (Leisl.)  Temminck's  Strandläufer. 
Ich  schoss  bloss  einmal,  am  16./28.  August  1887,  während 
des  Durchzuges  ein  Exemplar  dieser  Art  an  der  Wolga. 

143.  Gallinago  gallinula  (L.)  Moorschnepfe,  Heerschnepfe. 
Bisweilen  häufig;   brütend. 

144.  Gallinago  gallinago  (L.)  Bekassine.  Häufig  brütend  ; 
Exemplare  im  Museum. 

145.  Gal'iiiago  major  (Gm.)  Doppelschnepfe.  Häufig  brütend. 

146.  Scolopax  rusticula  L.  Waldschnepfe.  Häufiger  Brut- 
vogel. 

147.  Numenius  pJiaeopus  (L.)  Kleiner  Brachvogel.  Ob  nistend, 
unbekannt. 

148.  Numenius  arcuatns  (L )  Krohnschnepfe.  Im  Gebiete 
nistend.  Exemplar  im  Museum. 

149.  Ardea  cinerea  L.   Fischreiher.  Selten;  nistend. 

150.  Botaurus  stellaris  (L.)  Rohrdommel.  Brütend,  wenn 
auch  nicht  häufig-.  Exemplare  im  Museum. 

151.  (.  tcouiac /CO»  ia(L.)  Storch.  Der  Storch  breitet  sich  immer 
mehr  nach  Osten  aus.  Während  vor  wenigen  Jahren  sein  Gebiet 
innerhalb  Russlands  im  Osten  durch  die  Linie  Riga— Odessa 
begrenzt  war  und  er  diese  Grenze  nur  im  Süden  an  den  Ufern 
des  schwarzen  Meeres  überschritt,  hat  er  sich  jetzt  schon  in 
Livland  und  Estland  gezeigt  und  vereinzelt  sogar  gebrütet. 
In  diesem  Frühjahr  ist  er  aus  dem  Gouvernement  St.  Petersburg 
gemeldet  worden  und  in  Moskau  haben  sich  vereinzelte  Exemplare 
?chon  früher  gezeigt.  In  unserem  Gebiet  ist  er  schon  einigemale 
gesehen  worden,  doch  ob  er  hier  schon  zum  Brutgeschäft  ge- 
schritten ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen   können. 

152.  Cijgnus  cygnus  i^L.)  Singschwan.  Während  des  Durch- 
zuges. 

153.  Cygnus  olor  (Gm.)  Höckerschwan.  Während  des 
Durchzuges. 

154.  Anser     albifrons     (Scop.)     Blässgans.     Während     des 

Durchzuges. 

155.  Anser  segetaviißm.)  Saatgans.  Während  des  Durchzuges 

156.  Anser  anser  (L  )  Graue  Gans.  Während  des  Durchzuges. 
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157.  Branta  hernicla  (L.)  Ringelgans.  Während  des  Durch- 
zuges. 

158.  Annas  pene^ope(L.)Pfeifente.  Während  des  Durchzuges. 
Ob  in  unserem  Gebiete  brütend,  unbekannt.  Exemplare  im 
Museum, 

159.  Anas  streperca(L.)  Schnatterente.  Nicht  häufig  ;  brütend, 
während  des  Durchzuges  häufiger. 

IGO.  Anas  acuta  (L.)  Spiesseute.  Während  des  Durchzuges. 
Ob  brütend,  unbekannt.  Exemplare  im  Museum. 

161.  Anas  5oscas  (L.)  Märzente.  Häufiger  Brutvogel. 

162.  Anas  querquediUa  L.  Knäkente.  Häufiger   Brutvogel. 

163.  Anas  crecca  (L.)  Krickente.  Häufiger  Brutvogel.  Exem- 
plare im  Museum. 

164.  Anas  clijpeata(L.)Liöf£elente.  Selten.   Ob  brütend? 

165.  Oidemia  fasca  (L  )  Sammtente.  Während  des  Durch- 
zuges. 

166.  Fuligula  clangula  (L.)  Schellente.  Während  des  Durch- 
zuges. 

167.  Fuligula  hyemalls  (L.)  Eisente.  Während  des  Durch- 
zuges. 

168.  Fuligula  marlla  (L.)  Bergente.  Während  des  Durch- 
zuges. Exemplare  im  Museum. 

169.  Fuligula  cristata  (Leach.)  Reiherente.  Während  des 
Durchzuges. 

170.  Fuligula  nyroca  (Güldenst.)  Moorente.  Während  des 
Durchzuges. 

171.  Fuligula  ferina  (L.)  Tafelente.  Während  des  Durch- 
zuges ;  soll  Brutvogel  sein. 

172.  Mergiis  niergansev  (L  )  Grosser  Sägetauoher.  Während 
des  Durch •'.uges ;  nicht  häufig. 

173.  Mergus  serrator  (L.)  Langschnäbeliger  Sägetaucher. 
Während   des  Durchzuges.   Exemplare  im  Mu«^eum. 

174.  Mergus  albellus  (L.)  Weisser  Sägetaucher.  Während 
des  Durchzuges. 

?  175.  Pelecanus  o)iocrotatus  L.  Pelikan.  Im  Museum  wird 
ein  Exemplar  aufbewahrt,  das  in  unserem  Gebiete  erbeutet 
wurde.  Es  wird  angenommen,  dass  es  mit  einer  der  zahlreichen 
Wolgabarken  aus  dem  Süden  gebracht  und  von  derselben-  ent- 
kommen sei. 
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176.  Cohjmhus  anritns  (L.)  Ohrentaucher.  Während  des 
Durchzuges. 

177.  Colymhus  cr/.s<«/'u,9(L.)  Haubensteissfuss.  Während  des 
Durchzuges ;  soll  gebrütet  haben. 

178.  Urinatiir  arcticus  (L.)  Polarseetanclier.  Während  des 
Durchzuges. 

179.  Urinator  septentr localis  (Li.)  Nordseetaucher.  Während 
des  Durchzuges. 

180.  Larus   canus  (L.)  Stnrmvßöve.   Selten;  nistend. 

181.  Larns  ridihundus  L.  Lachmöve.  Häufig;  nistend.  Er- 
scheint regelmässig  einige  Tage  vor  Beginn  des  Eisganges. 
Exemplare  im  Museum. 

182.  Larus  minutus  (Pall.)  Zwergmöve.  Ziemlich  häufig. 
Einen  Nistort  dieser  Müve  habe  ich  nicht  ausfindig  machen 
können, 

183.  Hijdrochelidon nigra  (L.)  Schwarze  Seeschwalbe.  Selten; 
ob   sie  im  Gebiete  brütet,  ist  unbekannt. 

184.  Sterna  minuta  L.  Kleine  Seeschwalbe.  Wie  die  vorige. 


Die  Fliegenschnäpper  (Muscicapi  dae)  in  Siebenbürgen - 

Ornithologiscbe  Skizze  von  EDUARD  V.  CZYNK. 

„Exempla  trahunt",  sagt  der  Lateiner.  Dieser  Satz  hat 
insoferne  seine  Richtigkeit,  als  manches  ungethan,  manches 
ungesprochen  und  geschrieben  bliebe,  wenn  nicht  das  Beispiel 
eines  „Vordermannes"  anregend  und  aneifernd  wirken  würde. 
Auch  auf  mich  hat  Freund  Julius  Michel  in  Bodenbach  an 
der  Elbe  in  gleicher  Weise  gewirkt,  indem  derselbe  durch 
seine  lebenswahren,  naturfrischen  Schilderangen  der  Vogel- 
fauna Böhmens,  in  Sonderheit  aber  durch  seine  verdienstvollen 
Arbeiten  über  das  Vorkommen  des  Zwergfliegenfängers  (Mi^s- 
cicapa  parva  Bechst.),  dem  sich  der  Artikel  über  den  weiss- 
halsigen  Fliegenfänger  (Muscicapa  coUaris  Bechst.)  würdig 
anreihte,  in  mir  den  Wunsch  rege  machte,  „desgleichen"  zu 
thun,  d.  h.  auch  über  das  Vorkommen  unserer  Fliegenschnäpper 
in  Siebenbürgen  zu  schreiben.  Und  so  will  ich  denn,  dem 
guten  Beispiel  meines  lieben  Freundes  folgend,  gleich  mit 
seinem  Liebling,  dem  niedliclun  Zwergfliegenfänger   begiriUen. 
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Schon  vor  zwanzig  und  mehr  Jahron  beschäftigte  ich 
mich  eingehend  damii,,  die  Fauna  —  insbesondere  die  Vogel- 
Fauna  —  des  sogenannten  Burzen-Lanie,  d.  i.  die  weitere  an 
den  Burzenfluss  grenzende  Umgebung  Kronstadts,  meines 
schönen  berg-  iind  waldumgürteten  Heimatsortes  zu  studieren. 
Besonders  interessierten  mich  die  in  unmittelbarer  Kähe  begin- 
nenden, ungeheueren,  bis  an  die  Landesgrenze  sich  ausdehnen- 
den Wälder,  in  welchen  ich  als  leidenschaftlicher  Jäger  tage- 
lang umherstreifend,  „das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen" 
verbindend,  genügend  Gelegenheit  fand,  die  sich  in  denselben 
aufhaltenden  Vogelarten  kennen  zu  lernen  und  zu  beobachten, 
was  umso  leichter  geschehen  konnte,  als  gerade  die  Umgebung 
von  Kronstadt  eine  an  Arten  und  Zahl  reiche  \^ogelwelt  auf- 
weist. Wenn  dann  im  Mai  die  Jagd  selbstverständlich  ruhte, 
streifte  ich  Käfer  sammelnd  durch  die  herrlichen  Wälder,  und 
es  kam  bei  dergleichen  Excursionen  oft  am  sogenannten  Ka- 
pellenberge, der  hohen  Warte  Kronstadts,  vor,  dass  ich  in 
den  himmelwärtsstrebenden  Buchenkronen  ein  kleines  Vög- 
lein herumflattern  oder  sein  eigeuthümliches  Liedchen  vor- 
tragen hörte. 

Anfangs  hielt  ich  den  Vogel  für  ein  Roth-  oder  Braun- 
kehlchen,  doch  sprach  gegen  diese  Annahme  der  Umstand,  dass 
ersteres  sich  im  schattigen  Unterholz,  letzteres  hingegen  auf 
Feld  und  Flur,  allenfalls  am  Waldessaum  herumtreibt.  Auch 
war  der  in  den  Buchenkronen  beobachtete  Vogel  kleiner  als 
die  genannten  Arten  und  \  besonders  vom  Braunkehlchen  — 
wenn    es    sich    wendete    —     dadurch    leicht    zu  unterscheiden 

^ 

dass  ihm  die    weissen  Flügelbinden,     welche    auch  auf  weitere 
Entfernung  zu  sehen  sind,  fehlten. 

Nun  hatte  ich  keine  Ruhe,  bis  ich  mir  den  kleinen  Sänger, 
welchen  ich  in  vereinzelten  Paaren  auch  in  den  Wäldern  des 
„PfaÖenbrunn",  „Räuberbrunn",  der  „Noa",  der  „Dierste" 
u.  s.  w.  entdeckte,  in  Händen  hatte  und  untersuchen  konnte. 
Den  ersten  Vogel  holte  ich  mir  von  den  Buchen  des  „Pfaffen- 
brunn", da  ich  ein  Schiessen  auf  dem  in  der  Nähe  der  Stadt 
befindlichen  Kapellenberg  in  der  Schonzeit,  selbst  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken,  nicht  für  räthlich  fand.  Es  war  ein 
Männchen  mit  nur  schwach  gefärbter  Kehle,  welches  sich  — 
da  ich   damals  im  Präparieren  i:och  unbewandert  war  —  durch 
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Herrn  Wilhelm  HaussmanxL  verewigt,  noch  heute  iu  meinem 
Besitz  befindet.  Haussmann  und  ich  constatierten  sofort,  dass 
wir  es  mit  dem  Zwergfliegenfänger  zu  thun  hatten.  N-un  schoss 
ich  bald  auch  Männchen  mit  YoUkommen  ausgefärbter  Kehle. 
Auch  mein  Fecht-  und  Turnlehrer  —  Herr  Haussmann  —  der 
einzige  dortige  Präparator  in  jener  Zeit,  erlegte  mehrere  Zwerg- 
fliegenfänger, wovon  mehrere  sich  in  der  schönen  Local-Samui- 
iung  des  Naturfreundes  und  Privatiers,  Fried.  Ridely,  und  in 
den  Museen  befinden.  .    ■  ■ 

Im  Jahre  1879  wurde  ich  von  Kronstadt  nach  Budapest 
versetzt  und  damit  horte  selbstverständlich  das  Beobachten 
der  Vogelfauna  Siebenbürgens,  .auf. .  Glücklicherweise  gelang 
mir  meine  Rück  Versetzung  schon  nach  einigen  Jahren,  indem 
ich  zum  Amtsvorstand  .  nach  Fogaras  .  ernannt  wurde.  "Werm 
auch  mein  Dienst  mir  nui'  wenig  gestattet,  meinen.  Privat- 
Passionen  nachzugehen,  so  opferte,  ich  doch  meine  karg 
bemessenen  freien  Stunden,  um  wieder  der  Jagd  zu  obliegen 
und  die  gefiederte  Welt  beobachten  zu  können. 

Auf  den  Zwergfliegenfänger  hatte  ich  inzwischen  ganz 
vergessen,  da  erschienen  die  Beobachtungen  meines  Freundes 
Michel  und  riefen  die  alten  Erinnerungen  aus  jener  Zeit  wach, 
in  welcher  Michel  den  Vogel  in  Böhmen  noch  nicht  beobachtet 
hatte.  Lange  bemerkte  ich  nichts  von  dem .  niedlichen  Fliegen- 
schnäpper, bis  ich  ihn  zufällig  vor  einigen  Jahren,  als  ich, 
gerade  von  der  letzten'  Hahneniagd  in  der  ersten  Woche  des 
Mai  heimkehirend,  denselben  am  Füsse  der  Karpathen,  in  den 
bereits  grünen  Buchen  sich  herumfummelnd  sah.  Unweit  vom 
Männchen  sah  ich  das  unscheinbare  Weibchen  auf  einem  Zweige 
sitzen.  Da  ich  die  Büchse  führte,  konnte  ich  mir  den  Vogel 
nicht  aus  seinem  grünen,  sonndufchwebten  Aufenthaltsorte 
herabholen  und  vertröstete  mich  auf  spätiere  Täg-e.  Doch  so 
ganz  umsonst  wollte  ich  nicht  heimkehren  "und  üiich  auf  das 
moosüberzogeneWüfzeiwerk  setzend,  beobachtete  ich'lalige  Zeit 
die  Vögel.  Nach  Art  seiner  Verwandten  wat-  bald  der  eine  bald  der 
andere  Vogel,  bald  beide  in  fortwährendem  Herumsuchen,  mit 
dem  Fangen  von  Insecten  beschäftigt.  Bald  'fingöh  sie  dieselben 
im  Fluge,  bald  haschten  sie  dieselben  von  den  Blättern  oder 
vom  Gezweige.  Auf  kurze  Zeit  setzten  sie  sich  dann  auch  auf 
die  unteren  Aeste  und  Hess  dann   das  Männchen  ^seinen  eigen- 
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thümlichen  Gesang  hören,  während  das  Weibchen  still  sass 
oder  in  seinem  Gefieder  nestelte.  Beim  Singen  blähte  das 
Männchen  verhältnissmässig  stark  die  schöne  rothgelbe  Kehle 
nnd  hatte  dann  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  Rothkehlchen. 
Den  Gesang  scheint  Freund  Michel  ziemlich  gat  fixiert  zu 
liaben,  nur  scheint  es  mir,  als  wenn  der  vollkommen  ausge- 
fiederte, d.  h.  rothkehlige  Zwergfliegenfänger,  ein  reichhaltigeres 
a  usdruckvoileres  ßepertoir,  als  das  noch  jüngere,  schwach 
gefärbte  oder  ganz  weisskehlige  Männchen  hätte.  Das  erwähnte 
Männchen  musste  jedenfalls  über  vier  bis  fünf  Jahre  alt  sein, 
da  seine  Kehle  intensiv  gelbroth  gefärbt  war. 

Später  fand  ich  den  Zwergfliegenfänger,  gelegentlich 
meiner  Bärenjagden  in  den  mit  vereinzelten  Tannen  gemischten 
Buchenwäldern  von  Marginen  und  holte  mir  von  hier  ein 
Männchen  mit  schwachgelber  Kehle,  welches  ich  für  meine 
Sammlung  ausstopfte.  Noch  später  fand  ich  den  Vogel  öfter 
als  ich  anfangs  vermuthete.  Den  letzten  Zwergfliegenfänger 
sah  ich  am  3.  Mai  dieses  Jahres.  Andauernde,  heftige  Regen- 
güsse und  das  rapide  Schmelzen  des  auf  dem  Gebirge  in 
enormer  Menge  lagernden  Schnees  hatte  die  Aluta  aus  ihrem 
Bette  treten  lassen  und  überflutheten  die  schmutzigen,  gelben 
Wasser  das  Thal,  Feld  und  Flur  in  einen  unendlichen,  wogen- 
den See  verwandelnd. 

Die    Neugierde    und    die    Hoffnung,     vielleicht    manchen 
seltenen  Durchzügler  zu  beobachten    und    eventuell    zu  erbeu- 
ten,     trieb    mich    hinaus.     Störche,    Reiher,  ein    Paar    Sichler, 
ein  auf  den   Spitzen    eines   vom    Wasser    umflutheten    Weiden- 
gebüsches      sitzendes     Pärchen    der      Zwergrohrdommel       und 
Scharen    von     Fluss-      und     schwarzen     See-     schwalben     war 
alles,   was  ich     bemerkte.  Von    einem     Erbeuten    konnte     keine 
Rede  sein,  da     keine  Deckung  zu    finden    war    und  die    Vögel 
sich  überaus  scheu  zeigten.  Auf  dem    Heimweg   sah  ich  einige 
rumänische  Schulknaben    mit   Schleudern    nach   Vögeln  schies- 
sen,      welche       sich     auf     die     die     Landstrasse     einfassenden 
jungen    Pappeln    geflüchtet    hatten.     Es    waren    grösstentheils 
Sperlinge,    Ammern,    Braunkehlchen     und     einige     rothrückige 
Würger.     Noch    bevor    ich   die  jämmerlichen  Schützen  erreicht 
l.ttlle,  eah   ich.  dass  einem  der  Schusss  gelungen  war,  denn  die 
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Rangen  bemühten  sich,  die  Beute  mit  -einer  Gerte  aus  dem 
Wasser,  in  welche  sie  gefallen  war,  zu  fischen.  Als  die  Buben 
meiner  ansichtig  wurden,  nalnnen  sie  Reissaus  und  nun  lenkte 
ich  meine  Aufmerksamkeit  unwillkürlich  auf  das  Opfer  ihrer 
Rohheit.  Am  Wasser  schien  mir  ein  Braunkehlchen  zu 
schwimmen. 

Schon  wollte  ich  weiter  gehen,  als  ich  mir  die  Sache 
überlegte  und  meinen  Hund  ins  Wasser  schickend,  den  Vogel 
apportieren  liess.  Kaum  hatte  ich  das  jämmerlich  zugerichtete 
Vögelein,  welchem  beide  Beine  gebrochen  und  das  Eingeweide 
heraushieng,  in  Händen,  als  ich  zu  meinem  Erstaunen  ein  schön 
ausgefärbtes  Männchen  des  Zwergfliegenfängers  erkannte.  Es 
that  mir  leid,  aus  dem  gemeuchelten  Vogel  nicht  einmal  einen 
Balg  machen  zu  können,  da  derselbe  durch  das  verhältniss- 
mässig  grosse  „Projectil"  total  zerschmettert  war.  Wie  der 
Vogel  gerade  hieher,  auf  die  Pappel  in  das  Inundations-Terain 
kam,  ist  mir  unbegreiflich,  da  er  ja  seinen  Zug  durch  oder 
längs  den  nur  anderthalb  oder  zwei  Stunden  entfernten  Buchen- 
wäldern hätte  nehmen  können.  Auch  Weibchen  und  Junge 
bekam  ich  mehrere  zu  Gesicht,  und  befinden  sich  von  mir 
erlegte  Zwergfliegenfänger  in  den  Sammlungen  der  hiesigen 
Handelsmittelschule  und  den  Schulen  in  Szombatfalva  und 
Grosschenk.  Von  einem  Beschreiben  des  Gefieders  der  ver- 
schiedenen Gesohlechter  und  Altersunterschiede  gehe  ich  sowohl 
wegen  Raummaugel,  als  auch  aus  dem  Umstände  ab,  als  solches 
bereits  in  jeder  besseren  Naturgeschichte  und  durch  Freund 
Michel  in  der  „Ornithologi sehen  Monatsschrift  des  deutschen 
Vereines  zum  Schutze  der  Vogelwelt"  in  gründlichster  Weise 
geschehen.  Doch  möchte  ich  noch  hervorheben,  dass  auch  ich 
gefunden  habe  und  auf  Grund  langjähriger  Beobachtungen 
behaupte,  dass  nur  Männchen  im  dritten  Jahre  die  intjnsiv 
gelbe  Kehle  besitzen.  Auch  will  ich  noch  bemerken,  dass  nicht 
ausschliesslich  Buchen  es  waren,  auf  welchen  ich  unseren 
Vogel  bemerkte.  Oft  sah  ich  ihn  auf  den  Tannenzweigen,  auf 
den  am  Rande  der  Buchenwälder  stehenden  wilden  Aepfel- 
bäumen  und  auf  den  die  Wildbäche  einsäumenden  Sahl weiden. 
In  Eichen  oder  ausschliesslich  aus  Nadelholz  bestehenden  Wäl- 
dern fand  ich  ihn  nicht,  sowie  ich  ihn  auch  in  den  über  den 
Buchen    gelegenen    höheren    Regionen    nicht    antraf.     Brütend 
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faud^icli  ihn  bloss  zweimal.    Das    einemal    in    der  Kronstädter 
Gegend,  das  auderemal  im  Fogarascher  Comitat. 
Nun  zu  den   Vettern  unseres  Lieblings! 

Wenn  die  Natur  beginnt,   ihr  Festgewand  anzulegen,  der 
April,  der  lose  Gesolle  beinahe  ausgetobt  hat,   erscheint  plötz- 
lich   an    einem    sonnigen  Tag    zwischen    den  Erlen    und     dem 
Weidengestrüppe  längs  der  Aluta    ein    schwarzweises  Vöglein. 
Munter    flattert    es    im  goldenen  Sonnenschein    in  den  Aesten 
oder  beschreibt  leicht  ab  und  aufwärts  schwebend,  halbe  Bögen 
von    einem  Baume    zum    anderen,    um  Insecten  zu  erhaschen. 
Der  Vogel  erinnert    in  seiner  Färbung    und    seinem     Gebaren 
an  den  Falter  Wald-Venus.  Es  ist  der  weisshalsige  Fliegenfänger 
[Mascicapa  coUarls  Bechst.j,  welcher  bald  vereinzelt,  bald  paar- 
weise, bald  in  mehreren  Paaren  an  dem  Zuge  erscheint.  Bis  in 
die    erste    Woche    des    Mai    erstreckt    sich    der    Durchzug.     In 
manchen  Jahren  geschieht    derselbe    unauffällig    und    wird  nur 
hier    und    da    ein  Vogel    bemerkt.    In    diesem   Jahre    war  der 
weisshalsige  Fliegenfänger  allenthalben  zu  sehen,  und  ich  fand 
den    netten,    etwas    scheuen    Vogel,    sowohl    im   Gebüsch    der 
Aluta,  als    am  Fusse    des    Gebirges    und    den    Verhölzern    der 
Berge.  In  der  zweiten  Woche  des  Mai  war    in   der  Umgebung 
von  Fogaras  keiner  mehr  zu  sehen.  Ais  Brutvogel  ist  er  in  den 
Wäldern  längs  der  Karpathen   —   wenn  auch  nur  vereinzelt  — 
beobachtet   worden.    Am    Herbstdurchzug    ist    dieser    niedliche 
Vogel  nicht  so  häufio:  wie  im  Frühjahre. 

Zu  gleicher  Zeit  mit  dem  weisshalsigen  Fliegenfänger 
erscheint,  wenn  auch  seltener  und  in  geringerer  Anzahl,  sein 
düster  gefärbter  Vetter,  der  Trauer- oder  schwarzrückige  Fliegen- 
fänger {Muscicapa  atricapilla  L.)  Sein  Gebaren  den  anderen 
Fliegenschnäppern  gleichend,  ist  trotzdem  so  wenig  auffallend, 
dass  der  Vogel  seltener  als  seine  Verwandten  bemerkt  wirkt. 
Nächst  dem  Zwergfliegenfänger  ist  er  unser  seltenster  Fliegen- 
schnäpper. Ich  fand  ihn  am  Fusse  des  Gebirges  an  Waldrän- 
dern, in  den  Auen  und  baumreichen  Gärten  von  Pozsorta, 
Recsa,  Lissa  u.  s.  w.,  jedoch  meist  vereinzelt  oder  in  einem 
Paar.  In  grösserer  Anzahl  bemerkte  ich  ihn  nur  zweimal,  und 
zwar  in  den  Jahren  1882  und  1883,  das  erstemal  in  Kronstadt, 
das  zweitemal  hier. 
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Noch  hätte  ich  unseren  letzten  Fliegenschnäpper,  den 
grau  en  Fliegenschnäpper  (Muscicapa  grisola  L.),  zu  erwähnen 
Gleich  seinen  Verwandten  erscheint  auch  er  bei  uns  gegen 
Mitte  April.  Er  ist  der  verbreiteste  Fliegenschnäpper.  Am  Durch- 
zug treffen  wir  ihn  so  ziemlich  in  allen  Wäldern,  Auen  und 
sonstigen  mit  Bäumen  bestandenen  Orten.  Im  August  erscheint 
er  mit  seiner  in  der  Taunenregion  grossgezogenen  Nachkommen- 
schaft in  der  Ebene  und  ist  dann  häufig,  jeden  Tag  und  zu 
jeder  Stunde,  besonders  in  den  Gärten  der  am  Fusse  der  Kar- 
pathen  gelegenen  Gemeinden  zu  sehen.  Sein  Gefieder,  sowie 
seine  Lebensweise  zu  beschreiben,  halte  ich  für  überflüssig,  da 
diese  bereits  in  ausgiebigster  Weise  vor  mir  Berufenere  gethan, 
und  möchte  ich  nur  bemerken,  dass  ich  alle  vier  Fliegen- 
schnäpper für  Brutvügel  Siebenbürgens  halte,  trotzdem  ich 
persönlich  den  Halsband-  und  schwarzrückigen  Fliegerfänger 
brütend  noch  nicht  gefunden  habe. 

Und  so  will  ich  denn  diese  Skizze  schliessen,  indem  ich 
gleichzeitig  dem  Wunsche  Ausdruck  gebe,  sie  möge  als  Anre- 
gung für  weitere  Mittheilungen  dienen. 

Fogaras,  Siebenbürgen  1893. 


Die  Puffinen-Jagd  auf  der  Selvagens- 
Nachtrag.*) 

Von     P.  E.  SCHMITZ. 

Am  2ö.  October  dieses  Jahres  lief,  von  den  Selvagens 
kommend,  dasselbe  Segelschiff,  Annibal  I.,  in  den  Hafen  von 
Funchal  ein,  das  schon  1892  die  Puffinenjäger  unter  Leitung  des 
Herrn  Constantin  Cabral,  Eigenthühmer  der  Inselgruppe,  dorthin 
gebracht  hatte.  Fast  6  Wochen  vorher  war  das  Schiff  von 
Funchal  ausgelaufen.  Die  Beute  au  Puffinen  ergab  54  Fässer 
voll  Puffin-Öl  und  Puffin-Fleisch,  21  Fässer  voll  Puffin-Hälsen 
6  Fässer  und  19  Blechkisten  voll  Puffin- Abfällen,  als  Fisch- 
köder dienend  und  17  Ballen  Puffinfedern. 

Die  Zahl  der  erbeuteten  Puffine  betrug  dieses  Jahr  18,200 
Stück  (etwa  1100  weniger  als  im  Vorjahre),  und  selbe  wäre 
noch  viel  geringer  gewesen,  hätten  die  Fischer  der  kanarischen 
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Inseln,  wie  in  früheren  Jahren  die  Selvagens  heimgesucht,  und 
über  tauseHd  Eier  geraubt.  Obwohl  die  Puffin-Eier  einen  thranigen 
Geschmack  haben,  werden  sie  von  den  genannten  kanarischen 
Fischern  in  grosser  Zahl  an  Ort  und  Stelle  verzehrt  und  auch  für 
späteren  Unterhalt  gesammelt,  zum  grossen  Nachtheile  des 
Eigenthümers.  Die  Vorstellungen  desselben  diesorhalb  bei  der 
portugiesischen  Regierung  und  durch  deren  Vermittlung  bei 
der  spanischen,  der  die  Kanaren  unterstehen,  hatten  diesmal 
Erfolg.  Dieses  Jahr  war  die  Ursache  des  bedeutenden  Fehl- 
betrages der  Jagd  der  starke,  fortdauernde  Saharawind.  Infolge 
der  dadurch  verursachten  Hitze  wurden  mehr  als  1500  Puffinen 
im  Dunenkleid  todt  und  eingetroknet  in  ihren  Nestern  vor- 
gefunden. 

Wie  bereits  früher  mitgetheilt,  besitzen  die  jungen  Puffinen 
einen  derartigen  Fettansatz,  dass  sie  unmöglick  auffliegen 
können,  obwohl  sie  sonst  vollständig  ausgewachsen  sind,  Eigen- 
thümlich  ist  die  Hunger-  und  Entfettungscur,  der  die  alten 
Puffinen  ihr  Junges  in  diesem  Stadium  unterwerfen.  Bis  dort- 
hin immer  mit  gemeinen  Fischen  und  Tintenfischen  (letztere 
sind  die  Lieblingskost)  gefüttert,  erhält  das  Junge  von  da 
ab  eine  eine  andere,  wie  es  scheint,  vegetabilische  Kost,  als  Algen 
u.  s.  w.  Die  Excremente  nehmen  eine  völlig  grüne  Farbe  an ; 
aber  in  kurzer  Zeit  wird  das  Junge  so  mager  und  leicht,  dass 
es  auffliegen  und  sich  selber  seine  Nahrung  aufsuchen  kann. 

Auf  den  nahe  bei  Madeira  gelegenen  Desertas-Inseln  wird 
ebenso  alljährlich  die  Puffinjagd  in  ähnlicher  Weise  wie  auf 
den  Selvagens  betrieben.  Doch  erreicht  die  Beute  daselbst  kaum 
ein  Drittel  des  Ertrages  der  Selvagens. 

Von  anderen  Vögeln  beobachtete  Herr  Constantius  Cabral 
dieses  Jahr  Motacilla  boarida,  Motac'dla  alba^  Turtur  turtur, 
lürundo  rus.ica,  eine  Ardea- Art  und  einen  Erithacus  rubecului- 
ähnlichen,  aber  kräftigeren  Vogel  mit  röthlicher  Farbe  auf  Flügeln 
und  Schwanz.  Diese  Farbe  wurde  besonders  beim  Fliegen 
bemerkbar.  Schlieslich  sah  er  andere,  noch  kleinere  Vögel,  die  ihm 
völlig  unbekannt  waren.  Die  Vögel  zeigten  sich  meist  überaus 
zutraulich,  kamen  bis  in  die  nächste  Nähe,  flogen  unter  den 
Armenund  zwischen  den  Beinen  durch,  und  eine  Motacilla  nahm 
gefangene    Fliegen  sogar  direct  aus  der  Hand  weg. 

Funchal,  am  5  November  1898. 
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Einige  lol^ale  Seltenheiten  der  österr.-scliles.  Ornis  im 
Troppauer  Gymnasial-iMuseum. 

Von  EMIL  C.  F.  RZEHAK. 

Gelegentlich  einer  gründlichen  Revision  und  behufs  Con- 
statierung  der  richtigen  Art  einiger  zweifelhafter  Präparate  der 
Vogel-  und  Vogeleiersammlung  im  hiesigen  Gymnasial-Museum, 
zu  welcher  heiklen  Aufgabe  Her  Gustos  Professor  Dr.  Ficker 
mich  auf  das  freundlichste  eingeladen  hatte,  fanden  wir  unter 
anderen  ausgestopften  Vögeln  mehrere,  die  für  unsere  schlesi- 
sche  Ornis  specielles  Interesse  erwecken,  nachdem  diese  seltenen 
Erscheinungen  durchaus  nicht  zu  unserer  heimischen  Vogel- 
fauna zählen,  sondern  die  nur  ausnahmsweise  hier  erschienenen 
und  zufälliger,  oder  besser  gesagt,  glücklicherweise  im  Lande 
auch  erbeutet  worden  sind. 

Wenn  auch  die  weiter  unten  angeführten  Vogelarten  that- 
sächlich  alle  aus  Österreich  Schlesien  stammen,  so  ist  es  doch 
als  ein  sehr  misslicher  Umstand  zu  bezeichnen,  dass,  wenn 
nicht  allen,  so  doch  den  meisten  Präparaten  näheres  Datum 
und  Fundort,  sowie  auch  die  Geschlechtsangabe  ganz  fehlen, 
und  selbst  in  den  Schenkungsurkunden  konnte  ich  für  so  manche 
interessante  Species  weder  das  eine  noch  das  andere  finden. 

Es  ist  dies  einer  jener  fatalen  Fehler,  der  sich  beim  Be- 
stimmen unsicheren  Materiales  sehr  fühlbar  macht  und  der 
leider  nur  zu  oft  auch  in  anderen  öffentlichen  Sammlungen 
angetroffen  wird. 

Zu  den  interessantesten  Präparaten  der  Sammlung  zählt 
wohl  Alauda  calandra  Li.,  eine  im  Süden  einheimische  Lerchen- 
art, von  welcher  sich  bis  jetzt  nur  hie  und  da  vereinzelte  In- 
dividuenais grosse  Seltenheit  nach  Süddeutschland  verirrt  haben. 

Das  im  hiesigen  Gymnasial-Museum  aufgestellte  Exemplar 
wurde  bei  Lodnitz  nächst  Troppau  gefangen  und  vom  Präpa- 
rator Herrn  Jos.  Novak  ausgestopft;  leider  vergass  Herr  Novak 
dem  Präparat  das  Datum  beizufügen. 

Diese  Species  ist  für  unsere  schlesische  Ornis  neu  und 
ist  es  die  nördlichste*)  —  wenigstens  die  mir  bis  jetzt  bekannte 
—  Localität,  an  welcher  dieKalanderlerche  beobachtet,  beziehungs- 

*)  C.  L.  Gloger  (Schles.  Wirbelth. -Fauna,  1833.  p.  30)  erwähnt  ein  im 
Brepl!iuer-Museiim  befindliches  Exemplar,  das  im  Februar  1811  nahe  bei 
genannter  Stadt  aus  einer    kleinen    GeseMschaft  solciier  Vögel    erlegt  wuide 

D,  Herausg.. 
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.weise  erbeutet^worden  ist.  (Bei  Abfassung  meines  „Systemati- 
schen Verzeichnisses"  über  unsere  Vögel,  „Schwalbe"  XV  und 
XVI.  Jahrgang,  ist  mir  dieses  Präparat  leider  entgangen.) 

Calcarius  nivalis  (L.)  Schneeammer.  (1858?)  bei  Schwarz- 
wasser in  Schlesien  erlegt. 

Loxia  bii'asciata  (Br.)  Weissbindenkreuzschnabel.  (1858  V) 
bei  Eothwasser  in  Schlesien  erlegt. 

Finicola  enucleator  (L.)     Hakengimpel.  5  ^nd    9     (1858?). 

Acanthis  linaria  (L.)  Leinfink.  Juv.  Alte  Vögel  sind  keine 
Seltenheit  bei  uns,  da  solche  fast    alljährlich    erscheinen,  wohl 

aber  junge  Vögel,*) 

Nucifraga  caryocatactes  (L.)  Tanuenheher.  Mehrere  Exem- 
plare aus  Schlesien. 

Muscicapa  parva  (Bechst.)  Zwergfliegenfänger.  Das  Museum 
■besitzt  2  6  dieses  bei  uns  seltenen  Vogels  aus  dem  Jahre  1858  ?.) 

Ämpelis  garrala  (L.)   Seidenschwanz.  Ebenfalls  3  schlesische 

Exemplare. 

Picoides  tridactijlus    (L.)     Dreizehenspecht.     3     Stücke     aus 

Schlesien. 

Pims  leuconotvs    Bechst.  Weissrückenspecht,     1     Stück  aus 

Schlesien. 

Mjctea  nlnla  (L.)  Sperbereule.  Schon  einigemale  in  Schlesien 
erlegt.  Das  vorliegende  Exemplar  stammt  aus  Kiowitz  1856. 

Syrnium  uraleiise  (Pall.)  Uraleule.  Nachdem  der  üralkauz 
oder  die  Uraleule  im  nahen  ungarischen  und  galizischen  Kar- 
pathengebirge  als  Brutvogel  constatiert  worden  ist,  so  wäre  das 
Erscheinen  dieses  im  Norden  und  Osten  Europas  einheimischen 
Vogels  in  unserem  Schlesien  nichts  Auifallendes ;  aber  immer- 
hin ist  sein  Vorkommen  hier  selten.  Die  Sammlung  birgt  zwei 
Exemplare  dieser  Eule;  das  eine  wurde  im  Charlottenthal  bei 
Hrabin  nächst  Troppau  am  27.  Februar  1890,  das  zweite  am 
18.  März  1890  bei  Wüstpohlon  nächst  Troppau  erlegt. 

Falco  aesalon  (Tunst.)  Merlinfalk.  Im  Jahre  1888  wurden 
zwei    5    bei  Oppahof  nächst  Troppau  erlegt  und  sind  im  Museum. 

Pernis  apivorus  (L.)  Wespenbussard.  P.  Jos.  Schwach 
schenkte  im  Jahre  1858  dem  Museum  ein  in  Schlesien  erlegtes 
Exemplar. 

*)  Es^wäre  von  Interesse  zu  constatieren,  ob  es  sicli  iiier  nicht  um 
den  siidliclien  Leiiifink  {A.  m/escens  Vieill.)  handelt.  D.  Horaiisg. 
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Aqidla  chrysa'äus  (L.)  Steinadler.  Das  Museum  besitzt 
mehrere  solcher  Vögel  ;  von  diesen  sind  2  Stück  in  Schlesien 
erlegt  worden;  1  im  November  1856  in  Hotzenplotz,  das  2. 
ist  aus  dem  Jahre  1857. 

Äquila  pomarina  (Brehm.)  Von  den  3  im  Museum  befindli- 
chen Schreiadlern  wurde  der  eine  im  Jahre  1845  bei  Rothwasser, 
der  zweite  bei  Tabor  (18ö8?)  erlegt.  Der  dritte  ist  nicht  aus 
Schlesien. 

Gyjjs  falvns  (Gm.)  Der  Gänse-  oder  Weisskopfgeier.  Ob- 
wohl ehemals  in  unserem  Karpathengebirge  Brutvogel,  wird 
dieser  Geier  jetzt  nur  noch  am  Zuge  beobachtet.  Vorliegendes 
Exemplar  wurde  1845  (?)  hier  in  Schlesien  erlegt. 

Vultur  monachus  {Ij.)T)\q  im  Museum  aufbewahrten  Exem- 
plare des  Kuttengeiers  sollen  ebenfalls  aus  Schlesien  stammen, 
was  durchaus  nicht  zu  bezweifeln  ist,  da  der  Kuttengeier  in 
unserem  Karpathen-  und  Sudetengebirge   öfter   erlegt  wurde. 

Ciconia  nigra  (L.)  Schwarzer  Storch.  Wurde  im  August 
18il   in  Hohenmauth  geschossen.  Das  Museum  besitzt  3  Stück. 

Pltgadis  falclmllus  (L.)  Brauner  Sichler.  Dieses  Exemplar, 
das  sich  jedenfalls  aus  den  Donautiefländern,  wo  diese  Vögel 
massenhaft  brüten,  hieher  verirrt  hat,  wurde  im  Mai  1854  bei 
Löschna  (Bar.  Bees.)  erlegt.  Der  Vogel  hatte  ein  ziemlich  ent- 
wickeltes Ei  im  Leibe, 

Ortygomttra  bailloiii  (Vieill.)  Zwerg.sumpfhulm.  Ohne  jede 
Anmerkung.  Stammt  vom  Apotheker  Schwab. 

Charadrius  moriaellus  (L.)  Mornellregenpfeifer.  Erlegt  am 
15.  October  1885  bei  Lodnitz  und  vom  Präparator  Herrn  Jos. 
Novak  ausgestopft.  Es  ist  sehr  sonderbar,  wie  sich  der  Vogel 
—  allerdings  am  Zuge  —  hieher  veririt  haben  mag,  da  er  bei 
uns  sehr  selten  und   nur  im  Altvatergebirge  zu  treffen  ist. 

Oedi-neinus  oedicuemus  (L )  Trieb  Wurde  im  Jahre  1840 
erlegt. 

Totamts  puguax  (L.)  Kampfschnepfe.  Ein  vom  verstorbe- 
nen Apotheker  Job.  Spatzier  in  Jägerndojf  dem  Museum  ge- 
schenktes Exemplar  ist  aus  dem  Jahre  1854,  Zwei  andere  dort 
befindliche  Stücke  sind  unbekannter  Provenienz. 

Mergus  merganser  (L.)  Grosser  Säger.  Von  den  7  im  Museum 
aufgestellten  Stücken  ist  eines  im  Jahre  1888  bei  Stettin  nächst 
Troppau  geschossen  worden. 
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Mergits  serrator  (L.)  Mittler  er  Säger.  Zwei  schlesische  Stücke, 
das  eine  ist  aus  dem  Jahre  18Ö7,  bei  Leitersdorf  erlegt,  das 
zweite,  ein  junges  Exemplar,  bei  Lodnitz  nächst  Troppau  im 
Jahre  1880. 

Larus  trldactijlus  (L.)  Dreizehenmöve.  Bei  Gross-Pohlom 
nächst  Troppau  1857  geschossen. 

Urlnator  septer.tr ionalis  (L.)  Nordseetaucher.  Im  Museum 
sind  3  Stück  aus  Schlesien,  das  eine,  ein  junges  Exemplar, 
wurde  bei  Stettin  nächst  Troppau  am  2.  März  1890,  das  zweite 
im  October  1856  bei  Leitersdorf  geschossen;  das  dritte  ohne 
jede  Notiz. 

Uria  6;'ä.u/</c/u' (Sab,)  In  den  Schenkuugsurkunden  des  Mu- 
seums fand  ich  folgende  Notiz:  „Einer  der  seltensten  Vögel, 
der  bisher  in  Schlesien  geschossen  wurde."   1861. 

Von  Farben  Varietäten  wären  folgende  schlesische  Stücke 
erwähnenswert : 

Alauda  arvtiisis  L.  var.  alba.  Ein  ganz  weisses  Exemplar. 
1858. 

l'ijrrhula  eiiro^^aea  Vieill.    var.   nigra.   Ganz    schwarz    1838. 

Passer  domesticus  Li.  var.  flava.  5.  November  1845. 

Lanius  collurio  L.  var.  alba.  Ein    ganz    weisses    Exemplar. 

Lantus  serator  Li.  Ein^  Kakerlak  vom  ßothkopfwürger 
1856. 

Chelidonaria  urhica  (L.)  var,  alba.  Ein  ganz  weisses  Exem- 
plar mit  auch  so  gefärbten  Schwingen.  Wurde  im  Jahre  1857 
im  Hause  des  Herrn  Grafen  Wrbna  hier  in  Troppau  (Otten- 
dorfer-Strasse)  gefangen. 


Über    das    Vordringen    des   Gartenammers  (Emberiza 
hortulana)  im  Elbthale  bei  Tetsclien  ~  ßodenbach. 

Von  JUL.  MICHEL. 

Die  Liste  der  hiesigen  Brutvögel  ist  heuer  wiederum  durch 
einige  Arten  bereichert  worden,  von  welchen  der  Ortulan  wohl 
die  interessanteste  ist. 

Als  ich  im  Frühjahre  1890  hieher  übersiedelte,  war  nirgends 
eine  Spur  dieses  Vogels  zu   bemerken. 
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Das  erste  ausgestopfte  Exemplar  sali  ich  in  Aussig  bei 
einein  Herrn,  welclier  mir  jedocli  nur  mittheilen  konnte,  class 
der  Vogel  aus  dem  Elbthale  stamme. 

Anfangs  Mai  des  vorigen  Jahres  unternahm  ich  einen 
kleinen  Ausflug  nach  dem  eine  Stande  von  hier  stromaufwärts 
am  gleichen  Eibufer  liegenden  Ortchen  Topkowitz  und  hörte 
daselbst  zu  meiner  Freude  in  den  seitwärts  der  Strasse  liegenden 
Feldern  den  Gesang  eines  Gartenammers.  Heuer  wollte  ich 
mir  Gewissheit  verschaffen,  ob  der  genannte  Vogel  auch  dort 
brüte.  Ehe  ich  aber  noch  dazu  kam.  hatte  ich  das  Vergnügen, 
denselben  in  meiner  unmittelbaren  Umgebung  aufzufinden. 

Bei  einem  Spaziergange  durch  die  Felder  vernahm  ich 
nämlich  am  28.  April  einen  mir  unbekannten  Lockruf  (ich 
möchte  ihn  mit  der  Silbe  ,,jüg"  bezeichnen),  dem  nach  einigen 
Wiederholungen  immer  ein  tieferer  Ton  folgte.  Sofort  machte 
ich  halt  und  suchte  den  Sänger,  welcher  auf  der  Spitze  eines 
Apfelbaumes  sass  und  sich  mittelst  des  Feldstechers  als  Hortulau 
entpuppte.  Wie  zur  Bekräftigung  liess  der  Vogel  nun  einig^e- 
male  seinen  Gesang  erschallen  und  flog  dann  in  das  nahe  Feld. 
Da  ich  denselben  auf  meinem  Rückwege  nicht  mehr  zu  Gesicht 
und  Gehör  bekam,  so  glaubte  ich,  es  mit  einem  Durchzügler 
zu  thun  zu  haben,-bis  mir  Anfang  Mai  Herr  Schade  aus  Tetschen 
die  Nachricht  brachte,  dass  auch  er  Hortulane  am  anderen 
Elbufcr  beobachtete. 

Schon  am  7.  Mai  suchte  ich  in  Gesellschaft  des  genannten 
Herrn  die  betreffenden  Ortlichkeiten  auf  und  constatierte  auf 
den  Feldern  von  Altstadt  (Yg  Stunde  stromaufwärts  von  Tetschen) 
3,  bei  Liebwerd  (circa  40  Minuten  östlich  von  Tetschen  im 
Polzenthale  gelegen)  weitere  4    singende  Männchen. 

Auch  2  Nester,  das  eine  mit  2  Eiern,  fanden  wir  dabei 
auf.  Das  eine  stand  in  der  Nähe  von  grossen  Bäumen  unter 
einem  Strauche,  das  andere  zwischen  mehreren,  circa  20  bis  30  cm 
hohen  Schnittweidenstümpfen  in  einem  schmalen  Querthälchen, 
welches  mit  Wiesen  und  Baumgärten  besetzt  war. 

Nim  besuchte  ich  auch  wieder  den  Ort,  wo  ich  am  28.  April 
den  ersten  Gartenammer  gehört  und  fand  ihn  richtig  wieder 
vor.     Ausserdem     hörte    ich    noch    in    nächster   Nähe  3  andere 
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singende  Männchen,*)  Das  Nest  des  ersteren  stand  hier  unter 
einem  Pflaumenbaume  im  Felde. 

So  sind  mir  denn  in  der  unmittelbaren  Umgebung  von 
Tatschen— Bodenbach  11    5  vorgekommen. 

Was  nun  die  Gegend  von  Altstadt  und  Liebwerd  (also 
auf  der  Tetschener  Seite)  betrifft,  so  kann  ich  keinen  Schluss 
ziehen,  da  ich  diese  Localitäten  heuer  zum  erstenmale  in  orni- 
thologischer  Hinsicht  durchstreifte.  Dagegen  kann  ich  mit 
Sicherheit  verbürgen,  dass  der  Hortulan  auf  meiner  Seite,  also 
in  der  Umgebung  von  Bodenbach,  heuer  zum  erstenmale  brütet. 
Nachdem  ich  den  Gesang  desselben ,  doch  von  früher  kenne 
und  öfters  durch  die  Felder  gehe,  so  hätte  ich  bei  etwaigen 
früheren  Vorhandensein  den  Vogel  unbedingt  wahrnehmen  müssen. 
Es  wäre  somit  das  Weitervordringen  des  Gartenammers  wenigstens 
am  linken  Eibufer  (bei  Bodenbach)  festgestellt. 

Da  der  Vogel  heuer  ganz  ungestört  bleibt,  so  hoffe  ich 
nächstes  Jahr  mehr  berichten  zu  können. 


Bodenbach  a.  E.,  im  Juni.  1893. 


Aqiiila  imperialis  (Beeilst.)  in  Steiermark. 

Prof.  Dr.  AUGUST  von  MOJSISOVICS. 
Durch  die  besondere  Güte  Sr.  Excellenz,  des  Herrn 
Unterrichtsminister  a.  D.  Sigmund  Freiherrn  von  Gonrad-Eybes- 
feld,  erhielt  ich  am  6.  December  d.  J.  einen  lebenden  Adler, 
der  seit  12  Jahren  (nach  Angabe  des  Jägers  14  Jahren)  im 
Schlosse  Eybesfeld  in  Gefangenschaft  gehalten  wurde.  .  Das 
Thier  wurde  demnach  1879  oder  1881  in  der  Umgebung  von 
Lebring  nächst  Wildon  bei  Graz  von  einem  ßevierjäger 
Sr.  Excellenz  beobachtet  und  durch  einen  leichten  Flügelschuss 
verletzt.  Bei  entsprechender  Pflege  erholte  sich  der  Vogel 
recht  bald  und  sind  sein  Aussehen  und  Befinden  bis  zur  Stunde 
vorzüglich.  Ich  hatte,  als  ich  meinen  Diener  mit  einer  entspre- 
chenden Trar^sportkiste  zur  Abholung  des  Adlers  auf  die  Reise 
sandte,  bestimmt  darauf  gerechnet,  einen  Seeadler  zu  erhalten; 
zu  meiner  nicht  geringen  Überraschung  entstieg  indess  ein 
prachtvoll      gefärbter      Kaiseradler      dem     engen    Käfige,    um 


*)  Später  traf    icli    auch    den    Gartenammer  weiter  stromaufwäils  bei 
Tyclilowitz. 
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im  passenderen  Räume  sich  zu  dehnen  und  zu  strecken.  Meines 
Wissens  ist  bisher  Aquila  imperialis  noch  nie  in  Steiermark 
beobachtet,  geschweige  erbeutet  worden.  Die  zoologische 
Abtheilung  des  steiermärkischen  Landes-Museums  in  Graz 
erhält  somit  durch  dieses  Exemplar  ein  zweifelloses  Rarissimum, 
recte  Unicum 

Die  Zeichnung  des  Adlers  (wahrscheinlich  ein  5)  wäre 
nahezu  typisch,  wenn  nicht  kleine  Modificationen  in  der 
Nuancierung  der  Farben  sich  vorfänden.  Diese  sind  übrigens 
bei  einem  durch  so  lange  Zeit  gefangen  gehaltenen  Exemplar 
nur  vorauszusetzen,  umsoraehr,  als  ja  aach  das  Freileben  das 
Costüm  der  Edeladler  in  mannigfachster  Weise  variiert. 

Die  Kopf-  und  Nackenzeichnung  ist  dunkler,  als  diese  z.  B. 
von  Naumann  auf  Tab.  340  wiedergegeben  wurde,  die  Schulter- 
flecken sind  von  blendender  Weisse,  bilden  aber  auf  keiner 
Seite  einen  continuierlichen  Streifen.  Hosen  und  Tarsen  sind 
tief  schwarzbraun.  Der  quer  abgestutzte  Stoss  mit  typischer 
Bänderung  auf  graulichem  Grunde,  wird  merklich  von  den 
Schwingen  überragt.  Die  Mittelzehe  trägt  einerseits  4  grosse 
Schilder,  andererseits  4 — 5  etwas  pathologisch  veränderte.  Die 
Mundspalte  ist  beträchtlich  nach  hinten  ausgezogen,  aber,  nicht 
ganz  bis  zum  hinteren  Corunalrande.  Vergleicht  man  die  besseren, 
bildlichen  Darstellungen  des  Kaiseradlers  in  unserer  Literatur 
in  Bezug  auf  die  Lage  des  Mundwinkels  zum  Auge,  so  lässt 
sich  leicht  erkennen,  dass  dieses  Verhältnis  kein  sehr  constantes 
ist  und  daher  auch  nicht  immer  die  ihm  beigelegte  diagnostische 
Wichtigkeit  besitzt,  was  a  priori  plausibel  erscheint. 

Graz,  8.  December  1893. 


Hochgradiger  Albinismus  bei  Hirundo  rustica  L. 

Am  10.  September  1876  wurde  in  der  Umgebung  von 
Zara  ein  Rauchschwalben-Weissling  erlegt  und  durch  gütige 
Vermittlung  eines  CoUegen  gelangte  ich  in  den  Besitz  dieses  inter- 
essanten Vogels,  der  folgende  Masse  aufweist :  Körperlänge 
16*5  cm  (die  beiden  äusseren  Schwauzgabelfedern  sind  etwas 
abgestossen),  Spannweite  32  und  Fittiglänge  12*25  cm.  DasGrund- 
pigment  des  Gefieders  ist  milchweiss.  Schnabel  und  Füsse  sind 
dunkelhornbraun,  die  Augen  tiefschwarzbraun.  Kinn  und  Kehle 
sind  lichtrothbraun.  Eine  reinweisse  Stirn-    und  Scheitelplatte 
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wird  von  einer  zarten,  mattbräunlichgrauen  Tüpfelung,  von 
der  Sclmabelwurzel  über  die  Wangen  bis  zum  Nacken  reichend, 
umringt.  Die  unteren  Flügeldeckfedern  sind  lichtrostfärbig 
und  die  Steissfedern  unter  dem  Schwänze  hellrostgelblich.  Die 
Flügelbug-Innenseiten  sind  auf  1"5  cm  Länge  fein  rostgelb 
punktiert.  Die  wurzelseitige  Hälfte  der  Schwanzfedern  zeigt 
eine  hellrostgelbe,  schwache  Lasur  der  Innenfahnen  bei  rein- 
weissen  Schäften.  Die  Brust-  und  Schulterfedern  haben  eine 
matte  und  verschwommene  bräunlichgraue  Fleckung. 

Zara,  am  13.  September  1893.  R.  Hänisch. 


Acredula   caudata  (L.)    und  Acanthis  linaria  (L.)  als 
Vertilger  der  im  Larvenstadium    überwinternden,  auf 
dem   Sctiluckenauer  Domänengebiete   epidemiscli  auf- 
tretenden Coleopliora  laricella  (Hbn.) 

Von  GURT  LOOS. 

Im  strengen  Winter  1892/93  zeigten  sich  in  hiesiger 
Gegend  häufig  kleine  Scharen  von  Schwanzmeisen  {Acredula 
caudata  (L.),  namentlich  in  den  mit  Lärchen  zahlreich  gemischten 
Fichtenculturen  an  ersteren,  welche  von  den  Larven  der  Minier- 
motte massenhaft  besetzt  waren.  An  den  Aesten  und  äussersten 
Zweigspitzen*)  solcher  Bäume  konnte  man  diese  Vögel  häufig  umher- 
klettern und  eifrig  picken  sehen.  Die  hier  in  sehr  bedeutender 
Anzahl  vorhandenen  Larven  fraglicher  Motten  boten  diesen 
Meisen  reichlich  Nahrung  und  diese  wohl  hauptsächlich  fesselt, 
die  sonst  unsteten  Wanderer  längere  Zeit  an  die  hiesige  Gegend, 
bis  eintretende  mildere  Witterung  den  grössten  Theil  derselben 
veranlasste,  die  Gegend  zu  verlassen. 

Der  Herbst  1893  brachte  uns  Leinzeisige  (Acanthis  linaria 
(L.)  in  zahlreichen  Scharen.  Grössere  und  kleinere  Scharen 
dieses  gesellig  lebenden  Vogels  wurden  wiederholt  an  von  den 
Larven  der  C.  laricella  befallenen  Lärchen,  namentlich  der  mit 

*)  An  jungen  Lärchen  namenilich  kann  man  bemerken,  dass  unter 
sonst  normalen  Verhältnissen  die  überwinternden  Miitiermotten-Larven  sich 
gesellig  an  der  unteren  Seite  der  äussersten  Zweigsp'itzen  meist  in  grosser 
Anzahl  angesetzt  haben. 
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Lärchen  gemischten  älteren  Fichten culturen  (Abth.  (jo  hi)  des 
Herrnwalder-  and  (Abth.  86  nq)  des  Schluckenauer  Re- 
vieres  bei  dem  Ablesen  der  überwinternden  Larven  beob- 
achtet. 

Am  22.  December  1893  wurden  in  Abth.  63  h  3  Stück 
dieser  Thiere,  gerade  als  sie  mit  dem  Absuchen  der  Motten- 
larven be.'5chäftigt  waren,  erlegt.  An  den  Schnäbeln  der  todten 
Vögel  konnten  schon  äusserlich  zahlreiche  Larvenhüllen  des 
fraglichen  Insectes  bestätigt  werden,  ebenso  waren  einzelne 
die^ier  Insecten-LarvenhüUen    im  Sohnabelinnern  zu  bemerken. 

Einem  kürzlich  eingefangenen  Vogel,  der  sich  übrigens 
noch  ziemlich  scheu  zeigt  und  bei  menschlicher  Annäherung 
ängstlich  im  Zwinger  umherflattert,  legte  ich  mit  zahlreichen 
Larven  besetzte  Lärchenzweige  vor.  Kaum  hatte  ich  mich  seit- 
lich verbergen,  als  sich  dieser  Vogel  auch  schon  zu  den  Lärchen- 
zweigen  begab  und  dieselben  von  den  Mottenlarven  gründlich 
säuberte.  Die  bisher  dem  Vogel  gereichten  Zweige,  welche  je  40 
und  mehr  Larven  enthalten  haben,  weisen  auch  nicht  mehr 
eine  Larve  des  fraglichen  Insectes  auf. 

Aus  dem  Mitgetheilten  ergibt  sich,  dass  der  Einfluss  der 
hier  zahlreich  auftretenden  „Tschescher"  auf  die  Vermehrung 
der  Miniermotten-Larven,  die  eine  ganz  besondere  Lieblings- 
speise  dieser  Vögel  bilden,   ein  ziemlich  bedeutender  ist. 

Leider  wird  die  culturfreundliche  Thätigkeit  dieser  herr- 
lichen Wintergäste  in  hiesiger  Gegend  durch  den  Menschen  sehr 
schlecht  gelohnt. 

Schluckenau,  Weihnachten  1893. 


Der  Kreuzschnabel  im   J)ienste   der  Yogelliebhaberei 
und  des  Aberglaubens. 

Von  F.  ANZINGER 

"Wenn  man  durch  gewisse  enge  Gassen  der  Stadt  Inns- 
bruck wandert,  hat  man  Gelegenheit,  an  den  Aussenseiten  der 
Häuser,  namentlich  aber  auf  Fenstergesimsen,  kleine,  festge- 
fügte Drahtkäfige  wahrzunehmen,  in  welchen  ein  plumper  , kräf- 
tiger,   dabei    ansprechend    gefärbter  Vogel    herumklettert,    der 
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seine  Anwesenheit  durch  ein  lautes  „Göb!  göb!"  oder  „JäckI 
jäck!"  kundgibt  und  rnittenhinein  den  Beobachter  mit  einem 
schnurrenden  und  knirschenden  Gesang-,  verwebt  mit  einzehien, 
hellgepfiffenen  Tönen,  zu  erfreuen  sucht.  Es  ist  dies  der  durch 
den  Volksglauben  geheiligte  Kreuzschnabel,  der  Papagei  unserer 
Gebirgswälder.  der  Liebling  fast  sämmtlicher  Vogelliebhaber 
im  Gebirge,  hierzulande  mit  dem  Collectivnamen  „Krump- 
schnabl"   oder  kurzweg  „Schnabel"  belehnt.*) 

Dem  Uneingeweihten  drängt  sich  beim  Wahrnehmen  so 
vieler  ausgehängter  „Krumpschnabl-Häusi"  unwillkürlich  die 
Frage  auf,  warum  denn  gerade  dieser  Vogel  hier  so  gerne 
gekäfigt  wird,  da  ja  seine  Gesangsleistung  fast  keinen  oder 
doch  nur  einen  geringen  Wert  hat.  Hierüber  eine  kurze  Aus- 
kunft zu  ertheilen,  ist  wohl  nicht  schwierig,  ob  sie  aber  voll- 
kommen verstanden  würde,  sehr  fraglich.  Ich  erlaube  mir  daher, 
auf  die  Liebhaberei  des  Haltens  von  Kreuzschnäbeln  als  Stuben- 
vögel etwas  näher  einzugehen. 

Es  gibt  hier  eine  dreifache  Species  von  Kreuzschnabel- 
verehrern :  nämlich  solche,  welche  den  Vogel  nur  seines  Ge- 
sanges halber  halten,  dann  solche,  welche  ihn  speciell  als 
„Hausarzt"  Verehrern  und  schliesslich  diejenigen,  welche  das 
erste  Angenehme  mit  dem  zweiten  Nützlichen  verbinden, 
mithin  den  Kreuzschnabel  als  Kammersäuger  und  Hausarzt  in 
einer  Person  verherrlichen,  an  seine  beiderseitigen  Leistungen 
aber  nicht  jene  hohen  Ansprüche  stellen,  wie  die  zwei  erstge- 
nannten Liebhaber. 

Warum  der  Kreuzschnabel-Gesang  schon  so  viele  Verehrer 
gefunden  hat,  beziehungsweise  noch  findet,  kann  ich  leider 
nicht  genügend  präcisieren.  Mir  fehlt  jedenfalls  das  richtige 
Verständnis,  das  feine  Gehör  und  die  reiche  Fantasie  des 
echten,  unverfälschten  Kreuzschnabel-Liebhabers,  welcher  in 
dem  einfachen  Geknarre  des  Vogels  die  seltsamsten  Tonkünste 
zu  entdecken  vermag.  Er  unterscheidet  zudem  drei  verschiedene 
Gesangskünstler,  und  zwar:  den   „Doppler",  den  „Trippier"  und 


*)  Die  ornithologisch-vvisaenschaflliohe  Gliedeiuiis  in  :  Fichten-,  Kiefern- 
und  vveissbindigen  Kreuzschnabel  bleibt  für  hiesige  Kreuzschnabel-Verehrer 
ganz  belanglos.  ._.. 
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den  „Schnaggier".  Unter  diesem  Künstler-Kleeblatt  soll  der 
„Sclinaggler"  der  beste  Sänger  sein.  Mit  der  ehrenvollen  Bezeich- 
nung „Schnaggler"  sind  nach  meinem  Dafürhalten  wahrschein- 
lich solche  Vögel  gemeint,  deren  Gesang  mit  reinen  und  öfter 
wiederkehrenden  Vocalen  mehr  ver woben  ist  als  mit  scharfen 
und  unangenehm  klingenden  Consonanten. 

Wie  hoch  solche  Künstler  im  Werte  stehen,  beweist  die 
Thatsache,  dass  ein  reicher  Steinacher-Bauer  einen  gutsingen- 
den Kreuzschnabel  für  eine  Kalbin  eintauschte  und  mit  dem 
Handel  so  zufrieden  gewesen  sein  soll,  dass  er  demjenigen,  von 
welchem  er  den  „Schnabl"  erhielt,  später  noch  eine  Zeche 
Wein  bezahlte.  Zwei  hiesige  Vogelliebhaber  giengen  gemeinsam 
auf  den  Fang  eines  bereits  „verhörten"  Kreuzschnabels  aus 
und  suchten  sich  desselben  (es  war  im  Frühsommer)  durch  alle 
möglichen  Kunstgriffe  zu  bemächtigen.  Erst  nach  zweitägigem 
Verharren  im  Hochwalde  gelang  es  [dem  einem,  den  wertvollen 
Sänger  zu  erbeuten.  Der  Glückliche  hatte  sich  aber  mit  diesem 
Fange  an  demjenigen,  welcher  hiebei  leer  ausgieug,  einen  tücki- 
schen Feind  erworben.  Der  letztere  konnte  sein  Missgeschick 
absolut  nicht  verschmerzen  und  mied  den  ersteren  auf  allen 
Wegen  wie  einen  Räuber  seines  höchsten  Glückes.  Der  viel- 
beneidete Besitzer  des  erwähnten  Kreuzschnabels  konnte  sich 
indes  nicht  lange  mit  den  Kunstleistungen  seines  Lieblings 
brüsten,  denn  nach  kurzer  Zeit  war  derselbe  auf  eine  höchst 
seltsame  Art  aus  seiner  Wohnung  verschwunden. 

Lassen  sich  derartige  Geschmacksäusserungen  als  harmlos 
und  naiv  bezeichnen,  so  muss  eine  andere  Seite  der  Kreuz- 
schnabelliebhaberei zum  mindesten  bedauert  werden.  Der  im  Volke 
eingewurzelte  Glaube,  dass  der  Kreuzschnabel  Krankheiten  heilt 
und  Glück  in  die  Familie  bringt,  ist  jedem  Vogelkundigen 
wohl  bekannt.  Die  Annahme  jedoch,  dass  der  Glaube  an  den 
Wundervogel  nur  bei  den  Gebirgsbewohnern  verbreitet  ist, 
kann  nicht  als  zutrefiend  bezeichnet  werden;  derselbe  blüht 
allenthalben  überall  auf  dem  Lande,  wo  es  beschränkte,  dem 
Aberglauben  leicht  zugängliche  Leute  gibt.  Dass  der  Vogel 
dort,  wo  er  am  häufigsten  vorkommt,  auch  die  meisten  Ver- 
ehrer aufzuweisen  hat,  ist  selbstverständlich. 

Der  hier  als  Hausarzt  gehaltene  Kreuzschnabel  muss  ein 
„Linker"    und    bei    wachsendem   Monde    gefangener  sein.    Ein 
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solcher  Vogel  heilt  Gicht  und  Rheuma,  erleichtert  den  Kindern 
das  Zahnen,  schützt  sie  vor  Masern,  Scharlach  und  Halsbräune, 
zisht  „hitzige  Krankheiten"  der  Erwachsenen  an  sich  u.  dgl.  m 
Als  besonderes  Kennzeichen,  dass  der  Vogel  die  Krank- 
heit vom  Menschen  ab  und  auf  sich  gezogen  hat,  wird  der 
Tod  desselben  angesehen:  „Stirbt  der  Vogel,  so  wird  der  Kranke 
gesund!"  Ein  eventueller  Einwand,  dass  der  an  reine,  kühle, 
harzige  Bergluft  gewöhnte  Kreuzschnabel  in  einem  überheizten 
Zimmer  zugrunde  gehen  müsse,  dass  er  zwar  Krankheitsstofi'e 
des  Menschen  in  sich  aufnimmt,  dieselben  aber  nicht  ableitete 
würde  kein   Gehör  finden. 

Mehr  harmlos  ist  der  Glaube  an  das  Bringen  von  Glück 
in  die  Familie  durch  den  Kreuzschnabel,  und  ich  will  nicht 
läugnen,  dass  derartige  Fälle  verzeichnet  werden  können. 
Kommt  nämlich  der  Wundervogel  in  den  Besitz  eines  Pflegers, 
welcher  ihm  an  Einfalt  und  Gedankenarmut!!  gleichkommt,  so 
ist  wirklich  ein  Glück  in  die  Häuslichkeit  eingekehrt,  nämlich 
das  so  seltene  Glück  des  Zusammentreflens  von  zwei  gleich- 
artigen Charakteren. 

Das  Halten  eines  Kreuzschnabels  als  Unterhaltungs-Gegen- 
stand, als  lebenden  Zimmerschmuck,  ist  keineswegs  zu  ver- 
pönen.  Der  Kreuzschnabel  „is  a  gmüathlichs  Haus",  ein 
Vogel,  welcher  mit  seinem  Pfleger  innige  Freundschaft  schliesst, 
sehr  gerne  auf  einen  Scherz  mit  ihm  eingeht  und  sich  manchen 
Ulk  gefallen  lässt,  ehe  er  von  seinem  kräftigen  Schnabel  aus- 
giebigen Gebrauch  macht.  Sein  komisch  ernstes  Benehmen,  sein 
treuherziges  Entgegenkommen  und  seine  leichte  VerjDflegung 
erwirbt  ihm  viele  Freunde.  Nur  seine  Zerstörungslust  au 
allem,  was  in  den  Bereich  seines  Schnabels  kommt,  macht  ihn 
einigermass^n  ungefällig.  Ein  vor  mehreren  Jahren  von  meiner 
Frau  mit  besonderer  Vorliebe  gehaltener  Kreuzschnabel  „curierte" 
ihr  ein  handtellergrosses  Loch  in  den  weissen  Fenstervorhang 
und  musste  infolge  dessen  sofort  abgeschafft  werden.  So  leid 
mir  um  den  guten  Burschen  war,  so  leicht  vermisste  ich  seinen 
Gesang  neben  demjenigen  meiner  feinen  Weichfutterfresser. 
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Notizen  aus  Neustadtl  bei  Friedland  in  Böhmen. 

Von  ROBERT  EDER. 

Periiis  äpivorus  (Lt.).  Wespenbussarde  wurden  in  diesem 
Jahre  mehrere  erlegt.  Ein  prächtiges  Männchen  mit  ausserge- 
wöhnlicher  weisser  Färbung  des  Kopfes  wurde  am  12.  September 
geschossen  und  mir  gebracht.  Am  21.  August  erschlug  ein 
Mann,  der  im  Walde  Schwämme  suchte,  einen  Wespenbussard 
durch  einen  Steinwurf.  Noch  ein  drittes  Stück  wurde  erlegt. 
Sonst  auch  wurden  im  Herbste  d.  J.  mehr  Bussarde  wie  sonst 
gesehen  und  ein  Mäusebussard  geschossen. 

Ni/ctala  tengmalmi  (Gm.).  Im  April  d.  J.  schoss  der  Förster 
des  Dittersbächler  Forstes  (bei  Neustadtl)    einen    Rauhfusskauz. 

Jynx  torquilla  (L.) 

Cyanecula  leucocyanea  Chr.  L.  B. 

Lantus  Senator  (Li.). 

Muscicapa,  atricapiUa  (Li.).  Diese  für  mein  Beobachtungs- 
gebiet seltenen  Durchzugsvögel  scheinen,  wie  ich  wiederholt 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  sich  hier  nur  dann  nothge- 
drungen  auf  kurze  Zeit  aufzuhalten,  wenn  ihrem  Zuge  plötz- 
lich eingetretene  Wetterunbilden  Einhalt  thun.  So  wurde 
während  des  Schneefalles  am  6.  April  d.  J.  in  einem  hiesigen 
Garten  ein  weisssterniges  Blaukehlchen,  dann  bei  gleichem 
Wettersturze  am  6.  Mai  ein  Trauerfliegenfänger,  am  8.  Mai  ein 
Wendehals  und  ein  rothköpfiger  Würger,  sämmtlich  Männchen, 
gefangen.  Es  sind  dies  Vögel,  die  hier  nicht  bekannt  sind  und 
mir  zur  Bestimmung  gebracht  wurden. 

Ampelis  garrula  (L.).  Am  19.  November  d.  J.  wurde  ein 
Seidenschwanz  aus  einer  Schar  von  7  Stück  erlegt. 

Turdus  pilaris  (L ).  Sind  seit  Wochen  in  Scharen  hier, 
dürften  sich  aber  nicht  lauge  aufhalten,  da  die  Ebereschbäume 
heuer  nur  wenig  Beeren  tragen. 

Nucifraga  caryocatactes  (L.).  Auch  in  den  letzten  14  Tagen 
wurden  Tannenheher  hier  gesehen,  wie  mir  von  mehreren 
Seiten  berichtet  wird,  so  am  19.  November  d.  J.  4  Stück. 

Nucifraga  caryocatactes  leptorhyncha  (R.  BL).  Der  schlank- 
schnäblige  Tannenheher  hat  sich  ebenfalls  wieder  eingefunden, 
allerdings  wurde  mir  erst  ein  Fall    mitgetheilt    und  der  Vogel 
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gebracht,    welcher  im  Dittersbäcliler  Forste  (bei  Neustadtl)  am 
20.  October  d.  J.   erlegt  worden  war. 

Dendropictis  minor  (L.).  Ein  Stück  dieser  von  mir  liier 
noch  nicht  beobachteten  Spechtart  wurde  Ende  März  d.  J. 
geschossen. 

Pratincola  rubetra  (L.). 

Emheriza  calandra   (L.). 

Vanellus  vanellus   (Li.). 

Mit  den  sich  ändernden  Culturverhältnissen  einer  Gegend 
wechseln  auch  deren  Bewohner  aus  dem  Thierreiche.  Die  west- 
lich von  Neustadtl  vor  und  hinter  Lustdorf  gelegenen  moorigen 
Wiesen  werden  seit  Jahren  immer  mehr  entsurapft.  Korn- 
und  Haferfelder  wechseln  jetzt  mit  trocken  gelegten  Wiesen, 
zwischen  welch'  letzteren  sich  kleine  Wassergerinne  hinziehen, 
ab;  nur  stellenweise  ist  das  Terrain  noch  moorig  und  sumpfig. 
Die  Kiebitze,  welche,  nach  Aussage  der  Leute,  früher  dort  in 
grösserer  Anzahl  nisteten,  sind  jetzt  seltener  geworden,  und  nur 
wenige  Paare  sind  als  Sommerbrutvögel  geblieben.  Dagegen 
haben  sich  an  den  Wiesen  mit  kleineren  Wasserläufen  braun- 
kehlige Wiesenschmätzer  in  grösserer  Anzahl  als  Sommerbrut- 
vögel angesiedelt,  und  ein  Grauammerpaar  bezieht  seit  drei 
Jahren  regelmässig  dasselbe  Haferfeld  als  Nistplatz,  Obwohl 
dieser  Ammer  erst  seit  wenigen  Jahren  als  Brutvogel  gegen 
das  Gebirge  vorrückte  und  auch  als  Durchzugsvogel  hier  selten 
zu  sehen  ist,  war  er  doch  schon  den  hiesigen  Vogelstellern  als 
,.ungarischer  Ammer"  bekannt;  denn  der  Mann,  als  Soldat  in 
in  Ungarn  stationiert,  sah  dort  diesen  Ammer  im  Sommer  und 
im  Herbste  und  nach  Hause  zurückgekehrt,  fieng  er  ihn  zuweilen 
in  seinem  Netze.  Er  g'ab  ihmnun  kurzweg  den  Namen  „Unga- 
rischer Ammer".  (Auch  der  Hamster  hat  seit  einigen  Jahren 
hier  seinen  Einzug  gehalten  und  sich  in  den  Lusdorfer-Feldern 
häuslich  niedergelassen.) 

Acanihis  linaria  (Li.). 

Fringilla  vioritifriiigilla  (L.).  Mitte  October  d.  J.  zeigten 
sich  hier  bereits  einige  Leinfiuken,  und  in  den  Tagen  vom  1. 
bis  4.  November  wurden  solche  in  grosser  Anzahl  gefangen. 
Auch  Bergfinken  wurden  im  Gebirge  in  den  letzten  Wochen 
des  Octobers  massenhaft  erbeutet,  um  als  sogenannte  Bitter- 
Vögel  in  die  Küche  zu  wandern.  '         '  '      ' 
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Tetrao  urogallus  (L.).  Im  Isergebirge,  speciell  in  den  Nadel- 
waldungen  bei  Wittighaus,  Klein  Iser,  Wnrzelsdorf  etc.  ist 
das  Auerwild  nicht  selten  und  werden  in  diesen  Revieren  jedes 
Jalir  einige  Hähne  abgeschossen,  dagegen  vermehrt  es  sich  auf 
der  Tafelfichte  nicht.  .Es  macht  sich  allerdings  im  Laufe  der 
letzten  6  bis  8  Jahre  zur  Balzzeit  ein  Hahn  daselbst  bemerk- 
bar, eine  brütende  Auerhenne  wurde  auch  schon  angetroffen, 
junges  Auerwild  zur  Herbstzeit  aufgefangen  und  doch  bleibt 
es  bei  dem  geringen  Bestände !  —  In  diesem  Frühjahre  zog 
sich  eine  Auerhenne  in  das  im  Thale  gelegene  ßärnsdorfer 
Revier  (bei  Neustadtl)  herab,  wo  ein  Birkhahn  der  Auerhenne 
eifrig  mit  seinen  Balzkünsten  den  Hof  machte.  Später  wurde 
die  Auerhenne  mit  einem  Jungen  angetroffen,  leider  aber  ver- 
säumte der  Heger,  das  Junge  zu  schiessen,  was  bedauerlich  ist, 
da  nach  oben  mitgetheilter  Beobachtung  es  nicht  ausgeschlossen 
erscheint,  dass  dasselbe  ein  Rackelhuhn  gewesen  sei.  Im  Herbste 
beide  ans  dem  Reviere  verschwunden. 

'Totanus    (gloitls)     littoreus    (L.).     Ein  heller    Wasserläufer 

wurde  am  22.  October  v.  J.    in  der  Nähe  von  Neustadtl  erlegt 

und    ist    dies  das    erste    Stück,    das  hier,  meines  Wissens,    zu 
Stande  gebracht  wurde. 

Albinismus  und  Abnormitäten. 

Bornhyc'dla  garrula  (L.).  Im  Jänner  d.  J.  wurde  hier  ein 
Seidenschwanz  geschlossen,  dessen  Federbusch  am  Kopfe  weiss 
ist.  Ich  besitze  den  präparierten  Vogel. 

Hlrundo  rtistica  (L.),  Im  Juli  v.  J.  erhielt  ich  eine  ganz 
weisse  Rauchschwalbe  (junges  Exemplar),  welche  durch  einen 
Peitschenschlag  von  einem  Fuhrmann  getödtet  wurde.  Die 
Spiegel  der  Schwanzfedern  sind  sichtbar. 

Saxlcola  oenanthe   (L.) 


Ttr      .  .       -77    /T  N    /  Schnabelabnormität. 

luuscicapa  att  icapiLLa  {Li.) 

Man  brachte  mir  einen  im  Frülijahrs-Durchzuge  erlegten 
grauen  Steinschmätzer,  welcher  einen  übereinander  gekreuzten 
Schnabel  hatte.  Einen  Trauerfliegenfänger  mit  eben  solcher 
abnormer  Schnabelbildung  erlegte  ich  hier  vor  drei  Jahren. 

Stjlüia  atrlcajjilla  (L.).  Ein  im  Käfige  von  mir  gehaltenes 
Schwarzplättchen    erhält    seit    zwei    Jahren    zur    Mauser  ■  eineji 
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weissen /Schwanz    und    sind    die  Steuerfedern    nach  rechts  und 
links  gekrümmt,  ähnlich  einem  BirkhahnsLOsso  im  kleinem. 

Turtur  turtnr  (L.),  Tartiir  risoj^iiis  (L.).  Kin  aus  dem 
Neste  aufgezogener  Tiirte]tauber,  'J\ut>ir  turtnr  (L.),  wurde  mit 
einer  Lachtaube,  Turtnr  risorius  doinestlca  (Li.),  gepaart.  Der 
schöne  Basturdtauber,  der  aus  dieser  Mischung  liervorgieng, 
wurde  wieder  mit  seiner  Mutter  gepaart  (er  nahm  keine  andere 
Täubin  an,  sondern  bekämpfte  aufs  lieftigste  jede  zu  ihm 
gebrachte  andere  Laclitäubin)  und  auch  hieraus  erzielte  ich 
einen  Bastard  zweiten  Grades.  Der  Bastard  1.  Grades  ver- 
leugnete in  seinem  Benehmen  nicht  seine  wilde  Abstammung 
und  blieb  stets  scheu.  Er  girrte  wie  eine  wilde  Turteltaube, 
aber  zuweilen,  in  höchste  Erregung  gekommen,  kicherte  er 
auch  wie  die  Lachtaube.  —  Die  drei  von  Herrn  Michel  präpa- 
rierten Exemplare,  Bastard  ersten  und  zweiten  Grades  und  die 
Lachtaube,  Mutter  der  Beiden,  habe  ich  dem  königl.  zoolo- 
gischen Museum  in  Dresden  übergeben. 

Neustadt!  bei  Friedland,  im  November  1893. 


Kleine  Notizen. 

Massen  auf  treten  von  Bonibycilla  sarriila  (Liiin). 

Von  Anfang  December  1892  bis  Anfang  Februar  1893 
(letzter  erlegt  am  19.  g.  M.)  war  der  Seidenschwanz  in  colos- 
salen  Mengen  im  Gömörer  Comitat  auf  Wacliholder  zu  finden, 
so  dass  nach  Rosenau  täglich  über  1000  Stück  auf  den  Markt 
kamen.  Ich  selbst  kaufte  nach  und  nach  bei  400  Stück,  unter 
denen  sich  jedoch  kein  Exemplar  befand,  welches  die  rothen 
Schaftfortsätze  auch  an  den  Stossfedern  gehabt  hätte.  Auch 
ein  Bekannter  in  Rosenau,  den  ich  gebeten,  öfters  unter  den 
zu  tausenden  auf  den  Markt  gebrachten  Seidenschwänzen  Nach- 
schau zu  halten,  fand  kein  einziges  Exemplar  mit  rothen 
Schaftfortsetzen  auf  den  Schwanzfedern,  so  dass  es  den  An- 
schein hat,  als  wären  an  dem  Massenzuge  nur  jüngere  Vögel 
betheiligt  gewesen. 

1893habeichaml8.  November  den  ersten  Flug  vonlO  Stück 
gesehen.     Die  Witterang  war  anhaltend  milde,  immer   ober  0" 
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und  gab  es  keinen  Schnee.  Die  Vögel  nähren  sich  jetzt  von   den 
Beeren  der  Leimmistel. 

Torna,  20.  December   1893.  E.  v.  Hetzendorf. 


Oi'intliologischos  aus  Krain. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein  zu  erwähnen,  dass  am 
26.  September  ein  Säbelschnabel  (Recurvirostra  avosetta)  Q  bei 
Zircklach,  Bez.  Krainburg,  erlegt  wurde.  Meines  Wissens  hat 
man  bei  uns  das  letzte  Stück  um  das  Jahr  1840  erbeutet. 

Auffallend  viele  Polarseetaucher  (Urinator  arcticm)  zeigten 
sich  heuer  in  Krain.  Es  wurden  mir  eingeschickt  am  8.  November 
ein  9  aus  Idra,  9.  ein  9  ^-^s  Egg  ob  Podpeö  (Bez.  Stein),  10. 
9  auf  der  Laibach  erlegt,  12.  5  ^i-  9  von  Ober-Laibach.  Ferner 
wurden  am  letztgenannten  Tage  2  Stück,  5^-9?  ^^^  d®^'  -'^^^' 
bach  geschossen,  ebenso  ein  schönes  9  ^^^  ^3.  in  Veldes,  ein 
(^  in  Gottschee,  ein  9  in  Lusthai  und  ein  5  ^^^-j  gleichfalls  am 
13.,  lebend  in  der  Allee  nächst  Laibach  gegriffen,  befindet  sich 
jetzt  ganz  wohl  im  Tivoliteich.  Weitere  erlegte  stammen  von 
Egg  ob  Podpec  Ö  18.  und  vom  Tivoliteich  9,  5  19.  d.  M. 
Mehrere  gelangten  auch  auf  dem  Wildpretmarkte  zum  Verkauf. 

Ein    Nordseetaucher    (Utinator    septentrlonalis)     wurde    den 
14.  November  auf  dem  Wochainersee  erbeutet. 

Laibach,  November  1893.  Ferd.  Schulz. 


Abiiorm  gefäibte  Nebelkrähen,  Corviis  cornix  (L.) 

Dem  „Mährisch-schlesischen  Jagdblatt"  vom  1.  Juli  d.  J. 
Nr.  7,  p.  106  entnehme  ich  Notizen  des  Herrn  Revierförsters 
Jos.  Stenzl  in  Jamolitz  über  abnorm  gefärbte  Nebelkrähen.  Ich 
finde  diese  Mittheilung  für  so  interessant,  dass  ich  glaube,  selbe 
hier  mittheilen  zu  sollen. 

Im  genanntem  Blatte  schreibt  Herr  Stenzl,  dass  er  im 
Januar  des  heurigen  Jahres  eine  im  Reviere  Weikersdorf, 
Herrschaft  Gross-Ullersdorf  in  Mähren,  erlegte,  abnorm  gefärbte 
Nebelkrähe    erhielt,    bei     welcher  das  ganze  Gefieder   mit  Aus- 
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nähme  des  Kopfes  ganz  lichtgrau,  der  Kopf  jedoch  etwas  dunk- 
ler gefärbt  ist.  Die  Färbung  des  Schnabels  und  der  Füsse  ist 
normal. 

Im  Jahre  1888  bekam  Herr  Stenzl  aus  Grussbach  eine 
ebenfalls  sehr  interessante  Nebelkrähe,  deren  linke  Körperhälfte 
albinistisch,  die  rechte  jedoch  normal  ist.  Das  sonst  graue  Ge- 
fieder der  linken  Seite  ist  weisslich,  mehrere  Schwingen  und 
Deckfedern  des  linken  Flügels  sind  ganz  weiss;  auch  der  linke 
Fuss  ist  bedeutend  lichter  als  der  rechte. 

Diese  beiden  Krähen  befinden  sich  in  einer  Lokalsamm- 
lung in  Mähr.-Kromau. 

Bei  einer  dritten  Krähe,  die  dem  Genannten  im  Jahre  1889 
aus  Tülleschitz  zum  Präparieren  zugeschickt  wurde,  sind  die 
sonst  schwarzen  Partien  lichtbraun,  die  grauen  aber  vollkom- 
men weiss. 

Diese  Krähe  dürfte  einer  Schule    geschenkt   worden  sein. 

Troppau,  am  5.  Juli   1893.  Emil  C.  F.   Rzehak. 


Nachrichten. 

Ungarisches  Gen  tral-Bureau  für  ornitholo  gische  Beobach- 
tungen. Mit  RescrJpt  vom  20.  Mai  1893  Mr.  15.036  hat  Se.  Excellenz  der 
kön.  ungarische  Minister  für  Ciiltus  und  Unterricht,  als  Auslluss  des  II.  inter- 
nat.  ornitho).  Congresses,  die  Organisation  einer  ungarischen  ornithologischen 
Centrale  angeordnetund  mit  der  Leitung  derselben  den  Gefeitigten  betraut.  Die 
nunmehr  im  ungarischen  Nalional-Museum  eingerichtete  Anstalt  beginnt  mit 
1.  Jänner  1894  mit  der  Organisirung  di;s  Beobachtuiigsnetzes  ihre  Thätigkeit. 
Die  Anstalt  übernimuit  die  Publication  und  seinerzeit  die  zusammenfassende 
Bearbeitung  aller  auf  den  Frühjahrs-  und  llerbstzug  der  Vögel  bezüglichen 
Daten,  und  zwar  aus  jeder  Periode  und  von  jedem  Punkte.  Zu  diesem  Be- 
hüte gelangt  die  Zeitschrift  der  Anstalt  möglichst  noch  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1894  zur  Herausgabe,  um  ferner  in  zwangslosen  Heften  zu  erschei- 
nen. Der  Prospect  erscheint  im  Jänner  1894.  Zugsdaten  werden  sofort  ange- 
nommen und  wird  das  Ausland  sprachlich  berücksichtigt  werden.  Die  Anstalt 
dient  bereitwilligst  mit  Auskünften,  welche  Ungarns  Ornis  betreffen  und 
bittet  um  gütige  Berücksichtigung  seitens  der  competenten  Institute,  Facl;- 
kreise  und  Fachgelelirten. 

Budapebt,  Novembet-  1893.  Otto  Herman. 

Reie.hstags-Abgeordnoter, 
h.    Cliof  dor  ungari-chou  ornith.  Contralo. 
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(Abdr.  Zool.  Jaiirb.  VII.  1893.  p.  496—522.) 

Wenngleich  in  erster  Linie  zum  Zwecke  vergleichender  pathologischer 
Studien  unternommen,  besitzt  vorliegende  Arbeit  auch  für  den  Ornitliologen 
einen  bedeutenden  Wert,  indem  hier  zum  erstenmate  exacte  Untersuchungen 
über  das  relative  Herzgewicht  der  Vögel  vorliegen.  Verfasser  untersuchte, 
inclusive  10  domesticierter,  81  Arten  in  181  Exemplaren.  Liess  auch  die  be- 
deutende Locomobilität  des  Vogels  im  voraus  eine  beträchtlichere  Herzgrösse 
und  dieser  entsprechend  auch  ein  ansehnlicheres  Gewicht  desselben  ver- 
mutben,  so  fand  diese  Annahme  ihre  volle  Bestätigung  durch  die  hier  nieder- 
gelegten Untersuchungen.  Aus  ihnen  ergibt  sich,  dass  das  relative  Herzge- 
wicht des  Vogels  thatsächlich  um  ein  Beträchtliches  höher  ist  als  das  des 
normalen  Menschen.  Bei  diesem  beträgt  das  durchschnittliche  relative  Herz- 
gewicht nach  Bergmann  5'80  beim  Manne,  5"47  beim  Weibe  (pro  1000  Kör- 
pergewicht), während  sich  die  relativen  Herzgewichte  der  untersuchten  Vogel- 
arten zwischen  4"09  (Haselhuhn)  und  25'64  (Singdrossel)  bewegen. 

Wir  geben  der  Hoffnung  Raum,  dass  diese  verdienstvolle  Arbeit  auch 
andere  zu  gleichen  Studien  anregen  werde,  da  nur  durch  eine  grosse  Reihe 
derartig  ausgeführter  Untersuchungen  Kenntnis  der  Ursachen  erlangt  werden 
kann,  welche  bei  den  verschiedenen  Arten  eine  so  abweiciiende  relative 
Herzgrösse  bewirken. 


C.  R.  Hennicke.  Hofra.lh  Professor  Dr.  K.  Tb.   Liebe's   Ornitholo- 
gische  Schriften.  —  Leipzig.  Lief.  XIH — XV. 

Mit  vorstehender  Lieferung  sind  die  bisher  veröffentlichten  ornitholo- 
gischen  Publicationen  Liebes  abgeschlossen  und  repräsentieren  einen  statt- 
lichen Band  von  724  Seiten.  Indem  wir  bezüglich  Inhalt  und  Wert  der  Liebe'- 
schen  Schriften  auf  unsere  Besprechung  in  diesem  Journal  (IV.  1893,  p.  127 
— 128)  verweisen,  beglückwünschen  wir  den  Herausgeber  zum  Abschlüsse 
dieses  verdienstlichen  Unternehmens,  das  berufen  ers:heint,  in  weiteren 
Kreisen  der  Vogelkunde  Freunde  und  Förderer  zu  werben. 
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Allgemeine  Encyklopädie  der  ges  ammten  Forst-  und  Jagdwissen- 
schaften. —  Wien  und  Leipzig.  VIII.,  Nr.  5—19.   (Schluss)  Vom  Verl. 

U.  S.Departm.  otAgricult.  Divis,  of  Ornith.  andMammal.  Bull-No.  4. 
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of  the  Mississippi  Valley.  —  Washington,  1898.  67  pp.  3  PI.  &  4  Map 
Vom  U.  S.  Dep.  Agric. 
K.  Loos.    Frülijahrsringelung    durch    Picus  major    L.    an    unter    Rindenbrand 
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Zur  Ornis  Nord-Ost-Bölinieiis. 

Von  J.  Prok.  Prazäk. 

Unser  schönes  ßiesengebirge  ausgenommen,  gehört  Nord- 
Ost-Böhmen  zu  den  am  wenigsten  durchforschten  Theilen  des 
Landes,  und  doch  bietet  kaum  ein  anderes  Gebiet  —  mit  Aus- 
nahme der  südböhmischen  Teiche  —  interessanteres,  besonderes 
was  den  Vogelzug  betrifft.  Eine  grössere  Arbeit  über  die  Vögel 
Böhmens  vorbereitend,  fand  ich  die  Ornis  Nord-Ost-Böhmens 
von  jener  anderer  Districte  so  verschieden,  dass  ich  mich 
veranlasst  fühle,  einige  Zusätze  zu  meiner  früheren  Skizze*) 
vorzulegen  und  ihre  Lücken  durch  neuere  und  ausführlichere 
Angaben  zu  ergänzen.  Auch  die  Grenzen  des  geschilderten 
Gebietes  habe  ich  etwas  erweitert,  weil  ich  die  früheren  zu 
künstlich  gefunden  und  mit  den  neuen  —  die  im  Norden  und 
Osten  bis  zur  Landesgrenze,  im  Süden  und  Südosten  von 
Königstadtl  über  Pardubic  längs  der  Elbe  und  Adler  gegen 
Wildenschwert  und  weiter  gegen  Osten  laufen,  im  Westen 
etwas  über  Jiöin  zu  denken  sind  —  einen  gleichmässigen, 
ornithologisch  denselben  Charakter  tragenden  District  einge- 
schlossen zu  haben  glaube.  Neben  vielen  t-nderen  Gründen, 
deren  Erörterung  hier  nicht  am  Platze  sein  dürfte,  ist  es  vor 
allem  das  Vorkommen  mancher  localen  Formen,  deren  Verbreitung 
besonders  im  Süden  ziemlich  scharf  markiert  ist. 

Für  viele  wertvolle  Beobachtungen  und  Sendungen  schöner 
Bälge  und  Vögel  im  Fleische,  bin  ich  dankbar  verbunden  einer 
ganzen  Reihe    befreundeter  Vogelliebhaber    und   Forstmänner, 


*)  Vgl.    d.  Joiirn.  IV.   1893  pag.  85—113. 
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besonders  aber  dem  tüchtigen,  mit  seltener  Beobachtungsgabe 
und  Fachlienntüis  ausgerüsteten  Präparator  und  Vogelwärter 
auf  den  grünen,  buschbedeckten  Elbeufern  zwischen  Josefstadt 
und  Smific,  Herrn  Klemera,  der  jahrelang  mit  anerkennungs- 
wertem Eifer  den  räthselhaften  Vogelzug  verfolgt,  sowie  vielen 
Herren  Revierbesitzern  für  die  mit  grosser  Liberalität  ertheilte 
Erlaubnis  zur  Vogeljagd.*) 

Alle  Masse  sind  in  cm.  angegeben  und  die  von  Dr.  Rei- 
chenow  vorgeschlagenen  Abkürzungen  benützt  (cfr.  Gab.  Journ., 
1891,  p.  351). 

Erithacus  pküomela  (Bechst.)  kommt  zu  uns  anfangs  Mai 
und  hält  sich  bis  Anfang  September  auf.  Er  ist  zwar  viel 
seltener  als  die  Nachtigall,  wird  aber  doch  verhältnissmässig 
oft  an  den  Ufern  der  Elbe  und  ihrer  Zuflüsse  von  Brandeis 
und  Kostelec  bis  nach  Königinhof  hinauf  beobachtet,  und  zwar, 
je  weiter  gegen  Nord-Osten,  desto  häufiger.  Ein  einziger  Vogel- 
steller, der  im  Fangen  der  Nachtigallen  und  Sprosser  ein  Specialist 
ist,  fieng  während  des  heurigen  Sommers  auf  der  Strecke  zwi- 
schen Pfedmefic  (Kg.)  und  Kukus  (Kh.)  4  Stück.  Dass  der 
Sprosser  in  einigen  Gegenden  Böhmens  als  Brutvogel  vor- 
kommt, habe  ich  schon  an  anderer  Stelle  mitgetheilt  (vergl. 
„Mittheil.  des  orn.  Ver.  Wien",  1893,  Nr.  5);  in  unserem  Gebiete 
wurde  mir  sein  Nisten  aber  erst  heuer  bekannt.  Brütend  wurde 
er  bei  Semonic  (J.)  und  Libric  (J.)  beobachtet.  Ueber  sein  Nisten 
bei  Zachrastan  (N.  B.)  habe  ich  verlässliche  Angaben  (1893). 
Mit  der  folgenden  Art  gehört  der  Sprosser  zu  jenen  Vogel- 
species,  die  sich  in  neuerer  Zeit  wieder  zu  vermehren  beginnen. 

Alle  Sprosser,  die  ich  aus  unserer  Gegend  gesehen  habe, 
gehörten  zu  der  Brehm'schen  Varietät  h/brida,  welche  auch 
an  der  mittleren  Elbe  prävaliert;  jedoch  3  Sprosser  aus  der 
Gegend    von  Brandeis  a.  d.  Elbe    stimmten    mit    dem    kleinen 


*)  (J.)  =  (Bez.  Jaromef),  (Kh.)  =  (Bez.  Königinhof),  (Kg.)  =  (Bez. 
Königgrätz),  (N.)  =  (Bez.  Nechanic),  (N.  B.)  =  Bez.  Neu  Bydschow),  (H.)  = 
(Bez.  Hofic),  (Ns.)  ^  (Bez.  Neustadt  a.  d.  Methau),  (S.)  =  (Bez.  Skalic), 
(B.)  =  (Bez.  Braunau),  (In.)  =  (Bez.  Jicin),  (Sb.)  =  (Bez.  Starkenbach) 
(P.)  =  (Bez.  Pardubic),  (Pol.)  =  (Bez.  Policka),  (R.)  =  (Bez.  Reichenau 
a.  d.  Knezna),  (Sem.)  =  (Bez.  Semil),  (T.)  =  (Bez.  Trautenau),  (He.)  = 
(Bez.  Hohenelbe). 
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ungarischen  Erithacns  phüomela  eximia  Chr.  L.  Br.  in  jeder 
Beziehung  überein.  Die  Vögel  dieser  Art  in  den  schönen  Par- 
dubitzer  Localsammlungen  (Museum  und  Realschule),  sowie  ein 
Exemplar,  welches  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Fr.  Souöek 
von  Opatovic  (Kg.)  erhielt,  gehören  zur  Subspecies  wcy'o?'.  Wenn 
auch  hiemit  das  Vorkommen  aller  drei  Formen  in  Böhmen 
sichergestellt  erscheint,  muss  immer  —  nach  meinen  Erfahrungen 
auch  als  anderen  Landestheilen  —  nur  die  erstgenannte  Form 
für  gewöhnlich,  die  dritte  für  eine  seltenere  Erscheinung 
gehalten  werden;  eximia  ist  sicher  zu  den  seltenen  Vorkomm- 
nissen zu  zählen. 

Es  ist  nicht  uninteressant,  dass  der  Sprosser  früher  sehr 
oft  auf  dem  Frühjahrszuge  —  dessen  Richtung  in  unserem 
Gebiete  im  allgemeinen  als  nord-östliche  bezeichnet  werden 
dürfte  —  bei  Rothkostelec  und  Grablitz  beobachtet  wurde,  jetzt 
aber,  obzwar  er  nur  etwas  südlicher  schon  als  Brutvogel  anzu- 
treffen ist,  in  den  genannten  Localitäten  nur  höchst  selten 
gesehen  wird,  was  sicher  mit  seinem  Ansiedeln  in  der  Elbe- 
niederung und  dem  Adlerthale  in  irgend  einem  Verhältnisse 
steht.  Dementgegen  wird  er  ziemlich  häufig  bei  Chlumec  a.  d. 
Cidlina,  Podöbrad  und  Sadowa  auf  dem  Zuge  beobachtet. 

Erithacns  luscinia  (L.)  hat  sich  voriges  Jahr  noch  mehr 
vermehrt  und  sogar  in  der  Umgebung  von  Königgrätz,  wo  er 
bis  jetzt  fehlte,  angesiedelt ;  auch  die  anmuthigen  niedrigen 
Waldungen  längs  des  Habrinka  und  Trotinka-Flusses  bieten 
manchem  dieser  Vögel  passenden  Aufenthalt.  In  der  Hofine- 
veser  Fasanerie  ist  ihr  Bestand  um  2  Paare  gestiegen.  Die  all- 
gemeine Regel,  dass  die  Nachtigallen  in  der  zweiten  Hälfte 
Juni  verstummen  (unser  Volk  will  das  pünktlich  am  Johannis- 
tage haben),  hat  in  unserer  Gegend  sehr  viele  Ausnahmen,  denn 
ich  hörte  noch  am  10.  Juli  1.  J.   ihren  Gesang  an  4  Orten. 

Das  Gefieder  der  meisten  unserer  Nachtigallen  zieht  in's 
Röthliche;  so  grau,  wie  ich  sie  in  Süd-  und  Süd-West-Böhmen 
gefunden  habe,  ist  kaum  ein  Fünftel  unserer  Vögel. 

In  unsere  Gegend  kommen  die  Nachtigallen  regelmässig 
zwischen  dem  16. — 24.  April,  obwohl  ich  ein  5  vor  3  Jahren  schon 
am  9.  April  bekam.  Bei  Semonic  hat  Herr  Klemera  heuer  wie 
alle  Jahre  die  Nachtigallen  auf  dem  Frühjahrszuge  beobachtet, 
und  sicher  gibt  es  im  ganzen  Königreiche  keinen  anderen  Ort, 
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wo  sie  während  des  Zuofes  in  so  grosser  Anzahl  angetroffen 
werden,  wie  indem  vogelreichen,  ornithologisch  hoclüuteressanten 
Thale  bei  der  Elbe  unterhalb  Jaromöf.  Im  Herbste  wird  sie 
viel  sparsamer  gesehen.  Ihre  Wege  gegen  Norden  fallen  mit 
denen  des  Sprossers  keineswegs  zusammen,  indem  sie  in  einer 
zwar  nicht  tiefen,  dementgegen  sehr  breiten  Linie  vorzurücken 
scheint,  was  aber  sehr  wahrscheinlich  durch  die  grössere  Anzahl 
der  ziehenden  Vögel  bedingt  ist. 

Erithacus  cyaneculus  (Wolf)  und 

Erithacus  cyaneculus  wolfii  (Chr.  L.  Br.).  Dass  das  weissster- 
nige  Blaukehlchen  zu  den  böhmischen  Brutvögeln  gehört,  ist 
zwar  bekannt,  doch  alle  unsere  Ornithologen,  besonders  Prof. 
Fritsch  und  Dr  Schier,  kannten  nur  sehr  wenige  Brutplätze, 
so  dass  es  vielleicht  nicht  ganz  unwichtig  erscheinen  dürfte^ 
wenn  ich  hier  etwas  darüber  berichte;  denn  es  gelang  mir  in 
letzter  Zeit,  mehrere  Orte,  wo  diese  Art  während  des  ganzen 
Sommers  vorkommt,  nachzuweisen  und  auch  von  anderen  ver- 
lässlichen Beobachtern  wurde  sie  mir  aus  5  verschiedenen  Lo- 
calitäten  als  Brutvogel  avisiert.  Einen  sicheren  Beweis,  dass  das 
weisssternige  Blaukehlchen  auf  den  schwer  zugänglichen,  un- 
durchdringlich dicht  mit  Erlen,  Weiden  und  Schilfrohr  be- 
wachsenen Ufern  unserer  kleinen  Flüsse  und  Waldbäche  keines- 
wegs allzuselten  nistet,  haben  mir  eigene  Excursionen,  bei  wel- 
chen ich  es  während  des  letzt  verflossenen  Sommers  fand  und 
am  12.  Juli  1.  J.  ein  Nest  mit  fast  6  flüggen  Jungen  in  einem 
Gebüsch  bei  einem  kleinen  Wassertümpel  im  Swiber- Walde 
bei  Maslojed  (J.)  entdeckte,  geliefert.  Drei  Tage  später  traf  ich 
die  ganze  Familie  in  einem  dichten  Wäldchen  mit  zahlreichen 
Wassergräben  bei  Jefiöek  (J.),  Drei  junge,  in  der  Fasanerie  bei 
Gross-Bürglitz  (H)  gefangene  Vögel,  sowie  2  Gelege  und  Nester, 
(5  und  7  Eierj  meiner  Sammlung  aus  Miletin  (H.)  und  Vysoka 
bei  Opatovic  (Kg.),  woher  auch  die  Eier  des  Königgrätzer 
Gymnasiums  stammen,  sind  weitere  Belege,  dass  diese  Form 
verhältnissmässig  oft  bei  uns  brütet.  Zahlreiche  Mittheilungen 
meiner  ornithologischen  Freunde  berichten  über  das  Nisten 
des  weisssternigen   Blaukehlchens   auch  an   der  mittleren  Elbe. 

Nach  der  Leetüre  des  Artikels  über  die  Blaukehlchen- Arten 
von  August  Müller  („Orn.  Cenlralbl."  VI.  p.  89—92)  war  ich 
vollkommen    überzeugt,    dass    das   Wolf  sehe  Blaukehlchen  nur 
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ein  altes  Exemplar  des  weisssternigen  sei;  mein  Glaube  verlor 
aber  an  seiner  Festigkeit  sehr  viel,  als  ich  —  leider  erst  nach 
Beendigung  meiner  „Ornithologischen  Beobachtungen  aus  Nord- 
Ost-Böhmen"  —  am  12.  December  1892  eine  grössere  Balg- 
sendung aus  unserem  Gebiete  bekam  und  darunter  5  Vögel 
mit  rein  blauer  Kehle  fand,  denn  dadurch  wurde  bewiesen, 
dass  Erithactis  cyaneculns  ivolfli  doch  öfter  vorkommt,  als  ich 
mit  vielen  erfahrenen  Ornithologen  dachte.  Die  „Wirbelthiere 
Böhmens"  von  Prof.  Fritsch,  welche  doch  für  das  einzige  das 
ganze  Land  in  ornithologischer  Hinsicht  wissenschaftlich  schil- 
dernde Werk  gehalten  werden  müssen,  führen  nur  suecicus  und 
cyaneculus  an.  Aug.  Müller  (1.  c,  p.  90)  erwähnt  Böhmen  unter 
den  Ländern,  wo  wolfii  gefunden  wurde;  mir  aber  ist  diese 
Form  als  heimischer  Vogel  erst  im  Jahre  1891  bekannt  gewor- 
den (cfr.  „Orn.  Jahrb."  IV.  100).  Durch  Untersuchung  der 
schönen  Bälge,  —  ich  fand  nur  bei  2  Exemplaren  beim  Auf- 
heben der  blauen  Pederchen  die  Spuren  vom  Weiss  oder  besser 
gesagt  eine  verdeckte  Andeutung  des  weissen  Brustileckes  — 
und  Vergleichung  mit  denen  des  typischen  cyaneculus  wurden 
meine  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  erwähnten,  jetzt  domi- 
nierenden Ansicht  verstärkt,  so  dass  ich  mich  an  meine  Freunde 
und  Lieferanten  mit  der  Bitte  wandte,  mir  weitere  solche  Vögel 
zu  besorgen.  Vier  ivolfii  im  Fleische,  die  mir  von  Cerekwic 
(H.),  Podöbrad  und  Opoöno  zukamen,  bewiesen  wiederum  das 
verhältnissmässig  häufige  Vorkommen  dieser  Form,  so  dass  — 
wenn  schon  früher  die  Ansicht,  dass  es  bloss  alte  cyaneculus 
seien,  aufgegeben  wurde  —  auch  darüber,  dass  es  sich  hier  in 
Anbetracht  der  relativen  Häufigkeit  um  keine  individuelle  Ab- 
weichung handeln  könne,  kaum  gezweifelt  werden  kann.  In 
letzter  Zeit  gelang  es  mir  noch,  zwei  andere  wolfii  selbst  zu 
erlegen  (im  August  in  Jefiöek),  die  aber  mehrere  blaue  Brust- 
federn bis  zur  Hälfte  von  unten  weiss  zeigen.  Jetzt  liegt  mir 
eine  schöne  Reihe  mit  grosser  Mühe  erworbener  Bälge,  die  ich 
grösstentheils  selbst  präpariert  habe,  nebst  5  Rumpfskeletten 
vor.  Die  interessante  Nachricht  des  Herrn  Klemera,  welcher 
diese  Form  in  seinem  Beobachtungs-Rayon  brütend  fand,  dass 
das  Wolf'sche  Blaukelchen  viel  schlechter  singt,  als  das  weiss- 
stemige,  bestätigt  nur  die  längst  bekannte  Thatsache.  Diese 
Verhältnis  smässige  Un Vollkommenheit  des  Gesanges,   die  kleine 
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schlanke  Gestalt  —  was  schon  dem  alten  Meister  Bre hm  bakannt 
war  — ,  das  vollständige  Fehlen  der  Merkmale  des  hohen  Alters, 
die  man  beim  Abbalgen  wahrnimmt  und  die  jedem  „Ausstopfer" 
bekannt  sind ;  die  Beschaffenheit  der  Skeletttheile  sprechen 
durchaus  nicht  für  die  herrschende  Ansicht,  vielmehr  aber 
dafür,  dass  das  Wolf'sche  Blaukehlchen  eine  ebenso  berechtigte, 
wohl  aber  die  seltenste  Subspeciec  ist  wie  cyauecidus  oder  suecicus. 

Durchschnittsmasse    böhmischer  Blaukehlchen. 

suecicus {\7  ExTßl.)   cyaneculus  (26)        wolßi  (11)      kleinstes  wolßi 

cm. 


Totallänge 

14-5 

.       14-2 

13-6 

13-4 

Flügel 

7-3 

7  3 

6-8 

6-67 

Schwanz 

6-0 

61 

5'8 

5-5 

Schnabel 

1-5 

1-5 

1-8 

1-4 

Tarsus 

2-8 

2-9 

2-6 

2-4 

Leider  unterliess  ich  es,  die  Masse  der  Brustbreite  und  Brust- 
höhe bei  allen  meinen  Vögeln  abzunehmen;  immerhin  aber 
zeigen  die  wenigen  Messungen,  dass  die  diesbezüglichen  Dimen- 
sionen bei  wolfii  bis  nun  12 — 15  mm.  geringer  sind  als  bei 
cyanecuhis.  Merkwürdig  ist  der  geringe,  aber  ständige  Unter- 
schied in  der  Tarsenlänge.  Auch  die  von  dem  ßumpfskelette 
abgenommenen  Dimensionen  sind  etwas  kleiner  als  bei  cyane- 
culus und  suecicus^  bei  welchen  letzteren  ich  keinen  Unter- 
schied finden  konnte. 

Erithacus  suecicus  (L.)  erscheint  regelmässig  zu  beiden  Zug- 
zeiten. Es  ist  interessant,  dass  die  rothsternige  Form  nur  unter- 
halb JaromSr  zahlreicher  als  Durchzugsvogel  vorkommt,  an 
anderen  Orten  aber  nur  sehr  sporadisch  und  höchst  unregel- 
mässig auftritt.  Bei  Habfina,  Semonic  und  Smific  wird  das 
rothsternige  Blaukehlchen  alljährlich  in  ziemlich  grosser  Menge 
beobachtet,  und  auch  die  Nachzügler  wählen  diesen  Weg,  welcher 
sich  ganz  deutlich  über  Skalitz  und  Roth-Kostelec  bis  zur 
Landesgrenze  bei  Nachod  weiterzieht;  denn  in  den  zuletzt  ange- 
führten Localitäten  wird  es  jedes  Jahr  gefangen  oder  erlegt.  Auch 
bei  Hofinoves  wird  das  rothsternige  Blaukehlchen  regelmässig 
beobachtet,  immer  aber  etwas  später,  gewöhnlich  erst  Anfang  Mai, 

Das  von  mir  aus  unmittelbarer  Nähe  beobachtete,  unge- 
mein zutrauliche  Blaukehlchen-Paar,  welches  ich  im  Jahre  1891 
bei  ßacic  (J.)  brütend  angetroffen  habe,  war  eine  Ausnahme, 
die  sicher  desto  merkwürdiger  ist,   als  voriges  Jahr  wieder  ein 
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Paar  (vielleicht  dasselbe?)  auf  demselben  Orte  seine  Jungen 
erzog ;  es  handelt  sich  also  um  keine  wegen  Schwäche  etc. 
zurückgebliebene  Vögel,  welche  übrigens  überhaupt  nicht 
gebrütet  hätten.  Heuer  suchte  ich  sie  vergebens,  und  auch  ein 
so  gewandter  Beobachter,  wie  Herr  Klemera  es  ist,  fand  das 
von  ihm  gesehene  Paar  trotz  aller  Mühe  nicht. 

In  den  „Mitth.  des  orn.  Ver.  in  Wien",  1893,  p.  145,  habe 
ich  eine  merkwürdige  Abweichung  in  der  Zeichnung  der  Brust 
unserer  schönen  Durchzugsvögel  gegeben,  und  es  ist  sicher 
von  besonderem  Interesse,  dass  unter  den  während  des  letzten 
Herbstzuges  (vom  7.— 13.  September)  auf  den  Feldern  bei 
Roznov  und  Neznasov  (J.)  erlegten  Blaukehlchen  sich  wieder 
3  so  gefärbte  Vögel  befanden,  obzwar  die  Mehrzahl  (7)  ganz 
typisch  gefärbt  ist. 

Ueber  den  Zug  der  Blaukehlchen  kann  man  nur  im  all- 
gemeinen berichten,  denn  alle  drei  Formen  werden  meistens 
von  unseren  Beobachtern  verwechselt.  Was  die  rothsternige 
Form  betrifft,  ist  die  oben  erwähnte  Gegend  die  einzige  in 
Böhmen,  wo  diese  niedlichen  Vögel  in  grösserer  Menge  und 
alljährlich  regelmässig  beobachtet  werden.  Uebrigens  gehört 
diese  Form  auch  in  anderen  österreichischen  Ländern  südlich 
von  Böhmen  zu  den  Seltenheiten,  so  dass  ich  bei  dem  von 
Gaetke  bewiesenen  Flugvermögen  der  Blaukehlchen  geneigt  wäre, 
die  genannte  ziemlich  scharf  begränzte  Gegend  für  die  erste 
ßaststation  dieser  Vögel  auf  ihrer  Reise  gegen  Norden  zu  halten. 

Der  Blaukehlchenzug  hat  in  Böhmen,  besonders  im  Nord- 
Osten,  ausgesprochen  nord-östliche  Richtung.  Die  Elbe  über- 
schreiten sie  mit  breiter  Front  zwischen  Pardubic  und  Jaromöf ; 
nördlicher  als  bei  dieser  Stadt  werden  sie  nur  ausnahmsweise 
gesehen.  Der  Hauptzug  findet  in  der  ersten  Hälfte  April  statt; 
viele  ziehen  aber  noch  bis  Ende  dieses  Monats,  ja  viele  Nach- 
zügler werden  noch  in  den  ersten  Mai-Tagen  beobachtet. 

Erithacus  ruheculus  (L.)  ist  einer  der  häufigsten  Vögel 
unserer  vogelreichen  Laubwaldungen;  bloss  in  dem  dichten 
lebenden  Zaune  der  Hofinoveser  Fasanerie  kann  man  zahlreiche 
Nester  finden.  Doch  je  nördlicher,  desto  zahlreicher  wird  das 
Rothkehlchen,  welches  gewöhnlich  schon  nach  dem  10.  März 
ankommt;  manche  pflegen  aber  schon  früher  einzutreffen,  und 
im  Einklänge  mit  vielen  meiner  Gewährsmänner  halte  ich  diese 
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Vorböten  des  grossen  Massenzuges  für  nördliche  Vögel,  die 
nur  etwas  südlicher  in  Böhmen  überwintert  haben.  Auch  in 
unserem  Gebiete  verbleiben  jeden  Winter  viele  Vögel,  die  aber 
sicher  zu  unseren  Brutvögeln  gehören,  weil  sie  uns  mit  dem 
Beginn  wärmeren  Wetters  nicht  verlassen.  Ebenso  wie  manche 
nordische  Vögel  zuerst  vereinzelt,  immer  aber  mehr  und  mehr 
ihre  Nistplätze  bei  uns  ausdehnen,  so  verwandeln  sich  auch 
viele  andere  Arten  wie  unser  Rothkehlchen  und  der  Buchfink 
in  Strich-  und  Standvögel;  denn  nicht  nur  in  den  temperierten, 
sondern  auch  in  sehr  strengen  Wintern  wie  die  der  letzten 
zwei  Jahre  es  waren,  hielten  sich  zahlreiche  rubeculus  in  unseren 
Gärten  und  Wäldern  auf  und  erschienen  auf  den  Futterplätzen, 
die  erfreulicherweise  bei  uns  zum  Wohle  der  überwinternden 
Jahresvögel  und  Gäste  immer  mehr  beliebt  werden.  Der  Bestand 
der  Rothkehlchen  steigt  von  Jahr  zu  Jahr  und  ihr  Zug  ist 
wirklich  grossartig.  Das  laute  „Tritsch"  der  in  der  Nacht  ziehen- 
den Rothkehlchen-Scharen  hört  man  aus  den  hohen  Luftsphären 
durch  mehr  als  vierzehn  Tage,  und  im  Morgengrauen  fand 
ich  sie  oft  in  Gebüschen,  welche  von  ihnen  wimmelten,  lustig- 
lockend.  Es  ist  das  wirklich  ein  Zug  von  ßaststationen  zur 
Raststation,  denn  es  sind  das  immer  dieselben  Orte,  wo  sich 
diese  Vögel  niederlassen  und  nach  welchen  man  ihre  Zugs- 
richtung verfolgen  kann,  wenn  es  auch  nicht  immer  dieselben 
Vögel  sind.  Die  Ufer  der  Elbe  bei  Podöbrad,  die  Gebüsche  bei 
Chlumec  an  der  Cidlina  und  Nechanic,  der  Buschwald,  „na 
Svatych"  bei  Hofinoves  und  die  Gegend  zwischen  Semonic 
und  Rasosek  bei  Josefstadt  werden  von  unzähligen  Vögeln 
dieser  Art  alljährlich  besucht.  Demnach  ist  die  Zugsrichtung 
im  Frühjahre  eine  rein  nord-östliche,  beim  Herbstzuge  aber  eine 
direct  von  Nord  gegen  Süd  zielende.  Diese  durch  viele  eigene 
und  fremde  Beobachtungen  bestätigte  Thatsache  wiederholt  sich 
auch  bei  einigen  anderen  kleinen  Vögeln,  so  dass  ich  zu  der 
Ansicht  gekommen  bin,  dass  das  Riesengebirge,  wenn  auch 
nur  bedingungsweise,  doch  eine  Barriere  des  Vogelzuges  bildet. 
Das  Ganze  hat  auf  mich  den  Eindruck  gemacht,  als  ob  die  aus 
fernen  südlichen  Landesstrichen  ziehenden  Vögel  das  Hoch- 
gebirge meiden  wollten,  im  Herbste  aber,  im  Besitze  voller 
Kräfte,  die  Uebersetzung  des  Riesenkammes  nicht  zu  scheuen 
brauchten.  Denn  wozu  wählen  die  kleinen  Wanderer  im  Früh- 
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jähre  die  nord- östliche  Richtung  und  warum  kommen  sie  in 
der  zweiten  Hälfte  October  direct  vom  im  Norden  emporragen- 
den Riesengebirge  her?  Für  diese  meine  Meinung  sprechen 
auch  andere  Beobachtungen,  wie  z.  B,  jene,  dass  die  Roth- 
kehlchen  bei  Altenbuch-Döberei,  Klein-Borowitz  und  Bausnitz 
nur  im  Herbste  in  südlicher  Richtung  ziehend  beobachtet 
werden  und  dass  sie  im  Frühjahre  bei  Neu-Paka  und  Pecka 
alljährlich  die  östliche  Direction  annehmen. 

Dass  man  die  Rothkehlchen  mit  demselben  Rechte  in 
zwei  Subspeoies  theilen  könnte,  wie  es  bei  den  Gimpeln  und 
anderen  Species  geschehen,  ist  unbestreitbar.  Eine  sehr  instructive 
Suite  dieser  Vögel,  die  sich  ganz  deutlich,  nicht  nur  der  Grösse, 
sondern  auch  der  Verfärbung  nach  in  zwei  Formen  scheiden 
lässt,  verdanke  ich  Herrn  Klemera,  der  schon  vor  langer 
Zeit  mit  feinem  Beobachtungsgefühle  beide  zu  unterscheiden 
wusste.  In  Böhmen  kann  man  ganz  leicht  eine  grössere  Form, 
mit  schönem  Roth  auf  Brust,  Kehle  u,  s.  w.,  dunkel  oliven- 
braunem Oberleib  und  ziemlich  deutlicher  Fleckenbinde  auf 
den  Flügeln  erkennen.  Die  andere  ist  bedeutend  kleiner  und 
schwächer;  das  Roth  auf  den  entsprechenden  Partien  mehr  in's 
Gelbliche  übergehend;  der  Rücken  matter  gefärbt,  fast  grau; 
die  dreieckigen  Fleckchen  bilden  eine  nur  wenig  auffallende 
Flügelbinde.  Der  Unterleib  ist  bei  der  kleineren  Form  schmutziger, 
die  Füsse  im  Vergleich  mit  denen  der  grösseren  bedeutend 
lichter.  Die  Zeichnung  des  rothen  Kehlfleckes  ist  bei  beiden 
Formen  sehr  variabel;  ich  konnte  wenigstens  keinen  beträcht- 
lichen Unterschied  finden.  Unsere  Vogelsteller  erzählen  zwar, 
dass  es  zweierlei  Formen  gäbe;  bei  einer  sei  der  Kehlfleck  wie 
ein  doppelter,  nebeneinander  stehender,  bei  der  anderen  bilde 
er  einen  einfachen  Halbmond.  Nach  meiner  Erfahrung  ist  dies 
aber  bloss  nur  von  dem  Alter  des  betreffenden  Individuums 
abhängig,  indem  das  Roth  der  älteren  Exemplare  mehr  aus- 
gedehnt ist ;  nebstdem  kommt  es  auch  darauf  an,  ob  der  Vogel 
die  rothen  Federchen  gesträubt  oder  glatt  angelegt  hat.  Die 
Grössenunterschiede  sind  viel  constanter  als  z.  B.  bei  den 
Gimpeln,  und  in  der  Lebhaftigkeit  des  Colorits  finden  sich 
weniger  Uebergänge  als  bei  Stieglitzen.  Dass  es  sich  hier  um 
keine  Altersunterschiede  handelt,  ist  durch  viele  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  festgesetzt. 
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In  Böhmen  finden  sich  diese  beiden  Formen  oft  neben- 
einander; die  grössere  zieht  zwar  das  Gebirge  der  Ebene  ent- 
schieden vor,  bewohnt  aber  hie  und  da  auch  das  flache  Land  , 
So  fand  ich  ihm  Riesengebirge  nur  das  grosse,  robuste,  leb- 
hafter gefärbte  Rothkehlchen ;  aber  auch  unter  den  5  Roth- 
kehlchen,  die  mir  seinerzeit  f  Herr  König  von  Frauenberg 
zukommen  Hess,  befanden  sich  2  solche  Vögeln  neben  den 
kleineren,  schwächeren  und  blasser  gefärbten  der  Ebene.  In 
Mittel-Böhmen  traf  ich  nur  die  kleinere  Form  an,  bei  Jaromef 
Ji6in  und  Königinhof  beide. 

Unter  den  Eiern  konnte  ich  bis  jetzt  keinen  Unterschied 
finden ;  die  bekannten  grossen  Eier  kommen  einzeln  in  Gelegen 
beider  Formen  vor,  sollen  aber,  wie  mir  von  einem  glaubens- 
würdigen Beobachter  erzählt  wurde,  meistens  unbebrütet  bleiben. 
Auch  ich  fand  oft  in  den  verlassenen  Rothkehlchen-Nestern 
solche  enorme  Eier. 

Auch  die  Beobachtung  meiner  Freunde,  dass  nur  das 
grössere  Rothkehlchen  bei  uns  überwintert,  das  kleinere  aber 
immer  wegzieht  und  im  Winter  nur  in  seltensten  Fällen  ange- 
troffen wird,  stimmt  mit  meiner  Erfahrung  überein. 

Gewöhnlich  wird  gesagt,  dass  das  Rothkehlchen  sich  nur 
dann  ein  überwölbtes  Nest  baut,  wenn  die  Localität  selbst 
keinen  Schutz  von  oben  bietet;  ich  fand  aber  in  dem  stark 
zugestutzten  lebendigen  Zaune  der  Fasanerie  in  Hofinoves,  wo 
die  Blätter  und  Aeste  der  üppigen  Gebüsche,  welche  durchein- 
ander verwachsen  sind  und  dadurch  ein  undurchdringliches 
Dach  bilden,  so  dass  die  zahlreichen  dort  befindlichen  Roth- 
kehlchen-Nester  mehr  als  genügend  vor  Sonne  und  Regen 
geschützt  sind,  doch  alle  überwölbt,  was  sicher  einen  beachtens- 
werthen  Beitrag  zur  localen  Abänderung  des  Nesterbaues  liefert. 
Auf  anderen  Localitäten  sah  ich  die  schön  gebauten  ^ster 
immer  nur  unter  der  erwähnten  Bedingung  zugedeckt. 
Masse    der  böhmischen  Rothkehlchen 

a)  Die  grössere  Form;  Minimum  Maximum 

Länge  14-3  15'0     cm. 

Flügel  6-8  7-5       „ 

Schwanz  5'7  6"1       „ 

Schnabel  1-23  1-32     „ 

Tarsus  28  291     „ 
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b)  Die  kleinere  Form:  Minimum  Maximum 

Länge  12"0  13*2    cm. 

Flügel  6-4  6-47  „ 

Schwanz  5'2  5*4     „ 

Schnabel  0*9  1-2     „ 

Tarsus  2'45  2-6     „ 

Erithacus  phoeuicumis  (L.)  Trotzdem  die  Laubwaldungen, 
besonders  m  den  nördlicheren  Theilen  unseres  Gebietes,  vor- 
herrschen, findet  man  doch  das  Garten-Rothschwänzchen  öfter 
in  den  Gärten ;  in  anderen  Gegenden,  z.  B.  im  Caslauer  Kreise 
(KnÖzourek  in  litt.),  bewohnt  es  fast  ausschliesslich  die  Wälder. 
Bei  uns  gehört  diese  Art  zu  den  gewöhnlichsten,  Zug  Ende 
März,  anfangs  October.  Wie  aus  der  folgenden  Tabelle  ersicht- 
lich, sind  unsere  Vögel  sehr  gross: 

Jung  Bunzlau  (11)     Prag  (14) 

13-8 
78 
5-6 
1-Ü 
2-2 

Auffallend  ist  die  fast  bei  allen  südböhmischen  Vögeln  vor- 
kommende geringere  Tarsenlänge. 

Erithacus  titis  (L.)  und 

Erithacus  titis  cairii  (Gerbe).  Der  Hausrothschwanz  wird 
immer  häufiger  und  seine  Stimme  hört  man  überall.  Die  kleine 
graue  Gebirgsform  kommt  nicht  nur  im  Riesengebirge,  wo  ich 
sie  mehrmals  beobachtete,  sondern  auch  in  seinen  steinigen 
Vorbergen,  sowie  auf  dem  Hügelrücken  „Chlumy"  zwischen 
Gross-Bürglitz  und  Hofic  nicht  selten  vor.  Eine  ausführlichere 
Nachricht  über  unsere  Hausrothschwänze,  besonders  über  die 
noch  immer  räthselhafte  Gebirgsvarietät,  behalte  ich  mir  für 
meine  „Ornis  Böhmens"  vor. 

Typische  titis  sind  fast  im  ganzen  Gebiete  klein,  wie  aus 
den  folgenden  Durchschnittsmassen  (38  Ex.)  erkennbar:  Länge 
33-00,  Flügel  8-4,  Schwanz    6,  Schnabel  l'O,  Tarsus  2-41  cm. 

Pratincola  ruhicola  (L.)  Die  Anzahl  dieser  schönen  Vögel 
in  unserem  Gebiete  ist  nicht  so  gering,  wie  ich  früher  dachte, 
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Dubenec  (27  Ex.) 

Totallänge 

14-3 

Flügel 

7-9 

Schwanz 

5-5 

Schnabel 

1-2 

Tarsus 

2-4 

Umgebung  von 

■ag  (14) 

Budwf^is  (6) 

13-9 

13-4  cm. 

8-2 

7-9     „ 

5-8 

5-6     „ 

0-9 

11     » 

2-3 

1-9     „ 
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ja  ihr  Bestand  ist  dem  des  braunkehligen  Wiesen  schmätzers 
vollkommen  gleich,  und  beide  Arten  scheinen  —  wie  alle  kleinen 
Vögeln  —  nach  fremder  und  meiner  eigenen  Beobachtung  von 
Jahr  zu  Jahr  häufiger  zu  werden.  Auf  den  Abhängen  unserer 
Hügel,  besonders  in  den  Vorbergen  bei  Zwiöin  und  Doubravice, 
fand  ich  den  schwarzkehligen  Wiesenschmätzer  häufig.  Bei 
Hustifan,  Dubenec,  Habfina  habe  ich  ihn  neben  rubetra  zahl- 
reich angetroffen.  Auch  bei  Jicin  gehört  er  zu  den  gewöhn- 
lichen Erscheinungen,  während  die  braunkehlige  Art  dort  nur 
spärlich  vorkommt.  Gegen  Norden  geht  er  nicht  weit,  und 
schon  bei  Trautenau  habe  ich  ihn  vergebens  gesucht;  dement- 
gegen sieht  man  ihn  oft  bei  Nachod  und  im  Adler-Gebirge. 

Alle  Exemplare  unseres  Gebietes,  die  südlichsten  Theile 
ausgenommen,  sind  sichtbar  grösser  als  jene,  die  ich  von  Pisek, 
Beraun  und  aus  der  Prager-Umgebung  gesehen  habe,  und  ent- 
sprechen gänzlich  der  Subspecies  fruticeti,  über  welche  Chr.  L. 
Brehm  sagt,dass  sie  „östlich  zu  wohnen  scheint."  (Handbuch,  411.) 
Zug:  Ende  März  oder  die  ersten  Tage  des  April ;  Mitte  September 
(11.-18.) 

Pratincola  rubetra  (L.)  Auf  den  feuchten  Wiesen  war  das 
Braunkehlchen  heuer  ungemein  häufig  und  brütete  auch  viel 
zahlreicher  als  in  den  vorigen  Jahren.  Es  vertritt  im  Riesen- 
gebirge die  vorgehende  Art  und  ist  im  ganzen  Gebiete  überall 
zu  finden ;  nur  in  den  nord-westlichen  Theilen  bei  Jiöin  und 
Wostromöf  steht  es  dem  schwarzkehligen  Wiesensschmätzer  in 
der  Anzahl  nach. 

Unsere  Vögel  dieser  Art  variieren  in  der  Grösse  sehr ;  der 
Unterschied  in  der  Länge  beträgt  bis  2*5  cm.  Die  nördlicheren 
Vögel  sind  durchgehends  grösser  als  die  aus  dem  Hügellande 
und  der  Elbeniederung. 

Zug:  Die  erste  Hälfte  April,  die  zweite  Hälfte  September. 

Säxicola  oenanthe  (L.)  brütet  häufig  auch  in  unmittelbarer 
Nähe  von  Jaromef  und  Königgrätz.   Die  Ankunft  dieser  schönen 
Vögel  fällt  in  die  zweite  Hälfte  März;  Abzug  Mitte  September 
Die  nördlichen   Vögel    ziehen    aber    erst    Ende    dieses    Monats 
durch. 

Cinclus  cinclus  (L.)  Neben  den  in  meinem  früheren  Artikel 
über  unsere  Localornis  augeführten  Oertlichkeiten  kommt  der 
Wasserstar    auch    bei    Starkenbach,    sowie    im  ganzen  Gebirge, 
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häufig  als  Briitvogel  vor;  die  südlichste  Grenze  seiner  Brutzone 
ist  Jeiiöek  und  Hustiran. 

Cinclus  cinclus  albicollis  (Vieill.)  Ein  Exemplar  bekam  ich 
heuer  im  Frühjahre  von  Miletin,  wo  diese  Form  alljährlich 
erscheint  Im  Riesen gebirge  trifft  man  fast  ausschliesslich  nur 
diese  Form,  und  alle  Vögel  dieser  Varietät,  die  ich  aus  diesem 
Gebirge  untersuchte,  waren  auch  auf  der  Oberseite  sehr  hell 
gefärbt, 

Cinchcs  cinclus  sejitentrionalis  Br.  wurde  in  einem  Exemplar 
im  December  1892  bei  Mastig  unter  dem  Zwiöin  erlegt;  sehr 
wahrscheinlich  auch  ein  Vogel  aus  dem  Riesengebirge.  Andere 
zwei  Stück  erhielt  ich  vom  Schwarzen  Bach  bei  Ottendorf  in 
der  Nähe  von  Braunau. 

Beim  Untersuchen  des  Mageninhaltes  zahlreicher  "Wasser- 
stare fand  ich  in  den  meisten  Fällen  nur  die  Panzer  der  Wasser- 
käfer und  Larven  von  verschiedeneu  hydrophilen  Insekten,  mit 
Hilfe  des  Mikroskops  entdeckte  ich  aber  auch  bei  einigen 
Exemplaren  die  Otolithen  der  jungen  Forellen. 

Monticola  saxatilis  (Lt.).  Dass  die  Steindrossel  sich  immer 
mehr  in  Böhmen  ansiedelt  und  allmählig  ihren  Verbreitungskreis 
vergrössert,  habe  ich  an  einem  anderen  Orte  nachgewiesen.*) 
In  Nord-Ost-Böhmen  war  sie  noch  vor  10  Jahren  ein  unbe- 
kannter Vogel,  nur  auf  hohen  Felsen  bei  Sobotka  hat  sie  ein- 
zeln genistet;  aus  der  Umgebung  dieser  Stadt  bekam  ich  auch 
die  ersten  Vögel  dieser  Art  von  dem  verstorbenen  Herrn  Fier- 
linger.  Jetzt  trifft  man  die  Steindrossel  auch  am  Zviöin,  Pilnikau, 
Gross-Bürglitz  und  Neustadt  an  der  Mettau  als  Brutvogel.  Im 
allgemeinen  gehört  sie  aber  zu  den  seltensten  Erscheinungen 
unserer  Vogel  weit. 

Turdus  iliacua  L.  erschien  im  heurigen  Winter  in  grosser 
Menge  Die  ersten  Züge  kamen  schon  Ende  November,  und 
noch  anfangs  April  fand  ich  die  Weindrossel  in  unserem  Gebiet 
zahlreich  vertreten.  Dass  sie  in  Böhmen  vereinzelt  brütet,  ist 
sichergestellt;  schon  Prof.  Bölohlavek,  ein  durchaus  glaubens- 
würdiger Zeuge,  berichtet  über  ihr  Nisten  im  Süden  unseres 
Gebietes  (cfr.  „Ornith.  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Pardu- 
bitz",  p.  23),  und  Stejskal  erwähnt  in  den  Jahresberichten  des 


*)  Cfr.  „Mittheil,  des  orii.  Ver.«.  Iö93,  p.  178. 
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„Ornith.  Comites"  das  Brüten  der  Weindrossel  in  der  Gegend 
bei  Pfibram.  Heuer  wurde  ein  brütendes  Weindrossel- Paar  in 
dem  aus  Birken  und  Eschen  bestehenden  Haine  bei  Sendrazic 
gefunden,  und  zu  meiner  nicht  geringen  Freude  erhielt  ich  2 
junge  Vögel  auch  von  Weiss-Poliöan  (H.),  die  sicher  in  unserer 
Gegend  ausgebrütet  wurden.  Ich  zweifle  nicht  im  geringsten 
daran,  dass  auch  die  Nachricht  meines  heimgegangenen  Freundes, 
Herrn  Dl.  Vafeöka,  über  das  Nisten  der  Weindrossel  in  den 
Piseker  vogelreichen  Wäldern  ganz  richtig  ist,  obzwar  ich 
früher,  bevor  ich  mich  durch  eigene  Anschauung  überzeugt 
hatte,  diesen  und  ähnlichen  Angaben  keinen  Glauben  schenken 
konnte.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Vögel  auch  anderswo  nisten, 
aber  vielleicht  für  Wachholderdrossel  gehalten  werden. 

Turdus  pilaris  L.  brütet  in  kleinen  Colonien  bei  Miletin, 
Borohadek  (Kg),  Jefiöek  (J),  Gross-Bürglitz  (H),  Roznov  (J), 
Petrovic  (Landskron),  Bistrau  (Pol.)  u.  s  w.  An  manchen  Orten 
begann  sie  erst  heuer  zu  nisten  und  von  alten  Brutstätten 
hat  sie  nur  wenige  verlassen.  Mit  der  rapid  vorschreitenden 
Ansiedelung  der  Wachholderdrossel  vermindern  sich  auch  die 
Winterbesuche  der  nordischen  Vögel  dieser  Art  immer  mehr, 
weil  alle  Beeren  von  unseren  Jahresvögeln  aufgezehrt  werden, 
so  dass  für  die  Wintergäste  kaum  etwas  übrig  bleibt;  aus 
diesem  Grunde  verlassen  uns  auch  die  heimischen  Krammets- 
vögel im  Winter  und  die  fremden  ziehen  nur  flüchtig  durch. 
Die  alljährlich  sich  vermehrenden  Nachrichten  über  das  Brüten 
des  7'.  pilaris  in  Böhmen  zeigen  am  besten,  wie  lächerlich  die 
Bekämpfung  des  allmähligen  Vordringens  dieser  Art  südwärts 
war;  in  Böhmen  sieht  man  ganz  deutlich,  dass  die  Einwan- 
derung der  Wachholderdrossel  regelmässig  vor  sich  geht  und 
dass  dieselbe  keineswegs  „sehr  zweifelhafter  Natur"  ist.  Das 
Nisten  dieses  lebhaften  Vogels  bleibt  nicht  einmal  von  den  am 
wenigsten  für  die  Vogelwelt  sich   Interessierenden   unbemerkt. 

Tui  dus  Sibiriens  Pall.  Unter  die  wertvollsten  Acquisitionen 
meiner  Sammlung  gehört  ein  schönes  Exemplar  (altes  5)  der  sibiri- 
schen Drossel,  welche  bei  Cerekvic(H  )mit  einigen  ziehenden  Sing- 
drosseln am  19.  October  1893  gefangen  wurde.  So  viel  mir  bekannt, 
ist  das  erst  der  zweite  sicher  in  Böhmen  erlegte  Vogel  dieser  Art.*) 


►)  Cfr.  Cab.  „Journ.  f,  Ornith.«,  1876,  p.  76  et.  seq. 
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Turdtis  torquatus  L.  und 

Turdus  torquatus  alpestris  (Brehm).  Die  Ringdrossel  kam 
während  des  letzten  Winters  nicht  selten  vor  und  alpestris 
wurde  in  grösserer  Anzahl  erlegt.  Der  Zug  der  typischen  Form 
war  nur  im  Herbste  wahrnehmbar;  im  Frühjahre  wurde  aber 
kein  Exemplar  beobachtet,  was  überhaupt  als  Regel  gelten 
kann.  Leider  werden  beide  Formen  von  den  meisten  Beobachtern 
nicht  unterschieden.  Nach  meiner  Beobachtung  beziehen  sich 
die  Angaben  gewöhnlich  auf  die  Alpenamsel,  die  in  kleinen 
Gesellschaften  jedes  Jahr  in  unseren  Thälern  erscheint  und  als 
seltener  Brutvogel  in  den  Nadelwäldern  bei  Zwiöin  und  Dou- 
bravic  (Kh.)  vorkommt.  Im  Riesengebirge  ist  nur  alpestris  heimisch, 
die  typische  Form  zieht  nur  im  Winter  in  geringer  Anzahl 
durch.  Diese  Vögel  müssen  zu  den  selteneren  gezählt  werden, 
und  es  sind  nur  wenige  Orte,  wo  sie  alljährlich  vorkommen ; 
wirklich  bleibt  nur  bei  wenigen  Arten  die  Zugstrasse  regel- 
mässig dieselbe,  wie  es  bei  Ringdrosseln  der  Fall  ist.  Die  Zug- 
richtung ist  eine  südöstliche  und  zieht  sich  von  Tannwald- 
Königinhof  weiter  bis  Landskron  an  der    bömischen  Grenze. 

Reguliis  regulus  (L.).  Die  zahlreichen  Exemplare  dieser  Art 
in  meiner  Sammlung  beweisen  am  besten,  wie  lohnend  es  wäre, 
auch  den  gemeinsten  und  häufigsten  Vögeln  der  europäischen 
Ornis  grössere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  weil  dadurch 
am  meisten  zur  Lösung  der  noch  offenen  Fragen  beigetragen 
werden  könnte.  Neben  den  Stieglitzen,  Bergfinken,  Rothkehl- 
chen  und  Tannenmeisen  waren  es  besonders  die  gelbköpfigen 
Goldhähnchen,  die  mir  bewiesen,  wie  lächerlich  so  manche 
hochgelehrte  Phrase  klingt,  dass  es  in  der  Natur  keine  Ueber- 
gänge  von  einer  zur  anderen  Art  gibt.  Abgesehen  davon,  dass 
das  gelbköpfige  Goldhähnchen  sehr  in  der  Grösse  variiert,  zeigt 
es  auch  in  der  Farbe  bei  demselben  Alter  und  in  gleicher 
Jahreszeit,  je  nach  der  Grösse  verschiedene  Unterschiede.  Die 
Thatsache,  dass  die  Schnabel-  und  Schwanzlänge  bei  den  Gold- 
hähnchen ungemein  variiert,  fand  ich  durch  sorgfältige  Unter- 
suchungen bestätigt;  in  keinem  Verhältnisse  mit  den  dadurch 
bedingten  Dimensionen  der  Totallänge  steht  aber  die  der  Flügel 
und  andere  an  den    frischen    Vögeln  abgenommenen  Maase. 

Ich  glaube,  unter  den  durch  meine  Hände  gegangenen 
Exemplaren  alle  drei  Subspecies  des  alten  Brehm  (stptentrionalis 
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chrysocephalus,  crococephalus)  gefunden  zu  haben  und  wäre  sehr 
geneigt,  für  die  volle  Berechtigung  dieser  Unterscheidung  zu 
plaidieren,  obzwar  ich  die  Resultate  meiner  Untersuchungen 
an  72  gelbköpfigen  Goldhähnchen  durchaus  nicht  für  endgiltig 
halten  will.  Schon  die  vom  genialen  Altmeister  betonten  krani- 
schen Unterschiede,  welche  man  auch  an  dem  skelettierten 
Schädel  sehen  kann,  möchten  hier  gänzlich  genügen  ;  dazu  tritt 
noch  die  Grösse,  Farbe  und  verschiedene  geographische  Ver- 
breitung, sowie  die  Lebensweise. 

a)  Septentriünalis  (Brehm's  „Handbuch  ",  479).  Brehm  gibt 
seine  Länge  mit  4'' 2"',  Breite  mit  7'  an.  26  Exemplare  meiner 
Collection  haben  im  Durchschnitt  folgende  Dimensionen:  Total- 
länge 10'6,  Flügelspannung  16"8,  Schnabel  1,  Schwanz  4"1, 
Tarsus  111.  Schädel  platt,  hinten  am  höchsten,  stark  gebaut; 
Bürzel  rein  grün;  die  schwarzen  Kopfstreifen  schmal;  die 
gelbe  Kopfplatte  licht,  ebenso  die  Flügelbinden  rein  und 
deutlich. 

In    unserem  Gebiete    kommt    er  fast    nur  im  Winter  vor; 
von  meinen  Vögeln  wurden  bloss   -i  im  Sommer  erlegt. 

b)  Crococephalus  (ibid.,  480.)  Nach  Brehm  3"  11'"  lang,  6" 
9'"  breit.  Durchschnittsmasse  meiner  16  Exemplare:  Totallänge 
8-7,  Flügelbreite  14-7,  Schnabel  0-81,  Schwanz  36,  Tarsus  1-63. 
Schwächer  als  der  vorgehende.  Schnabel  und  Schwanz  kurz'; 
Schädel  gewölbt,  vorne  am  höchsten;  Bürzel  gelbgrün;  die 
Kopfstreifen  breit;  das  Gelb  des  Kopfes  intensiver  als  bei 
septentrionalis.  Im  Süden  und  Süd- Westen  die  vorherrschende 
Form,  in  Nord  Ost-Böhmen  seltener  als  der  folgende;  in  strengen 
Wintern  streicht  er  nach  Süden. 

c)  Chrysocephalus  (ibid.,  481).  Durchschnittsmasse  der  30 
Vögel :  Totallänge  7"1,  Breite  14,  Schnabel  0*7,  Tarsus  1*6,  Schwanz 
3*1.  Vielleicht  durch  Bastardierung  entstandene,  der  Grösse  nach 
die  kleinste,  in  der  Schädelbildung  die  Mitte  haltende  Form, 
denn  die  Höhenunterschiede  der  vorderen  und  hinteren  Schädel- 
partien sind  nicht  so  auffallend.  Bei  vielen  Exemplaren  die 
erste  kurze  Flügelbinde  sehr  undeutlich,  fast  grün.  Jahresvogel, 
in  Nord-Ost-Böhmen  vorherrschend,  wie  überhaupt  in  Böhmen 
die  häufigste  Form,  Mein  hochverehrter  Lehrer,  Professor  Dr. 
Fritsch,  hat  sicher  diese  Vögel  gemessen,   indem  er  die  Länge 
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mit  69  mm.  angibt.  (Vögel  Eur.,  168).  Die  Masse  von  crococe- 
phalus  stehen  den  mitteldeutschen  (Friedrich,  79)  sehr  nahe; 
aus  anderen  bekannten  Handbüchern  der  europäischen  Orni- 
thologie nähert  sich  die  von  Degland  und  Gerbe  angegebene 
Körperlänge  der  von  sejptentrionalis  am  meisten  („Orn.  earop.", 
554).  Auch  aus  anderen  hier  nicht  zu  erörternden  Gründen 
halte  ich  b)  für  die  mitteleuropäische,  c)  für  die  östliche  Gold- 
hähnchen-Form. 

Regulus  ignicapülus  (ßrehm)  gehört  zu  unseren  Brutvögeln, 
kommt  aber  als  solcher  nicht  eben  häufig  vor.  In  nördlicheren, 
hügeligen  Theilen  unseres  Gebietes,  in  den  Kieferwaldungen, 
kommt  er  häufiger  als  in  den  Königgrätzer  Wäldern  vor.  Bei 
Pardubic  ist  er  schon  die  grösste  Seltenheit.  Am  häufigsten 
erscheint  er  noch  im  Herbste,  vereinzelte  Exemplare  mit  den 
Meisen  nicht  selten  auch  im  Winter. 

Phylloscopus  supercUiosus  (Gm.)  Ein  schönes  Exemplar 
dieses  seltenen  Vogels  sah  ich  in  der  kleinen  Sammlung  des 
Herrn  Lehrer  Zäba  in  Racic  (J.);  leider  sind  mir  nähere  Daten 
nicht  bekannt,  indem  dieser  Goldhähnchen- Laubsänger  lebend 
von  einem  Vogelsteller  im  Jahre  1891  gekauft  wurde.  Soviel 
ist  aber  bestimmt,  dass  der  Vogel  in  unserem  Gebiete  gefangen 
wurde.  Durch  die  Güte  des  genannten  Herrn  befindet  sich 
dieses  interessante  Stück  jetzt  in  der  Collection  des  k.  k.  Hof- 
museums in  Wien. 

Phylloscopus  rufus  (Bechst.)  und 

Phylloscopus  rufus  pleskei  Floer.  Die  Anzahl  der  Weiden- 
laubsänger scheint  wie  bei  allen  Singvögeln  überhaupt  alljähr- 
lich zu  wachsen,  denn  in  unseren  Waldungen  kommt  er  immer 
häufiger  vor.  Wenn  er  schon  die  Laubwälder  bevorzugt,  fehlt 
er  doch  in  den  Fichtenwäldern  nicht,  ist  aber  in  den  letzteren 
gar  kein  häufiger  Vogel.  In  unserem  Gebiete  ist  der  Weiden- 
laubsänger sehr  unregelmässig  verbreitet,  im  allgemeinen  in 
den  hügeligen  Gegenden  zahlreicher  als  in  der  Ebene;  doch 
findet  man  auch  hier  Ausnahmen,  und  nach  meiner  Beobach- 
tung bildet  manchmal  eine  scharfe  Linie  die  Grenze  seines 
Vorkommens,  Im  Frühjahre  erscheint  er  in  den  ersten  10  Tagen 
des  April  —  voriges  Jahr  schon  am  28.  März  —  und  verlässt 
uns  Mitte  October. 
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Die  grossen  lichtgefärbten  Weidenlaubsänger,  die  von 
Floericke*)  als  subspecies  nova  beschrieben  wurden  und  sicher 
als  solche  anerkannt  werden  müssen,  kommen  auch  in  unserem 
Gebiete  vor.  In  meiner  Suite  finde  ich  mehrere  Vögel  dieser 
Form,  die  sämmtlich  aus  den  nord-östlichen  Land  estheilen, 
stammen.  Schon  durch  die  Angaben  des  Herrn  von  Berlepsch 
(Gab.  Journ.  f.  Orn.  1885,  19)  auf  diese  Vögel  aufmerksam 
gemacht,  unterwarf  ich  seit  6  Jahren  mir  in  die  Hände 
gekommeneWeidenlaubsänger  den  sorgfältigsten  Untersuchungen, 
die  ich  zu  meiner  nicht  geringen  Freude  mit  den  von  Floericke 
erzielten  Resultaten  übereinstimmend  gefunden  habe.  Zusammen 
habe  ich  76  böhmische  Exemplare  gemessen. 

Durchschnittsmasse  von:  L.  t.     a.  sm.     c.       culm.     t. 

10    grossen    Vögeln    aus    Nord  -  Ost- 
Böhmen  (darunter  8  lichtgefärbte)    12-15  6-51  5'48  1-14  2-03 
25  in  Nord-Ost-Böhmen  gewöhnlichen 

Vögeln  (darunter  2  lichtgefärbte    .    11'86  6-46  5-40  112  200 
13  kleinsten  Vögeln  des  Nord-Ostens 

(typisch  gefärbt) 10  91  6-02  4-92  1-01   1-97 

5  Vögeln    aus  Prag's   weiterer  Um- 
gebung      10-48  5-95  4-68  0-84  1-78 

19  Vögeln    aus    dem    Piseker    Kreise 

(verhältnissmässig  dunkel)      .     .     .    10-42  5-92  4-53  0-80  1*70 
4  Vögeln  aus  der  Netolicer  Gegend 
(Süd-Böhmen) 11-23  6-03  4*60  0-75  1-86 

Fhylloscopus  honelUi  (Vieill.)  gehört  zu  den  seltensten 
Sommervögeln  Böhmens.  In  unserem  Gel)iete  wurde  der  Berg- 
laubsänger erst  heuer  gefunden.  Es  wurden  nämlich  zwei  Exem- 
plare bei  Jicin  gefangen,  die  ich  von  Herrn  Jüricka  heuer  im 
Juli  erhielt.  Die  Art  soll  dort  alljährlich  auf  dem  Zuge  vor- 
kommen. Nebstdem  hat  mir  Herr  Biemann  mit  anderen  schönen 
Bälgen  auch  ein  bei  Nastig  unweit  Köuiginhof  erlegtes  Exem- 
plar gegeben.  Die  aus  derselben  Gegend  stammenden  Eier 
meiner  Sammlung  bestätigen  das  Brüten  dieses  südlichen  Vogels 
am  Fusse  des  ßiesengebirges.  Dieselben  (3)  wurden  voriges 
Jahr  am  3.  Juni  gefunden,    konnten  aber  erst  heuer  bestimmt 


*)  „Mitth.  d.  orn.  Ver.",  Wien.   1893,  p.  105. 
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werden.  Ueber  das  Vorkommen  des  Berglaubsängers  im  Hoch- 
gebirge selbst  ist  mir  nichts  bekannt. 

Phylloscopus  trochüus  (L.)  und 

Phylloscopus  trochüus  sylvestris  (Meisner).  Im  ganzen  Gebiete 
häufig,  im  Riesengebirge  die  zahlreichste  Laubsänger-Art.  Die 
durch  Färbung  und  Gesang  zwischen  trochüus  und  rufus 
stehende,  als  sylvestris  bezeichnete  Form,  habe  ich  schon  mehr- 
mals beobachtet.  Nähere  Angaben  über  diese  Vögel  reserviere 
ich  für  meine  grössere  Arbeit  über   die  Vögel  Böhmens. 

Der  Zug  findet  gewöhnlich  gleichzeitig  mit  dem  des 
Weidenlaubsängers  statt,  und  zwar  gegen  10.  April;  auf  die 
Herbstwanderung  begibt  sich  der  Fitislaubsänger  in  der  ersten 
Hälfte  October. 

Phylloscopus  sibilator  (Bechst.)  ist  ausserordentlich  häufig. 
Unsere  Exemplare  zeichnen  sich  im  Vergleiche  mit  den  aus 
anderen  Gebieten  stammenden  durch  verhältnissmässig  starken 
Schnabel  aus  (1'25  gegen  0"9  der  Vögel  von  Pisek,  0"8  von 
Prag,  l'l  von  Wittingau),  so  dass  sie  wahrscheinlich  zu  der 
Subspecies  megarhynchus  Brehm.  (Handb.,  425)   zu  zählen    sind. 

Zug:  Mitte  April,  erste  Hälfte  September. 

Hypolais  philomela  (L.)  kommt  in  der  Ebene  viel  häufiger 
als  in  den  hügeligen  oder  gebirgigen  Theilen  unseres  Gebietes 
vor  und  brütet  bei  uns  nur  auf  Bäumen;  weder  meine  vielen 
Berichterstatter,  noch  ich  fand  das  Nest  im  Gebü.sche.  Die  An- 
zahl dieser  beliebten  Sänger  nimmt  immer  zu,  und  ihren  lebens- 
frohen Gesang  hört  man  in  allen  Ortschaften. 

Zug:  Anfang  Mai  (1.— 8.,  99  f>-  — 13.);  die  ersten  Tage 
des  Monates  September. 

Locustella  naevia  (Bodd.)  In  meiner  ersten  Arbeit  über  die 
Ornis  Nord-Ost-Böhmens  war  ich  nicht  im  Stande,  mehr  über 
unsere  Heuschrecken-Rohrsänger  zu  berichten,  indem  es  mir 
an  Material  mangelte.  Erst  in  diesem  Jahre  bekam  ich  mehrere 
Exemplare  aus  verschiedenen  Localitäten  unseres  Districtes 
(Pardubic,  Opatovic,  Smific  Semonic  an  der  Elbe,  Malsovic  und 
Adler  Kostelec  a,  d.  Adler),  sowie  durch  die  Güte  meines  ver- 
storbenen Freundes  Vafecka  von  der  Moldau  und  den  Teichen 
bei  Netolic.  Die  meisten  von  den  19  Vögeln  wurden  auf  dem 
Frühjahrszuge  (Anfang  Mai,  ein  5  von  Pardubic  am  27.  April) 
erbeutet    und    nur    wenige  im  Sommer.    Nach    Herrn  Klemera 
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brütet  diese  Art  nicht  eben  selten  im  Rohr  bei  den  Sümpfen 
und  Buchten  der  Elbe  und  des  Adlerflusses  iziemlich  häufig; 
zahlreicher  erscheint  sie  wohl  aber  nur  auf  dem  Zuge,  welcher 
im  Herbste  in  die  Mitte  September  fällt.  Am  spätesten  beob- 
achtete Herr  Klemera  diese  Art  im  Jahre  1892,  wo  sie  erst  am 
27.  September  verschwand.  Derselbe  sorgfältige  Beobachter 
theilt  mir  mit,  dass  naevia  auch  im  Gebüsche  bei  den  E-oth- 
kostelecer  Teichen  in  mehreren  Paaren  vorkommt. 

Alle  Exemplare  varriieren  sehr  wenig  in  der  Grösse  und 
besonders  constant  ist  ihre  Schuabellänge,  die  nur  ganz  geringe 
Unterschiede  von  2  mm.  aufweist,  ^o  dass  wir  es  wahrschein- 
lich mit  der  Subspeoies  tenuirostris  Chr.  L.  Brehm  zu  thun 
haben,  indem  auch  der  Unterkörper  im  Vergleiche  mit  den 
westlichen  Exemplaren  mehr  grau  überflogen  ist;  übrigens 
lässt  auch  dieser  unerreichte  Forscher  diese  seine  „Subspecies" 
weiter  östlich  vorkommen.  („Handb.",  440.) 

Durchschnittsmasse  von  19  böhmischen  Exemplaren:  L.  t. 
14,  r.  1-6,  a.  sm.  6-82,  c.  5-8,  t.  2-1. 

Locustella  luscinioides  (Savi.)  AI.  v,  Homeyer  führt  in  seinem 
Artikel  über  die  Gattung  Locustella  („Mitth.  d.  orn.  Ver. 
"Wien",  IX.)  den  Nachtigallrohrsänger  als  selten  in  Böhmen 
vorkommenden  Vogel  an;  meines  Wissens  waren  aber  damals 
keine  verlässlicheu  Angaben  darüber  bekannt.  Auch  die  als 
lusciniodes  bestimmten  Rohrsänger,  die  ich  in  zwei  Gymnasial- 
Sammlungen  (!)  auffand,  waren  nichts  anderes  als  merkwürdig 
kleine  Acrocephalus  arundinaceus  (L.)  {z^turdoides).  Das  erste 
böhmische  Exemplar  fand  ich  in  der  kleinen,  aber  sehr  inter- 
essanten Sammlung  des  Herrn  Lehrer  Zaba,  welcher  ein  5  bei 
Libfic  im  Juni  1892  fieng  und  ausstopfte. 

Locustella  fluviatilis  (Wolf).  Ueber  das  nicht  mehr  zweifel- 
hafte Vorkommen  des  Flussrohrsängers  in  Böhmen  und  in 
unserem  Gebiete  besonders,  habe  ich  an  einem  anderen  Orte 
berichtet.*)  Jetzt  bekam  ich  von  Herrn  Klemera  während  des 
Herbstzuges  zwei  Vögel  dieser  Art,  die  sich  in  einem  Stück 
auch  im  Frauenberger  Museum  aus  Böhmen  befindet  und  von 
Michel  auch  am  Municer  Teiche  in  Süd-Böhmen  beobachtet 
wurde.  („Die  Schwalbe"  XVI,  151) 


*)  ,Mitth.  d.  orn.  Vereines",  Wien,  1893,  p.  178. 
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Zug  (nach  Klemera) :  Anfang  Mai — Mitte  August;  viele 
ziehen  aber  noch  bis  zu  Ende  dieses  Monates  durch. 

Durchschnittsmass  e  (7  Ex.):  L.  t.  14"6,  a.  sm.  6'8,  c.  64, 
r.  1-6,  t.  2-25. 

Acrocephalus  aquaticus  (Gm.)  Palliardi  hat  vollkommen 
recht,  wenn  er  vom  Binsenrohrsänger  sagt:  „selten,  jedoch 
stets  auf  schilfbewachsenen  Ufern"  (Syst.  Uebers."  48),  denn 
bei  der  Elbe  und  Adler  findet  man  ihn  ziemlich  oft,  wie  das 
die  4  von  mir  bei  der  Bistrice  bei  Benatek  und  Sadova  heuer 
9.  Juli  erlegten,  sowie  3  von  Herrn  Klemera,  welcher  auf 
meine  Bitte  im  letzten  Sommer  grosse  Aufmerksamkeit  den 
vernachlässigten  Rohrsängern  widmete,  bei  Semonic  und  bei 
Jasenä  an  den  Ufern  der  Methan  gesammelten  Vögel  beweisen. 
Alle  gehörten  zu  cariceti  Naum.  Es  ist  sicher,  dass  der  Binsen- 
rohrsänger bei  Sadova  „Pod  Skalkou"  gebrütet  hat  und  allem 
Anscheine  nach  auch  alljährlich  brütet. 

Durchschnittsmasse:  L.  t.  12"5,  a.  sm.  6,  c.  48,  r.  1*1, 
t.  2-0. 

Acrocephalus  schoenobaenus  (L.)  Der  Schilfrohrsänger  ist 
unseren  Volksornithologen  sehr  gut  unter  dem  Namen  „mysak" 
bekannt,  wodurch  sein  mäusenartiges  Rutscheu  im  Schilfgrase 
bezeichnet  werden  soll.  Dieser  Vogel,  der  wie  alle  Rohrsänger 
auf  seinem  Zuge,  besonders  im  Frühjahre,  die  Stromrichtung 
der  Elbe  streng  verfolgt,  ist  sehr  häufig  und  kommt  an  vielen 
Orten  als  Brutvogel  vor,  und  zwar  nisten  auf  einem  Brutplatze 
mehrere  Paare  in  unmittelbarer  Nähe,  so  dass  ich  bei  Racic 
auf  einer  kleinen  Insel  von  etwa  15  m^,  welche  mit  Gebüsch 
und  Schilf  bedeckt  ist,  8  Nester  fand.  Er  stellt  sich  schon 
Mitte  April  ein  und  zieht  bei  günstigem  Wetter  erst  in  den 
ersten  Tagen  des  Octobers  weg.    Brutzeit  Ende  Mai. 

Acrocephalus  palustris  (Bechst.)  und 

Acrocephalus  palustris  hortlcolus  Naum.  {-ohscurocapillus 
Dubois).  Der  Sumpfrohrsänger  ist  zwar  nicht  so  häufig  wie  die 
vorige  oder  die  folgende  Art,  ist  aber  allgemein  verbreitet 
und  keine  Seltenheit.  Vorläufig  beschränke  ich  mich  auf  das 
Constatieren  des  Vorkommens  von  hortlcolus^  dieser  immer 
noch  fraglichen  Subspecies,  die  relativ  häufig  ist.  —  Zug:  Die 
ersten  Tage  des   Mai,    Ende  September.  Brutzeit  Anfang  Juni. 
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Acrocephaliis  strejjerus  (Vieill.)  ist  der  häufigste  Rohrsänger 
Böhmens  und  kommt  überall  vor,  auf  den  Teich-  und  Fluss- 
ufern, bei  grösseren  Wassergräben,  bei  den  nur  im  Frühjahre 
oder  nach  grösserem  ausgiebigen  Sommerregen  mit  "Wasser 
gefüllten  Gruben,  die  seinerzeit  wegen  Erdegewinnung  zur 
Herstellung  der  Eisenbahndämme  und  Böschungen  längs  der 
Strecke  ausgegraben'wurden.  ja  auch  bei  den  vereinzelt  in  Fel- 
dern sich  befindenden,  mit  einigem  Gebüsch  und  hohem  Gras 
umgebenen  Tümpeln,  in  welchen  sich  das  aus  den  drainierten 
Feldern  abfliessende  Wasser  einsammelt.  Der  Frühjahrszug 
findet  schon  in  der  ersten  Hälfte  April  statt  (1887:9,  1888:17, 
1889:11,  1891:10,  1892:15.  1893:11).  Im  Herbste  zieht  er  in 
der  zweiten  Hälfte,  manchmal  erst  in  den  letzten  Tagen  des  Sep- 
tember —  was  von  der  Witterung  abhängig  ist  —  weg.  Zum 
erstenmale  brütet  er  Ende  Mai,  zum  zweitenmale  Anfang  oder 
Mitte  Juli.  —  Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  Teichrohr- 
sänger bei  der  eben  erwähnten  Häutigkeit  sehr  abändert;  jedoch 
scheint  dies  nur  rein  localer  Natur  zu  sein  und  in  manchen  Fällen 
auch  bloss  individuell,  so  dass  die  zahlreichen  Brehm'schen 
Subcpecies  kaum  berücksichtigt  zu  werden  verdienen.  So  z.  B. 
brekmi  („Handb.",  447;  „Vogelfang",  235)  —  mit  der  röthlich- 
gelben  Schwanzbinde  —  fand  ich  einigemale;  ebenso  kommen 
Exemplare  mit  sehr  kurzem  Schnabel  von  1-08— 1'2,  also  etwa 
pinetorum  („Vogelf.",  235;  „Isis"  1848,  p.  8),  solche  aber  grössten- 
theils  in  Süd-West-Böhmen  vor.  Die  nord-ost -böhmischen  sind 
durchschnittlich  sehr  licht  (—pallida  Brehm  („Vogelf.",  447) 
und  des  längeren  Schnabels  wegen  auch  etwas  grösser  (13'5 — 
13'7)  u.  s.  w.  Weit  constanter    ist  die  Tarsenlänge  (2'2— 2*42.) 

Acrocephalus  arunidinaceus  (L.)  erscheint  wohl  am  häufigsten 
auf  dem  Frühjahrszuge  (in  den  letzten  zehn  Tagen  des  April  und 
Anfang  Mai  bis  zum  5.),  jedoch  kommt  er  oft  auch  als  Brut- 
vogel vor ;  so  hat  ihn  z.  B.  die  Gymnasial-Sammlung  von 
Libric  (Kg.),  woher  ich  auch  heuer  im  Juni  ein  Nest  mit  4 
bebrüteten  Eiern  bekam.  Auch  bei  Jezbin  und  Vlkov,  sowie 
auf  den  Teichen  bei  Bohdanec  und  Chlumec  brütet  er  nicht 
selten.  In  der  zweiten  Hälfte  August  zieht  er  weg  als  erster 
unter  den  Rohrsängern.  Ich  würde  aber  sehr  geneigt  sein,  zwei 
Subspecies  anzunehmen:  major  (Brehm,  „Vogelf.",  235)  und  minor ; 
denn    die    Grösse  nunterschiede    sind    wirklich    auffallend    und 
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nicht  immer  von  der  Schwanzlänge,  wie  es  Radde  (Orn. 
cauc",  228)  gefunden  hat,  abhängig.  Die  grösseren  Vögel  werden 
bei  uns  nur  selten  und  immer  nur  während  der  Zugszeit  erlegt. 
Die  Brutvögel  sind  durchgehends  kleiner  und  auch  lebhafter 
rostgelb  am  Unterkörper. 

Die  Schnabellänge  variirt  sehr  wenig,  und  die  dunkler 
gefärbten  Vögel  haben  einen  längeren  (um  1'6— 2*4  mm) 
Schnabel  als  die  lichten,  ebenso  wie  es  Rrehm  bei  seinem 
Zon^tros^Ws („Vogelf.",  235)  haben  wiU.  —  Bei  dieser  Art  scheint 
die  G-rösse  beim  Vorschreiten  gegen  Osten  sich  zu  vermindern, 
dem  entgegen  wächst  entschieden  —  wie  bei  den  meisten  Mitglie- 
dern der  Unterfamilie  Sylviinae  —  die  Schnabelläuge.  Der 
geniale  Altmeister  Brehm  hat  also  ganz  recht,  wenn  er  die 
kleinere  Rasse  den  östlicheren  Gegenden  zuschreibt.  Ein 
eclatanter  Beweis  der  hier  ausgesprochenen  Ansicht  ist  gewiss 
die  Form  orientalis  (Bp.  Consp.  I.  285 ;  Cat.  B.  Brit.  Mus.  V.  97) 
mit  einem  2*4 — 2*6  cm.  langen  Schnabel  (cfr.  Taczano  A^ski  „Sib. 
Orient«,  235.) 

Sylvia  atricapüla  (Li.)  und 

Sylvia  atricapilla  i  ubricapilla  Landb,  Das  Schwarzplättchen 
kommt  wohl  häufig  vor,  ist  aber  entschieden  im  hügeligen 
und  gebirgigen  Terrain  zahlreicher  als  in  der  Ebene  ;  im 
Riesengebirge  ist  es  häufig.  Im  Frühjahre  kommt  es  mit  grosser 
Regelmässigkeit  an,  und  zwar  kann  als  Normaltag  der  20.  April 
bezeichnet  werden.  Im  Herbste  bleibt  es  sehr  lang,  indem  es 
uns  erst  in  der  ersten  Hälfte  October  verlässt;  manche  bleiben 
sogar  bis  zur  Mitte  dieses  Monates.  Die  von  Landbeck  („Auf- 
zählung", 44)  als  Varietät  beschriebene  ruhricapilla  kommt  oft 
vor,  denn  bloss  heuer  erhielt  ich  5  solche  Exemplare,  Unsere 
Mönchgrasmücken  sind  zu  den  grosswüchsigen  zu  zählen.  Unter 
den  typischen  und  jenen  mit  röthlicher  Kopfplatte  konnte  ich 
keine  anderen  Differenzen  ausfinden. 

Durchschnittsmasse  von  36nord-ostböhmischenExemplaren : 
L.  t.  14-5,  a.  7-5,  c.  6-6,  r.  14,  t.  22. 

Sylvia  cnrruca  (L.)  ist  sehr  häufig.  Sie  kommt  unter  den 
Grasmücken  als  erste  an  (Mitte  April),  zieht  aber  auch  ver- 
hältnissmässig  bald  weg  (1887:16  IX,  1888:19  ]X,  1891:12  IX, 
1891:9  IX,  1882:19  IX.)  Auf  dem  Frühjahrszuge  hält  sich  immer 
eine  grössere  Menge  der  Dorngrasmücken  in  dem  Gebüsch  auf 
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den  Hutweiden  bei  Luzan  (J.)  und  dem  angrenzenden  laubigen 
Niederwalde  auf;  nach  3 — 5  Tagen  verschwinden  sie  wieder, 
um  weiter  nordwärts  zu  ziehen.  Im  Herbste  wird  sie  dort  nie 
beobachtet  und  gehört  also  zu  den  vielen  Vögehi,  die  auf  ihrer 
Reise  zu  den  Ueberwinterungsquartieren  einen  anderen  Weg 
wählen  als  bei  dem  Frühjahrszuge.  Ich  meine,  dass  es  für  die 
Darstellung  des  Vogelzuges  nothwendig  wäre,  die  Frühjahrs- 
zugsstrassen  von  den  im  Herbste  eingeschlagenen  zu  unter- 
scheiden; besonders  bei  den  Landvögeln  ist  in  der  Richtung 
und  Breite  dieser  Wege,  sowie  in  der  Schnelligkeit  des  Zuges 
ein  grosser  Unterschied,  der  zwar  ganz  leicht  erklärbar,  bis 
jetzt  aber  wenig  beobachtet  wurde.  Die  Palmen'schen  „viae  con- 
tinentales"  sind  unstreitbar  noch  in  zwei  secundäre  Kategorien 
zu  trennen :  in  die  im  Herbste  und  die  im  Frühjahre. 

Masse    von   nord-ost   böhmischen  Dorngrasmücken: 
Totallänge.  Flügel.  Schwanz.  Schnabel.    Tarsus.  Datum. 

2756 
19  VQ 

Sylvia  sylvia  (L.)  ist  die  häufigste  Grasmücke,  nicht  nur 
bei  uns,  sondern  im  ganzen  Lande.  Ueber  ihr  Ankommen  und 
Wegziehen  steht  mir  eine  ganze  Reihe  von  Beobachtungen 
zur  Verfügung,  und  als  Normaltag  kann  der  22.  April,  bezieh- 
ungsweise der  20.  September  gelten. 

Sylvia  hörtensis  (Bechst.)  ist  auch  zahlreich.  Ihr  Zug  findet 
statt  im  Frühling  Anfang  Mai  (1887:2,  1889:4,  1890:2,  1891:6, 
1892:3,  1893:3),  im  Herbste  Mitte  September  (1887:13,  1890:12, 
1892:10,  1893:19). 

Äccentor  modularis  (L.)  und  collaris  (Scop.)  wurden  im  letzten 
Winter  in  mehreren  Exemplaren  gefangen. 

Troglodytes  troglodytes  (L.)  ist  in  nördlicheren  Gegenden 
unseres  Gebietes  um  ein  weniges  grösser  als  in  Süd- West- 
Böhmen  und  diese,  sowie  die  im  Winter  ankommenden  Vögel 
auch  um  etwas  lichter  als  die  unseren.  Die  süd-böhmischen, 
welche  mir  mein  Freund  Vafeöka  zukommen  Hess,  stimmten 
in  der  Farbe  vollkommen  mit  den  niederösterreichischen.  Ein 
am    20.    December    gefangenes  Exemplar,     wahrscheinlich    ein 
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Wintervogel,  erinnerte  mich,  sehr  an  bergensis  Stejneger  („Zeit- 
schrift f.  ges.  Orn."  I.  16),  den  ich  leider  nur  aus  der  Beschrei- 
bung kenne.  Die  nord-ost-böhmischen  dürfen  etwa  vaumanni 
Chr.  L.  Brehm  („Vogelf.",  238  =  sllvestris  „Handb.",  455)  sein. 

Panurus  biarmicus  (L.)  Unter  die  interessantesten  Ergeb- 
nisse der  heurigen  ornithologischen  Gampagne  gehört  unstreit- 
bar die  Feststellung  des  Brütens  dieser  schönen  Meise  in  Böhmen. 
Herr  Biemann  beobachtete  mehrere  Bartmeisen  schon  voriges 
Jahr  in  dem  Schilfgrase  und  Gebüsch  im  Sumpfe  bei  Jeficek; 
dadurch  aufmerksam  gemacht,  durchsuchte  heuer  im  Juni  Herr 
Wolf  diese  Localität  und  es  gelang  ihm,  nicht  nur  ein  schönes 
5  zu  erlegen,  sondern  auch  ein  Nest  zu  finden.  Nach  den 
Jungen  wurde  vergebens  geforscht.  Einen  jungen  Vogel,  dem 
Kleide  nach  nach  der  ersten  Mauser,  fand  ich  später  unter  den 
Vögeln  der  schon  erwähnten  Sammlung  Herrn  Zabas  aus- 
gestopft; derselbe  wurde  vor  2  Jahren  bei  Luzan  (J.)  erlegt. 
Äcredula  caudata  (L.) 

Acredula  caudata  rosea  (Blyth.)  Beim  Besichtigen  der  zahl- 
reichen Bälge  dieser  Art  in  der  Collection  Wolfs  zeigte  es  sich 
am  besten,  wie  diese  Vögel  in  der  Kopfzeichnung,  sowie  im 
Gesammtcolorit  variieren.  Die  rosea  kommt  nach  seinen,  sowie 
nach  meinen  neueren  Beobachtungen  nicht  nur  im  Winter 
unter  den  typischen  weissköpfigen  Schwanzmeisen  in  Menge 
vor,  sondern  brütet  auch  und  hält  sich  das  ganze  Jahr  hin- 
durch bei  uns  auf.  In  jeder  Schar  dieser  schönen  Meisen,  die 
im  Winter  besonders  oft  gesehen  werden,  ist  rosea  stark  ver- 
treten; selbstverständlich  kommen  auch  viele  Uebergangsformen 
vor.  Häufiger  scheint  diese  Varietät  aber  doch  in  West-Böhmen, 
besonders  in  dem  südlichen  Viertel  zu  sein,  wo  diese  Form 
auch  typischer,  reiner  auftritt,  was  im  Nord-Osten  relativ  seltener 
ist,  indem  viele  Verbastardieruugen  vorkommen. 

Durchschnittsmasse  von: 

Länge.         Flügel.     Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 
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Farus  cristatus  (L.)  Neben  den  typisch  gefärbten  kommen 
auch  jene  mit  rostgrauem  Oberkörper  und  ebensolchen  Flanken 
(=rM/<?sce?i.s  Ch.  L.  Brehm)  sehr  oft  vor;  diese  wurden  aber  von 


66  J.  l'rok,  Prazäk:  Zur  Ornis  Nord-Ost- Böhmens. 

Vafeöka  in  Süd- West-Böhmen  nie  beobachtet.  Nach  meiner 
bisherigen  Erfahrung  kommen  sie  auch  in  unserem  Gebiete 
nur  in  den  nördlicheren  Theilen  vor  und  in  den  Wäldern  der 
Vorberge  sind  sie  sicher  vorherrschend;  denn  unter  8  bei 
Pilinkau,  Trautenau,  Doubravic  und  Zwiöin  gesammelten  Hau- 
benmeisen sind  typisch  gefärbt  nur  2  Exemplare  und  diese 
Vögel  sind  auch  etwas  grösser. 

Durchschnittsmasse  von  42  b  öhmischen  Exemplaren: 
Totallänge  12-5,  Flügel  7-cl,  Schwanz  4-6,  Schnabel  0-8,Tarsus  l'ö. 

Das  grösste  Exemplar  war  ein  rufescens:  L.  t.  12*95,  a.  sm. 
7-6,  c.  4-8,  r.  0-8,  t.  1-52. 

Faruc  caerideus  L.  ist  neben  major  unsere  häufigste  Meise, 
die  im  ganzen  Gebiete  verbreitet  und  zahlreich  ist.  Im  Winter 
sieht  man  vielköpfige  Gesellschaften  dieser  schönen  Vögel 
in  den  Dörfern  und  Städten  zutraulich  umherfliegen,  wie  sie 
überhaupt  auch  im  Sommer  zu  den  am  wenigsten  scheuen 
Vögeln  gehören.  Auf  unserem  Futterplatze,  wo  täglich  2  —  3 
Samenscheiben  von  Helianthus  aufgehängt  werden  und  reich- 
lich Mohn  und  Hanf  gestreut  wird,  fehlen  sie  gleichfalls  nicht. 
Wie  ich  einigemale  beobachtete,  geht  sie  auch  oft  auf  die 
Dachböden  der  Dorfhäuser,  wo  im  Winter  Selchfleisch  und 
Speck  hängend  aufbewahrt  zu  werden  pflegt;  noch  öfter  macht 
das  die  Kohlmeise.  Als  ßrutvogel  fehlt  sie  fast  in  keinem 
Walde  und  grösserem  Garten.  Herr  Wolf  hat  mehreren  Paaren 
in  den  länglichen  Weinflaschen,  die  im  lebendigen  Zaune  seines 
Obstgartens  befestigt  wurden,  um  ihnen  gut  geschützte  Brut- 
plätze zu  bieten,  durch  viele  Jahre  einen  guten  Ersatz  für  die 
hohlen  Bäume  gegeben;  auch  die  Meisenkästen,  die  man  in 
vielen  Ortschaften  findet,  werden  zum  grössten  Theile  von 
caeruleiis  besetzt. 

Unsere  Blaumeisen  haben  das  Gelb  des  Unterkörpers  etwas 
lichter  als  die  westlicheren  und  auch  die  weissen  Querbinden 
der  Schwanztedern  sind  ein  wenig  breiter. 

Durchschnittsmasse  von  34  nord  -  ost  -  böhmischen  Blau- 
meisen (5  5    ad) : 

Totallänge.  Flügel.  Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 
Maximum         12-2  68  543  0'9  1-8  20.VL90. 

Minimum         11-76         67  5*2  O'B  1*7     5.  IL  93. 
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Favus  cyanus  Pall.  Die  Nachrichten  über  das  Vorkommen 
der  Lasurmeise  in  Böhmen  haben  sich  in  den  lezten  zwanzig 
Jahren  vermehrt.  Im  December  1892  wurde  sie  wieder  in  der 
Fasanerie  bei  Hofinoves  erlegt,  und  auch  Herr  Zaba  bekam  ein 
Exemplar,  welches  bei  Ilustizan  am  4,  Jänner  1893  gefangen 
wurde.  Ein  Heger  brachte  Herrn  Wolf  eine  Lasurmeise,  welche 
bei  Vilantic  den  6.  Februar  d.  J.  geschossen  wurde  und  erzählte, 
dass  mehrere  solche  „Blaumeisen"  sich  dort  gezeigt  hätten; 
eiaer  war  dieses  Exemplar  zum  Abbalgen  untauglich.  Herr 
Förster  Hoch  aus  Bohänka.  ein  durchaus  glaubeuswürdiger 
Beobachter  und  Kenner  der  Vogelwelt,  theilte  mir  sogar  mit, 
dass  diese  Art  vereinzelt  öfter  von  ihm  gesehen  worden  und 
zwar  grösstentheils  aus  solcher  Nähe,  dass  jede  Verwechslung 
u.  s.  w.  gänzlich  ausgeschlossen  sei.  Nebstbei  wurden  2  Stück 
im  Jahre  1879  bei  Prausnitz  (unweit  Trautenau,  geschossen, 
womit  auch  die  Angabe  Schier's  bestätigt  und  ergänzt  wird, 
(cfr.  „Blätter  d.  böhm.  Vog.-Schutz.-Ver."  HI.  116.) 

Nach  diesem  scheint  Menzbier  recht  zu  haben,  dass  die 
Lasurmeise  immer  öfter  in  Mitteleuropa  erscheint.  („Die  Zug- 
strassen d.  Vög.  im  eur.  ßussland",  63).  So  überraschend  sind 
also  diese  Mittheilungen  nicht,  indem  schon  Dr.  Michalovits 
(„Zeitschr.  f.  ges.  Orn."  L  236)  die  Lasurmeise  als  einen  zur 
ungarischen  Avifauna  gehörigen  Wintervogel  anführt  lu  Osterr.- 
Schlesien  wurde  die  Lasurmeise  nach  Rzehak  noch  nicht  con- 
statiert,  wenn  es  auch  sehr  wahrscheinlich  erscheint,  dass  die 
bei  uns  erbeuteten,  dieses  Land  passieren  mussten. 

Länge.      Flügel.      Schwanz.       Schnabel.       Tarsus. 

6-72  0-9  VI        iZaba) 

6-6 

6-7 

6-0  0-9  1-7        (Wolf) 

Alle  sind  sehr    rein  gefärbt;    bei    dem   dritten    Männchen 
ist  das  Blau  etwas  dunkler  als  bei  den  anderen. 
Parus  fruticetti    Walig.  und 

Favus  palustris  montanus  Baldst.  Die  Sumpfmeise  ist 
im  hügeligen  Norden  unseres  Gebietes  viel  häufiger  als 
in  der  Ebene,  wo  sie  in  grösserer  Anzahl  nur  im 
Winter  erscheint.  Aus  dem  Gebirge  erhielt  ich  mehrere  mon- 
tanusj    die    aber    eher    der  borealis    Selys  (=  lyalustris   L.)   sich 
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14-8 

6-9 
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14-6 

6-85 
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6-3 
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nähern,  als  der  typischen  Alpensumpfmeise  der  Alpen,  die  mir 
Herr  Ritter  von  Tschusi  zur  Vergleichung  gütigst  einschickte. 
In  meiner  „Ornis  Böhmens"  werde  ich  näheres  darüber  berichten. 
Parus  major  L.  Die  Kohlmeise  ist  gewiss  die  häufigste 
ihrer  Gattung  in  Böhmen,  denn  sie  trifft  man  überall  ver- 
breitet und  gleich  zahlreich.  Unsere  Kohlmeisen  sind  nicht  nur 
am  Bauche  etwas  lichter,  sondern  auch  die  Wangen  haben 
durchgehends  mehr  Weiss  als  die  südwestböhmischen,  ober- 
österreichischen und  bayrischen  Exemplare,  die  mir  zur  Ver- 
fügung stehen.  Bei  manchen  befindet  sich  schon  das  Auge  auf 
allen  Seiten  im  Weiss.  Die  Kopfplatte  ist  desswegen  schmaler, 
das  Schwarz  nicht  so  glänzend  und  reicht  nicht  so  tief.  Dem- 
entgegen ist  der  olivengrüne  Anflug  des  Rückens  ein  wenig 
intensiver. 

Durchschnittsgrösse  von  42  nord-ost-böhmischen  Exemplaren : 
Totallänge.  Flügel  Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 
Maximum         lö'O  7-52  64  1-02         2-0   520.XI.90. 

Minimum         140  7-3  60  089         1'9     5  6.  III.  89. 

14*5  cm.  7*41  cm.  6"2  cm.    0'96  cm.  1-95  cm. 

Sitta  europaea  homeyeri  Seebohm  und 

fSitta  europaea  caesia  Wolf.  Kaum  in  einem  anderen  Gebiete 
ist  der  Kleiber  eine  häufigere  Erscheinung  als  bei  uns.  Im 
Winter  kommt  die  nordische  Form  europaea  honittjeri  Seebohm 
häufiger,  aber  auch  im  Sommer  trifft  man  sehr  lichte  Exem- 
plare, die  sich  nur  durch  geringe  Grösse  unserer  heimischen 
caesia  anreihen.  Aber  auch  die  im  Sommer  überall  brütende 
mitteleuropäische  Form  weist  beträchtliche  Unterschiede  nicht 
nur  in  der  Schnabellänge,  welche  ich  übrigens  für  ein  sehr 
mangelhaftes  Unterscheidungsmerkmal  der  verschiedenen  Höhlen- 
brüter halte,  sondern  auch  in  der  Gesammtgrösse  und  Farbe 
auf.  Unter  den  46  nordostböhmischen  Kleibern  fand  ich  11  auf- 
fallend kleine  Exemplare,  die  merkwürdigerweise  sämmtlich 
im  Sommer  erlegt,  aber  durchaus  nicht  junge  Vögel  sind, 
welche  im  Unterkörper  noch  lichtere  Färbung  zeigen  als  die 
durchschnittlichen  caesia  und  theil  weise  auch  schlankeren  Schnabel 
haben  (7),  so  dass  ich  sie  für  minor  Chr.  L.  Br.  („Allg.  deutsche 
naturh,  Zeitschr.",  1857,  p.  447)  halte. 
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Tichodroma  muraria  (L.).  Ein  Exemplar  dieses  Vogels  wurde 
im  Juni  1881  in  dem  Steinbruche  bei  Boliänka  geschossen  und 
befindet  sich  im  Besitze  des  Herrn  Chlädek  dortselbst. 

Otocorys  alpestris  (L.),    Im    Jahre    1890    wurde  ein   Exem- 
plar dieser  schönen  Art  bei  Chlumec  auf  Leimruthen  gefangen; 
andere  zwei    Stück    erhielt    heuer    im  Februar  Herr  Wolf  von 
Salnai  bei  Königinhof. 
L.  1. 17-2  (17-0),  a.  sm.  11'8  (11-6),  c.  7-3(7-3),  r.  1  -5  (1-2),  +2-2  (2-1). 

Alauda  arvensis  L.  überwintert  vereinzelt.  In  den  waldigen 
Gegenden  nördlich  von  dem  bei  Königinhof,  Kukus  und  Schurz 
sich  ziehenden  Rücken  ist  sie  seltener  und  durch  die  Heide- 
lerche vertreten;  im  B-iesengebirge  ist  sie,  wie  bekannt,  sehr 
häufig.  Ein  hochinteressantes  Beispiel  über  die  Anpassung  des 
Vogelkleides  zur  Umgebung  liefern  die  röthlichgefärbten  Feld- 
lerchen von  Dechtov  und  Sedletz  (Kh).  wo  sich  die  Permfor- 
mation befindet  Von  Herrn  Biemann  auf  diese  rein  locale  Ab- 
weichung aufmerksam  gemacht,  suchte  ich  einige  solche  Vögel 
zu  bekommen  und  fand  es  wirklich  auffallend.  Im  Frühjahre, 
oder  besser  gesagt  am  Ende  des  Winters,  erscheinen  die  Lerchen 
massenhaft  auf  ihrem  Zuge  gegen  Norden;  im  Herbste  ver- 
schwinden sie  nur  allmählig,  so  dass  man  es  kaum  merkt.  Ihr 
Zug  nordwärts  macht  auf  mich  immer  den  Eindruck  einer  exact 
ausgeführten  Feldübung;  denn  so  „taktisch,"  so  regelmässig 
findet  bei  keiner  anderen  Art  der  Zug  statt.  Die  einzelnen 
„Eclaireurs"  erscheinen  schon  Mitte  Februar,  ja  wurden  schon 
Ende  Jänner  beobachtet.  Bei  günstiger  Witterung  folgt  der 
„Vortrab"  in  einigen  Tagen  und  das  Gross,  „die  Haupttruppe," 
lässifc  dann  sicher  nicht  lange  auf  sich  warten.  Oft  müssen  die 
voreilenden  Lerchen  umkehren,  nicht  selten  aber  werden  ganze 
Scharen  noch  im  März  durch  Schneestürme  und  Fröste  ver- 
folgt. Im  Frühjahre  kann  man,  besonders  bei  den  Lerchen,  von 
keiner  Zugstrasse  sprechen;    denn    grösstentheils   ziehen   sie  in 
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breiter  Linie  und  rücken,  je  weiter  nördlich,  desto  unregel- 
mässiger vor,  je  nach  dem,  wie  die  Felder  bebaut  sind,  weil 
in  manchen  Gegenden,  auch  in  derselben  Breite,  der  Schnee 
keineswegs  gleichmässig  verschwindet.  Die  Feldlerche  brütet 
in  ganz  Böhmen  zweimal,  u.  zw.  in  der  ersten  Hälfte  April 
und  Mitte  Juni.  Nicht  selten  werden  Eier  noch  im  August 
gefunden. 

Maasse  von  52  nord-ost-böhmischen  Lerchen: 

Totalläiige.     Flügel.     Schwanz.     Schnabel.    Tarsus. 

Max.       19-4  11-9        74  1-75        2-4   6  Königgrätz  20.  i  1890. 

Min.       17-2         11-0        71  12         24   9  Horinoyes  5.  ?I1I.  1893. 

Die  Subspecies  agrestis  Brehm  („Handb.",  320)  ist  mir  schon 
öfters  vorgekommen. 

Galerlta  arborea  (L.)  Die  Heidelerche  kommt  zu  uns  schon 
Anfang  März  (1879  :  5.  III.;  1881 :  6.  IIL  ;  1882  :  10.  III.;  1884  :  7. 
IIL;  1885:5.  HI.;  1886:24.  III.;  1888:12.  HL ;  1889 :  10.  IIL; 
1890  :  8.  IIL  ;  1891  :  16.  III  ;  1892  :  14.  IIL;  1893  :  6.  III.)  und 
zieht  erst  Ende  September,  gewöhnlich  aber  erst  Anfang 
October  weg  (1881  :  3.  X.;  1883  :  26.  IX.;  1884  :  1.  X.;  1885  :  4. 
X.;  1888:27.  IX.;  1889:4.  IX.;   1890:24.   IX.;    1891:28.  IX.) 

Galerlta  cristata  (L.)  ist  im  Zunehmen  begriffen,  und  wenn 
sie  schon  früher  zahlreich  war,  scheint  ihr  Bestand  jetzt  ein  noch 
grösserer  zu  sein.  Im  Winter  durch  die  nördlichen  Strichvögel 
verstärkt,  erscheint  sie  mit  den  Goldammern  und  Feldsperlingen 
in  den  Ortschaften  in  ausserordentlicher  Menge.  Die  nord-ost- 
böhmischen  Haubenlerchen  sind  gross  und  ihr  Oberkörper  ist 
meistens  mehr  rostfarbig  =  und  ata  Brehm  (Handb.,  316);  neben 
diesen  kommen  auch  hellbraune  vor.  Die  Schnabellänge  variiert 
sehr,  ebenso  die  Stärke;  auch  ist  der  Schnabel  bei  manchen 
mehr  gekrümmt  und  in  der  Regel  in  diesem  Falle  an  der 
Basis  auch  etwas  höher,  was  ich  aber  nur  an  den  Wintervögeln 
beobachte  (=  altirostris  Brehm,  „Vogelf",  124). 

Masse  von  54  nord-ost-böhmischen  Haubenlerchen: 
Totallänge. 
26  Jahresvögel:  Max.       18-2 
Min.       17-0 
28  Wintervögel:  Max.       1705 
Min.       15-2 


Flügel. 

Schwanz. 

Schnabel. 

Tarsus. 

11-7 

7-3 

2-2 

2-63  5 

9-5 

6-0 

1-95 

2-4  6 

9-2 

5-9 

2-2 

2-43  9 

9-0 

5-8 

1-42 

2-5  6 
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Motacilla  alba  L,  Zahlreiche  Beobachtung  über  Frühjahrs- 
ankunft der  weissen  Bachstelzen  in  verschiedenen  Gegenden 
unseres  Gebietes  können  hier  nicht  wiedergegeben  werden ; 
als  Normaltag  ist  der  4.  März  zu  bezeichnen.  In  milderen  Winter 
bleiben  einzelne  Bachstelzen  an  der  Elbe  und  kommen  öfters 
in  den  Wintermonaten,  besonders  an  den  mit  warmen  Wasser 
gefüllten  Bassins,  welches  aus  den  Zuckerfabriken  auslliesst 
und  nie  gefriert,  vor.  In  den  letzten  zwei  Wintern,  welche  ausser- 
ordentlich streng  und  schneereich  waren,  wurden  überwinternde 
Bachstelzen  nirgends  gesehen,  wie  überhaupt  diese  Art  nur 
erst  Versuche  mit  dem  Überwintern  zu  machen  scheint.  Der 
Herbstzug  ist,  wie  bei  vielen  anderen  Vögeln,  ja  noch  mehr, 
durch  die  Dauer  der  schönen  Witterung  bedingt  und  davon 
abhängig,  wie  bald  sich  Frost  und  Schnee  einstellt.  Zu  beiden 
Wander-Perioden  geht  der  Zug  der  weissen  Bachstelzen  in 
unserem  Gebiete  nur  sehr  langsam  vor  sich;  denn  er  findet  in 
zwei  ganz  verschiedenen  Richtungen,  die  sich  in  der  Mitte 
unseres  Gebietes  fast  kreuzen,  statt.  Die  ersten,  die  zu  uns 
kommen,  treffen  immer  direct  vom  Süden  ein  und  ziehen  auch 
nach  mehrtägigem  Aufenthalte  in  der  Ebene  in  streng  nörd- 
licher Direction  weiter;  von  diesen  bleiben  nur  sehr  wenige 
bei  uns.  Die  Anzahl  dieser  Bachstelzen  ist  relativ  gering;  denn 
die  meisten  kommen  einige  Tage  später  in  einer  mehr  nord- 
östlichen Richtung.  Ich  kann  mir  diese  Erscheinung  nur  theil- 
weise  erklären  und  zwar  dadurch,  dass  sie  im  allgemeinen  auf 
ihrem  Frühjahrszuge  unsere  Flüsse  verfolgen  und  die  ersten 
längs  Chrudimka  und  der  Elbe  von  Königgrätz  aufwärts  ziehen, 
die  anderen,  das  Gros  unserer  Bachstelzen,  längs  der  Moldau 
ankommen  und  sich  erst  dann  nordostwärts  wenden.  Leider 
fehlen  aus  dem  Moldauthale  ausführlichere  Zugbeobachtungen. 
So  viel  ist  nach  meiner  Erfahrung  sicher,  dass  diese  Art  eine 
der  wenigen  kleinen  Landvögel  ist,  die  streng  die  fluvialen 
Zugstrassen  wählt  und  im  Gegensatze  zu  den  Schwalben» 
Lerchen  u.  s,  w.  nicht  einer  „entwickelten  Linie,"  sondern  in 
gedrängter  „Marschformation"  gegen  Norden  zieht.  Ich  will 
nur  einige  Beobachtungen,  die  für  diese  Ansicht  entschieden 
sprechen,  anführen;  sie  beschränken  sich  zwar  auf  eine  ganz  kleine 
Umgebung  der  betreffenden  Beobachtungsstationen,  sind  aber 
desto  exacter.  Bei  Semonic  kommen  die  Bachstelzen  in  grosser 
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Anzahl  vor,  aber  nur  spärlich  sieht  man  sie  auf  dem  Zuge  schon 
um  eine  Stunde  weiter  westlich  von  der  Elbe  bei  Velichovek. 
Bei  Königgrätz  zeigen  sie  sich  anfangs  März  in  grosser  Menge 
beim  Zusammenflusse  der  Elbe  und  Adler  zu  einer  Zeit,  wo  sie 
an  den  von  dem  Flusse  entfernteren  Orten  noch  nicht  gesehen 
wurden,  u.  s.  w.  Sie  brüten  Mitte  Mai  und  Anfangs  Juli. 

Grosstentheils  sind  unsere  Bachstelzen  sehr  typisch  gefärbt, 
doch  kommen  nicht  eben  selten  verschiedene  Abweichungen 
vor.  Es  verdient  unter  anderem  auch  das  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  sehr  oft  bei  uns  auch  die  jungen  Vögel  die  weisse 
Stirne  verhältnissmässig  stark  entwickelt  zeigen,  was  doch 
nicht  in  der  Regel  der  Fall  ist.  Die  Kopfplatte  ist  auch  nicht 
selten  sehr  schmal,  und  das  Weiss  der^ Wangen  erstreckt  sich  ziem- 
lich Ott  über  die  Halsseiten  weiter.  Eine,  die  im  vorigen  Herbste 
am  30,  October  bei  HnÖvceves  erlegt  wurde,  hat  das  Schwarz 
des  Kopfes  weit  (etwa  bis  in  die  Mitte)  auf  den  Rücken  hin- 
abreichend; die  Kopfplatte  ist  schmal,  die  Wangen  und  die 
Halsseiten  rein  weiss,  so  dass  der  Vogel  vollkommen  mit  der 
cgruicaZis  Brehm  (Vogelf.",  143;  „Naumannia",  1.4  p.  11)  über- 
einstimmt; was  mir  desto  merkwürdiger  zu  sein  scheint,  als 
die  kurze  Beschreibung  Zanders  sich  doch  auf  ein  5  ^^^  Früh- 
jahre bezieht.  Besonders  während  des  Zuges  kommen  Abweichungen 
vor;  so  wurden  heuer  am  10.  März  2  Stück  erlegt,  bei  denen 
das  Schwarz  auf  dem  Rücken  noch  weiter  reicht,  so  dass  es 
kaum  zu  wundern  ist,  dass  dieselben  von  Herrn  Wolf  für  yarrelli 
gehalten  und  als  solche  bestimmt  wurden.  Die  nähere  Unter- 
suchung ergab  aber,  dass  es  bloss  eine  der  Brehm'schen  Sub- 
species  ist,  nämlich  nigromacidata  (Naumann,  „Vög.  D,",  III. 
808),  die  allerdings  der  britischen  Form   sehr  nahe  steht. 

Masse  von  48  nord-ost-böhmi  sehen   M.  alba: 
Totallänge.  Flügel.  Schwanz.  Schnabel.  Tarsus, 

Max.  19-6  9-4  9-2  1-38  2  4  6 15.  V.89Holohlav(J.) 
Min.  18-0        9-0        8-4         114        2-35  9  6.  IV.  88  Tuf  (In.) 

Motacilla  melanope  Fall,  Die  graue  Bachstelze  ist  viel 
seltener  als  die  vorige  Art  und  kommt  in  die  Ebene  meistens 
nur  im  Winter,  da  sie  viel  öfter  hier  bleibt  als  M.  alba.  Im 
Gebirge  ist  sie  zwar  etwas  zahlreicher,  aber  nirgends  häufig. 
In  den  Vorbergen  des  Riesengebirges  sind  es  nur  wenige  Orte, 
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wo  sie  brütet,  so  z.  B.  bei  Donbravic  (Kh.),  Sedlec.  Heuer 
wurden  die  Eier  bei  dem  Bache  bei  Habfina  entdeckt,  wo  ich 
auch  im  September  mehrere  Exemplare  fand.  Merkwürdiger- 
weise ist  die  graue  Bachstelze  bei  Pardubic  verhältnissmässig 
häufig  und  brütet  auch  dort  an  den  Ufern  der  Gewässer,  oft 
auch  in  den  alten  Stadtmauern;  ja  im  Jahre  1884  hat  ein  Paar 
seine  Jungen  in  einem  alten  Hause  am  Ring  dieser  Stadt  aus- 
gebrütet. Etwas  südlicher,  bei  Caslau,  wird  sie  nur  am  Zuge 
beobachtet.  (Knözourek  in  litt.) 

Masse  von  26  nord-ost   böhmischen  Bachstelzen: 
Totallänge.  Flügel.     Schwanz.  Schnabel.    Tarsus. 
Max.     19-8  8-4  9-7  1-5  2*1      25.  III.  90.  6  ad. 

Min.     182  8-0  8-6  1-23        1-9      19.VIII.93.  6  ad. 

Budytes  fiavus  (Lt.). 

Budytes  üavu^;  horealis  (Sund.)  und  B.  fi.  cinei  eocaplllus 
(Savi.)  Die  gewöhnliche  Kuhstelze  ist  ein  gemeiner  Vogel,  den 
man  im  ganzen  Gebiete,  besonders  aber  im  flachen  Lande,  fast 
bei  jedem  Flusse,  wo  er  durch  Wiesen,  Hutweiden  und 
Gebüsch  strömt,  findet.  Bei  Bohdaneö,  Pfelonö,  Königgrätz  und 
Smific  tritt  sie  in  Menge  auf.  Im  Gebirge  selbst  kommt  si3 
kaum  vor;  ich  habe  die  Kuhstelze  im  Riesengebirge  bei  meinen 
zahlreichen  Excursionen  nie  gesehen,  mit  einer  einzigen  Au-s 
nähme  bei  Harrachsdorf  nächst  Neu-Weit,  wo  ich  aus  unmittel- 
barer Nähe  ein  Paar  dieser  munteren  Vögel  beobachtete 
(20.  VII.  88).  Der  Zug  im  Frühjahre  fällt  in  die  erste  Hälfte 
des  April  (1885:9,  1886:14,  1887:17,  1888:10,  1889:3,  1890:7, 
1891:9,  1892:1,  1893:4),  im  Herbste  in  die  zweite  Hälfte  Sep- 
tember und  das  mit  seltener  Regelmässigkeit  und  Unabhängig- 
keit vom  Wetter,  ganz  im  Gegensatze  zu  Motacilla  alba  (1884:22, 
1885:19,  1886:28,  1887:16,  1889:11,  1890:19,1891:23,1892:27, 
1893:25).  Mit  dieser  Art  zieht  in  mehreren  Exemplaren  immer  ho- 
realis^ bei  uns  aber  weit  nicht  so  oft  wie  in  der  westlichen  Hälfte 
des  Landes;  denn  mein  heimgegangener  Freund  Vafecka  schickte 
mir  unter  29  Kuhstelzen  auch  11  nordische.  Bei  uns  findet 
man  zwar  diese  Form,  aber  nie  häufiger  und  natürlich  nur  auf 
dem  Zuge.  Aus  Nord-Ost-Böhmen  erhielt  ich  nur  11  Exemplare, 
obzwar  mir  jedes  Jahr  viele  Kuhstelzen    zukommen. 
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Eine  höchst  interessante  Erscheinung  ist  das  Vorkommen 
von  cineroecapülus*)j  den  Herr  Jificka  bei  dem  Flüsschen 
Bystfice  nächst  Sadova  (1892)  in  2  Exemplaren  erlegte  und 
mir  mit  anderen  schon  präparierten  Bälgen  zum  Geschenke 
machte.  Das  Männchen  ist  vollkommen  so  gefärbt  wie  die  süd- 
lichen Vögel,  die  ich  sah.  Der  Rücken  zieht  mehr  ins  Oliven- 
braune, Kopfzeichnung  ganz  regelrecht,  Kehle  weiss;  das 
Weibchen  hat  zwar  deutliche  Superciliarstreifen,  ist  aber  sonst 
typisch  gefärbt. 

Die  Exemplare  von  horcalis  aus  dem  Piseker-Gebiete  sind 
am  Unterkörper  ein  wenig  lichter  als  die  im  Nord-Osten  acqui- 
rierten,  welche  letztere  theils  undeutliche,  theils  keine  Hals- 
flecke  haben. 

Masse  von  42  typischen  flavus: 
Totallänge. Flügel.  Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 

Max.     17-2       7-9       7-4        1-3       2-3     6  20.  VI.  91  B.  Skalitz 
Min.     16-5        7-2        7-0        1-1        2*3     6  15.  V.89  Maslojed  (J.). 

Masse  von  11  horealis  aus  Nord-Ost-Böhmen: 
Max.     17-9        7-9        7-2        1-5        2'43       15.   IV.  89  Neu  Paka 
Min,      17-3       7-6       7-0       1-2       2-4  6.  IV.  93  Rodov  (J.) 

Masse  von  cinereocapülus: 

5  15-4       6-9        6-9        1-12     2-33        Mai  1892       1   ^,    , 

öadova 


I  Si 


6  15-3       7-0       6-9       1-09     23  „       „ 

Meines  Wissens  wurde  diese  Form  nie  so  weit  nördlich 
constatiert.  Wahrscheinlich  sind  es  jüngere  Vögel,  die  sich 
durch  nahe,  gegen  Norden  ziehende  Gattungsverwandte  zu 
dieser  weiten  Reise  mitreissen  Hessen. 

Anthus  pratensis  (L.)  ist  im  allgemeinen  neben  trivialis  der 
häufigste  Pieper  unseres  Gebietes;  besonders  in  dem  ganzen 
Grenzgebirge  bis  Grulich  tritt  der  Wiesenpieper  als  ein  sehr 
gemeiner  Vogel  auf.  Er  kommt  Mitte  März  an.  Im  Herbste 
variiert  die  Zugzeit  sehr;  denn  manchmal  verschwindet  er 
schon  in  der  zweiten  Hälfte  September,  manchmal  werden  wieder 
mehrere  noch  in  den  ersten  Tagen  des  Novembers  beobachtet. 
Herr  Wolf   will    ihn    auch  schon  überwinternd  gesehen  haben; 

*)  Wie  ich  überzeugt  bin,  ist  der  cinereouqnllns  Paliiardi's  in  seiner 
„Syst.  Uebers."  =  boreali». 
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ich  selbst  habe  aber  nie  eine  solche  Beobachtung  gemacht.  Im 
Süd  -  Westen  pflegt  er  ~  den  zahlreichen  Beobachtungen 
Vafecka's  zufolge  —  oft  den  ganzen  Winter  zu  verbleiben. 
Alte  Vögel  zeigen  besonders  in  unserem  Gebiete  einen  schwachen 
röthlichen  Anflug  an  der  Kehle,  so  dass  ich  manchmal  solche 
Vögel  als  cervinus  bestimmt,  von  einigen  Herren  erhielt;  natür- 
lich ist  er  weit  nicht  so  lebhaft  wie  bei  letzterer  Art.  wie 
überhaupt  für  einen  nur  etwas  erfahrenen  Sammler  diese  Ver- 
wechslung unmöglich  ist.  Der  Wiesenpieper  varriert  sehr;  ent- 
schieden ist  montanellus  Brehm  ("„Handbuch",  339)  im  Gebirge 
vorherrschend ;  die  aus  der  Ebene  haben  ein  mehr  gelbes  Kleid 
und  zeigen  auch  am  öftesten  die  rostfarbene  Kehle  (=  pratorum 
Br.  ibid.,  333.) 

Masse  von  24  nord-öst-böhmischen  pratensis : 
Totallänge.     Flügel.     Schwanz.  Schnabel.    Tarsus. 

Max.  150  80  64  115  21     ?  15.  VII.  91. 

Min.  14-0  7-3  61  11  21   6ad.3.  VIII.89. 

Anthus  cervinus  (Fall.)  Das  letzte  Jahr  hat  mich  vollkommen 
überzeugt,  dass  der  rothkehlige  Pieper  keineswegs  zu  unseren 
„rarissima",  sondern  zu  unseren  regelmässigen,  wenn  auch  in 
geringer  Anzahl  vorkommenden  Durchzugsvögeln  zu  zählen 
ist.  Das  Verdienst  gehört  Herrn  Klemera,  der  als  Beleg  seiner 
mir  im  Winter  mitgetheilten  Angabe  mir  5  Bälge  dieses  Vogels 
in  liebenswürdiger  Weise  verschaffte  und  die  Exemplare 
selbst  im  frischen  Zustande  für  mich  mass.  Alle  wurden 
bei  Semonic  im  Frühjahre  erlegt  und  3  davon  im  letzten 
Jahre  (1893). 

Masse : 
Flügel.     Schwanz.  Schnabel.   Tarsus. 

8-4         5-9  1-2         2-3 

8-5  6-0  1-92        2-2 

8  0         5-7  11  2-21 

Emberiza  citrinella  L.  Unter  den  zahlreichen  Vögeln  dieser 
Art,  die  ich  jedes  Jahr  zu  Untersuchen  Gelegenheit  habe,  finde 
ich  regelmässig  mehrere  mit  intensiver  grüngelber  Färbung 
wie  auch  eine  Abbildung  in  Bowley's  „Ornith.  Mise."  pl.  56, 
f.  4  zeigt.  Diese  merkwürdige  Farbe  ist  im  ganzen  Gefieder 
vorherrschend  und  macht  diese  Vögel    von    den  gewöhnlichen, 


Totallänge. 

6    ad. 

16-2 

6    ad. 

16-0 

5    ad. 

15-93 
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bei  uns  sehr  lebhaft  gelb  gefärbten  Goldammern,  sehr  leicht 
unterscheidbar;  sie  sind  auch  etwas  grösser  und  scheinen  nur 
dem  ebenen  Lande  anzugehören  Die  Gebirgsvöge]  sind  zwar 
etwas  kleiner,  aber  nicht  alle,  wie  die  Grössenverhältnisse  über- 
haupt   bei    dieser    und    der    folgenden  Art    grosse  Differenzen 

26  Vögel  aus  den  Vorbergen  : 
Totallänge.     Flügel.     Schwanz,  Sclinabel.     Tarsus. 

Max.  17-5  90  Tl  VU  20 

Min.  15-8  8-4  ü'S  1-2  20 

34    Vögel    aus    der  Umgebung    von    Hof inoves  (Sommervögel : 
Max.  190  9-15        77  ISö  2-3 

Min.  168  8-93        70  1*3  2-1 

38  Vögel  aus  der  Umgebung  von  Hofinoves  (Wintervögel): 
Max.  18-2  8-91        708        r25  2-2 

Min.  16-2  8-6  711        1-18  2-0 

11  grün-gelbe  Exemplare,  56  (^i-  B.  alle  im  Sommer  gesammelt): 
Max.  19-3  9-4  76  133  23 

Min.  18-5  90  74  13  23 

Emheriza  calaridra  L.  Diese  Ammerart  gewinnt  in  Nord- 
Ost-Böhmen  immer  mehr  Boden  und  ihre  Anzahl  wächst  mit 
jedem  Jahre.  Ihre  beliebtesten  Aufenthaltsorte  sind  die  üj^pigeii, 
wasserreichen  Wiesen  bei  Smiric,  Pfelouc,  vor  allem  aber  bei 
Sadova  und  Nechanic,  sowie  die  grossen  Felder  mit  Zuckerrüben 
in  der  Königgrätzer  Ebene  bis  Smiric  und  Jaromef  hinauf. 
Im  Winter  erscheint  sie  in  grosser  Menge;  es  sind  das  aber 
ausschliesslich  grosse  Vögel,  während  man  im  Sommer  auch 
kleinere  Vögel,  die  zur  Subspecies  viinor  Chr.  L.  Br.  (Vogel- 
fang", 111  ;  ßadde  „Orn.  cauc.",  196)  gehören  und  mit  dem 
antretenden,  kalten  Wetter  südwärts  wegstreichen,  findet.  Die 
kleinere  Rasse  ist  auch  etwas  blasser. 

Masse  von  36  major  aus  Nord-Ost-Böhmen: 
Totallänge.     Flügel.       Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 

Max.        19-5  10-7  8-9  14  26       9  ad. 

Min.        18-2  9-8  7-9  1-4  2'5      6  ad. 

Masse  von   14  minor  aus  Nord-Ost-Böhmen: 
Max.     17-6  9-5  7-6  1*3  2-5     6   14.  IV.  93. 

Min.      16-7  9-0  7-4  1-2  24     6     9.  VII.  93. 
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Anthus  triviahs  (L.)  ist  die  häufigste  Art;  im  Frühjahre 
zieht  sie  immer  um  4 — 10  Tage  später  a}s  pratensis,  im  Herbste 
verlässt  sie  uns  gewöhnlich  Ende  September. 

Masse  von  45  böhmischen  Exemplaren: 
Totallänoe.  Flügel.     Schwanz.     Schnabel.     Tarsus. 

Max.     16-3  8-3  692  lo  23     515.VIIL93. 

Min.      15-7  7-9  63  1-32        2-17  9  4.    V.    91. 

(Foi-tsetzung  folgt.) 


Kleine  Notizen. 

Buteo  ferox  in  Ungarn. 

Im  September  1893  hielten  sich  bei  Stuhlweissenburg  zwei 
Raubvögel  auf,  welche  ich  wegen  ihrer  grossen  )Scheuheit  nicht 
bestimmen  konnte.  Die  Vögel  erinnerten  am  meisten  im  Gefieder, 
Grösse  und  Betragen  an  den  rothen  Milan.  Hätten  selbe  den 
Stoss  gegabelt  gehabt,  so  hätte  ich  sie  gewiss  als  Milvus  milvus 
angesprochen.  Den  16.  d.  M.  nahm  ich  meinen  Uhu  hinaus, 
mit  dessen  Hiife  ich  schon  so  manchen  Raubvogel  erlegt  hatte. 
Zuerst  kam  nebst  vielen  Krähen  ein  Sperber  und  ein  Mäuse - 
bussardj  die  den  Uhu  unaufhörlich  neckten.  Auf  einmal  hörte 
ich  einen  eigenthümlichen  Schrei,  ähnlich  dem  des  Rauch- 
fussbussards,  aber  viel  heiserer  und  tremulierend.  Ein  Blick 
nach  dem  Vogel  liess  mich  den  erwarteten  erkennen.  Mit 
grösster  Heftigkeit  stiess  er  auf  den  Uhu,  dann  stieg  er  ca.  35m 
über  denselben  und  flatterte  unter  anhaltendem  Geschrei  nach 
Art  des  Hühnerhabichts,  bis  er  von  meinem  Schusse  getroffen, 
todt  zu  Boden  fiel.  Mittlerweile  war  auch  das  eingangs  erwähnte 
Paar  erschienen,  stieg  jedoch  nach  dem  Schuss  hoch  in  die 
Lüfte  und  verschwand  auf  Nimmerwiedersehen  meinen  Blicken. 
Der  erlegte  Raubvogel  war  ein  Adlerbussard  und  zweifelsohne 
waren  es  auch  die  beiden  anderen.  Gabr.  Szikla 

Steinadler  in  Ober-Ungarn. 

In  dem  berühmten  Szadellöer-Thal  bei  Torna  (Göm.-Com.) 
horstete  heuer  (1893)  ein  Steinadlerpaar.  Von  den  zwei  im  Horste 
befindlichen  Jungen  wurde  eines  erschlagen,  das  andere  aufge- 
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zogen.  Ein  Steinadler  von  ziemlich  lichtröthlicher  Farbe  wurde 
bei  Kaschau  in  einem  Tellereisen  diesen  Sommer  gefangen. 
Steinadler  sind  das  ganze  Jalir  ununterbrochen  hier,  docJi 
werden  infolge  der  wilden  Zerklüftung  der  Felsen  nur  selten 
die  Horste  aufgefunden.  E    v.  Hetzendorf. 


Picus  leueonotus  in  Reiitscb,  (Böhmen.) 

Gegen  Ende  September  1893  überbrachte  mir  Waldheger 
Stadnik  von  Rentsch  3  weissrückige  Spechte.  Derselbe  behauptet, 
dass  diese  Art  heuer  im  genannten  Revier  gebrütet  habe,  da 
er  mehreremale  Gelegenheit  hatte,  die  Alten  mit  den  Jungen 
zu  beobachten,  zumal  selbe  gar  nicht  scheu  waren, 

H.  Hüttenbacher. 

Alca  tarda  bei  Fiume. 

Den  4.  Februar  traf  ich  gelegentlich  einer  Excursion  zur 
See  in  der  Nähe  des  Ortes  Zurkovo  nächst  Martinsöica  zwei 
Tordalken,  wovon  ich  einen  erlegte,  den  anderen  beider  nur 
anschoss,  der  tauchend  und  unter  dem  Wasser  schwimmend  sich 
meiner  Verfolgung  entzog.  Das  erlegte  Stück  befindet  sich  im 
Agramer  Museum.  M.  Bara6. 

Nachschrift.  Das  uns  durch  die  Güte  des  Obengenannten 
zugekommene  Exemplar  erwies  sich  als  9-  Vor  ca.  10  Jahren 
erlegte  ein  Fiumaner  Jäger  ein  Stück,  hatte  aber  die  unglück- 
liche Idee,  selbes  braten  zu  lassen,  konnte  es  jedoch  wegen  des 
starken  Thrangeruches  nicht  verzehren.  Das  von  Herrn  Director 
Baraö  gespendete  Exemplar  ist  demnach  das  erste  aus  dem 
engeren  Kroatien,  mit  welchen  unser  National  -  Museum 
bereichert  wurde.  S.  Brusina 
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Berichte  und  Anzeigen. 

J.  Ziegler.  Storchnester  in  Frankfurt  a.  M.  und  dessen  Umge- 
bung. (Sep.  a.  :  „Ber.  Senckenb.  naturf.  Ges."  Frankfurt  a.  M.  1893. 
p.  179—233  m.  1  Taf.) 

Verfasser  hat  sich  der  Aufgabe  unterzogen,  das  Brüten  des  Storches 
in  Frankfurt  a.  M.  und  Umgebung  in  früherer  und  gegenwärtiger  Zeit  an 
wurden   bis    September    1893    214    Vogelarten,    wovon   sechs    noch  nicht  mit 
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.  der  Hand  sorgfältiger  Nachforschungen  zu  fixieren.  In  der  Stadf  selbst  wurden 
18  Nester  auf  Gebäuden  nachgewiesen,  wovon  1883  noch  6,  1889  nur  mehr 
2  bezogen  waren.  Gegenwärtig  fehlt  daselbst  der  Storch  als  Brutvogel,  und 
das  letzte  noch  vorhandene  Nest  (Gr.  Eschenheimergasse  Nr.  10  )  ist  im  Ver- 
fall begriffen.  lu  der  Umgebung  gelang  es  für  51  Städte  und  Dörfer  82  Storchen- 
nester zu  constatieren,  wovon  heute  noch  19  solche  besitzen. 

Beigefügt  ist  der  verdienstvollen  Zusammenstellung  eine  ÜberBicht  der 
Verbreitung  der  Art  mit  besonderer  Berücksichtigung  derselben  in  Deutsch- 
land und  eine  Karte,  auf  der  die  bewohnten  und  fl;üheren  Nester  eingetragen 
sind. 

A.  Girtanner.  Rheinregulierung  und  Vogelwelt.  (Sep.  a.:  Schweiz 
Bl.  f.  Orn.)  Kl.  8.  6  pp. 

Der  bekannte  Schweizer  Ornithologe  A.  Girtanner  richtete  an  die  zu 
St.  Gallen  vom  30.  November  bis  2.  December  v.  J.  tagende  internationale 
Rheinregulierungskommission  eine  motivierte  Eingabe,  die  den  direkten  Schutz 
der  durch  die  Rheinregulierung  ohnehin  indirect  arg  gefährdeten  Vogelwelt 
während  der  Bauperiode  anstrebt.  Bei  den  auf  ein  sehr  grosses  Gebiet  sich 
erstreckenden,  viele  Jahre  beanspruchenden  grossartigen  Arbeiten  droht  der 
im  Reinthale  brütenden  und  der  dasselbe  zu  den  beiden  Zugperioden 
passierenden  Vogelwelt  erfahrungsgemäss  eine  arge  Gefahr  in  den  Nach- 
stellungen der  bei  derartigen  Unternehmungen  meist  in  Verwendung  kom- 
menden Arbeiter  romanischer  Abstammung.  Verfasser  beantragt  am  Schlüsse 
seiner  Eingabe  Folgendes: 

„Jedem  Arbeiter  am  Rlieinregulierungswerk  und  der  Binnengewässer- 
Korrection  sammt  seinen  allfälligen  männlichen  oder  weiblichen  Zugehörigen  ist 
das  Fangen  oder  Erlegen  irgend  eines  Vogels,  sowie  das  Ausrauben  irgend 
eines  Vogelnestes  während  der  ganzen  Zeit  seines  Aufenthaltes  im  Rheinthal 
untersagt,  bei  Strafe  sofortiger  Entlassung  auf  immer.  Genannte  Bestimmung 
ist  in  das  Pflichtheft  oder  Dienstbuch  jedes  Arbeiters,  welcher  Abstammung 
immer,  in  der  Landessprache  des  Betreffenden  bei  seiner  Einstellung  in  die 
Arbeit  einzutragen.  Ausserdem  ist  sowohl  die  Tit.  schweizerische  wie  die 
Tit.  österreichische  Bauleitung  dringend  einzuladen,  ihre  Akkjordanten  und 
Lieferanten  für  die  Kontrolle  über  die  strenge  Nachachtung  obiger  Bestim- 
mung in  Pflicht  zu  nehmen." 

Wir  können  den  Verfasser  zu  der  von  ihm  in  dieser  wichtigen  Ange- 
legenheit ergriffenen  Initiative  umsomehr  beglückwünschen,  als,  wie  aus  der 
Nachschrift  ersichtlich,  seine  Vorschläge  von  Seite  der  „Internationalen 
Rheinregulierungs-Comission"  volle  Billigung  fanden  und  ihnen  hoffentlich 
aucli  volle  Berücksichtigung  zutheil  wird. 


F.  Lindner  und  C.  Floericke,  Zur  Ornis  der  kurischen  Nehrung 
(Sep.  a. :  „Die  Schwalbe",  1894.)  8.  47  pp. 

Die  genannten  Verfasser  haben  sich  die  Schilderung  der  Vogelwelt 
der  kurischtn  Nehrung,  ein  von  Ornithologen  bisher  ganz  vernachlässigtes 
Gebiet,  auf  Grund  längerer  Aufenthalte  daselbst  zur  Aufgabe  gemacht.  Es 
wurden    bis  September  1893    214  Vogelarten,    wovon    sechs    noch   nicht  mit 
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voller  Sicherheit,  constatiert,  unter  denen  als  Seltenheiten  Phijl/oscopus  super- 
cüiosus,  Anthus  cervinus,  Muscicapa  parva,  Syrrhaptes  paradoxus,  Numenins 
tanuirostris,  Limicola  pijgnia-ea,  Phalaropus  h>j perbor eus,  Iteciirvirostra  avosetta, 
Charadrius  morinellus  und  ein  angeblicher  Bastard  von  Fuli{fula  marila  und 
ferma  hervorgehoben  seien.  Ohne  Zweifel  werden  weitere  sorgfältij!;e 
Forschungen  die  Zahl  der  Nehrungs- Vögel  noch  ansehnlich  vermehren.  Wir 
glauben  aber  nicht,  wie  einer  der  Verfasser  erhofft,  dass  Rossiten  (die  Haupt- 
Station  der  die  Nehrung  besuchenden  Ornithologen)  für  den  Omithologen 
jemals  eine  <ähnliche  Berühmtheit  erlangen  werde  wie  Helgoland,  das  vermöge 
seiner  isolierten  Lage  im  Meere  für  den  Besuch  der  verschiedenen  Vogel- 
arten geradezu  prädestiniert  erscheint. 


Nachrichten. 
t 

Dr    Alexander  Tlieodor  von   Miclclendorff, 

;eb.  den  6.  August    1815    zu    St.    Petersburg,    gest.    den    28.    Januar  d.  J.  zu 

Hellenorm  in  Livland. 

t 
I>r.  Leopold   von  !!^clirenck, 

geb.  1826,  gest.  den  20.  Januar  d.  J.  zu  St.  Peteisburg. 


An  den  Herausgeber  eingelangte  Schriften 

Proceedings  of  the  United  States  Na tional-Museum.  Voi.  XV.  1892. 

—  Washington  1893.  Vom  U.  S.  Nat.-Mus. 
J.  Ziegler.  Thierphänologische  Beobachtungen  zu  Frankfurt  a.  M.   (Sep.  a.  : 

Ber.  Senkenb.  nat.  Ges.  1892.  p.  47—69.)  Vom  Verf 
—  Storchnester    in    Frankfurt    a.    M.    und  dessen    Umgebung.  (Sep.  a. :  Ber. 

Senkenb.  nat.  Ges.  189B.  p.  179—233  m.  I   Karte.)  Vom  Verf. 
A.  Girtanner.  Rheinregulierung  und  Vogelwelt.  (Sep.  a. ;  Schweiz.  Bl.  f.  Orn.) 

kl.  8,  6  pp.  Vom  Verf. 
A.  Frenzel.  Die  Zwergpapageien.  Univ.  Bibl.  f.  Thierfr.  Nr.  20.  —  Leipzig  s.  a. 

12.  IV.  &  55  pp.  Vom  Verf. 
H.  Schalow.    Beiträge  zur  Oologie  der  recenten  Ratiten.  (Sep.  a. ;    Journ.  f. 

Orn.  XLH.  1894.  p.  1—28.)  Vom  Verf. 
F.  Lindner  und  G.  Floericke.  Zur  Ornis  der  Kurischen  Nehrung.  (Sep.  a. : 

„Die  Schwalbe."  189-S.)  8.  47  pp.  Von  F.  Lindner. 
The  Naturalist.  —  London  1893.  No.  215—221.  Von  d.  Red. 
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Heft  3. 


Zur  Ornis  Nord-Ost-Bölimens. 

Von  J    Prok    Prazäk. 

(Fortsetzung  und  Schluss.  S.  p.  41  —  77.) 
Calcarius  lapponicns(Ij.)  wurde  in  2 Exemplaren  am  25.  Jänner 
1893  bei  Nedelist  (Kg.)  erlegt.  Es  erschienen  dort  mehrere,  und 
es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  in  anderen  Gegenden 
Böhmens  dieser  Vogel  vorgekommen  ist,  was  aber  über- 
sehen wurde.  *) 


Masse  von  5  Exemplaren: 
Totallänge.Flügel.  Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 


ad. 
ad. 
ad. 
ad. 
ad. 


17-0 
16-7 
16-2 
16-8 
17'2 


9-9 
9-7 
9-5 
9-7 
9-6 


6-8 

6-62 

6-7 

6-2 

6-5 


1-3 
1-2 
1-24 
1-2 

1-2 


1-9 

1-85 

1-76 

1-90 

1-69 


Calcarius  nivalis  (L.)  erschien  heuer  in  mehreren  Exem- 
plaren in  unserem  Gebiete.  Ich  zweifle  nicht,  dass  auch  in 
früheren  Jahren  der  Schneeammer  in  Nord-Ost-Böhmen  vorge- 
kommen ist,  leider  fehlen  aber  die  Daten  dazu.  In  den  letzten 
Decembertagen  1892  wurden  2  Stück  beiHorinoves  (J.)  gefangen 
und  im  Februar  sollen  diese  Vögel  bei  Jeric  (südlich  von 
Hofic)  erschienen  sein.  1  Exemplar  ohne  nähere  Angabe  erhielt 
Herr  Wolf  am  7.  Februar  von  Gr.  Petrovic  (N.),  wo  es  mit 
8—10  anderen  Vögeln  seiner  Art  in  Gesellschaft  der  Gold- 
ammern herumflog. 


*)  Ich  erhielt  auch  diese  Vögel    von    Lissa  a.  d.  Elbe  (14.  Jänner  und 
2.  Februar).  Vgl.  „Beitr.  z.  Orn.  Böhm.  III'-  in  „Schwalbe"  1893. 
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Loxia  bifasciata  (Brehm).  Als  kleiner  Beitrag  zu  den 
zahlreichen  Nachrichten  über  das  Vorkommen  dieses  Vogels 
in  Böhmen  im  Jahre  1891  sei  nur  die  Beobachtung  des  Herrn 
Försters  Hoch  in  Bohanka  angeführt.  Die  Bindenkreuzschnäbel 
kamen  in  den  grossen  Hofitzer  Wäldern  schon  Ende  December 
1890  zum  Vorschein  und  hielten  sich  über  14  Tage  auf.  Herr 
Hoch  schoss  4  Exemplare,  die  er  ausstopfte.  Heuer,  am  26.  Jänner, 
bekam  Herr  Wolf  ein  5  ^^^  den  Wäldern  bei  Gradlitz  (Kh.) 

Pyrrhula  lyyrrhula  (L.) 

Pyrrhula  pyrrhala  europaea  Vieill.  In  unserem  Gebiete 
kommen  beide  Formen  vor,  häufiger  nur  im  Winter.  Die  mittel- 
europäische Subspecies  brütet  vereinzelt  in  den  Wäldern  der 
Vorberge,  wie  bei  Schurz,  Gradlitz,  bei  Jicin  (sehr  selten), 
Bohanka  und  a.  0  ;  öfters  wird  sie  aber  auch  nur  in  den 
Wintermonaten  beobachtet.  Die  nordische  (rublcilla  Fall.)  ist 
von  unseren  Beobachtern  leider  zu  wenig  gekannt  und  wird  oft 
mit  unserem  gewöhnlichen  Gimpel  verwechselt;  im  letzten 
Winter  war  sie  in  unserem  Gebiete  häufiger  als  je  vordem. 

Pinicola  erythrinus  (Fall.)  Erlegt  vor  mehreren  Jahren  im 
Walde  „Lisice"  bei  Cerekvic  (H.) ;   nähere  Daten  unbekannt. 

ßerinus  hortulanus  Koch  wird  immer  häufiger  in  der  Elbe- 
ebene; in  den  Vorbergen  des  Riesengebirges  tritt  er  aber  nur 
vereinzelt  auf.  Einzelne  Exemplare  überwintern  bei  uns  nicht 
selten  und  ich  selbst  habe  schon  4  Stück    im  Winter  erlegt. 

Carduelis  elegans  Steph.  und 

Cardudis  elegans  albigularis  Msbd.  In  meinem  ersten  Berichte 
über  unsere  Localornis  habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  die 
Verschiedenheit  der  Stieglitze  bloss  oberflächlich  anzudeuten ; 
neue  Untersuchungen  zahlreicher  Vögel  dieser  Art  überzeugten 
mich  aber  vollkommen,  dass  es  wirklich  neben  dem  weiss- 
kehligen  auch  drei  gut  unterscheitbare  und  den  Vogelstellern 
längst  bekannte  Formen:  alpestris,  hortensis  und  sylvestris  gibt, 
die  bis  jetzt  von  den  Ornithologen  der  neuesten  Zeit,  die  doch 
die  feinsten  Unterschiede  beachten,  aus  unbegreiflichen  Gründen 
als  gute  Subspecies  nicht  anerkannt  wurden. 

Auch  albigularis  Mad.  (Zeitschr.  f.  ges.  Orn."  I.  145, 
Tf.  3)  halte  ich  entschieden  für  eine  gute  Subspecies;  es  handelt 
sich  hier  sicher  um  keine  individuelle  Abweichung,  noch 
weniger  um  ein  vorgerücktes    Altersstadium.    Die  weisskehlige 
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Form  kommt  allzuhäufig  vor,  um  sie  für  eine  zufällige  Aber- 
ration halten  zu  können.  Ihre  Grösse  ist  so  constant,  dass  sie 
sich  schon  dadurch  von  anderen  Formen  deutlich  unterscheidet 
Die  weisse  Kehle  kommt  auch  bei  jungen,  ausgefärbten  Vögeln 
vor.  Das  schimmerde  Roth  ist  viel  dunkler,  weit  nicht  so  leb- 
haft wie  bei  alpestrls  und  sylvestris;  die  Zahl  der  weissen 
8piegelflecke  (16)  auf  den  Steuerfedern — welches  Zeichen  übri- 
gens mit  vollem  Rechte  für  sehr  unsicher  gehalten  wird  —  vari- 
iert sehr  wenig  (6),  denn  ich  fand  unter  29  weisskehligen  Stieg- 
litzen nur  eine  einzige  Ausnahme  (8).  Der  Unterleib  ist  rein 
weiss,  der  Schnabel  gestreckt.  Nebstdem  besitze  ich  2  gepaarte 
Paare  dieser  Form  von  Jefiöek  und  Roznov  (J.).  Längs  der  Elbe 
scheint  albigularis  weit  häufiger  zu  sein  als  in  anderen  Theilen 
Böhmens  und  in  den  gebirgigen  oder  solchen  Gegenden,  wo 
sich  grosse,  ausgedehnte  Wälder  befinden,  wurde  meines  Wissens 
bis  jetzt  noch  nie  einer  angetroffen.  Meine  Vögel  wurden  alle 
in  der  Ebene  gefangen  oder  geschossen  und  nach  meiner  bis- 
herigen Erfahrung  wählt  der  weisskehlige  Stieglitz  einzeln  in 
Wiesen  und  Hutweiden  stehende  Baumgruppen  mit  besonderer 
Vorliebe  zu  seinen  Nistplätzen.  In  Nord-Ost-Böhmen  fand  ich 
diese  Form  an  mehreren  Orten,  die  den  Vogelliebhabern  schon 
lange  bekannt  ist.  Besonders  sind  es  die  Gegenden  bei  Neu- 
Bydschow,  Racic  und  Smific  (J.)  und  Sezemic,  wo  sie  oft  gesehen 
und  gefangen  wird.  Der  Gesang  ist  sehr  schön  und  noch  besser 
als  bei  alpestris. 

Auf  dem  Prager  Vogelmarkte  findet,  man  den  weisskehligen 
Stieglitz  nicht  selten  und  auch  bei  Deutsch-Brod  kommt  er 
vor;  noch  nie  aber  habe  ich  einen  aus  Süd-Böhmen  gesehen. 
Im  Süd-Westen  hat  weder  mein  Freund  Varecka,  noch  ich 
diese  Form  getroffen  und  auch  die  zahlreichen  faunistischen 
Arbeiten  der  nord-böhmischen  Ornithologen,  welchen  er  kaum 
entgangen  sein  würde,  erwähnen  dieses  Vogels, 

Totallänge.Flügel.Schwz.  Schnab.  Tarsus, 
Max.     14-2         7-5         5-2         1-5         15     Jezbin,    VI.   1891  (J.) 
Min.      13-8         7-2         5  1-4         1-46  Trotina,  IX.  1893  (J.) 

a)  Der  wegen  seines  schlechten,  finkenartigen  Gesanges 
und  verwaschenen  Kleides  wenig  geschätzte  Gartenstieglitz  — 
hortensis  —  ist  bei  Königgrätz,  sowie  in  der  Prager  Umgebung 
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und  in  Süd-Böhmen  die  häufigste  Form,  welche  vom  Volke 
mit  dem  Namen  „traviokari"  benannt  wird.  Weiter  im  Norden 
erscheint  hortensis  nur  im  Winter  auf  den  Abhängen  und  Hei- 
den, wo  ihm  die  verschiedenen  Diesteiarten  reichliche  Nahrung 
bieten.  Der  Gartenstieglitz  ist  der  kleinste  unter  den  Stieglitz- 
formen und  seinen  G-esellschaften  gesellen  sich  oft  die  weiss- 
kehligen  bei,  so  dass  ich  am  7.  October  1892  unter  den  bei 
dem  von  Maslojed  gegen  Chlum  führenden  Feldwege  unter 
den  12  geschossenen  Stieglitzen  4  alhigHlaris  fand.  Die 
Farben  des  Gartenstieglitzes  sind  blass,  Kopf  mehr  kugelförmig, 
Schnabel  stark  und  kurz. 

b)  Sylvestris  ist  bei  Jiöin  und  Jaromöf  die  vorherrschende 
Form,  welche  von  den  Volksornithologen  als  „stehlik  velky" 
(grosser  Stieglitz)  bezeichnet  wird.  Sie  nistet  häufig  in  den 
Ortschaften  der  Vorberge,  wo  grosse  Obstgärten  an  kleine  aus 
Eschen  und  Erlen  bestehende  Waldungen  grenzen,  besonders 
in  Dubenec,  Velichovek,  Neujahrsdorf  u.  s  w.  Der  grosse  oder 
Waldstieglitz  ist  unter  allen  der  grösste,  steht  aber  in  den 
Farben  und  der  Vollkommenheit  des  Gesanges  dem  alpestns 
und  alblgidaris  nach. 

c)  Bei  al27€stris  erscheinen  die  schönen  Farben  in  voller 
Pracht,  die  Contouren  der  Zeichnung  sind  scharf,  und  das 
Colorit  tritt  in  den  äussersten  Extremen  auf.  Bei  Jiöin,  Königin- 
hof, Turnau  etc.  ist  diese  Subspecies,  die  sich  auch  durch  ihren 
wohllautenden,  mehr  pfeifenden  Gesang  kennzeichnet,  häufig, 
wird  aber  nicht  selten  auch  bei  Hofic,  Wostromef  und  Mlazovic 
gefangen.  Herr  Klemera,  dem  ich  besonders  für  schönes  Material 
zu  meinen  Untersuchungen  verbunden  bin,  theilte  mir  mit, 
dass  bei  Nachod  und  Braunau  fast  ausschliesslich  diese  Form 
vorkommt,  längs  der  Adler  aber,  schon  von  Pottenstein  ange- 
fangen, entschieden  Oberhand  hat,  und  wirklich  aus  keiner  Loca- 
lität  habe  ich  so  schöne  Stieglitze  gesehen,  wie  aus  der  Um- 
gebung von  Reichenau  an  der  Knözna,  die  sämmtlich  zu  alpestris 
gehörten.  Beim  Alpenstieglitz,  der  aber  keineswegs  als  ein  dem 
Gebirge  ausschliesslich  angehöriger  Vogel  bezeichnest  werden 
kann,  fand  ich  sehr  oft  auf  den  Schwanzfedern  8  Spiegelflecke. 

Im  allgemeinen  ist  der  Stieglitz  ein  sehr  häufiger  Vogel, 
der  in  keinem  Garten,  in  keiner  Allee  fehlt.  Sein  angenehmes 
Rufen    hört  man    überall    bis  knapp   zum  Fusse  des  Riesenge- 
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birges.  Im  Gebirge  selbst  gehört  er  auch  nicht  zu  den  Selten- 
heiten und  ich  fand  ihn  bei  Wurzelsdorf,  Neuwelt,  Spindel- 
mühle in  einigen  Exemplaren.  Zwei  Stück  sah  ich  im  Juli 
1889  sogar  auf  dem   „Hohen  Rad"   (1356  m). 

Chrysomitris  spitms  (L  )  war  in  den  letzten  zwei  Jahren 
am  Zuge  sehr  häufig;  in  den  Wäldern  beiZales  und  Zviöin  ist  der 
Zeisig  ein  zahlreicher  Brutvogei.  Alle  unsere  Vögel  dieser  Art 
sind  sehr  klein,  nur  im  Winter  stellen  sich  auch  grössere  mit 
unseren  heimischen  gemischt,  ein. 
Masse    von    36    nord-ost-böhmischen    Exemplaren    (Brutvögel): 

Länge.  Flügel. Schwz. Sehn. Tarsus 

Max.   120     7-3     46     0-9     142     6  ad.    20.    VI.    bei    Doubravic 
Min.    11-5     7-2     4-2     07     1-4       6  ad.  5.   VII.  PrachoverFelsen 
Masse  von  29  Wintervögeln : 
Länge.  FlügeL  Schwanz.  Schnabel.  Tarsus. 

Max.     12-4       7-3       4-6       0-92       1-46     9  15.  XII.  91.  ßacic. 
Min.      121       7-2      4-4      0-8        1-39     5     3.  II.  13.  Pfim 

Chrysomitrls  citrinella  (L.)  Dieser  in  Böhmen  sehr  seltene 
Fremdling  wurde  im  .Tuni  1893  bei  Salnai  (J.)  erlegt  und 
gelangte,  leider  sehr  sohlecht  ausgestopft,  in  meine  Sammlung. 
Meines  AVissens  ist  es  erst  das  3.  in  Böhmen  gesammelte 
Exemplar. 

Acanthis  cannabina  (Li.)  ist  in  den  hügeligen  Theilen 
unseres  Gebietes  ein  gewöhnlicher  Brutvogel,  häufig  kommt  er 
aber  nur  knapp  unter  dem  Riesengebirge  vor.  In  der  Ebene 
findet  er  sich  zwar  auch,  ist  aber  keineswegs  zahlreich  und  auch 
etwas  kleiner  als  im  Gebirge,  so  dass  die  Hänflinge  von  Par- 
dubic  und  Hohenmauth  etwa  der  Brehm'schen  Subspecies  minor 
angehören.  Constant  ist  der  Unterschied  nur  in  Schnabel  länge, 
welche  entschieden  bei  den  Gebirgsvögeln  {major  Br.  ?)  bedeu- 
tender ist  und  l'l  gegen  0"78  beträgt. 

Acanthis  flavirostris  (L.)  erscheint  zwar  regelmässig  jeden 
Winter,  nie  aber  in  grösserer  Menge,  immer  aber  häufiger  als 
in  Mittel-  und  Süd-Böhmen,  wo  sie  zu  den  seltensten  Winter- 
gästen gehört.  Heuer  im  Winter  erhielt  ich  mehrere  Stück 
aus  W.  Polican,  die  leider  grösstentheils  zerschossen  waren. 

Durchschnittsmasse  von  21  Exemplaren:  Lt.  13,  a.  sm. 
7  3,  c.  5-1,  r.  0-61,  t.  1-8 

Acanthis  linaria  (L.), 
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Acanthis  linaria  holboelli  (Brehm)  und  rufescens  (Vieill.) 
Alle  drei  Formen  gehören  zu  unseren  Wintervögeln.  Holboelli 
ist  unbedingt  die  seltenste  von  allen  und  rufescens  eine  unregel- 
mässige Erscheinung.  Der  gewöhnliche  Birkenzeisig  komuit 
jeden  Winter  in  grossen  Scharen  vor  und  es  werden  auch 
viele  gefangen.  In  seiner  Gesellschaft  findet  sich  auch  der 
grosse  hie  und  da,  bleibt  aber  von  den  meisten  Beobachtern 
unerkannt.  Ich  selbst  konnte  früher  diesen  Vogel  nicht  unter- 
scheiden und  erst  durch  den  Herausgeber  dieses  Journales  auf- 
merksam gemacht,  fand  ich  unter  meinen  Leinfinken  den 
grossen  Birkenzeisig,  den  ich  auch  von  Starkenbach  erhielt. 
Der  südliche  Leinfink,  welcher  im  Winter  1891/92  so  häufig 
war,  erschien  heuer  in  ganz  geringer  Anzahl,  so  dass  ich  mit 
grösster  Mühe  nur  2  Stück  erlangen  konnte.  Ein  drittes  Exem- 
plar (5)  im  Sommerkleide  erhielt  ich  mit  einigen  bei  Hofic  und 
Miletin  von  Herrn  Jificka  gesammelten  Vogelbälgen,  was  für 
vereinzeltes  Vorkommen  dieser  Form  in  Böhmen  spricht. 

Masse  von  4  rufescens: 

Lt.  Flügel.  Seh  wanz.Schnabel.Tarsus 

5   ad.                                   124  7-            5-8          0-8          1-4 

9   ad.                                   12-0  6-6          5-8          8-79        1-38 

5   ad.                                   11-9  6-7          5-9          0-8          1-4 

5    ad.  imSömmerkleideca  11*6  6-5           5*7           0*8           1*4 

Masse  von  9  holboelli: 

Lt.  Flügel.Schwanz.Schnabel.Tarsus. 

5  ad.  13-2  7-5  5-8  0-85  1-42 
9  ad.  13-6  7-2  61  0'9  1*4 

6  ad.  13-8  7-33  6-1  09  1-43 
5  ad.  13-5  7-5  5-7  0-83  1-4 
9  ad.  13-3  7-4  5-6  0*82  1-41 
5  ad.  13-8  7-8  6-0  0-85  1-43 
9  ad.  13-7  7-3  5-7  084  14 
5  ad.  13-8  7-2  58  0-85  142 
5  ad.  13-0  7-0  5-7  08  1'4 

Durchschnittsmasse  von  29  linaria: 
Lt.      Flügel.Schwanz.Schnabel.Tarsus. 
12-65       7-34       5-6         075       1-4 
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Chloris  chlor is  (L.)  wird  von  Jahr  zu  Jahr  häufiger 
und  brütet  in  unseren  Feldhölzern,  Gärten  und  Parks,  sehr 
häufig  auch  in  Kirchhöfen,  wie  z.  B.  bei  Pouchov. 

Fiingilla  coelebs  L.  kommt  in  staunenswerter  Menge  vor 
und  ihr  Bestand  ist  sicher  dem  des  Feldsperlings  im  Sommer 
gleich.  Es  ist  sichergestellt,  dass  die  Buchfinken  von  Jahr  zu 
Jahr  in  grösserer  Anzahl  bei  uns  überwintern.  Die  letzten  zwei 
Winter  waren  zwar  ungemein  streng,  dennoch  aber  beobachtete 
ich  zahlreiche  Vögel  dieser  Art  auf  unseren  Futterplätzen;  die 
Weibchen  machen  gewiss  ein  Drittel  der  überwinternden  Vögel 
aus.  In  der  Nähe  von  Ortschaften  sieht  man  sie  immer,  jedoch 
fehlen  sie  auch  in  unseren  Laubwäldern  während  des  Winters 
nicht.  Viele  dieser  Vögel  sind  bedeutend  kleiner  als  unsere 
Brutvögel;  zu  der  Subspecies  minor  kann  man  sie  aber  doch 
nicht  zählen.  Der  Hauptzug  im  Herbste  findet  gewöhnlich  Ende 
September  statt  und  die  Richtung  ist  eine  direct  südliche.  Im 
Frühjahr  kommen  sie  schon  Ende  Februar  an;  ihre  Anzahl 
wächst  aber  noch  den  ganzen  April  hindurch,  und  unsere  Wäl- 
der sind  dann  voll  ihres  jauchzenden  Gresanges,  Gute  Schläger 
trifft  man  bei  uns  sehr  selten,  besonders  in  den  nördlicheren 
von  Deutschen  bevölkerten  Theilen  unseres  Gebietes ;  denn 
alle  guten  Sänger  werden  dort  weggefangen.  In  den  südlicheren 
Gegenden,  wo  bei  den  böhmisch  sprechenden  Bewohnern  der 
Buchfink  weniger  beliebt  ist,  hört  man  doch  hie  und  da  einen 
besseren  Schlag. 

Unsere  Buchfinken  sind  sehr  gross  und  nur  die  im  Winter 
vom  Norden  angekommenen  Vögel  sind   bedeutend  kleiner. 

Masse  von  74  nord-ost.   böhmischen  Exemplaren: 

Totallänge.  Flügel.   Schwanz.   Rostrum.  Tarsus, 

„    ,  ..     ,  fMax.  17-5         8-7         7-3  1-2         1-8 

Brutvogel:  {  j^.^  ^^.^  g.^  g.g  ^.^  j.^ 

Kleinere  Wintervögel  (20  Stück): 

Totallänge.    Flügel.    Schwanz.  Rostrum.    Tarsus. 

Max.  15  9         8-3  67  09  1*6 

Min.  14-7  8-1  6-6  0-9  1'58 

Fringilla  montlfringiUa  L,  war  in  den  letzten  zwei  Jahren 

häufiger  als  je  vordem  und  zahlreiche  Exemplare  hielten  sich  lange 

bei  uns  auf;  so  bekam  ich  mehrere  Bergfinken  noch  im  April, 

und  sogar  am  19.  Mai  1893  wurde  einer  bei  Jefi6ek  (J.)  erlegt. 
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Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Vögel  vereinzelt  in 
Böhmen  auch  zum  Brüten  schreiten,  denn  Herr  Förster  Hoch  in 
Bohanka,  ein  durchaus  verlässlicher  Gewährsmann,  schoss  einen 
Vogel  Ende  August  1885  bei  Skala  (J.).  Dieser  Vogel,  ein  altes 
5   im  Sommerkleide,    befindet   sich  jetzt  in  meiner  Sammlung. 

Schwarzkehlige  Bergfinken  (Rowley  „Orn.  Mise."  I.  90), 
welche  wohl  nur  eine  individuelle  Abweichung  sind,  werden 
oft  gefangen,  und  ich  selbst  besitze  mehrere  solcher  Exemplare, 
die  unseren  Vogelstellern  gut  bekannt  und  von  ihnen  für  sehr 
alte    5  6    gehalten  werden  (vgl.  Bechstein  „Taschenb."  I.  116.) 

Coccothr allstes  coccothraustes  (L.)  war  in  den  beiden  letzten 
Jahren  ein  ungemein  häufi.ger  Brutvogel  unserer  Gärten,  und 
die  grossen  Kirschenpflanzungen  wurden  von  ihm  schrecklich 
verwüstet. 

Fasser  domesticus  (L.)  ist  in  den  nördlicheren  Theilen  unseres 
Gebietes  ein  Strichvogel,  der  im  Winter  in  die  Ebene  zieht 
und  hier  noch  die  immense  Anzahl  unserer  Sperlinge  verstärkt. 
Schon  mit  dem  ersten  Schnee  kommen  diese  Horden  und 
beleben  mit  Goldammern,  Haubenlerchen  i;ind  Krähen  unsere 
Chausseen  und  Dorfplätze.  In  gebirgigen  Gegenden  wird  er 
wenigstens  im  Winter  weniger  häufig  und  hält  sich  nur  in  den 
Städten  auf.  Im  Februar  kehren  die  Zuzügler  wieder  zurück  und 
die  unseren  beginnen  mit  dem  Eintritt  wärmeren  Wetters  ihre 
Thätigkeit.  Sie  plündern  nun  die  Aussaat,  occupieren  laubige 
Bäume  und  Gärten  und  verdrängen  auf  diese  Weise  kleine 
Singvögel  aus  der  Nähe  der  Ortschaften,  ebenso  wie  sie  im 
Winter  alle  Winter vögel  von  den  Futterplätzen  verdrängt  haben. 
Dann  plündern  sie  die  Kirschgärten,  wirthschaften  in  den  Raps- 
und  etwas  später  noch  ärger  ia  den  Weizenfeldern,  zerpicken 
die  Mohnköpfe,  halten  endlich  auf  den  Stoppelfeldern  eine 
kurze  Zeit  hindurch  ihre  Herbstübungen  und  warten  wieder  auf 
das  erste,  dem  Boden  übergebene  Korn. 

Fast  in  jeder  Gegend  unseres  Gebietes  haben  die  Haus- 
sperlinge eine  andere  Grösse,  die  sich  nach  dem,  wie  viel  und 
welche  Nahrung  ihnen  die  betreifende  Gegend  bietet,  zu 
richten  scheint. 

Lt.  Flügel.      Schwanz.  Schnabel.   Tarsus. 

Max.  17-3  7-84  6-5  1-3  21 

Min.  16-0  7-3  6-0  12  2-0 
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Passei'  montanus  (L.)  Alljährlich  kommen  mir  unzählige 
Exemplare  dieser  Art  in  die  Hände  und  auch  bei  diesen  Vögeln 
beschränkt  sich  —  wie  ich  mich  überzeugte  —  die  animalische 
'Nahrung  auf  das  denkbar  geringste  Minimum.  Obzwar  sie  im 
Köniasfrätzer  Kreise  auf  den  ausgedehnten  Weizenfeldern  eine 
mehr  als  genügende  Nahrung  finden,  ist  doch  ihre  geringe 
Grösse  auffallend.  Die  im  Wintei-  in  grosser  Menge  ankommen- 
den Vögel  sind  viel  grösser  und  lassen  sich  von  unseren 
durch  mehr  gestreckten  Schnabel  leicht  unterscheiden  (etwa 
campestris  Chr.  L.   Brehm). 

Nordost-Böhmen: 

Brutvögel   (52  Exemplare  gemessen). 
Totallänge.    Flügel.     Schwanz.  Schnabel.      Tarsus. 

5  12  ()-8  55  1-1  1-8 

5  11-7  6-8         5-4         10  1-75 

Totallänge.    Flügel.      Schwanz.  Schnabel.      Tarsus. 
Wintervögel:    Max.  14-9  7-3  62  1-4  2-0 

(59  Ex.  gemessen)  Min.     14-0  7-2  6-0  127  1-9 

Umgebung  Prags:      5     14  7-1  5-9  1-2  187 

(14  Vögel  gemessen)  9     13-5  7  6-0  1-2  19 

Sitd  Böhmen:  5     14-8  7*2  62  1-2  2-00 

(36  Vögel.  Vafe^ka)  Q     Üb  7-2  G'l  1-13  200 

Das  Brüten  der  Feldsperliuge  in  den  Dörfern  gehört 
keineswegs  zu  den  Seltenheiten;  ich  sah  sie  z.  B.  alljährlich 
in  den  hohlen  Kastanienbäumen   in  Hoiinoves  (J.)  nisten. 

Sturnus  vulgaris  L.  Die  Ankunft  der  Stare  variiert  sehr 
wenig;  gewöhnlich  kommen  sie  schon  in  den  letzten  Tagen 
Februars,  halten  dch  aber  in  grosser  Menge  noch  lange  in  der 
Ebene  auf,  bevor  sie  etwas  nördlicher  in  die  Ausläufer  des 
ßiesengebirges  vorrücken.  Man  sieht  alljährlich  tausende  dieser 
Vögel  auf  den  Aeckern-  und  Saatfeldern  herumfliegen,  und  nur 
die  alten  Paare  suchen  ihre  vorjährigen  Nistplätze  auf.  Die 
Anzahl  dieser  nützlichen  Vögel  nimmt  besonders  in  den  letzten 
Jahren  stark  zu.  Ende  August  ziehen  unsere  Stare  ins  Gebirge 
und  kommen  erst  etwa  14  Tage  vor  dem  Herbstzuge  zurück. 
Welche  Ursachen  diesen  Strich  gegen  Norden  veranlassen,  das 
ist  mir  bis  jetzt  unerklärlich  geblieben,  obzwar  diese  Erschei- 
nung bei  uns  allgemein  bekannt  ist.  Ende  September  und  in 
der    ersten    Hälfte  October    kommen    auch    grosse  Scharen  der 
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nördlichen  Stare  und  bevölkern  unsere  Wiesen  und  Laubwälder, 
bis  sie  sich  endlicli  zu  dem  Herbstzuge  entschliessen.  was  seltcJi 
vor  dem  15.  Octol)er  geschieht,  und  in  südwestlicher  Richtung 
wegziehen  Im  Frühjahre  bewegen  sich  die  Stare  mehr  gegen 
Nord- Osten  und  passieren  die  Landesgrenze  zwischen  Nachod 
und  Polic.  Ihren  Weg  zu  beiden  Ziigzeiten,  besonders  aber  im 
Herbste,  wo  die  Stare  von  einer  Futterstation  zur  anderen  sich 
bewegen,  kann  man  sehr  leicht  verfoio-on,  und  alle  diosbezüfi;- 
liehen  Beobachtungen  zeigen  wiederum,  wie  willkürlich  die 
Zugstrassen  der  V^ögel  auf  den  Schier'schen  Karten  gezogen 
wurden.  Von  einem  Rückzuge,  wie  er  bei  Schwalben  einigemal 
beobachtet  wurde,  ist  mir  in  unserem  Districte  nichts  bekannt. 
ob:7war  im  Jahre  1889  die  Stare  am  S.,  1893  am  12.  Februar 
ankamen  und  in  den  knapp  darauf  folgenden  Tagen  sehr 
durch  Schneestürme  aiud  kalte  Witterung    zu  leiden  hatten. 

Dass  auch  bei  uns  kleine  Starenflüge  in  milden  Wintern 
zu  verbleiben  pflegen,  ist  schon  einigemal  festgestellt  worden; 
solche  kleine  überwinternde  Gesellschaften  sah  ich  bei  Sobetus 
(J.)  Hustifan  und  auf  den  Wiesen  unter  dem  Walde  „na  Svatych" 
bei  Jericek  und  Luzan  (J.)  Besonders  ist  es  die  zuletzt  ange- 
führte LocalUät,  die  von  den  armen  Vögeln  aufgesucht  wird ; 
denn  diese  sumpfigen  Wiesen  frieren  ihrer  Beschaffenheit  wegen 
nur  selten  zu,  der  Schnee  bleibt  nur  in  Ausu ahm s fällen  auf 
ihnen  liegen,  und  diese  Stare  finden  ihren  Zufluchtsort  in  den 
hohlen  Bäumen  der  alten  Wälder  bei  Hustifan.  Auch  in  der 
Elbeebene  sollen  sie  öfters  überwintern;  wenigstens  werden  sie 
nicht  eben  selten  noci)  Ende  November  angetroffen,  sowie  schon 
in  den  ersten  Februartagen  gesehen.  Schon  einigeraal  wurde 
beobachtet,  dass  die  Starenkästchen  früher  besetzt  wer- 
den, bevor  die  Vorhut  der  in  südlichen  Gegenden  über- 
winternden Stare  ankommt,  und  dass  das  Gros  der  Frühjahrs- 
zugvögel neue  Nistplätze  aussucheu  muss.  Es  scheint  deswegen, 
dass  es  namentlich  unsere  Brutvögel  sind,  die  uns  auch  im 
Winter  treu  bleiben  und  höchstens,  wenn  das  Wetter  zu 
streng:  und  ungünstig,  sich  etwas  südlicher  begeben.  —  Zwei- 
maliges  Brüten   ist  in  unserem  Gebiete  allgemein.    (Mitte    Mai, 

Ende  Juni.) 

Masse    von    24:  nord-ost-böhmischen    Staren    im  Durchschnitte- 
Tot.rillän''c  Flügpl.  Pcliwanz.        f^chnahel.         Tar.sus. 

23-3  13-6  6-5  2-8  27 
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Orlolus  galbxda  L.  Der  Zug  im  Frühjahre  fällt  in  die 
ersten  zehn  Tage  des  Monats  Mai,  der  Abzug  findet  in  der 
zweiten  Hälfte  August  statt;  einzelne  Exemplare  werden  aber 
nicht  selten  noch  Ende  September  beobachtet,  ja  bei  Popovic 
(N.)  wurde  voriges  Jahr  ein  5  ?=ogar  noch  am  3.  October 
geschossen. 

Nucifraga  coryocatnctes  (L.).  Es  ist  bekannt,  dass  nicht 
nur  alte,  sondern,  auch  junge  Vögel  im  Sommer  in  Böhmen 
beobachtet  wurden,  und  an  dem  Brüten  des  Tannenhehers  im 
Riesengebirge  konnte  kaum  gezweifelt  werden ;  jedoch  erst 
heuer  gelang  es  mir,  ein  Nest  zu  bekommen.  Dasselbe  wurde 
mit  4  frischen  Eiern  von  Herrn  A.  Biemann  bei  Siebojed 
(unweit  Schurz),  auf  dem  von  Ost  gegen  Zvicin  sich  ziehenden 
Rücken,  auf  einer  Tanne  in  der  Höhe  von  7"3  m  am  26.  März 
1893  gefunden.  Uebrigeus  wurden  schon  in  früheren  Jahren 
Junge  in  den  Vorbergen  gesehen  und  erlegt. 

Nucifraga  caryocatacteR  viacrochj/ncha  Brehm  erschien  heuer 
sehr  spät  und  nur  vereinzelt.  Noch  im  Jänner  hatte  ich  keine 
Nachrichten  über  den  dünnschnäbligeu  Tannenheher;  erst 
Ende  Februar  bekam  ich  4  Exemplare  (Velichovek,  (Iross 
Bürglitz,  Bohanka,  Gross  Petrovic.) 

GarruLus  glandarms  (L.)  Unzählige  Vögel  dieser  in  unserem 
ganzen  Gebiete  sehr  zahlreichen  Art,  die  ich  zu  untersuchen 
Gelegenheit  hatte,  geben  mir  Veranlassung  zu  einigen  Bemer- 
kungen. Besonders  ist  es  die  sehr  varriierende  Grösse  dieser 
Vögel,  denn  —  wie  aus  der  beigefügten  Tabelle  ersichtlich  — 
beträgt  der  Unterschied  der  Totallänge  manchmal  bis  4  cm. 
Das  Blau  an  den  Flügeln  ist  in  seiner  Ausdehnung  und  Leb- 
haftigkeit auch  sehr  variabel,  und  bei  vielen  Exemplaren 
beschränkt  es  sich  auf  das  Geringste  und  bei  einigen  fand  ich 
es  kaum  sichtbar  (cfr.  Lord  Lilford,  Ibis  1887,  p.  328);  bis  jetzt 
ist  es  mir  aber  nicht  gelungen,  irgend  ein  Verhältnis  der 
Grösse,  sowie  der  variierenden  Schnabellänge  und  der  Grösse 
des  blauen  Flügelspiegels  festzustellen. 
Totallänge.         Flügel. 

5  ad.  25.  L  89.  33-3  170 

5  ad.  13.  m.  91.  34  0  170 

(5  ad.  4.  VIT.  92.  34-2  17-3 

5  ad    5.  X,  90.  34-36  17-49 


hwanz. 

Schnabel. 

Tarsus' 

15 

2-5 

42 

16-2 

2-6 

4-5 

15-8 

32 

4-52 

16-5 

3-1 

4-7 

;hwanz.  S 

Jchnabol 

Tarsus. 

16-3 

2-8 

4-5 

17  2 

3-0 

4-62 

16-8 

2-7 

4-72 

17-0 

3-2 

4-8 

16-5 

30 

4-7 

16-8 

31 

4-87 

17-0 

2-5 

4-63 

17-3 

2-8 

4-9 
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Tolalh'lnge.         Fliifjel. 

6  ad.  14.  I.  90.  350  17-4 

6  ad.  30.  III.  10.  350  175 

6  ad.  1.  VI    91.  351  17-2 

6  ad.  22.  VI.  92.  35G  173 

5  ad.  15.  III.   93.  35-9  173 

6  ad.  6.  II.  93.  36-3  17-46 
6  ad.  19.  IV.  91.  37-4  1739 
6  ad.  15.  VIII.  92.  37-9  17-5 

Pica  pica  (L.)  Während  in  fast  allen  anderen  Gebieten 
Böhmens  die  Elster  sehr  abgenommen  hat,  habe  ich  in  Nord- 
Ost-Böhmen,  trotz  aller  Verfolgung,  keine  Verminderung  wahr- 
genommen. Besonders  im  Winter  erscheint  die  Elster  zahlreich 
in  den  Feldhölzern  und  in  der  Nähe,  ja  in  den  Ortschaften 
selbst  sehr  zahlreich,  indem  sie  schon  im  November  einen 
starken  Succurs  aus  nördlicheren  Gegenden  bekommt.  Weil  sie 
sehr  heftig  verfolgt  wird  und  mir  alljährlich  sehr  viele  einge- 
schickt wurden,  besitze  ich  ein  grosses  Material,  und  meine 
Untersuchungen  dürften  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein,  denn 
bei  unseren  Elstern  fand  ich  öfters  als  bei  anderen  Vögeln  An- 
klänge an  andere  Formen  der  palaearktischen  Region.  Die 
Ausdehnung  des  Weiss  auf  den  Fügein  hat  mich  vor  allem 
Anderen  interessiert,  und  ich  wäre  sehr  geneigt,  für  den  subspecifi- 
schen  Wert  der  Pica  Uuconotos  Chr.  L.  Brehm  („Vogelfang" 
p.  G2;  Journ.  f.  Orn.  1858,  p.  173)  zu  plaidieren,  denn 
das  blendende  Weiss  des  Unterrückens  ist  wirklich  auffallend 
(„dorso  inferior!  splendide  albo"  1.  c).  Bei  dieser  Elster,  die  bei 
uns  zwar  auch  im  Sommer  —  wohl  aber  selten  —  vorkommt, 
häufiger  dagegen  nur  im  Winter  erscheint,  sind  auch  die  weissen 
Achselflecken  sehr  ausgedehnt  und  auch  die  Grösse  ist  bedeutender 
als  bei  der  typisch  gefärbten.  Dass  es  nicht  alte  Vögel  sind, 
ist  schon  daraus  ersichtlich,  dass  man  auch  solche  junge  Vögel 
—  wie  schon  Brehm  hervorhebt  —  findet.  Sie  scheint  ein  öst- 
licher Vogel  zu  sein,  und  das  viele  Weiss  auf  den  Flügeln  spricht 
entschieden  für  diese  Ansicht ;  denn  das  ist  unbestreitbar,  dass 
auch  bei  vielen  anderen  Vögeln  die  weisse  Farbe 
sich  mehr  ausbreitet,  je  weiter  wir  gegen  Osten  gehen. 
Ich      erwähne     nur    die  grossen   Würger    (excubitor,  major ^    ho- 
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inei/eri)  uud  vielleicht  auch  Lantus  collurio  u.  a.*)  Manche 
von  diesen  Elstern  zeigen  das  Weiss  auf  den  Fügein  iusbesonders 
in  grossem  Masse,  und  zwei  Stück  luiben  dabei  auch  einen  sehr 
schwachen  Metallglanz,  S')  dass  sie  der  leacoptera  Gould  beson- 
ders nahe  stehen,  während  die  anderen,  namentlich  am  Schwänze, 
schön  purpurfarben  schimmern.  Die  typische  Elster  hat 
manchmal  auch  das  Uropygium  rein  weiss,  anstatt  graulich, 
und  ihre  GJrösse,  sowie  der  Metallschimmer  des  Gefieders  variieren 
sehr.  Eine  nähere  Besprechung  dieser  interessanten  Thatsachen 
behalte  ich  mir  für  meine  „Ornis  Böhmens"  vor. 

Merkwürdig  ist  auch  die  sehr  verschiedene  Tarsen-  und 
Schnabellänge  der  gewöhnlichen  Elster,  sowie  die  Länge  der 
Flügel  und  des  Schwanzes. 

Corvus  frvgilegus  L.  Während  die  Durchschnittsmasse  unserer 
Saatkrähen  von  den  gewöhnlich  angeführten  kaum  abweichen, 
findet  man  ziemlich  oft  Exemplare  mit  kurzem,  starken  Laufe 
und  ebensolchen  Zehen. 

Masse  von  4:2  frugUtgus  : 
Totalläiige.      Flügel.     Schwanz.  Schnabel.     Tarsus, 

Max.  480  321  18  56  öG 

Min.  45-2  31-8  17  5-2  5-5 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  beobachtet  man  alljährlich 
Ende  März  oder  Anfang  April.  Es  ;iehen  nämlich-  kleine 
Flüge,  welche  aus  Dohlen,  Nebelkrähen  und  Saatkrähen  bestehen, 
mehrere  Tage  hindurch  gegen  Osten.  Schon  5  Mal  habe  ich 
Gelegenheit  gehabt,  die  schwarzen  Vögel  aus  der  unbekannten 
Gegend  in  angegebener  Richtung  ziehen  zu  sehen  und  in  meinen 
Tagebüchern  finde  ich  Folgendes  notiert: 

20.  III.  89.  8  Uhr  vorm.  Sonnig,  kalt,  schwacher  N.-VV. 
Dohlen,  Nebelkrähen  und  Saatkrähen  ziehen  niedrig  in  der 
Luft  in  N.-O.  Richtung;  die  letzten  und  kleinsten  Scharen  um 
9  Uhr  30  Min.  vorm. 

3.  IV.  90.  5  Uhr  nachm.  Krähensch wärme  ziehen  in  klei- 
nen Intervallen  seit  einer  Stunde  in  ausgesprochen  östlicher 
Direction  mit  schwachem  Westwind.  —  N.  B.  Denselben  Tüg 
abends    wurde    vom    Herrn    Wolf  eine    immense  Menge  dieser 


*)  Uebrigens  fand  E.  v.  Iloineyer  auch  die  ungarischen  C.  cornix  durch- 
wegs etwas  heller  gefärbt  als  die  deutschen.    Zeitschr.  f.  ges.  Orn,  I.   178. 
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Vögel  in  den  Ana  lautem    des  Swibev- Waldes  bei  Beiiatek,     wu 
sie  sonst  nie  in  solcher  Anzahl  vorkommen,    beobachtet. 

25.  III.  91.  Ziemlich  kalt,  bis  2  Uhr  nachm.  Regen, 
Westwind.  Um  B  Uhr  nachm.  erschienen  die  ersten  Flüge  bei 
Saduwa,  die  letzten  sah  ich  noch  um  4  oO  bei  Maslojed;  die 
Zugrichtung  war  also  rein  östlich. 

7.  IV.  92.  17"  R.  Starker  S.  W.  10  Uhr  vorm.  die  letzten 
Krähenscharen;  zogen  gegen  Habfina  in  nord-östlicher  Richtung 
seit  7*45.  Raststatiou:  Swiber-Wald. 

Dasselbe  hat  schon  einigemal  Herr  Jirsak  in  Rychnovek 
bei  Josefstadt  beobachtet,  wie  überhaupt  alljährlich  diese  Wan- 
derung von  vielen  Naturfreunden,  z.  B.  bei  Hoch-Wessely  und 
Gross-Petrovic  gesellen  wurde.  Aus  anderen  (hegenden  fehlen 
mir  diesbezügliche  Nachrichten.  Unstreitbar  ist  dieser  Zug 
keineswegs  localer  Natur  und  muss  auch  im  angrenzenden 
Schlesien  beobachtet  werden.  Sicher  ist  aber,  dass  viele  von 
den  bei  uns  überwinternden  Saat-  und  Nebelkrähen  mit  diesen 
Scharen  verschwinden.    Ihre  Raststation    ist    der  Swiber  Wald. 

Corous  corax  L,  Der  Kolkrabe,  welcher  noch  vor  20  Jahren 
bei  Gradlitz  (Kh.)  als  Brutvogel  gefunden  wurde,  erschien  in 
einem  Paai-e  in  der  stillen,  seinem  Charakter  so  entsprechenden 
Gegend  bei  Stern  (südlich  von  Königinhof),  wo  er  wahrschein- 
lich brütete.  Einigemal  sah  ich  diesen  prächtigen  Vogel  in  der 
Luft  schweben,  bis  es  mir  endlich  gelang,  das  Männchen  am 
20.  VIII.  1893  zu  erlegen.  Seine  Genossin,  die  mir  zweimal 
entgieng,  verschwand  bald  darauf  aus  der  Gegend  gänzlich. 

La)' ins  collurlu  L  Im  ganzen  Gebiete  ist  der  rothrückige 
Würger  aasserordenl.lich  häufig.  Er  kommt  gewähnlich  in  den 
ersten  10T;igen  dos  Monats  Mai(188G:  4. ,1887:9., 1888  :5.,  1889: 11. 
1890.13,  1891:6..  1892:15.,  1893:2.),  einige  Herren  sahen  ihn 
schon  Ende  April  (Jificka  L^(3.  IV.  1892,  30.  IV.  1893).  Er  brütet 
zweimal,  und  zwar  Mitte  Mai  (volles  Gelege:  20.  V.  1890,  24. 
V.  1892)  und  in  d.'v  er.steu  Hälfte  Juli  (14.  VII.  1888,  17.  VII, 
1891,  20.  VII.  1892);  nicht  selten  wählt  er  dazu  die  Nester  von 
Grasmücken,  nach  Klemera  besonders  die  der  insoyin.  Im  Herbste 
ziehen  die  meisten  Vögel  in  den  ersten  Tagen  des  Septembers 
(1887:5.,  1888:10.,  1890:16.,  1891:7.,  1892:11.,  1893:14.),  viele 
namentlich  die  Jüngeren  und  wahrscheinlich  alle  aus  den 
zweiten  Brut,    bleiben    bis  Ende    dieses   Monat,  ja    oft    werden 
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auch,  wenn  schönes  Wetter,  viele  heimische,  sowie  nordische 
Durchzügler  noch  im  October  gesehen.  Ich  bekam  im  October 
schon  5  mal  alte  Männchen  im  Herbstkleide,  was  bei  uns  durch' 
aus  nicht  selten  ist. 

In  den  letzten  4  Jahren  sind  147  Vögel  dieser  Art  durch 
meine  Hände  gegangen;  denn  bloss  in  dem  grossen  Obstgarten 
„Tummelplatz"'  bei  Horinoves  (J.)  konnte  ich  in  zwei  August- 
Tagen  22  Exemplaren  schiessen,  so  dass  mir  jetzt  eine  stattliche 
B-eihe  von  94  Exemplaren  vorliegt,  in  welcher  sich  87  böhmische 
Vögel  befinden.  Die  nord-ost-böhmischen  sind  fast  durchgehends 
grösser  als  die  aus  der  Prager  Umgebung,  von  Erauenberg, 
Deutschbrod  und  Pisek,  welch'  letztere  die  kleinsten  sind. 
Diese  Unterschiede  sind  ziemlich  gross  und  ständig.  Weit  inter- 
essanter ist  aber  das  relativ  häufige  Vorkommen  des  weissen 
SpiegelÜeckes  auf  dem  zusammengelegten  Flügel  {dinnetoram 
Chr.  L.  Brehm);  derselbe  ist  in  verschiedenem  Grade  bald  deut- 
licher, bald  kaum  sichtbar  entwickelt  und  erstrockt  sich  nur 
auf  die  Handschwingen.  Meiner  Ansicht  nach  ist  dieses  Zeichen 
kaum  mehr  wert,  als  die  doppelte  Schwanzbinde  der  Wiede- 
hopfe oder  die  „Cassinischen  Streifen"  der  beiden  Grimpeb 
„Arten",  wie  sich  überhaupt  die  weissen  Spiegel  auch  bei  den 
Grauwürgern  als  höchst  problematisches  Unterscheidungsmerkmal 
gezeigt  haben.  Damit  will  ich  das  Vorkommen  des  weissen 
Fleckes  bei  collurio  keineswegs  als  etwas  Individuelles  bezeichnen; 
denn  so  gezeichnete  Vögel  kommen  in  Nord-Ost-Höhmen  doch 
zu  häufig  vor,  so  dass  er  nicht  grundlos  sein  kann.  Ebenso,  und 
zwar  sehr  deutlich,  findet  sich  der  Spiegel  bei  zwei  aus  Ost= 
Galizien  mitgebrachten  Exemplaren.  Die  aus  einem  Neste  in 
Semonic  ausgehobenen  5  Jungen,  die  ich  später  vollkommen 
afisgefärbt  von  Herrn  Klemera  bekam,  wiesen  in  drei  Fällen 
die  erwähnte  weisse  Binde  auf;  leider  ist  mir  nicht  bekannt, 
ob  auch  ihr  Vater  sie  besass.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  sind  solche 
Vögel  etwas  kleiner  als  die  ohne  Fleck,  wie  es  auch  Ch,  L. 
Brehm  bei  seinem  dumetorum  haben  will  („Handbuch",  234) ; 
auch  sind  es  nicht  alte  Vögel,  wie  ich  nach  sorgfältigen  Unter- 
suchungen überzeugt  bin.  Wie  oben  gesagt,  kann  man  in 
Böhmen  zwei  Local-ßassen  (der  Grösse t'nach)  unterscheiden. 
Bei  den  grossen  (47  Exemplaren)  fand  ich  diese  Binde  nie,  nur 
bei  den  kleineren,  und    das    wieder    fast   ausschliesslich  in  den 
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nord-östliclieu  Tbeileu  des  Landes  (unter  21  nord-ost-böhmischeu 
7,  UQter  10  von  Pisek  1,  unter  ö  von  Dcatsck-Brod  J).  Mög- 
licherweise hapdelfc  es  sicli  doch  um  eine  Subspecies. 

Exemplare  aus  Nord-Ost-Bühmen:    5  5    ^^■ 
Totallänge.         Flügel.       Schwanz.  Sclinabel.  Tarsus.  Datum,  u  Localität. 

Max.  1903  10-39  8  76  1-5  2G     20.  VI.Litic  (J.) 

Min.    18-3  9-8  8-6  1-46        2  5715.VI.N.Byclzov. 

Exemplare  aus  dem  Piseker  Gebiete: 
Max.  17-3  9  4  8*5  1-2  2*29  13.  VI.  Zvikov. 

Min.   16-5  9  3  8-3  1-2  23     1.  IX.    Netolic. 

Exemplare  von  Frauenberg: 
Max.  17-8  9-5  86  15  25      5.  VIII.  ? 

Min.   16-9  9  3  8-33  142        241     9.  VII.  Steken 

Exemplare  von  Deutsch-Brod : 
Max.  17-5  9-4  8*49  1-33        2-5     VI.Blumeudorf. 

Min.   16-8  9-3  83  1  46        2'5      VII  Hochtann. 

Die  Eier  variieren  bekanntlich  sehr,  und  zwar  auch  in 
der  Grösse.  Ich  gebe  nachstehend  die  Durchschnittsmasse  der 
aus  mehreren   böhmischen  Gegenden     stammenden    Exemplare: 

231 

42  Stück  aus  der  Umgebung  von  Königgrätz  u.  Jaromef    ^-_-   mm. 

14       „         „       „  „  „     Prag lF6  ^"^ 

21       „         „       „  „  „     Paraubic ^^  mm. 

232 

23       ,.         ,,       ..  .,  ,,     Pisek   .     .    (Vafecka)    ^^   mm 

22-9  % 

5       ,.         „       ..  ,,  „     r  rauenberg ....    -7^—   mm. 

23-2 

3       „         .,       .-  ••  „     Netolic .     mm. 

1  ro 

Besonders  bei  den  nord-ost-böhmischen  ist  die  grünliche 
Grundfarbe  ziemlich  lebhaft. 

Laniiis  minor  Gm.  Der  schwarzstirnio-e  Würger  kommt  und 
geht  gleichzeitig  mit  dem  vorgehenden,  bleibt  aber  im  Herbste 
nie  so  lanoe  bei  uns.  Die  Verbreituno;  dieses  A\'^üro:ers  in  unserem 
Gebiete  ist  sonderbar,  indem  er  in  den  nördlicheren  Gegenden 
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weit  seltener  ist  als  in  den  hügeligen  und  ebenen  Theilen; 
seine  Anzahl  wächst,  je  südlicher  wir  kommen.  Die  Elbe,  welche 
sich  bei  Pardubitz  in  westlicher  Richtung  wendet,  scheint  aber 
eine  Grenze  für  die  Art  zu  bilden,  indem  sie  bei  Chrudim  wieder 
seltener  ist.  In  den  Vorbergen  des  Riesengebirges  sind  es  nur 
wenige,  ganz  kleine  und  scharf  begrenzte  Enclaven,  wo  dieser 
Würger  häufig  ist,  dann  aber  der  rothrückige  Würger 
seltener  wird.  Ich  will  von  vielen  solchen  Fällen  nur  ein  Bei- 
spiel anführen.  Oft  triift  man  ihn  in  einem  vollkommenen, 
durch  den  kleinen  Trotina-Fluss  und  einen  aus  dem  Teiche 
bei  Lhotka  ausmündenden  Bach  eingeschlossenen  Dreieck, 
zwischen  Sedletz  und  Gross-Bürglitz  (unweit  Hoiric)  an.  L.  collurio 
ist  dort  nur  in  ganz  geringer  Menge  vertreten,  obzwar  er  auf 
den  entgegengesetzten  Ufern  der  beiden  unscheinbaren  Flüss- 
chen oft  vorkommt  und  dem  entgegen  minor  nur  ausnahms- 
weise erscheint. 

Durchschnittsmasse  von  17  nord-ost-böhmischen  minor  ad.: 
Tottallänge.       Flügel.      Schwanz.  Schnabel      Tarsus. 

Max.  22-9  12-2  95  1-6  2-24  $20.  V.90Dubenec. 

Min.   18-0  11-65        90  14  2-2  515. VII.92Roznov. 

2M5cm  11-92  cm  9-25cm  1-5  cm    2-22 

Die  grösseren,  die  wirklich  einen  mehr  gewölbten  Kopf 
aufweisen,  dürften  die  von  Chr.  L.  Brehm  creierte  Subspecies 
vigrifroiis  („Handb.,"   236)   darstellen. 

L.  Senator  L.  Im  hügeligen  Terrain  des  Jaromef  und  Ho- 
fitzer  Bezirkes  ist  dieser  schönste  von  unseren  Würgern  recht 
häufig  zu  finden,  erscheint  aber  nicht  jedes  Jahr  in  gleicher 
Anzahl ;  nur  dort,  wo  collurio  weniger  vertreten,  ist  der  roth- 
köpfige  Würger  zahlreicher, 

Im  Süden  unseres  Gebietes,  wie  z.  B.  bei  Pardubic  (ße- 
lohlävek  p,  27),  kommt  er  sparsamer,  immer  aber  häufiger  als 
minor  vor.  Auch  diese  Art  kommt  fast  gleichzeitig  mit  beiden 
vorgehenden,  im  Frühjahre  immer  um  etwa  3 — 5  Tage  früher; 
im  September  wird  er  nicht  mehr  gesehen,  scheint  daher  schon 
vor  den  ersten  collurio  zu  verschwinden  In  dem  gartenreichen 
Dubenec,  einer  der  vogelreichsten  Ortschaften,  die  ich  kenne, 
brütete  er  heuer  in  3  Paaren  in  den  letzten  Tagen  des  Monates 
Mai ;  bei  Jicin  kommt  er  auch  öfters  als  Brutvogel  vor. 
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Masse  von  11  nord-ost-böhmischen  rothköpfigen Würgern,  5  6  ad.: 
Totall.       Flügel    Schw.  Schnab.  Tarsus. 

17-8        8-0      8-5       1-5        2-5     20.  V.  89.  Tur  bei  Jiöin. 

18-3        9-2      7-69     1-32     24     U.  VI.  90.  Chlumec  a.  C. 

18-6         9-5       8-2       1-43     24    blass  gefärbt.  5.  VII.  87.  Dubenec. 
*  18-76       9-6       8-3       l'ö       2-38  16.   V.  93.  Alt  Nechanic. 
*18-89       9-62     8-5       1  36     2  4    15.  VII.  91.  Ilofinoves. 

1902     lO'l       8-5       1-43     242  20.  VII.  91.  Dubenec. 

19-2       10-34     80       1-5       2-39  blass  gef.  14.  VI.  90.  Hofinoves. 

19-3         9-8       7-9       1-33     2-4     2.  VI.  88.   Neujahrsdorf  (Kh.) 
*19-6       10-3      8-29     1-46     2-43  14.  VII.  93.   Vekov  (J.) 

19-62     10-2       7-95     15       24     sehr  lebhaft  gefärbt.  5.  VIII.  91. 

Cistoves  (Kg.) 

19-62      9-83    8-39     1-42     24     14.  VIII.  90.  Holic 

Bei    den    mit    *    bezeichneten  Exemplaren    ist   der  weisse 
Spiegel  auf  den  Schwingen  sehr  gross. 
Lantus  excubitor  L. 

Lan'ms  excubitor  major  Fall,  und  homeijeri  Gab.  Der  hoch- 
interessante Formenkreis  von  excubitor  hat  vor  allen  anderen 
Vögeln  meine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genommen.  Es 
mochte  aber  zu  weit  führen,  wenn  ich  hier  die  Resultate  meiner 
Beobachtungen  schildern  wollte ;  denn  die  grossartige  Suite  der 
prachtvollen  Collection  des  Herrn  Wolf,  die  mit  den  von  mir 
gesammelten  Vögeln  completiert,  die  Grundlage  dieses  Ver- 
suches bildet,  hat  mir  so  viel  Stoflf  geliefert,  da&s  ich  ihn 
an  einer  anderen  Stelle  vorzulegen  beabsichtige.  Neben  der 
typisch  gefärbten  central-europäischen  Excubitor-F orm  befinden 
sich  in  der  erwähnten  Reihe  auch  einige  lichte  (vielleicht  alte) 
Vögel,  sowie  mehrere  major  und^zwei  entschieden  echte  homeyeri^ 
von  welchen  einer,  am  5.  IV.  93  bei  Cerekvic  (H.)  erlegt,  der 
Radde'schen  Abbildung  („Omis  caucasica"Taf.  XVIII.  Fig.  1)  beson- 
ders sehr  nahe  steht.  Alle  diese  Vögel  wurden  in  Böhmen 
erlegt.*) 

Wie  aus  dem  Gesagten  ersichtlich,  sind  alle  Würger-Arten 
in  Böhmen  häufig,  ja  ihre  Anzahl  wächst  mehr,  als  es  zu 
wünschen    ist.    Der   in   unserem  Gebiete   in    lobenswerterweise 


*)  Auch    in  Süd-Böhmen  sammelte    mein  Freund,     Herr  Vafecka,  zwei 
major  bei  Sist,  unweit  öteken,  im  Winter  1892/93. 
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geübte  Vogelschutz  darf  aber  nicht  so  sentimental  sein, 
und  auch  diese  raubenden  Singvögel  schonen ;  denn  die 
übermässige  Vermehrung  der  Würger  müsste  zum  Nach- 
theile der  kleinen  Vögel  und  ihrer  Brüten  weiter  vorschreiten, 
weil  diese  Nesterplünderer  keinen  anderen  Feind  ausser  den 
Menschen  haben,  indem  die  Raubvögel,  die  sie  doch  gewisser- 
massen  bedrohen,  durch  unvernünftige,  allzu  heftige  Verfolgung 
fast  ausgerottet  sind.  Auch  dies  bedeutet  schliesslich  eine  Stö- 
rung des  in  der  Natur  herrschenden  „Gleichgewichtes",  die 
unliebsame  Folgen  haben  kann. 

Aluscicapa  parva  Bchst.  Seitdem  unsere  Beobachter  auf 
dieses  niedliche  Vögelchen  aufmerksam  gemacht  wurden,  ver- 
mehren sich  unsere  Kenntnisse  über  das  Vorkommen,  Brüten 
und  die  Verbreitung  des  Zwergfliegenfängers  alljährlich.  In 
den  Wäldern  bei  Doubravic,  in  den  Prachower  Felsen  bei  Jiöin 
und  bei  Wostromef  wurde  diese  Art  in  den  letzten  zwei  Jahren 
von  mehreren  glaubenswürdigen  Vogelfreunden  beobachtet. 
Herrn  Klemera  bin  ich  für  5  Exemplare  aus  E-atibofic  unweit 
Böhmisch-Skalitz  verbunden;  ein  anderes  Exemplar,  sowie  ein 
am  24.  Mai  1893  gefundenes  Nest  mit  3  Eiern  erhielt  ich  von 
Nachod  aus  dem  Grenzgebirge,  Auch  in  der  Hofinoveser 
Fasanerie  wurde  dieser  Fliegenschnäpper  heuer  einigemal 
beobachtet. 

Muscicapa  collaris  Bchst.  ist  wohl  nicht  so  selten  wie  ich 
selbst  früher  meinte,  und  besonders  auf  dem  Zuge  hat  Herr 
Klemera  diesen  schönen  Vogel  zahlreich  beobachtet.  Nebstdem 
wurden  3  Exemplare  auch  im  Sommer  gefangen,  und  zwar  bei 
Lipa  (Kg.)  in  einem  kleinen  Haine  am  1.  VI.  1892,  bei  Sadova 
12.  VIII.  und  bei  Neu-Königgrätz  (Ende  Mai).  Professor  Beloh- 
lavek  sah  den  Halsbandfliegenschnäpper  oft  in  den  Wäldern 
der  Pardubicer  Umgebung  (1.  c.  7).  Herr  Jif  iöka  hatte  das  Glück, 
am  19.  Juni  1.  J.  ein  Paar  dieser  Vögel  in  dem  Waide 
„Lisice"  bei  Cerekvic  (südlich  von  Hofic)  zu  fangen  und  fand 
in  einer  Baumhöhle  5  Eier,  die  sich  jetzt  in  meiner  CoUection 
befinden.  Ich  beobachtete  diese  Vögel  in  demselben  Walde,  dem 
an  Vogelreichthum  kaum  eine  andere  Localität  gleicht,  einige- 
mal im  August  und  September,  zum  letztenmale  am  20. 

1  Q.p 

Masse  der  Eier:     ,-^  mm. 
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Dimensionen  unserer  Halsbandfliegenschnäpper: 

Totallänge.       Flügel.    Schwan/,.     Schnabel.       Tarsus. 

6    r  ,      p         12-8  8-5  5-3  0-9  1-6 

^    I   gepaartes  Taar    ^^.g  3.7  5-2  o-96  IG 

6  13-2  91         5-3         100         18 

5  13-35  90  5-3  102  Vi 

^  134  8-9  4-96        1-04  16 

5  jr.  12-53  8-2  4-9  0-89  1-5 

5  13-00         805        51  0-94  156 

9  13-15  8-3  5-2  1-01  1-7 

5   s.  ad.  12-9  8-8  5-4  09  1-7 

Muscicapa  atricapilla  L.  Merkwürdig  ist  beim  Trauer- 
fliegenschnäpper die  Regelmässigkeit,  mit  welcher  er  anzu- 
kommen und  abzuziehen  pflegt.  Die  Ankunft  fällt  alljährlich 
zwischen  den  22.  bis  25.  April,  der  Abzug  zwischen  den  21.  bis  26. 
September.  Besonders  auf  dem  Herbstzuge  erscheint  er  in 
beträchtlicher  Anzahl  und  man  kann  ihn  jedes  Jahr  an 
denselben  Orten  antreffeu,  so  z.  B.  im  grossen  Obstgarten 
„am  Tummelplatz"  bei  Hifinoves.  Seine  Eier  wurden  erst  heuer 
gefunden,  wenn  ich  auch  schon  früher  nicht  im  geringsten 
an  seinem  Brüten   in  unserem  Gebiete  zweifelte. 

BombyciUa  garrula  (L.)  erschien  heuer  wieder  an  mehreren 
Orten  in  Gesellschaften  von  20—40  Stück,  Wie  aus  meinen 
Angaben  in  „Mitth.  d.  orn.  Ver.  in  Wien"  1893  Nr.  10,  p.  147 
ersichtlich,  kommt  der  Seidenschwanz  in  unserem  Gebiete  — 
wenn  auch  nicht  immer  in  gleicher  Anzahl  —  jährlich  vor  und 
ist  deswegen  zu  den  regelmässigen  Wintergästen  zu  zählen. 
Es  ist  nicht  uninteressant,  dass  Herr  Förster  Hoch  in  Bohanka 
(H.)  ein  Exemplar  noch  am  6.  April  1893  geschossen  hat. 
Einige  wurden  im  März  auch  bei  Holic,  weit  unten  in  der 
Ebene,  erlegt. 

Chelidonaria  urbica  (L.)  Die  von  mir  schon  früher  consta- 
stierte  Vermehrung  der  Stadtschwalbe  (cfr.  Orn.  Jahrb.  IV,  90), 
muss  ich  jetzt  wiederum  bestätigen.  Je  mehr  die  Steinbauten 
in  unseren  Ortschaften  zunehmen,  desto  häufiger  werden  die 
brütenden  Paare  der  Stadtschwalben  unter  den  Dächern  unserer 
Gebäude.  In  den  südlicheren  Gegenden  unseres  Gebietes  ist  sie 
viel  zahlreicher  als  die  Rauchschwalbe,  welche  sie  in  den  nörd- 
lichen Dörfern    des    Königinhofer    und    Horitzer  Bezirkes    fast 
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gänzlich  vertritt;  weiter  im  Norden  ist  tu-bica  wieder  viel  zahl- 
reicher als  rustica.  Im  Riesengebirge  hat  die  Mehlschwalbe  die 
Oberhand.  —  Eine  zahlreiche  Colonie  nistet  in  einem  ver- 
lassenen  Steinbruche  bei  Dubravic  (K.);  dieselbe  hat  sich  dort 
erst  vor  etwa  5  Jahren  angesiedelt.  Der  Bestand  dieser  Art  ist 
in  unserem  Gebiete  nicht  solchen  Schwankungen  unterworfen 
wie  der  von  rustica^  weil  sie  gewöhnlich  etwas  später  anzu- 
kommen pflegt  als  die  letztere;  in  der  Regel  erscheint  sie 
zwischen  dem  6.  bis  12.  April  und  verlässt  uns  um  die  Mitte 
September.  Manche  Exemplare,  wahrscheinlich  junge  Vögel, 
werden  aber  noch  den  ganzen  Monat  hindurch  beobachtet,  ja 
sogar  bis  zum  6.  October. 

Hlruiidu  rustica  L.,  Hlrundo  rustica  pagorum  Chr.  L 
Brehm  und  Hirundo  cahirica  Licht.  Die  letzten  zwei  Jahre  haben 
durch  ihr  für  die  Brutvögel  sehr  günstiges  Wetter  auch  eine 
erfreuliche  Vermehrung  der  Rauchschwalben  verursacht  Volle 
zwölf  Jahre  dauerte  es,  bevor  sich  der  nach  den  grossen  Frösten 
im  Mai  1881  aufs  Minimum  gesunkene  Bestand  wieder  zur 
gewesenen  Häufigkeit  gehoben  hat;  denn  in  dem  verflossenen 
Decennium  waren  unsere  Gegenden  verhältnissmässig  arm  an 
diesen  lieblichen  Vögeln.  Jetzt  brüten  sie  wieder  häufig  bei  uns, 
und  man  findet  ihre  Nester  nicht  selten  auch  in  unseren  Städten. 
Auffallend  ist  es  bei  unseren  Schwalben,  dass  sie  oft  noch  zu 
dritten,  sehr  späten  Brüten  schreiten,  so  dass  man  noch  Mitte 
September  Junge  oder  Eier  im  Neste  findet. 

Unsere  Rauchschwalben  inclinieren  sehr  zum  rostfarbenen 
Colorit  des  Bauches  und  auf  diese  Art  gefärbte  Exemplare  sind 
sehr  häufig.  Nach  meiner  durch  Untersuchung  zahlreichen 
Materiales  gewonnenen  Erfahrung,  sind  es  nicht  immer  alte 
Exemplare,  sondern  man  findet  oft  auch  jüngere  Vögel  mit  dem 
rostgelben  Unterkörper.  Meine  Reihe  ist  in  dieser  Beziehung 
sehr  instructiv,  und  ich  erlaube  mir,  sie  etwas  ausführlicher  zu 
erwähnen. 

a)  5  Vögel  mit  schwachem  Anflug,  welcher  hei  Nr.  16, 
29,  33  auch  auf  die  Schwanzspiegel  sich  erstreckt;  ein  5  ^^ 
fast  kastanienbraunem  Unterkörper,  die  unteren  Schwanzdeck- 
federn aber  sehr  licht,  die  Schwanzflecke  rein  weiss  (erlegt 
20.  VI.  90  bei  Smific,  J.) 
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Masse  dieses  Vogels:  Lt.  16'6.  a  sm.  HG,  c  9*1,  r.  0"85, 
t.   1"1  cm. 

Masse  von  Nr.  16,  29,  33  im  Durchschnitt:  Lt.  17-75, 
a.  sm.  12-5,  c.  10*9,  r.  09,  t.  11.  ' 

Au£fallend  sind  die  geringen  Dimensionen,  obzwar  es 
lauter  alte  Exemplare  sind. 

b)  Echte  pagorum.  Diese  Form  kommt  —  wie  ich  mich  in 
neuerer  Zeit  überzeugte  —  oft  vor.  So  bekam  ich  ein  gepaartes 
Paar,  welches  bei  Nachod  (1892)  gefangen  wurde,  andere  2  Stück 
von  Maslojed,  ein  5  von  Jezbin  und  2  sehr  dunkelgefärbte 
Vögel  von  Raöic,  sowie  3  von  Sucha  bei  Nechanic. 

Die  an  frischen  Vögeln  abgenommenen  Masse  sind  folgende: 
Lt.  a.  sm.  c.  r.  t. 


5 

20-2 

11-9 

11-91 

0-89 

109 

6 

21-4 

11-9 

11-8 

0-92 

1-5 

6 

20-5 

11-5 

12-01 

088 

115 

5 

21.2 

13-3 

12-71 

0-92 

112 

9 

20-0 

12-0 

12-0 

0-9 

11 

5 

20-6 

12-6 

1201 

0-9 

11 

9 

19-7 

12  5 

11-9 

0-91 

1-12 

6 

19-6 

iri 

11-87 

0-89 

1-11 

sehr    dunkel. 

sehr    dunkel. 

c)  Ein  Vogel  unbekannten  Geschlechtes,  erlegt  20.  VIII. 
93  bei  Plotist  (Kg.):  Unterleib  kastanienbraun,  die  Spiegel- 
flecke aber  weiss,  nur  schwach  rostfarben  angehaucht ;  a.  sm. 
12-55,  c.  10-6,  r.  0-9,  t.  11. 

d)  Ein  5 ,  gefangen  im  Hefmanic  bei  Jaromef,  26.  Mai 
1893:  Unterseite  hoch  kastanienbraun,  Stirnplatte  roth,  die 
Spiegelflecke  stark  rostfarben.  Ich  muss  dieses  Exemplar  ent- 
schieden für  cahirica  Lichtenst.  erklären. 

Masse:  Lt.  161,  a.  sm.  9-2,  c.  8-6,  r.  087,   t.  108. 

Durchschnittsmasse  von  30  typischen  rustica:  Lt.  22*5 
a.  sm.  13-2,  c.  119,  r.  0  91,  t.  1-09. 

Auch  in  der  Farbe  stimmen  diese  Vögel  mit  den  ägyp- 
tischen vollkommen  überein;  die  Unterseite  sammt  den  unteren 
Schwanzdeckfedern  ist  hoch  kastanienbraun,  die  Stirne  röthlich. 
Aus  anderen  Gebieten  Böhmens  ist  mir  diese  Form  noch  nicht 
bekannt  geworden. 

In  unserem  Gebiete  kommen  die  Rauchschwalben  gewöhn- 
lich in  den  ersten  Apriltagen  an;  die  alten  Vögel  verlassen  uns 
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schon  Mitte  September,  die  jüngeren  Ende  dieses  Monats,  ja 
selbst  erst  in  den  ersten  Tagen  Octobers. 

Cllvicola  riparia  (Ij.)  brütet  an  mehreren  Orten  bei 
Pardubio. 

M:cropns  apus  (L.)  Der  Frühjahrszug  der  Mauersegler  fällt 
in  die  erste  Hälfte  Mai ;    Mitte  August  ziehen  sie  wieder  weg. 

Caprimxdgus  euro^taeus  L.  ist  ein  sehr  verbreiteter  Vogel, 
welcher  von  Pardubitz  bis  zum  Riesengebirge  in  allen  grösseren 
Wäldern  vorkommt.  Unsere  Nachtschwalben  weisen  sehr  grosse 
Dimensionen  auf,  die  Farbe  aber  variiert  sehr  wenig.  Zug  Ende 
April,  Ende  September. 

Coracias  garrula  Li.  brütet  alljährlich  in  den  alten  Weiden 
am  Rande  der  Wiesen  in  den  Wäldern  „Pod  Bohänkou",  bei 
Roth-Kostelec,  Gross-Aujezd,  Ratibofic  (bei  Böhmisch-Skalitz) 
u.  s.  w.  Auf  dem  Zuge  (Ende  April  oder  Anfang  Mai,  erste 
Hälfte  des  Monats  September)  wird  sie  besonders  oft  an  vielen 
Orten  gesehen  und  zieht  unser  Gebiet  in  nord  -  westlicher 
Richtung  durch.  So  beobachtete  ich  heuer  am  10,  September 
drei  Familien  auf  dem  Durchzuge  bei  Hofinoves  (J.) 

In  früherer  Zeit  unterliess  ich  leider,  an  den  mir  einge- 
schickten Mandelkrähen  Messungen  vorzunehmen,  so  dass  ich 
nur  8  Exemplare  im  Fleische  mass;  die  ungewöhnlich  variie- 
rende Schnabellänge  war  mir  jedoch  stets  auffallend.  Ob  das 
wirklich  von  der  Abnützung  abhängig  ist,  kann  ich  derzeit 
nicht  entscheiden.  Unsere  Blauracken,  die  mir  —  wenigstens 
in  unserem  Gebiete  —  ausschliesslich  als  Höhlenbrüter  bekannt 
sind,  haben  sehr  schlanke,  lange  Schnäbel;  nur  unter  den 
Durchzugsvögeln  fand  ich  dieselben  kürzer  und  stärker. 
Masse  von  3  nord-ost-böhmischen  Blauracken: 

Totallänge.  Flügel.     Schwanz.     Schnabel.  Tarsus. 

5  ad.  erlegt  20.  VH.  90.      36  22  12-7  31  2-0 

6  „       „        8.  VI.  92.      33  20  11-9  30  23 

5  „       „       11.  VII.  91.     29  18-4       11-5  2-9  2-3 
Schnabelläuge  von  23  Blauracken  nach  piaeparierten  Exemplaren: 
5)  gepaartes  Paar.   .     .     .  3"01      5    28.Aug.,Gross-Bürglitz  2  70 
5J  Juni,  Pisek      ....  3-23      9   Sept.,    Neu  -  Bydschow  2-81 

6  Juni,  Pfibram .  .  .  .2*90  9  „  Pardubic.  .  .2-63 
9  4.  August,  Deutschbrod  3"35  5  Ende  April,  Habfina  .  2"86 
9  Podebrad,  Ende  Mai    .  3-51      9   Anfang  Mai,  Jezbin     .  2-73 
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61  gepaartes  Paar     .     .     .  318     9  n  »      Böhm. 

9J  Juli,  Königgrätz,     .     .  S'IS  Brod 269 

Ö  Ende  Mai,  HochWessely  3-04      6    Ende  April,    Budweis  .  2-72 
9  Anfang  Juni,  Chlumec .  2*96      6       n  v    Leitomischl  2'72 

91  gepaartes  Paar     .     .     .  2'87      5       „  „  Hohenmauth  2"83 

5J  Juli,  Jiöin 3  25      9 124.Apr.1893  beisammen  2-71 

5  Sept.,  Hofinoves  1887  2-67  ^ierlegt  bei  Vlkov  (J.)  .  2'68 
Upupa  cpops  L.  ist  auf  dem  Zuge  eine  häufige  Erscheinung 
(Mitte  April,  zweite  Hälfte  September).  Als  Brutvogel  kommt 
er  an  mehreren  Orten  vor,  ist  aber  nirgends  zahlreich.  Eine 
Suite  von  62  Exemplaren  gibt  mir  Veranlassung  zu  einigen 
Bemerkungen.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  man  nach  sorg- 
fältigen Untersuchungen  grösseren,  aus  verschiedenen  Ländern 
stammendenMaterials  doch  eine  ständige  Subspecies  unterscheiden 
könnte.  Vorläufig  erlaube  ich  mir  nur  einige  Resultate  meiner 
Beobachtung  vorzulegen,  welche  die  Grösse,  die  Schnabellänge 
und  die  Zeichnung  des  Schopfes    und  Schwanzes    betreffen. 

Die  Brehm'sche  Subspecies  bifasciata  fand  ich  bis  jetzt 
nur  achtmal;  doch  scheint  mir  das  Vorkommen  der  zweiten 
weissen  Binde  verhältnissmässig  zu  häufig  zu  sein,  um  dieses 
Zeichen  für  eine  zufällige,  individuelle  Abänderung  halten  zu 
können.  Diese  zweite  Querbinde  geht  nur  bei  3  Vögeln  über 
den  ganzen  Schwanz  und  ist  von  der  allgemein  vorkommenden, 
die  sich  näher  dem  Schwanzende  befindet,  etwa  3  cm  entfernt 
(Nr.  15,  26,  38).  Bei  4  anderen  Vögeln  erstreckt  sie  sich  beider- 
seits auf  die  3  äusseren  Steuerfedern  (Nr.  2,  20,  51,  62),  bei 
Nr.  45  findet  man  nur  eine  Spur  auf  den  äusseren  B-ectrices. 
Wie  aus  der  beigefügten  Tabelle  ersichtlich,  fand  ich  die  zwei- 
bindigen  Wiedehopfe  nicht  durchgängig  grösser  als  die  typische 
Form,  wie  es  Chr.  L.  Brehm  (Handb.  215-216)  haben  will; 
auch  die  Daten  und  Fundorte  bestätigen  die  Meinung  des 
genialen  Forschers,  dass  bifasciata  nördlich  von  Deutschland  zu 
wohnen  scheint,  keineswegs. 

Die  Schnabellänge  variiert  und  meine  diesbezüglichen 
Lntersuchungen  beweisen,  dass  sie  durchaus  nicht  der  Total- 
länge entspricht;  bei  grossen  Vögeln  fand  ich  einen  relativ 
kurzen  Schnabel  und  umgekehrt.  Ich  konnte  wenigstens  keine 
Regelmässigkeit  in  der  Beziehung  der  Schnabel-  zu  der 
Totallänge  ausfindig  machen,  wenn  ich  auch  a  priori  überzeugt 
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bin,  dass  selbe  nicht  ganz  regellos  sein  könne.  Einige  meiner 
Vögel  stehen  unstreitbar  der  Subspecies  macrorhijiicha  ßrehm 
(Vogel f.  7S)  sehr  nahe,  andere  nähern  sich  durch  ihre  geringen 
Masse  der  Upupa  minor  Shaw  {africana  Finsch  und  Hartlaub), 
wie  z.  B.  Nr.  6  und  11,  wie  überhaupt  die  Brutvögel  unseres 
Gebietes  im  allgemeinen  als  klein  zu  bezeichnen  sind.  —  Was 
weiters  die  Zeichnung  betrifft,  besitze  ich  4  Exemplare  (Nr.  3, 
16,  25,  4'9),  bei  welchen  die  weisse  Binde  an  der  schwarzen 
Spitze  nur  sehr  leicht  angedeutet  ist,  also  eine  Anspieluug  an 
indica  Layard. 

Masse  von  21  vollkommen  entwickelten  bölimischen  Wiedehopfen. 
Nr.     Geschleclit.  Total].     Flüpel.  Schwz.Schii:ibel.T:'rsu?.         Zeit  urui  Ort. 


1 

9 

25-6 

13-8 

9-4 

5-3 

2-1 

15.  IX.  Raöic  (J.) 

2 

6 

231 

13-3 

9-8 

4-7 

20 

1.  IX.  Hlinsko. 

3 

6 

27  9 

14-9 

10-1 

43 

24    5.VII.Dobrovicbei 

Jungbunzlau. 

4  gep. 

19 

25G 

13-8 

9-5 

5-83 

2121 
214/ 

VII.  Hustifan  bei 

5  Paar 

25-2 

13-7 

9-33 

5-4 

Jaromef. 

6 

Ö 

22-9 

13-2 

9-84 

51 

5-1 

15.  V.  Sezemic  bei 
Pardubic, 

7  gep. 

^9 

250 

13-3 

9  07 

5-0 

2-211 
2-25J 

VI.    Jasena    bei 

8  Paar 

25-3 

13  7 

913 

4-7 

Jaromef. 

9  gep. 

•19 

26  8 

343 

9-8 

5  9 

2-201 
2-21J 

VII.  Chlumec  a. 

10  Paar 

262 

141 

9-65 

5-63 

d,  Cidlina. 

11 

6 

24-5 

13-6 

935 

54 

21     ' 

21.  IX.  Alt- 
Nechanic. 

15 

5 

27-3 

14-6 

101 

49 

2-32 

6.  VII.  Gross- 
Bürgiitz. 

16 

9 

25-8 

13-9 

900 

564 

2-13 

19.    IX.  Wilden- 
schwert. 

20 

ö 

26-8 

1400 

9-9 

5-2 

2-24 

3.  IX.  Kolin. 

25 

6 

24-9 

13-37 

9-5 

4-1 

215 

29.  IV.   !  randeis 
a.  d.  Elbe. 

26 

9 

25-1 

140 

9-46 

5-0 

219 

10.    V.  Holic. 

38 

6 

26-4 

14-2 

9-62 

4-85 

2  26 

11.  VIII  Pfelauc. 

45 

9 

24-6 

13-3 

9-55 

5-0 

2-00 

1.  IX.  Neu-Paka. 

49 

6 

251 

13-24 

9-52 

51 
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2.  V.  Protivin. 

51 

6 

27-3 

14-1 

9-7 

5-7 

2-23 

1.  VI.  Hofinoves. 

62 

9 

25-9 

13-85 

9-4 

4-5 

2-2 

19.  V.  Hofinoves. 
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Heuer  wurden  4  AViedehopf-Eier  uoch  am  '6.  August  bei 
Jericek  (J)  in  einer  Kopfweide  gefunden. 

Alctdo  b:j)ida  L.  Die  Gesammtgrösse  und  Schnabellänge 
der  böhmischen  Eisvögel  variiert,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem 
Grade  wie  bei  Blaux'acke  und  Wiedehopf.  Die  zahlreichen 
Vögel  dieser  Art,  welche  alljährlich  an  den  Ufern  unserer 
Flüsse  gefangen  oder  erlegt  werden,  boten  mir  ein  sehr  instruc- 
tives  Material.  Diese  schönen  Vögel  werden  leider,  besonders 
von  den  Fischern, heftig  verfolixt  und  in  verschieden  constraierten 
Eisen  und  Fallen  gefangen,  so  dass  die  meisten  Stücke  stark 
beschädigt  in,  meine  Hände  kamen. 

56  Eisvögel,  wovon  28  aus  unserem  Gebiete,  welche  ich 
untersuchte,  zeigten  bedeutende  Unterschiede  in  der  Grösse 
und  Schnabellänge,  theilweise  auch  in  der  Farbe;  denn  z.  B. 
die  Vögel  aus  dem  oberen  Adlerthale  zeigen  auch  im  Alter 
eine  mehr  grünliche  Farbe,  welche  fast  der  der  jungen  Vögel 
und  Weibchen  anderer  Gebiete  gleichsteht.  Die  mir  aus  einigen 
südböhmischen  Localitäten  eingesandten  Exemplare  zeichneten 
sich  durch  ihre  Grösse  und  ständig  geringere  Schnabellänge 
aus,  während  die  Eisvögel  von  der  Elbe,  Jicin  und  anderen 
Theilen  des  hier  geschilderten.  Gebietes  viel  kleiner  :^ind,  dem- 
entgegen aber  einen  längeren  und  schwächeren  Schnabel  haben, 
so  dass  ich  sie  zur  Brehm'schen  Subspecies  suhüplda  (Handb.  149) 
zu  zählen  geneigt  wäre.  Aus  Mangel  eines  aus  dem  ganzen 
Lande  stammenden  Materiales  habe  ich  vorläufig  nur  3  Districte 
berücksichtigt,  und  zwar  : 
1.  Obere  Elbe    mit    den  Zuflüssen;    II.    Mittlere  Elbe  von  Par- 

dubic  bis  Lissa;    III.  Süd-Böhmen. 
(Die  Vögel    stammen    von    Moldautein,     Budweis,     Pisek     und 

Wittingau.) 
I.  28  Exemplare  gemessen. 
Maximum    (ein  bei  Smiric  20.  IV.  1891   erbeutetes    5)- 
Lt.   17-0,  Ala  8-1,  C.  4-ül,  ßostr.  4-2,  Tars.  20 
Minimum  (ein  bei  Nastig  Kh.,  12-  XI.   1892  gefangenes  5): 
Lt.  15-7,  Ala  8,  C.  3-5,  Eostr.  4-0,  Tars.   1-9. 

II.  18  Exemplare  gemessen. 
Minimum  (ein  bei  Kolin    20.  XII.  1892  gefangenes    5): 
Lt,  lC-5,  Ala  8-2,  C.  40,  Rostr.  4  02,  Tars.  2'13. 
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Maximum  (ein  bei  Brandeis    15.   III.   1890  erlegtes  6)- 
Lt.  17  4,  Ala  8-8,  C.  4-1,  Rostr.  4-12,  Tars.  208. 

III.   18  Exemplare  gemessen  (darunter  8  von  Vafecka): 
Minimum  (unbek.  Geschlechtes,    Pisek,    20.  VI.  Vafeckaj : 
Lt.  17  6,  Ala  8-3,  C.  43,  Kostr.  3'7,   Tars.  2-2. 
Maximum  (ein  im  Mai  bei  Protivin  erlegtes    "^j: 
Lt.  180,  Ala  8-6,  C.  4-45,  Rostr.  4-0,  Tars.  2-21. 

Picus  viridis  L.  kommt  fast  ausschliesslich  nur  in  Feld- 
hölzern und  kleinen  Wäldern  im  ganzen  Gebiete  häufig  vor; 
in  grossen,  tiefen  Wäldern  beobachtete  ich  ihn  sehr  selten.  In 
der  östlichen  Hälfte  des  Landes  ist  der  Grünspecht  v'u-1  zahl- 
reicher als  die  folgende  Art, 

Flcui,  ca uns  1j.  iyt  nur  in  pewis^Jeii  kici nun  Theilyu  unseres 
Gebietes  häufii>-  nnd  in  der  Anzalü  dem  Grünspechte  gh^/ich; 
besonders  sind  es  einige  Laubwalduugen,  wo  er  vorkommt, 
wie  z.  B.  bei  Maslojed,  Hustii-an,  Aulibio  (In.),  Dubcuec,  Mla- 
zovic  (H.). 

Picoides  tridactt/lus  (L.)  ist  eine  ^ehr  seltene  Ersciieinuug 
in  den  Wäldern  der  Vorberge  und  kommt  zwar  alljährlich,  aber 
unr  vereinzelt  vor.  Ich  selbst  beobachte  den  Dreizehenspecht 
im  Riesengebirge  bei  Wurzeldorf,  zweimal  im  Rabengebirge 
Todte  Exemplare  erhielt  ich  von  Unter  -  Adersbach  (20.  IV.  91 
erlegt),  Hohen  Meuse  an  der  scldesischen  Grenze  (Mai  1890) 
und  Falgendorf  (bei  Starkenbach).  Alle  diese  Vögel  gehörten 
der  Form  alpeatvis  Br.   an. 

Ficus  Itaconotus  (Bohst.)  wurde  heuer  zum  zweiten  Male  in 
unserem  Gebiete  am  22.  Juni  1893  bei  Gross-Bürglitz  erlegt 
und  befindet  sich  in  meinem  Besitze. 

Jynx  torqullla  L  i.st  sehr  verbreitet  und  ungemein  zahl- 
reich. Etwa  vom  15.^ — 20.  April  angefangen,  bis  zu  Ende  Sep- 
tember belebt  er  alle  Laubwaldungen,  Alleen,  Obstgärten  und 
Parkanlagen. 

Unsere  Vögel  dieser  Art  .sind  im  Vergleiche  mit  süd- 
böhmischen bhisser  gefärbt  und  aucli  um  ein  weniges  kleiner; 
die  aus  der  Prager  Umgebung  sind  von  Jung-Buuzlau  und  stehen 
beinahe  in  der  Mitte.  Auch  der  Schnabel  scheint  sich  allmählig 
bei  nord-ost-böhmischen  Vögeln  zu   verlängern. 
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Totalliüige.     Flügel.     Schwanz.  Schnabel.  Tarsus.  Erbeutet  in: 

a)  Min.  16-8         8-85         6U4         1-3         IG  20.  V.Gross  Petrovic. 

Max.  17-6         9-1  6-2  1-34       1G2  15.  VI.    Hoiinoves. 

b) Min.  17-5         8-96         60  128       16       5.  VI.   Straschnic 

Max.  17  9         8  84         63  1-25       162  24.  VII.  Aufinoves. 

c)  Min.  17-8         8-95         6-3  120       1-6     IV.  Stekna. 

Max.  18-3         9-4  6  5  127       IG     VIII.  Hermann. 

Cuculas  caiiorus  L.  Die  rotlibraun  getärbten  Kukuke  sind 
in  unserem  Gebiete  keine  Seltenlieit,  und  ich  selbst  erlegte  4 
solche  Vögel.  Auf  meine  Bitte  bekam  ich  einige  Kukiike.  im 
Juli,  wo  sie  sich  in  der  Mauser  befinden  und  überzeugte  mich 
vollkommen,  dass  es  sich  hier  wirklich  um  ein  individuelles  Variieren 
in  der  Farbe  handelt;  die  in  der  Färbung  die  Mittelstufe  bil- 
denden Exemplare  ändern  sich  auch    nach  dem  Mausern  nicht. 


Ornithologiscties  aus  der  Umgebung  von  Olmütz 
in  Mähren. 

VON  JOHANN  KNOTEK. 
Während  eines  Ferien-Aufenthaltes  im  September  vorigen 
Jahres  (1893)  in  meinen,  ^/^  Stunden  nordwestlich  von  Olmütz 
gelegenen  Heimatsorte  Krönau,  war  es  in  erster  Linie  ein  erst 
seit  wenigen  Jahren  angelegter  Fischteich  der  Gemeinde,  dem 
ich  für  den  Herbstzug  meine  volle  Aufmerksamkeit  schenkte. 
Derselbe  ist  circa  20  Minuten  nordöstlich  vom  Dorfe  ent- 
fernt und  liegt  inmitten  eines  grossen  Feldercomplexes,  an 
den  sich  die  Wiesengründe  zu  beiden  Seiten  des  Marchflusses 
anschliessen,  auf  welchen,  da  sie  im  Inundationsgebiete  liegen, 
im  Frühjahre  ein  reges  Vogelleben  herrscht  Im  Herbste  sind 
sie  alle  trocken,  was  dem  kleinen  Teiche,  trotzdem  er  nur 
100  Schritte  vom  Bahngeleise  entfernt  ist,  zum  Vortheile 
gereicht,  indem  er  durch  seine  glückliche  Lage,  da  sich 
weit  und  breit  kein  ähnliches  Wasser  befindet,  jeden  durch- 
ziehenden Sumpfvogel  förmlich  einladet.  Er  ist  aber  auch  für 
diese  Vögel  wie  geschaffen.  Bei  seiner  vollkommenen  Bespan- 
nung kaum  D/o  Hektar  gross,  hat  er  auf  allen  Seiten  flach 
ausgedehnte  Ufer  und  auf  mehreren  Stellen  etwas  Graswuchs. 
Im    allgemeinen    stellt    er  eine    flache    Terrain-Einsenkung   mit 


Knotek:  Ornithologisches  aus  der  Umgebung  von  Olmütz.  109 


Lettenunterlage  dar,  in  welche  von  den  ringslierumliegenden  Fel- 
dern sämmtliche  Abzugsgräben  hineingeleitet  wurden  und  sie  so  mit 
Schnee-  und  Regenwasser  speisen,  gleichzeitig  den  Karpfen  reich- 
liche Nahrung  zuführend.  Im  Sommer  trocknet  das  Wasser  bis  auf 
das  zur  Existenz  der  darin  hausenden  Karpfen  nöthige  aus, 
ringsum  schlammige  Ufer  zurücklassend. 

Als  ich  am  29.  August  den  Teich  das  erste  Mal  besuchte, 
traf  ich  ausser  zwei  Krickenten  eine  kleine  Schar  von  7  Stück 
Tvinga  aljiina  L.  an.  Trotzdem  sie  keine  grosse  Scheu  an  den 
Tag  legten,  ich  nur  mit  einem  Flobert-Gewehr  bewaffnet  war, 
wollte  es  mir  nicht  gelingen,  einen  wirksamen  Schuss  abzugeben. 

Ein  Totanns  calidris  (L)  suchte  gleich  bei  meiner  An- 
näherung das  Weite;  er  war  auch  der  einzige,  den  ich  in  der 
Folge  beo'bachtete. 

Als  zwei  Taga  später  meine  Brüder  in  der  Nähe  Reb- 
hühner jagten,  versäumten  sie  nicht,  beim  Teiche  nachzusehen 
und  brachten  zu  meiner  Freude  3  Trivga  mimita  Leisl.  mit, 
die  Bruder  Fritz  aus  einem  über  20  Stück  zählenden  Schwärme 
auf  einen  Schuss  erlegt  hatte.  Alle  drei,  sowie  weitere  6  Stück 
(5  und  9),  die  ich  und  mein  Bruder  in  späteren  Tagen 
erlegten,  hatten  durchgehends  das  rostrothe  Herbstkleid,  von 
einen  Uebergang  keine  Spur. 

Es  sind  dies  die  ersten  Exemplare,  die  ich  hier  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hatte ;  auch  dem  Präparator  Zahradnicek  in 
OJmütz  sind  in  seiner  langjährigen  Praxis  keine  vorgekommen, 
Fast  täglich  war  ein  kleiner  oder  grösserer  Trupp  anzu- 
treffen. Im  Anfange  sehr  zutraulich,  kreisten  sie  dann  nach 
dem  ersten  Schuss  einigemale,  Hessen  sich  aber  stets  in 
respf'ctvoller  Entfernung  nieder,  und  wurden  später  so  scheu, 
dass  sie  bei  meiner  Annäherung  zum  Teiche  sich  mit  schrillem 
Pfiff  erhoben,  wegstrichen,  zwar  nach  einiger  Zeit  zurück- 
kehrten, dann  aber  für  den  Tag  verschwanden.  Ihr  Auffing  ist 
sehr  rasch,  wie  sie  überhaupt  schnelle  Flieger  sind  und  ein 
Schuss  nur  von  einem  geübten  Flugschützen  wirksam  ange- 
bracht wird.  Nach  dem  15.  September  waren  keine  mehr  an- 
zutreffen. 

Am  3.  September  herrschte  am  Teiche  reges  Leben;  von 
weitem  hoben  sich  kleinere  und  grössere  Vögel,  am  schlammigen 
Ufer  durcheinander  sich  tummelnd,  vom   Wasserspiegel  ab. 
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Bei  meiner  Annäherung  brachten  sich  zuerst  zwei  Totanus 
liitoreus  (L),  laut  pfeifend,  in  Sicherheit.  Viel  später  erhob  sich 
die  übrige  Gesellschaft,  auf  den  ersten  Blick  nur  aus  Zwerg- 
und  Alpenstrandläufern  bestehend, denen  sich  B  Kampfschnepfen, 
Machetes  jmgnax  L.,  angeschlossen  hatten. 

Da  ich  vom  Alpenstrandläufer  in  meiner  Sammlung  nur 
ein  einziges  Exemplar  aus  früheren  Jahren  besass,  so  war 
meine  Aufmerksamkeit  besonders  auf  diese  und  die  Kampf- 
schnepfen, von  denen  ich  auch  die  ersten  bei  uns  sah,  gerichtet. 
Auch  schien  es  mir,  als  die  Schar  um  mich  kreiste,  dass  sich 
ein  bogenschnäbliger  Strandläufer  darunter  befinde.  Die  kleinen 
Läufer  lie£s  ich  ganz  unberücksichtigt. 

Mit  einem  Schusse  gelang  es  mir  auch,  einen  Alpenstrand- 
läufer im  Uebergangskleid  und  eine  Kampfschnepfe  zu  erlegen. 

Eine    seltene  Ueberraschung    sollte    mir  zu  Theil  werden! 

Nach  kurzer  Zeit  kam  die  Schar,  aber  ohne  Kampf- 
schnepfen, wieder  zurück  und  liess  sich  in  meiner  Nähe  nieder. 
Zwei  von  den  kleinen  Läufern  trippelten  kaum  15  Schritte  vor 
mir  in  einer  Pfütze  herum;  ich  konnte  sie  lange  beobachten, 
wie  sie  mit  dem  Schwänze  wippend,  emsig  nach  Insekten 
suchten  —  erkannt  habe  ich  sie  aber  nicht.  Trotzdem  mir  die 
schneeweisse  Unterseite  und  die  grosse  Zuträglichkeit  auffiel, 
war  ich  der  festen  Ueberzeugung,  es  mit  T,  minuta  zu  thun 
zu  haben.  Als  aber  zwei  gleiche,  etwas  weiter  entfernte  Vö- 
gelchen in  die  Nähe  eines  Alpenstrandläufers  kamen,  liess  ich 
es  krachen. 

Nur  ein  Stück  blieb  am  Platze  liegen,  das  zweite,  stark 
angeschossen,  strich  noch  weit  weg  und  fiel  auf  eine  mit  starkem 
Unkraut  bewachsene  Brache,  wo  ich  es  trotz  .späterer  Nachsuche 
nicht  finden  konnte.  Der  Alpenstrand läufer  kam  mit  heiler 
Haut  davon. 

Merkwürdigerweise  schreckte  der  Schuss  die  zwei  vor  mir 
herumlaufenden  Vögelchen  nicht  auf,  und  leicht  hätte  ich  sie 
beide   haben  können. 

Ich    wollte  meinen  Augen  kaum  trauen,   als  ich  in  meine 

Beute  einen  prachtvollen  Phalat-opus  lohntus  (L.)  erkannte.  Ver-^ 

gebens    suchte    ich    die   zwei  übriggebliebenen    —    sie    waren 

inzwischen  verschwunden:    vergebens    wartete    ich  den  ganzen 

Vormittag,  kam  gegen  Abend    wieder,    aber    vom  Wassertreter 
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war  an  diesem  Tage,  wie  auch  später  keine   8pur   mehr.  Meine 
Reue,  nicht  geschossen  zu  haben,  kam  zu  spät. 

Das  vorliegende  Exemplar,  meines  Wissens  das  erste  Be- 
legestück für  Mähren,*)  ist  ein  junges  Weibchen  im  prächtigen 
Herbstkleide.  Stirne,Kinn,Kehle,  ein  Streif  ober  dem  Auge,Schläfe, 
Brust,  Bauch  und  Unterschwanzdecken  sind  blendend  weiss, 
letztere  mit  einzelnen  schwarzen  Schaftstrichen.  Das  o-anze  Ge- 
iieder  der  Unterseite  ist  so  dicht,  wie  bei  einem  entenartigen 
Vogel.  Hals  und  Vorderbrust  haben  einen  weinröthlichen  Anflug, 
der  gegen  den  Vorderrücken  in's' licht  Taubengraue  übergeht. 
Scheitel,  Genick  und  ein  Streifen  unter  dem  Auge  sind  graü- 
schwarz,  einzelne  Federn  des  ersteren  mit  braunen  Spitzen. 
Das  Rückengeiieder  ist  der  Hauptsache  nach  braunschwarz, 
breit  goldgelb  gesäumt,  mit  nur  wenigen  Federn  des  beginnen- 
den Winterkleides  darunter.  Schwung-  und  Steuerfedern  sind 
deutlich  weiss  und  gelblich  gekanntet. 

Die  Masse  sind  folgende: 

Ganze  Lauge:  188  mm;  Flügel-Länge:  112  mm;  Tarsus- 
Länge:   18  mm;   Schnabel  Länge:  20  mm. 

Als  ich  am  8.  September  abermals  dem  Teiche  einen 
Besuch  abstattete  und  ein  kleiner  Schwärm  Zwergstrandläufer 
rechtzeitig  abstrich,'  gewahrte  ich  unter  den  zahlreichen  Bach- 
stelzen einen  grösseren  Vogel  sehr  fleissig  herumlaufen.  Auf 
meinen  Schuss  blieb  er  am  Platze  todt  liegen.  Es  war  ein 
iharadrius  hiatlcula  (LJ,  ein  9  i^  Jugendkleide,  ebenfalls  als 
erstes  Belegstück  für  die  hiesige  Gegend. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Arten,  vermehrt  durch  3 
Kampfschnepfen,  die  ich  am  15.  September  als  einige  Zug- 
vögel am  Teiche  auf  einen  Schuss  erlegte,  schoss  mein  Bruder 
am  3.  September  2  Actitis  Inj  pole,  hcus  (L.)  und  einen  Ckaradrius 
curonicus  Gm.  und  ich  beobachtete  2  Tot.  ochropus  (L.)  Sämmt- 
liche  Belege  befinden  sich  in  meiner  Localsammlung. 

Gleichzeitig  will  ich  an  dieser  S.telle  eine  alte  Schuld  gut 
machen  und  einige  sichere  Beobachtungen  und  Belege  seltener 
Vögel  Mährens  aus  der   Olmützer  Umgebung  nachtragen. 


*)  Advocat  Schwab  schoss  den  18.  Seiitember  1856  ein  Exemplar  bei 
einer  Teichjagd  bei  Mähr.-Ostran.  (Alb.  Fleinrich,  Beitr.  Vogelf.-iVIälir.  —  Lotes, 
VI.  1856  p.  234—235.)  Der  H  enuisgeber. 
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In  erster  Linie  und  für  Mähren  neu,  ist  die  Somateria 
mollissima  (L),  ein  junger,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  männ- 
licher Vogel.  Derselbe  wurde  im  November  1879  in  dem  der  Stadt- 
gemeinde Olmütz  gehörigen  Reviere  Horka  auf  der  March 
erlegt. 

Es  wargeradedieZeit  des  Laubrechens,  als  ein  dabei  beschäf- 
tigtes Weib  auf  ihren  Wegen  im  Walde  auf  der  March  den 
sehr  vertrauten  Vogel  schwimmen  sah  und  dies  sofort  dem 
ßevierförster,  Herrn  Schreiber,  meldete.  Ein  dahin  abgeschickter 
Heger  traf  die  Ente  noch  an  derselben  Stelle  an  und  erlangte 
sie  mühelos.  Diese  als  „Moorgans"  bestimmte  Ente  wurde 
präpariert  und  zierte  über  10  Jahre  das  Zimmer  des  Revier- 
försters, meines  Lehrmeisters.  Vor  zwei  Jahren  wurde  sie  mir 
von  ihm  geschenkt,  vom  Präparator  Zelebor  naturgetreu  umge- 
arbeitet und  meiner  Sammlung  einverleibt. 

Das  Exemplar  ist  bedeutend  dunkler  als  der  auf  Tafel 
322  in  Naumann's  Naturgeschichte  der  Vö.^el  Deutschland! 's 
abgebildete  junge  Vogel. 

Die  Maasse  sind  folgende: 

Mundspalte  8'5  cm. ;  von  der  Schnabelspitze  bis  zur  Stirn- 
schneppe  5*8  cm.;  Länge  der  Stirnschneppe  2  cm.;  Abstand 
der  seitlichen  Schneppe  von  der  Scly;iabelspitze  37  cm.; 
Schnabelhöhe  3'2  cm.;  Tarsuslänge  5  cm. 

Mergiiü  albeUus  L.  5  ^^-  wurde  im  Winter  1889  vom  Herrn 
Revierförster  Schreiber  in  Horka  auf  der  March  erlegt  und 
befindet  sich  in  seinem  Besitze. 

Ortygometra  parva  (Scop.).  Zwei  dieser  niedlichen  Thiere 
erwarb  ich  von  Präp.  Zahradnicök  in  Olmütz.  Er  bekam  sie 
im  Sommer  1884  von  einem  Heger,  der  sie  an  einem  todten 
Arme  der  March  bei  Chomotau  erlegt  hatte.  Die  Gegend  ist  mir 
wohlbekannt  und  der  Ort  ganz  darnach  angethan,  dass  ich 
fast  sicher  behaupten  möchte,  dass  dieses  Wasserhühnchen  dort 
brütet. 

CharadriusmorineUns  L.  Am  1.  September  1892  jagte  ich  mit 
meinem  Freunde  Glatz  in  der  Nähe  des  Forts  No.  18  bei 
Krönaü  Rebhühner.  Ein  von  einem  andern  Schützen  aufge- 
stossener  Hase  setzte  vor  uns  in  einer  Distanz  von  200  Schritten 
über  einen  frischen  Sturzacker,  von  dem  er  vier  uns  auffallende 
Vögel  aufscheuchte,   welche  sich  aber  sofort  niederliessen. 
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Als  ich  und  Glatz  auf  80  Schritte  näher  gekommen  waren, 
sah  ich  zwei  der  Vögel  in  einer  Furche  laufen  und  schoss  einen 
davon.  Die  drei  anderen  erhoben  sich,  fielen  jedoch  gleich  wieder 
in  unserer  Nähe  ein  und  Glatz  glückte  es,  ein  weiteres  Stück 
zu  erlegen.  Es  gelang  auch  mir  noch,  einen  dritten  Vogel  beim  aber- 
maligen Niederlassen  zu  erbeuten,  während  der  letzte  überle- 
bende lange  noch  im  Schussbereiche  herumkreiste,  klagende 
Töne  ausstossend,  und  schliesslich  verschwand. 

Es  war  ein  reiner  Zufall,  dass  ich  von  den  drei  Stücken 
ein  prachtvolles  5  ^^^  der  schönen  Brust-  und  Bauchzeichnung 
für  meine  Sammlung  gerettet  habe ;  denn,  als  ich  sofort  die 
Vögel  nach  Hause  schickte,  nahm  mein  Vater  2  davon, 
ein  ebenso  gefärbtes  5  wie  das  meinige  und  einen  jungen  Vogel, 
mit  nach  Olmütz  und  schenkte  sie  einem  Herrn  zum  Präparieren, 
Als  derselbe  nach  Hause  kam,  wurden  sie  ihm  von  der  wohl- 
meinenden Köchin  bereits  gebraten  vorgesetzt. 

Syrrhaptes  paradoxus  (Fall.).  Nachträglich  will  ich  noch 
zu  den  zahlreichen  Beobachtung  über  das  Steppenhuhn  in  Mäh- 
ren anführen,  dass  im  Spätherbst  des  Jahres  1888  gelegentlich 
einer  Rebhühnerjagd  bei  Einoth,  einem  Dorfe  zwischen  Littau 
und  M.  Neustadt,  vom  Forstp^rsonale  ein  Flug  von  7  Stück 
aufgestosseu  wurde. 

Das  vom  Kevierförster  Schreiber  bei  Horka  am  6.  Dec. 
1888  erlegte  und  durch  Herrn  J.  Talsky*)  bekannt  gewordene 
Exemplar  ist  in  meinen  Besitz  übergegangen.  Es  ist  richtig,  wie 
Herr  Talsky  vermuthet  hat,  ein  altes    5  • 

Monticola  saxatills  (L).  Zu  Ostern  des  Jahres  1878  oder 
1879  führte  ri:ich  mein  Weg  beim  Fort  Nr.  20  bei  Krönau 
vorüber,  als  ich  auf  einem  Grenzstein  ein  prachtvolles  Stein- 
röthelmännchen  sitzen  sah.  Mein  erster  Gedanke  war  der,  dass 
mein  vor  mehreren  Jahren  aus  Trencsin-Teplitz  mitgebrachter 
Vogel  mir  entkommen  sei.  Ich  eilte  nach  Hause,  fand  aber 
meinen  Steinröthel  im  Käfige.  Schleunigst  nahm  ich  ein  Sprung- 
netz, (bei  diesem  Fort  durfte  nicht  geschossen  werden),  begab 
mich  an  den  Ort  und  sah  schon  von  weitem  den  Vogel  auf  die 
Sturzäcker  fliegen  und  wieder  auf  denselben  Grenzstein  zurück 
kommen.  Mein  Plan  war  rasch    gefasst  und    in    kürzester   Zeit 


*)  „Schwalbe«,  Mitth.  d.  ornith.Verein  in  Wien  1889,  No.  1,  pag.l— 3. 
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das  Netz  mit  einem  Mehlwurm  als  Köder  neben  dem  Steine 
aufgestellt.  Das  Steinrothel  kam  richtig,  nahm  den  Wurm,  aber 
das  Netz,  in  der  Eile  aufgestellt,  verfleug  sich  an  einer  Wurzel 
und  der  Vogel  überflog  in  das  Fort,  wohin  ich  ihm  nicht 
folgen  durfte. 

Merojjs  apiaster  L.  Als  ich  Herrn  Talsky's  Beobach- 
tung über  den  Bienenfresser  im  Ornith.  Jahrb.  1892  pag. 
195  —  199  las,  erinnerte  mich  diese  Episode  an  eine  fast 
gleiche  aus  meiner  Jugendzeit  Ich  wollte  gerade  im  Garten 
meines  Onkels  in  Loschitz  junge  Dorndreher  mit  dem  Flobert- 
Gewehre  schiessen,  als  sich  plötzlich  dieser  farbenprächtige 
Vogel  auf  einen  vor  mir  stehenden  Apfelbaum  einschwang. 
Ich  war  so  überrascht,  dass  ich  ganz  vergass,  ein  Gewehr  in 
den  Händen  zu  haben.  Bevor  ich  mich  von  meinem  Erstaunen 
erholt  hatte,  war  der  Vogel  in  den  Nachbargärten  verschwun- 
den und  meine  Nachsuche  umsonst. 

Calcarius  nivalis  (L).  Vom  Präparator  Zahradnicek  in 
Olmütz  bekam  ich  ein  Exemplar,  das  er  im  Winter  1884  auf 
dem  Vogelmarkte  in  Olmütz  gekauft  hatte 

Sarajevo,  Februar  1894. 


Ueber  den  Tannenhelier  (Niicifraga  caryocatactes  (L) 

in  Baiern. 

VON  GRAF  ALPH.  MIRB ACH-GELDERN. 

Als  Brutvogel  unserer  baierischen  Alpen  verstreicht  sich 
der  Tanne  iheher  nicht  selten  nordwärts  über  das  baierische 
Hügelland  hinaus,  wie  er  ja  am  26.  October  1891  auch  die 
Gegend  unseres  Schlosses  ßoggenburg  in  der  Nähe  Ulms 
besuchte. 

Auch  auf  den  Mittelgebirgen  des  nördlichen  und  nord- 
östlichen Baierns  ist  er  oder  war  er  Brutvogel,  wie  aus 
Jäckels  älteren  Belegen  ersichtlich  ist.  Als  ziemlich  sicheren 
Anhaltspunkt  neuesten  Datums  für  sein  Brüten  in  der  Ober- 
pfalz glaube  ich  ein  kürzlich  erhaltenes  Antwortschreiben 
weiter  unten  folgen  lassen  zu  sollen,  Dass  er  in  manchen 
Jahren  sehr  zahlreich  die  an  jene  Gebirge  grenzenden  Gebiete 
besucht,  weiss  ich  aus  eigener  Erfahrung.  Auch  über  sein 
Brüten  in  der  Nähe  Münchens  (nur  wenige  Stunden  südöstlich 
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der  Stadt)  erhielt  ich  Mittheilung;  doch  muss  ich  erst  noch 
nähere  Nachforschungen  anstellen,  bevor  ich  es  als  bestimmte 
Thatsache  anführen  kann. 

Was  nun  das  Brüten  unseres  heimischen,  dickschnäbeligen 
Tannen hehers  in  der  Oberpfalz  betrifft,  so  halte  ich  dasselbe 
für  interessant  genug,  um  hier  in  Kürze  noch  eine  Beobach- 
tung anzuführen,  die  für  dasselbe  spricht. 

Bei  Schmidtstadt  in  der  Oberpfalz  wurde  in  den  ersten 
Tagen  des  April  1893  ein  Tannenheher  unter  eigenthümlichen 
Umständen  beobachtet  und  erlegt.  Der  Jagdbesitzer  theilt  mir 
darüber  Folgendes  mit:  Er  bemerkte,  als  er  bei  einer  Jagd  auf 
Uhus  hoch  vom  Felsen  Ausschau  hielt,  einen  Tannenheher, 
der  aus  einer  Felsspalte  schlüpfte  und  sich  auf  den  nächsten 
Acker  begab,  um  nach  Kerbthieren  zu  suchen.  Er  machte  seinen 
Jagdfreund  durch  Zeichen  auf  den  seltenen  Vogel  aufmerksam, 
doch  dieser  verstand  sie  falsch  und  in  der  Meinung,  sie  seien 
eine  Aufforderung  zum  Schiessen,  erlegte  er  den  Heher.  Der 
Vogel  hatte  den  Schnabel  und  Schlund  mit  Haselnussstücken 
und  Kerbthieren  angefüllt.  Der  Jagdbesitzer  versuchte  nun  zu 
jener  Felsspalte  zu  klimmen,  aus  der  der  Vogel  geschlüpft  war. 
allein  es  war  bei  der  Glätte  des  Gesteins  nicht  möglich.  Ein 
zweiter  Vogel  der  Gattung  fand  sich  trotz  langen  Wartens 
nicht  in  der  Nähe  ein.  Wahrscheinlich  hatte  der  Tannenheher 
in  jener  Spalte  seine  Vorrathskammer.  —  Trotzdem  der  Jagd- 
besitzer beinahe  jede  Woche  zweimal  zur  Jagd  in  jene  Gegend 
kam,  konnte  er  seither  keinen  Tannenheher  mehr  beobachten. 

Wenn  demnach  der  Vogel  auch  eine  Seltenheit  in  jener 
Gegend  ist,  dürfte  die  Beobachtung  der  Zeit  und  den  Umstän- 
den nach,  doch  geeignet  sein,  Vermuthungen  über  das  Brüten 
des  Tannenhehers  in  der  Oberpfalz  zu  erwecken.  Selbe  sind 
freilich  kein  Beweis,  aber  sie  ermuntern  zu  weiterem  Forschen 
und  führen  so  oft  zum  beweisenden  Resultate.  Hoffentlich  ist  es 
mir  möglich,  einmal  für  unseren  Fall  den  Beweis  zu  erbringen. 

München,  Februar  1894. 
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Mittheilungen  aus  Hannover. 

Von  nordischen  Vögeln  machten  sich  am  2.  Januar  d.  J. 
zwei  Tannenheher  (Nucifraga  caryocatactes  leptorhynchus)  an 
dem  Kahnstein  bemerkbar,  von  denen  einer  erlegt  wurde.  Der 
Mageninhalt  bestand  aus  Schmetterlingspuppen,  wahrscheinlich 
Cnethocampa  j^ii'ivora.  Da  dieser  Falter  in  unserer  Fauna  nicht 
vorkommt,  dürften  die  beiden  Vögel  erst  kurz  vorher  zuge- 
flogen sein.  Ein  vorgefundener  Fadenwurm  bewies  die  theil- 
weise  Ernährung  des  Vogels  durch  Insecten. 

Seidenschwänze  (Ampelis  garrula)  —  Mageninhalt  Vogel- 
beeren —   erhielt  ich  am  13.  December. 

Eine  Eisente  (Fuligula  hijtmaliH)  kam  mir  den  27.  Decem- 
ber zu.  Die  spätere  milde  Witterung  führte  interessantere  Vögel 
nicht  mehr  her. 

Zu  meiner  Fauna  der  Vögel  Hannovers  (Orn.  Jahrb. 
IV.  1893.  p.  61 — 73,  113  —  126)  möchte  ich  noch  bemerken,  dass 
darin  durch  ein  Versehen  die  gewöhnliche  Feldlerche  {Alaiida 
arvensis)  ausgelassen  wurde. 

Am  21.  Februar  1893  wurde  zwischen  Lehrte  nnd  Peine 
eine  Schneeeule  {Nycteu  scandiaca)^    ein  prächtiges    5 )  erlegt. 

Die  Zahl  der  von  mir  bei  Hannover  beobachteten  Vöge^ 
stellt    sich  hierdurch  auf  195  Arten. 

Hannover,  im  Februar  1894.  H.  Kreye, 


Massen durclizug  in  Pommern. 

Während  der  zweiten  Octoberhälfte  1893  muss  ein  ganz 
enormer  Zug  über  die  Ostsee  stattgefunden  haben.  Am  16.  g. 
M.  hatte  ich  von  abends  ^Jß  bis  '^|^  12,  etwa  2  Km  von  Stralsund 
entfernt,  Gelegenheit,  die  Beobachtung  zu  machen,  dass  in 
Abständen  von  ca.  3—5  Minuten  kolossale  Mengen  von  Roth- 
kehlchen,  Lerchen,  Schnepfen,  Enten  und  Gänsen  über  mich 
hinwegzogen.  Die  Breite  des  Raumes,  auf  welchem  sich  der 
Zug  bewegte,  konnte  ich  nach  den  an  der  Chaussee  befindlichen 
Kilometer-Steinen  genau  feststellen;  sie  betrug  3  Km.  Es  herrschte 
Nebel  und  Regen  bei  W.  S.  W.,  8,  4'^  R. 

Leider  hatte  ich  nicht  Zeit,  den  Zug  weiter  zu  beobach- 
ten, bin  aber  fest  überzeugt,  dass  er  um  die  eingangs  erwähnte 
Zeit  noch  nicht  beendet  war. 
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Weitere  Nachfragen  brachten  mir,  besonders  vom  16. 
October,  die  Gewissheit,  dass  ich  mich  in  den  Locktönen  nicht 
geirrt  hatte.  So  wurden  an  den  Laternen  des  Leuchtthurmes 
zu  Funkenhagen  bei  Kolberg  in  derselben  Nacht  durch  Anfliegen 
an  die  Scheiben  75  Rothkehlchen,  37  Lerchen,  lEnte,  11  Gold- 
hähnchen, 7  Stare,  2  Zaunkönige  und  2  Waldschnepfen  getödtet. 
Nach  der  Schätzung  des  betreffenden  Feuerwärters  waren  in 
dieser  Nacht  allein  gegen  3000  Vögel  an  die  Laterne  angeflogen. 

Stralsund,  December  1894  Grasnick. 


Eingemauerter  Sperling. 

Anfangs  Mai  1893  machte  ich  mit  einem  Begleiter  eine 
naturwissenschaftliche  Exkursion  auf  das  Land.  Da  sahen  wir 
eine  Unzahl  Schwalben  auf  einen  Punkt  ab-  und  zufliegen.  Wir 
untersuchten  die  Sache  näher  und  bemerkten,  dass  sich  ein 
Sperling  {Passer  domesticus)  des  Nestes  einer  Hausschwalbe 
(Hirundo  urbica)  bemächtigt  hatte,  von  den  übrigen  Schwalben 
aber  eingemauert  wurde.  Wir  erlösten  hierauf  das  arme  Thier. 
Schon  in  einem  früheren  Jahre  fand  ich  ein  Hausschwalbennest, 
aus  welchem  ein  Sperling  seinen  Kopf  hervorstreckte.  Da  ich 
den  Vogel  täglich  in  gleicher  Positur  fand,  so  Hess  ich  einen 
Knaben  hinaufklettern,  welcher  mir  das  Nest  sammt  dem  todten 
Sperling  herabholte.  Wahrscheinlich  dürfte  auch  in  diesem 
Falle  der  räuberische  Sperling  ein  Opfer  der  erbitterten  Schwal- 
ben geworden  sein. 

Graz,  Janu  r  1894.  V.  Krones. 


Aus  Thüringen. 

Den  31.  Januar  erhielt  ich  ein  9  eines  Steinadlers  (A.  fulva), 
das  von  Herrn  Forstassistenten  Hoffmann  bei  Ohrdruf,  S^/o  Stun- 
den von  Gotha  entfernt,  erlegt  worden  war.  Selbes  hatte  sich 
in  Gesellschaft  eines  zweiten  Exemplares,  das  noch  gegen  Mitte 
Februar  gesehen  wurde,  auf  dem  Thüringerwalde  aufgehalten. 
Bei  einer  Totallänge  von  91  cm,  zeigte  es  eine  Flugweite 
von  216  cm. 
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Aus  derselben  Gegend  wurden  mir  12  Seidenschwänze 
Ampelis  garula)  und  Leinzeisige  {Acaidhia  linaria),  welclie  beide 
sehr  häufig  waren,  zum  Ausstopfen  zugesendet. 

Am  15  Januar  bekamm  ich  einen  Mauerläufer  (TicÄocZrorna 
muraria)  9  aus  Eisenach;  auch  den  23.  December  1890  erhielt 
ich  von  dort  ein  9- 

Gotha,  Februar  1894.  C.  Bieber. 

Urinator  glacialis   in  Böhmen    erlegt. 

Gegen  Ende  November  1893  wurde  auf  dem  Beraunflusse 
unweit  der  Burg  Karlstein  ein  schönes  5  des  Eistauchers*, 
geschossen  und  mir  für  das  fürstlich  Fürstenberg'sche  Museum 
übersendet. 

Kruschowitz,  Januar  1894.  H.  Hüttenbacher. 


Aus  Toriia  (Gömerer  Comitat.). 

Den  21.  und  22.  März  beobachteten  wir  hier  noch  drei 
grössere  Flüge  von  Ampelis  garrula,  einer  davon  dürfte  sogar 
an  200  Stück  gezählt  haben.  Selbe  nähren  sich  hier  von  den 
Crategus-Beeren . 

Ein  letzter  Flug  von  8  Exemplaren  zeigte  sich  noch  am 
14.  April  auf  dem  Migliuczer-Plateau,  obgleich  schon  die 
Schwalben  da  sind  und  die  Buchen  bereits  grün  werden. 

Am  18.  März  kam  der  letzte  Flug  von  Acanthis  linaria  durch. 

Die  ersten  Nest- Jungen  von  Nucifraga  caryocatactes  wurden 
am  11.  April  auf  dem  Migliuczer-Plateau  (650  M.)  gefunden. 

Seit  Anfang  April  beobachte  ich  wie  alljährlich  den  Zug 
von  Garrulus  glandarius  aus  dem  zwischen  hier  und  Miskolcz 
gelegenen  bewaldeten  Hügelland  (Cserehat)  in's  Gebirge,  doch 
so  massenhaft  wie  heuer,  war  er  noch  nie.  Es  ist  mir  nicht 
erklärlich,  warum  diese  Vögel  zum  Nisten  in's  Gebirge  ziehen, 
da  doch  viele  auch  im  Hügellande  brüten  und  dort  jedenfalls 
mehr  Nahrung  finden, 

Aquila  fulva  streicht  wieder  viel  im  Szadellöer-Thal  umher 


und  dürfte  abermals  irgendwo  dort  horsten. 


E.  V.  Hetzendorf. 


*)  Den  der  Mittheilung  beigefügten    Angaben  nach    ist  eine  Verwechs- 
lung mit  U.  arcticus  ausgeschlossen.  Der  Herausgeber. 
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Berichtci  und  Anzeigen. 

Wissenschaftliche  Mitthe  il  u  nge  n  aus  Bosnien  und  derHerce- 
üowina.  Herausgegeben  vom  bosnisch-hercegowinischen  Landesmuseum 
in  Sarajevo.  Redigiert  von  Dr.  M.  Hoernes.  H.  Band.  Wien  1894. 
gr.  Lex.  8.  692  pp.  m.  9.  Taf.  und  233  Abbild,  im  Texte. 

Der  vorliegende  Band  bringt  eine  grosse  Reihe,  von  zahlreichen 
Abbildungen  begleiteter,  vorzüglich  die  Archäologie,  Geschichte  und  Volks- 
kunde des  Occupations-Gebietes  betreffender  Abhandlungen  und  Notizen,  an 
die  sich  als  dritter  Tlieil  der  naturwissenschaftliche  anschliesst.  Im  II.  Theile 
(VolkskundJiche-Notizen,  p.  501— 505)  liefert  C.  Hörmann  einen  mit  vier  Text- 
abbildungen versehenen  Artikel  über  die  Falkenbeize  in  Bosnien  und  der 
Hercegowina,  aus  dem  erhellt,  dass  dieselbe  noch  heute  von  einigen  alten 
und  edlen  Geschlechtern  betrieben  wird.  Im  naturwissenschaftlichen  Theile 
(p.  6G2 — 688)  bringt  0.  Reiser  „Materialien  zu  einer  Ornis  balcanica". 
L  Bosnien  und  die  Hercegowina.  Erster  Theil.  Es  werden  darin  die  Eulen  und 
ein  Theil  der  Falken  behandelt  und  genaue  Nachweise  ihrer  Verbreitung  im 
Gebiete  mit  Richtigstellung  mancher  früheren  irthümlichen  Angaben  gegeben, 
an  die  sich  biologische  Notizen,  sowie  Listen  der  im  Museum  befindlichen 
Belegstücke  anschliessen.  Als  neu  für  das  Occupationsgebiet  wird  Pandion 
haliaetus  angeführt,  wogegen  Nisaetus  fasciatus  wegfällt,  da  ausser  dorn  ihm 
zugeschriebenen  Gelege  kein  Exemplar  bisher  nachgewiesen  werden  konnte. 
Von  Astur  hrtvipes  und  Falco  feldeggi  befinden  sich  je  ein  Exemplar  im 
Museum. 


R.  Collett.  Mindre  Meddelelser  vedrorende  Norges  Fulglefauna  i  Aarene 
1881—1892.  (Nyt  Mag.  f.  Naturv.  XXXV.  No.  I— III.)  Ghristiania  1893 
—1894.  8.  387  pp. 

An  die  beiden  vorausgegangenen  Beiträge  zur  Vogelfauna  Norwegens, 
welche  die  Jahre  1873—1876  und  1877—1880  umfassen,  sich  anschliessend, 
bringt  der  vorliegende  stattliche  Band  die  während  der  Jahre  1881—1892 
gesammelten  Beobachtungen  mit  gleichzeitiger  Verwertung  der  früheren. 
Neben  Angaben  über  Vorkommen  der  einzelnen  Arten  —  bei  vielen  wird 
die  Nordgrenze  ihrer  Verbreitung  verzeichnet  —  finden  sich  solche  über  den 
Zug,  über  FortpHanzung  und  Nahrung,  ferner  Beschreibungen  von  Aberrationen 
Bastarden,  selteneren  und  zweifelhaften  Arten,  Masstabellen  u.  s.  w.  Im  ganzen 
sind  277  Arten,  wovon  23  neu  für  das  Land,  angeführt.  Parus  colletti  und 
Troglodyteshergensis  Stejn,  erklärt  der  Verfasser  für  individuelle  Abweichungen. 
Sehr  ausführlich  behandelt  finden  sich  bei  den  Tetraoniden  die  Farbenaber- 
rationen, Hahnen-  und  Hennenfedrigkeit,  sowie  die  Bastardierungen.  Bei 
Colyntbus  adcmnsi  werden  23  norwegische  Exemplare  aufgezählt  und  die 
Kennzeichen,  Beschreibung  und  Maase  dieser  den  C.  glacialis  im  Nord-Osten 
vertretenden  Form  gegeben. 
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K.  Wenzel.  Oinithologische    MittheiJupgen    I.  und  II.  (Sep    a. :  Zeitsclir. 

f.  Orn.  und  piakt,  Geflügelz.  1894.  8.  10  pp.) 

Enthält  vorwiegend  biologische  Beobachtungen  aus  der  Umgebung  von 
Guttenborg  bei  Halle  a.  d.  S.  Hervorgehoben  sei,  dass  der  Girlitz,  welcher 
bisher  dem  Gebiete  fehlte,  durch  ein  am  20.  April  1891  erlegtes  Stück  zum 
erstenmal  nachgewiesen  wurde.  Sechs  weitere  Exemplare,  —  je  2  und  4  — 
gelangten  den   IH.  und  24.  März  1893  zur  Beobachtung. 


Nachricliten. 

I 
Ferdinand.   Heine, 

;eb.  den  9.  März  1809;  gest.  den  28.  März  d.  J.  zu  Halberstadt. 
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Statuten  des  Vereines  für  Vogelkunde    und  Vogelschutz    im  Lande   Salzburg. 

—  Salzburg,  1894  Kl.  8.  11  pp.  Vom  Ver. 
K.  Wenzel.  Ornithologische    Mittheilungen.      (Sep.  a.:    „Zeitschr.    f.    Orn.  u. 

prakt.  Geflügelz.«  in  Stettin   1894).  8.  10  pp.  Vom  Verf. 
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1894.  p.   13     15).   Vom  Verf. 

—  Fremde  Eier  im  Nest.  (Sep.  a.:  „Orn.  Monatsschr."  XIX,    1894,  p    41—45. 
Vom  Verf. 

A.  W.  Buller.  Ihe  ränge  of  the  Crossbill  in  the  Ohio    Valley,  with    Notes 

on    theier    unusual    occurrence    in    Summer.    (From :  Proceed.    Ind.    Acad. 

Science.  1892.  p.  63  -  72.)  Vom  Verf. 
M.  Voigt.  Excursionsbuch  zum  Studium  der  Vogelstimmen.    —    Berlin  (Verl, 

Rob.  Oppenheim)  1894.  kl,  8.  V    und  213  pp.  Vom  Verl. 
E.  C.  F,  Rzehak.  Zum  Vorkommen  der   Uria  hriinichü  Sab.  in  Oesterreich. 
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—  Der  wirthschaftliche  Wert  unserer  heimischen  Eulen.  —  111.  österr.  Jagdbl. 
X.  1894.  Nr.  4,  Vom  Verf. 

C,  R,  Hennike.  Födoplaster  for  faglar  om  vintern,    Of  K.  Th.  Liebe.    Ofver- 

sättning.  —  Leipzig,   1894.  Kl,  8,  16  pp.  Vom  Verf. 
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Ein  Beitrag  zur  Avifauna  der  Umgebung  von  Leipzig. 

Von  Dr.  med.  CARL  R.  IIENNICKE. 

Im  nachstehenden  erlaube  ich  mir,  meine  während  der 
Jahre  1887  bis  1894  im  nordwestlichen  Theile  des  Königreiches 
Sc.chsen  gesammelten  ornithologischen  Beobachtungen  kurz 
zusammenzustellen. 

Das  Gebiet,  auf  welches  sich  die  Beobachtungen  beziehen, 
liegt  südlich  von  Leipzig  und  umfasst  die  Umgebung  der  Ort- 
schaften: Belgershain  (als  Mittelpunkt),  Naunhof,  Liebertwolkwitz, 
Störmthal,    Rohrbach,  Pommsen,    Grethen  und   einiger  anderer. 

Es  bildet  eine  Kreisfläche  mit  einem  Durchmesser  von 
ca.  20  km.  Das  Gebiet  ist  fast  durchweg  eben,  sehr  waldreich 
und  mit  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Teichen  versehen. 
Vor  allem  sind  zu  nennen:  die  Rohrbacher-Teiche,  der  Müncher- 
Teich  und  der  Grethener-See,  von  denen  die  ersteren  ca. 
50  Hektar,  die  letzteren  je  ca.  25  Hektar  Flächeninhalt  haben. 
Grössere  Wasserläufe  sind  im  Gebiete  nicht  vorhanden,  nur 
einige  kleinere  Bäche,  und  im  nordöstlichen  Theile  des  Bezirkes 
die  ziemlich  unbedeutende  Parthe.  Die  Wälder  bilden  im  allge- 
meinen grössere,  zusammenhängende  Complexe,  in  denen  Nadel- 
holz vorherrscht,  doch  fehlen  auch  kleinere,  theilweise  kleine 
Wassertümpel  und  Sümpfe  einschliessende,  hauptsächlich  aus 
Laubholz  bestehende  Feldgehölze  nicht.  Vor  einigen  zwanzig 
Jahren  war  noch  bei  weitem  mehr  Wald  vorhanden,  doch  hat 
dieser,  wie  auch  anderwärts,  nach  und  nach  der  immer  mehr 
sich  ausbreitenden  Landwirthschaft  weichen  müssen,  die  über 
zwei  Drittel  des  Gebietes  in  Feld  und  Wiese  umgewandelt  hat. 
Das  Klima  ist  mild,    die  Bevölkerung    eine    sehr   dichte.    Zwei 
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Eisenbahnlinien  berühren  das  Gebiet,  die  Linien  Leipzig — 
Dresden  und  Leipzig  — Chemnitz,  doch  haben  diese  durch  Ent- 
stehung zahlreicher  Ausschachtungen  eher  fördernd  als  schädi- 
gend auf  die  Vogelwelt  gewirkt. 

Ich  habe  mich  zur  Veröffentlichung  der  Avifauna  dieses 
beschränkten  Gebietes  deshalb  entschlossen,  weil  ich  —  wohl 
mit  Recht  —  annehme,  dass  nur  durch  sorgfältige  Durch- 
forschung einzelner  kleiner  Gebiete  ein  genaues  Bild  der  Avi- 
fauna ausgedehnterer  Bezirke  und  ganzer  Länder  gewonnen 
gesetzt  werden  kann. 

Die  Brutvögel  sind  mit  *  bezeichnet. 

*  1.  Falco  tinnunculus  L.  Thurmfalke. 

Brütet  ziemlich  häufig  im  Gebiete.  Allein  in  dem  Forst- 
revier Fuchslöcher  und  in  dem  angrenzenden  Pommsener  Revier 
befinden  sich  alljährlich  5  bis  6  auf  alte  Kiefern  ziemlich  hoch 
gebaute  Horste. 

*  2.  Falco  subhuteo  L.  Lerchenfalke. 

Scheint  dem  Gebiete  als  Brutvogel  nicht  anzugehören, 
wenigstens  habe  ich  nie  einen  Horst  gefunden.  Auch  gesehen 
habe  ich  den  Vogel  nicht  häufig.  Im  Jahre  1889  wurde  mir 
von  einem  Bahnwärter  ein  Exemplar  gebracht,  das  sich  den  rechten 
Flügel  am  Telegraphendrahte  dicht  am  Leibe  amputiert  hatte. 
Das  Thier  war  trotz  dieser  schweren  Verwundung  ganz  munter 
und  froh,  so  dass  ich  es  mehrere  Tage  lebend  erhalten  konnte. 
Da  es  aber  boshaft  blieb  und  mit  Schnabel  und  Fängen  um 
sich  hieb,  tödtete  ich  es  schliesslich. 

*  3,   Astu7'  palumbarius  (L.)  Habicht. 

Brütet  nur  sehr  selten.  In  den  ersten  Beobachtungsjahren 
habe  ich  ihn  gar  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Er  hat  sich  dank 
der  auf  ihn  gesetzten  Schussprämie  (leider  wird  aber  darin  kein 
Unterschied  gemacht  bezüglich  der  Fänge  von  Habicht,  Sperber, 
Bussard  und  Turmfalke  u.  s.  w.)  ebenso  wie  sein  kleinerer 
Vetter,  der  Sperber,  sehr  vermindert. 

*  4.  Accipiter  nisus   (L.)  Sperber. 

War  in  den  ersten  Beobachtungsjahren  ein  überaus  häufiger 

Brutvogel  des  Gebietes.    Besonders  das  Pommsener  Revier,  wo 

Forstverwaltung    und    Jagd    in    verschiedenen    Händen    waren, 

war  sehr  reich  an  Sperberhorsten.  Dieser  Reichthum  ist  jedoch, 


Cnrl  R,  Hen nicke:  Ein  Beitrag  z.  Avifauna  d.  Ümg.  v,  Leipzig.       l23 


seit  die  Verwaltung  dieses  für  die  ganze  Umgebung  Raubvögel 
liefernden  Revieres  in  fürstlich  Scbönburgische  Hände  überge- 
gangen ist,  ganz  bedeutend  zurückgegangen. 

5.   Pandion  haliaetus  (L.)   Fischadler. 

Soll  früher  im  Gebiete  gebrütet  haben.  Namentlich  wurden 
mir  die  Rohrbacher  Teiche ,  respective  die  an  dieselben 
angrenzenden,  mit  alten  Eichen  teilweise  bestandenen  Reviere 
als  früherer  Lieblingsplatz  dieses  stattlichen  Vogels  bezeichnet. 
Mit  der  zunehmenden  Abholzung  ist  aber  auch  er  verschwunden, 
obgleich  der  Tisch  noch  ebenso  reich  für  ihn  gedeckt  ist. 
Wenigstens  habe  ich  ihn  als  Brutvogel  weder  durch  eigene, 
noch  durch  fremde  Beobachtung  constatieren  können.  Dagegen 
kommen  alle  Jahre  mehrere  einzelne  Exemplare  in  das  Gebiet, 
die  sich  für  den  Fischer  (in  sämmtlichen  Teichen  wird  Karpfen- 
zucht betrieben)  recht  unliebsam  bemerkbar  machen.  Mehrfach 
soll  einer  erlegt  worden  sein.  Sein  Vulgärname  ist  hier 
„Karpfenheber". 

6.  Archibuteo  lagopiis  (Brunn.)  Rauhfussbussard. 

Ist  öfter  im  Winter   erlegt,    doch    stets    des  Schussgeldes 
wegen    der    Fänge    beraubt     und  dann    weggeworfen  worden, 
*  7.  Buteo  buteo  (L.)  Mäusebussard. 

Bei  weitem  der  gewöhnlichste  Raubvogel.  Er  horstet  in 
den  kleinsten  Waldcomplexen  in  mehreren  Paaren,  ist  aber  in- 
folge fortgesetzter  Verfolgung  von  Seite  der  Porstbeamten 
sehr  scheu.  Mit  Vorliebe  sucht  er  sich  als  Ausguck  die 
Telegraphenstangen  aus,  welche  sich  längs  der  Bahnlinie  hin- 
ziehen. 

8.  Milvus  milvus  (L.)  Königsweihe. 

Mehrfach  erlegt.  Ob  Brutvogel,  ist  zweifelhaft. 
9.   C'ircns  aeruginosus  (L.)   Sumpfweihe. 

Wurde  einmal  im  Jahre  1890  geschossen.  Sonst  habe  ich 
sie  ebensowenig  wie  die  übrigen  beobachtet.  Brutvogel  ist  sie 
trotz  des  gut  geeigneten  Terrains  nicht. 

*  10.   Carine  noctaa  (Retz.)  Steinkauz. 

Häufiger  Bewohner  des  Gebietes.  Als  Wohnplätze  bevor- 
zugt er  hohle   Weiden. 

*   11.  Syrniuvi  aluco  (L.)   Waldkauz. 

Ebenfalls  häufiger  Brutvogel.  Mehrmals  habe  ich  ihn  am 
hellen,    sonnenklaren   Tage   um    die    Mittagszeit    weit   entfernt 
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vom  Walde  bei  der  Hühnersuche  auf  Kartoffel-  und  Rübenfelder 
aufgetrieben,  einmal  2  Stück,  die  ganz  dicht  bei  einander  auf 
dem  Kartoffelacker  sassen.  Zu  meinem  in  einem  grossen  Käfige 
frei  im  Garten  stehenden  Waldkauz  kam  allabendlich  ein 
anderer  aus  dem  Belgershainer  Parke  herangeflogen^  setzte  sich 
in  der  Nähe  auf  einen  Baum  oder  auch  auf  den  Käfig  selbst 
und  stimmte  sein  melodisches  Lied  an,  worauf  ihm  der  Gefangene, 
ein  jung  aufgezogenes  Exemplar,  antwortete.  Es  war  dies  im 
October  und  November. 

*  12.  Strix  flammea  L.  Schleiereule, 

Ist  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  der  Waldkauz  und 
die  Ohreule,  doch  gehört  sie  immer  noch  zu  den  häufigeren 
Vögeln.    Sie    nistet    z    B.    auf   dem    Belgershainer   Kirch-   und 

Schlossturme. 

*  13.  Asio  otus  (L.)  Ohreule. 
Ist  die  häufigste  aller  Eulen.  Oft  habe  ich  beobachtet,  wie 
sie,    während    ich    auf   dem  Anstände    sass,    auf    einer    Fichte 
oder    Kiefer    ganz    in    der  Nähe  aufhakte    und   mich   neugierig 
betrachtete. 

14.  Asio  accipitrinus  (Fall.)  Sumpfohreule. 
Selten  und  nur  als  Durchzugsvogel  beobachtet. 

*   15.   Caprivmlgus  europaeus  L.    Nachtschatten. 
Ein    nicht    gerade  häufiger  Brutvogel  des  ße vieres.    Wird 
leider  öfter  geschossen. 

*  1^.' Micropus  apus  ijj.)  Mauersegler. 

Ist  im  Gebiete  lange  nicht  so  häufig  wie  in  meinem 
jetzigen  Wohnorte  Jena,  doch  gehört  er  immerhin  zu  den 
gewöhnlicheren  Vögeln.  Es  hängt  dies  wohl  hauptsächlich  mit 
der  Bodenbeschaffenheit  zusammen. 

*  17.  Hirundo  rubtica  L.  Rauchschwalbe. 

Während  in  Jena  die  Rauchschwalbe  die  Mehlschwalbe 
bei  weitem  an  Menge  übertrifft,  ist  sie  im  Gebiete  bedeutend 
in  der  Minderzahl.  In  meinem  väterlichen  Gehöfte  z.  B.  brüten 
13  Mehlschwalben  und  nur  1  Rauchschwalbe.  Die  letzteren 
hatten  ihr  Nest  in  einem  Schuppen  an  einem  die  Decke  tragen- 
den glatten  Balken  angeklebt.  Durch  Unvorsichtigkeit  wurde 
es  von  seiner  Unterlage  abgerissen,  doch  sofort  mit  starken 
Nägeln  wieder  befestigt.  Die  Schwalben  Hessen  sich  dadurch 
nicht  im  geringsten  in  der  Benützung  ihrer  Kinderwiege  stören 
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Im  Jahre  1891  beobachtete  ich,  wie  eine  Rauchschwalbe  in 
rasend  schnellem  Fluge  mit  lautem  Geschrei  auf  eine  auf  der 
Dorfstrasse  liegende  Katze  stiess.  Ehe  die  Katze  sich  zur  Ab- 
wehr anschicken  konnte,  war  die  S-hwalbe  in  elegantem  Bogen 
wieder  in  die  Luft  gestiegen,  um  im  nächsten  Augenblicke 
ihren  Angriff  zu  wiederholen.  Der  Angriff  erfolgte  achtmal, 
bis  die  Katze  erst  laugsam  rückwärts,  dann  in  grossen  Sprüngen 
das  Feld  räumte  und  die  schützenden  Gebäude  aufsuchte. 
'''  18.  Chdidonaria  urbica  (Li.)  Mehlschwalbe, 
Sie  hat,  wie  schon  gesagt,  in  den  letzten  Jahren  unge- 
heuer an  Zahl  zugenommen,  während  in  andereren  Gegenden 
das  Gegentheil  beobachtet  wird.  Häutig  habe  ich  im  Herbste, 
wenn  ich  mich  mit  dem  Kahn  im  ßohre  verborgen  auf  dem 
Enteneinfall  befand,  Gelegenheit  gehabt,  einen  Ueberblick  über 
die  Zahl  der  das  schützende  Rohr  als  Nachtquartier  aufsuchen- 
den Schwalben  zu  gewinnen  und  bin  dabei  erstaunt  gewesen 
über  die  unzählbare  Menge  einerseits,  wie  andererseits  über  die 
Dreistigkeit,  mit  der  sie  sich  in  Armlänge  des  Jägers  auf  den 
Rohrstengeln  niederliessen,  so  dass  sich  diese  unter  dem 
Gewichte  der  Menge  bogen  und  sogar  abbrachen.  Manche  wird 
dabei  im  Wasser  ihren  Tod  finden.  —  Beide  Schwalbenarten 
beziehen  hier  regelmässig  wieder  ihr  altes  Nest. 

19.  Clioicola  riparki  (L.)  Uferschwalbe. 
Sie    ist    ebenfalls    an    den    im  Gebiete    liegenden  Teichen 
jederzeit  im  Sommer  zu  beobachten.  Eine  Nistcolonie  habe  ich 
noch  nicht  finden  können. 

*  20.  Guculus  canorus  L.  Kuckuck. 
Häufig  im  Gebiete. 

21.  Alcedo  ispida  L.  Eisvogel. 
Ist  nicht  häufig  im  Gebiete  anzutreffen,  wie  es  ja  bei  dem 
Maup-el  au  fliessenden  Gewässern  nicht  wunderbar  erscheinen 
kann.  Einigemale  habe  ich  ihn  allerdings  beobachten  können 
auch  an  den  mit  ganz  flachen  Ufern  versehenen  Rohrbacher 
Teichen.  Vielleicht  hat  er  seinen  Nistplatz  in  den  angrenzenden 
Gebieten  oder  an  dem  mit  hohem,  steilem  Ufer  versehenen 
Grethener  See.  Gefunden  habe  ich  ihn  aber  auch  dort  nicht. 
1893  wurde  seine  Niströhre  von  Dr.  Rey  in  einem  noch 
benutzten  Steinbruche    bei  Grosssteinberg  gefunden.  Der  Vogel 
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war  ihm  als  ein  in  der  Erde  nistender  „Grünspecht"  bezeichnet 

worden. 

22.   Coracias  garrula  L.  Blaurake. 

Sie  ist  mehrfach  auf  dem  Zuge  beobachtet  worden,  so  am 
12.  September  1892  von  mir  bei  Belgershain  und  am  15.  Septem- 
ber 1892  von  Herrn  R.  Müller  im  benachbarten  Croste witzer 
Revier.  Brutvogel  ist  sie  nicht. 

*  23.   Oriolus  oriolus  (L.)  Pirol. 

Eine  der  häufigeren  Vogelspecies.  Aus  jedem  kleinen 
Gehölze  kann  man  seinen  Ruf  erschallen  hören.  Im  Belgers- 
hainer  Parke  ist  er  so  häufig,  dass  das  erste,  was  meine  jung 
aas  Afrika  mitgebrachten  Graupapageien  lernten,  der  Pirol- 
ruf war. 

*  24.  Sturnus  vulgaris  L.  Star. 

Dieser  allgemein  beliebte  Vogel  nistet  in  grosser  Menge 
im  Gebiete  und  nur  in  künstlichen  Brutstätten.  Jeder  Haus- 
oder Gartenbesitzer,  und  mag  sein  Anwesen  noch  so  klein  sein, 
hat  in  demselben  eine  oder  mehrere  „Staarmästen"  angebracht. 

*  25.  Colaeus  monedula  (L.)  Dohle. 

Sie  ist  von  allen  Rabenvögeln  die  im  Gebiete  am 
wenigsten  häufig  auftretende.  Es  fehlt  ihr  wohl  an  Nist- 
gelegenheit. 

*  26.   Corvus  corone  L.  Rabenkrähe. 
*  27.   Corvus  cornix  L.  Nebelkrähe. 

Beide  Arten  kommen  ungefähr  in  gleicher  Anzahl  im 
Gebiete  vor.  Sie  sind  sowohl  bei  dem  Landmanne,  wie  auch 
bei  dem  Jäger  verhasst,  da  sie  dem  ersteren  die  Weizenfelder 
verwüsten,  dem  letzteren  in  der  Jagd  grossen  Schaden 
zufügen.  Ich  habe  selbst  mehrfach  gesehen,  wie  eine  Krähe  mit 
einem  jungen  Hasen  im  Schnabel  ganz  niedrig  über  die  Felder 
hinstrich  und  von  der  alten  Häsin  verfolgt  wurde,  die  bis  zu 
3/4  Meter  hohe  Sprünge  in  die  Luft  ausführte,  um  dem 
schwarzen  Freibeuter  ihr  Kind  zu  entreissen.  Auch  den 
Teichen  statten  sie  zur  Zeit  des  Fischens  zahlreichen  Besuch 
ab,  um  sich  an  Krebsen  und  Fischen  gütlich  zu  thun. 
28.   Corvus  frugüegus  L.   Saatkrähe. 

Sie  kommt  ebenfalls  häufig  im  Gebiete  vor,  doch  habe 
ich  eine  Nistcolonie  noch  nicht  in  demselben  entdecken  können. 
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*  29.  Pica  2)ica  (L.)   Elster. 
Die  Elster  kommt  nur  vereinzelt  vor,  auch  als  Brutvogel. 
Im  Winter  ist  sie  häufiger  Besucher  der  Futterplätze. 
*  30.   Garriilus  glandarlas  (L.)   Eichelhäher. 
Ein  ausserordentlich  häufiger   und    schädlicher  Vogel.    Im 
Jahre  1887  war  einer  im  Reviere,    der    es    im  Nachahmen   von 
Hundegebell,     Katzengeschcei     und    Wagengerassel     zu     einer 
geradezu  verblüffenden  Fertigkeit  gebracht  hatte.  Er  wird  eifrig 
verfolgt. 

31.   Nncifraga  canjocatactes  (L.)   Tannenheher. 
Eiu  einzigesmal  von  mir  1888  beobachtet. 

*  32.  PlcuH  viridis  L.  fjrriinspecht. 
Ziemlich  häufig. 

33.  Picus  canui,  L.    Grauspecht. 
Wohl  nur  eine  ausnahmsweise  vorkommende  Erscheinung. 
Als  Brutvogel  habe  ich  ihn  wenigstens  nicht  beobachtet. 
34.  Dryocopus  martius  (Li.)  Schwarzspecht. 
Ebenfalls  sehr  selten.    Ich  habe  ihn  einmal  beobachtet  im 
October    1892.    Merkwürdigerweise    liess    mich    der   Vogel    bis 
dicht    unter    den    Baum  kommen,    an    dem  er  sitzend    rief  und 
hämmerte,    ganz  abweichend  von  dem  scheuen  Benehmen,    das 
ich  anderwärts  an  dem  Vogel  beobachtet  habe. 

*  35.  Dendropiciis  major  (L.)  Grosser  Buntspecht, 
Der    am  häufigsten    im  Gebiete    vorkommende  Specht.    Im' 
Reviere  Oberbirken  z.  B.  hat  er  fast  jede  dritte  der  dort  stehen- 
den alten  Eichen  drei  oder  viermal  angeschlagen.  Auch  in  Obst- 
gärten brütet  er. 

36.  JJendrupicuti  minor  (L.)  Kleiner  Buntspecht. 
Nur  einmal    im  Mai  1889  von  mir  beobachtet.    Brutvogel 
ist  er  wohl  nicht. 

*  37.  Jynx  torquilla  L.  Wendehals. 
Nicht  zu  häufig. 

*  38.  Sitta  caesia  Wolf.  Spechtmeise. 
Ebenfalls  nicht  häufig.    Bei    ihr    und    dem  Wendehals  fiel 
mir  die  geringe  Häufigkeit  umsomehr  auf,    als  beide  in  meiner 
Qstthüringischen  Heimat  recht  häufig  waren  und  noch  sind. 
*  39.   Certhia  familiaris  L.  Baumläufer. 
Das  ganze  Jahr  über,    auch  im  Winter,  häufig. 
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40.  Upupa  epops  L.  Wiedehopf. 
Einmal  beobachtet  im  Juni  1888. 

41.  Lantus  excubitor  L.  Raubwürger. 

Gehört  nicht  zu  den  häufigen  Vögeln,  doch  habe  ich  ihn 
mehrfach  beobachten  können.  1890  schoss  ich  ein  Exemplar 
im  Reviere  Oberbirken.  Als  Brutvogel  habe  ich  ihn  nicht 
gefunden. 

42.  Lantus  minor  Gm.  Grauwürger. 

Noch  seltener  als  der  Raubwürger.  Ebenfalls  nicht  als 
Brutvogel  constatiert. 

*  43.  Lantus  coUurio  L.  Neuntödter. 
Sehr  häufig. 

*  44.   Muscicapa  grisola  L.  Grauer  Fliegenfänger. 
Sehr  häufig. 

45.  Muscicapa  atricapilla  L.  Trauerfliegenfänger. 
46.  Muscicapa  coUaris  Bechst.  Weisshalsiger  Fliegenfänger. 
Beide  Arten    habe    ich  mehrfach    beobachtet.    Beide  habe 
c  h   nicht  als  Brutvögel  constatiert,    obgleich    der   erstere  jetzt 
vielfach  Brutvogel  in  der  Gegend  von  Leipzig  ist.  Im  Leipziger 
Rosenthal  ist  er  geradezu  als  häufig  zu  bezeichnen. 
47.  Ampelis  garrulus  L.  Seidenschwanz. 
Soll  mehrfach,  besonders  im  Winter  1892—93,  beobachtet 
worden  sein. 

*  48.  Accentor  modularis  (L.)  Heckenbraunelle. 
Ziemlich  häufig.  Durch  ihr  verstecktes  Leben  und  ihre 
unscheinbare  Färbung  entzieht  sie  sich  häufig  der  Beobachtung. 
Mir  wurde  im  Jahre  1890  ein  Nest  mit  vier  jungen  Braunellen 
gebracht,  das  in  einem  zum  Abfahren  bestimmten  Reisighaufen 
gestanden  hatte.  Die  Vögel  gediehen  vortrefilich  und  zwei 
befanden  sich  noch  bis  vor  kurzem  im  Besitze  des  Herrn  Hofrath 
Liebe  in  Gera,  nachdem  die  anderen  beiden  bei  mir  durch  allzu 
grosse  Zahmheit  und  Dreistigkeit  (sie  liefen  frei  im  Zimmer 
umher)  ihr  Leben  eingebüsst  hatten. 

*  49.    Troglodytes  troglodytes  (L.)  Zaunkönig, 
Nicht  sehr  häufig, 

*  50,  Favus  fruticeti  Wallgr,  Sumpfmeise. 
Recht  häufig. 
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*  51.  Farm  ater  L.  Tannenmeise. 

Ebenfalls  häufig.  Sie  nistet  oft  in  den  in  grosser  Anzahl 
von  der  fürstl.  Schönburgischen  Forstverwaltung  angebrachten 
Nistkästen,  ebenso  wie  ihre  Verwandten,  die  Kohl-  und  Blau- 
meisen. 

*  52.   Parus  cristatus  L.  Haubenmeise 

Selten.  Nur  ein  oder  zweimal  beobachtet. 

*  53.  Parus  major  L.  Kohlmeise. 

Bei  weitem  häufiger  als  die  vorhergehenden.  Einer  der 
häufigsten  Gäste  am  winterlichen  Futterplatze. 

*  54.   Parus  caeruleus  Li.  Blaumeise. 
Die  häufigste  aller  Meisen.    Sie  bevölkert  jedes  Wäldchen 
und  belebt  es  durch  ihre  nie  rastende  Beweglichkeit. 
*  55.  Äcredula  caudata  (L.)  Schwanzmeise. 
Häufig.    Besonders    im  Winter  durchstreift   sie    in  grossen 
Scharen    die  Wälder    im  Vereine   mit  Goldhähnchen.    Auch  als 
Brutvogel  ist  sie  häufig,    besonders  in   dem  Revier  Oberbirken. 
*  56.   Regulus  regulus  (L.)    Gelbköpfiges  Goldhähnchen. 
Brutvogel  des  Gebietes.    Auch  dieser  Vogel    ist  besonders 
im  Revier  Oberbirken  recht  häufig. 

*  57.  Regulus  ignica'pillus  (Chr.  L.  Br.)  Feuerköpfiges  Gold- 
hähnchen. 
Weit  seltener  als  das  vorige.  Es  streicht  stets  in  dessen 
Gesellschaft  im  Winter  durch  die  Wälder,  doch  habe  ich  es 
nur  in  einem  Procentsatz  von  1  :  6  beobachten  können.  Ob  es 
Brutvogel  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben,  doch  glaube  ich  es 
als  sicher  annehmen  zu  dürfen. 

*  58.  Phylloscopus  sihilator  (Bechst.)  Waldlaubvogel. 
Nicht  häufig. 

*  59.   Phylloscopus  trochilus  (L.)   Fitis. 

Häufig,  doch  bei  weitem  nicht  so  wie  in  meinem  jetzigen 
Wohnorte  Jena. 

*  60.   Phylloscopus  äcredula  (L.)   Weidenzeisig. 
Ungefähr  in  gleicher  Anzahl  vertreten  wie   der  Fitis. 

*  61.  Hypolais  philo-mela  (L.)  Gartenspötter. 
Besonders  in  den  Gärten  häufiger  Brutvogel,    wo    er    sein 
Nest    mit    Vorliebe     in     den    Astgabeln     der    Syringenbüsche 
anlegt. 
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*  62.   Acrocephalus  palustris   (Beeilst.)    Sampfsänger. 

Ist  von  den  Rohrsängern  der  am  wenigsten  häulige,  doch 
kann  er  noch  immer  nicht  zu  den  seltenen  Vögeln  gezählt 
werden. 

*  63.  Acrocephalus  streperus  (Vieill.)   Teichrohrsänger. 

Bedeutend  häufiger  als  der  vorige. 

*  64.  Acrocephalus  arundinaceus  (L.)  Drosselrohrsänger. 

Im  Gebiete  der  häufigste  Rohrsänger.  An  den  Rohr- 
bacher Teichen  brüten  die  beiden  letzten  Arten  in  unge- 
heuerer Menge.  Schon  von  weitem  kann  man  ihr  „Kare,  kare, 
dorre,  dorre,  kik,  kik"  und  „Tiri,  tiri,  tärr,  zritt,  zrätt"  in  viel- 
stimmigem Gesänge  vernehmen.  Das  Nest  des  Drosselsängers 
fand  R.  Müller  an  den  eben  genannten  Teichen  auf  ganz 
trockenem  Ufer,  obgleich  der  Vogel  nicht  weit  davon  Gelegen- 
heit gehabt  hätte,  über  dem  Wasser  zu  nisten*). 

65.   Calamodus  aquaticus  (Gm.)  Binsensänger. 
66.   Calamodus  schoenobaenus  (L.)  Schilfrohrsänger. 
Beide  sollen  nach  dem  Berichte  mir  zuverlässig  erscheinen- 
der Gewährsmänner  im  Gebiete  brüten,  doch  habe  ich  sie  selbst 
als  Brutvögel  nicht  gefunden. 

*  67.  Sylvia  curruca  (L.)  Zaungrasmücke, 
Häufig. 

68  *  Sylvia  Sylvia  (L.)  Dorngrasmücke. 
Häufig. 

*  69.  Sylvia  nisoria  (Bechst.)  Sperbergrasmücke. 
Selten.  Als  Brutvogel  nicht   nachgewiesen. 

*  70.  Sylvia  atricapilla  (L.)  Mönch. 
Häufiger  Brutvogel. 

*  71.  Sylvia  hortensis  Bechst.  Gartengrasmücke. 

Die    häufigste    Grasmücke,    besonders    gern    in    buschigem 
Unterholze  brütend. 

*  72.  Turdiis  merula  L.  Amsel, 
Nicht  sehr  häufig. 

73.    Twdus  torquatus  L.  Ringamsel. 
Einmal,  1888,  auf  dem  Durchzuge  erlegt. 


*)  Ornith,  Monatsschr,  1891,  p.  .358. 
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*  74.    Turdns  pilaris  L.    Wachholderdrossel. 
Häufig,    auch  als  Brutvogel.    Nistet  liier   nie    in  Colonien 
sondern  stets  einzeln,   am  liebsten  auf  dünnen  Eichen. 

*  75.    Turdns  viscivorus  L.  Misteldrossel. 
Ziemlich  seltener  Brutvogel. 

*  76.    Turdus  miLsicus  L.  Singdrossel. 
Häufig. 

77.  Turdus  iliacus  L.  Weindrossel. 
Kommt  nur  auf  dem  Durchzuge  vor. 

*  78.  Ruticilla  titis  (L.).  Hausrothschwanz. 

Sehr  häufig.  1891  nisteten  in  einem  aus  einem  Deckel 
einer  Drillmaschine  bestehenden  Nistkasten,  der  drei  Etagen 
hatte,  im  ganzen  ca.  75  cm.  hoch  und  50  cm.  breit  war,  zu 
gleicher  Zeit:  in  der  obersten  Etage  ein  Starenpärchen,  in  der 
mittleren  Sperlinge  und  in  der  untersten  Hausrothschwänzchen! 
*  79.   Ruticilla  phoeniciira  (L.)    Buschrothschwanz. 

Häufiger  Brutvogel. 

80.  Aedon  luscinia  (L.)  Nachtigall. 

Hat  bis  vor  einigen  Jahren  im  Belgershainer  Parke 
gebrütet.  Ich  habe  sie  nicht  mehr  im  Gebiete  constatieren 
können. 

*  81.  Erithacus  ruhecvlus  (L.)  E-othkelchen. 

Nicht  gerade  häufig.  Weshalb,  ist  mir  nicht  ersichtlich. 

*  82.  Saxicola  oenanthe  (L.)  Steinschmätzer. 
Seltener  Brutvogel. 

*  83.  Pratincola  rubicoJa  L,      Schwarzkehliger  Wiesenschmätzer. 
Selten. 
*  84.   Pratincola  ruhetra  (L.)  Braunkehliger  Wiesenschmätzer. 
Selten,  doch  häufiger   als  der  vorhergehende. 

*  85.  Motacilla  alba   Li.    Bachstelze. 
Sehr  häufig. 

86.   Motacilla  sulphurea  Bechst.   Gebirgsbachstelze. 
Nur  einmal  im  Juni  1889  beobachtet. 

*  87.  Budytes  flavus  (L.)  Schafstelze. 
Häufiger  Brutvogel. 

*  88.  Anthus  pratensis  (L.)  Wiesenpieper, 
Selten. 

*  89.  Anthiis  trivialis  (L.)  Baumpieper. 
Ziemlich  häufiger  Brutvogel. 
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90.   A)it  huacnnijjehtris  (L.)  Brachpieper. 
Ziemlich   selten.    Ob  Brutvogel,    vermag    ich    nicht    anzu- 
geben. 

91.  Galerida  cristata  (L.)   Hanbenlerche. 
Gemein,  besonders  im  Winter. 

*  92.   Galerida  arhorea  (L  )  Haidelerche. 
Ziemlich  selten. 

*  93.   Almidn  arvensis  L    Feldlerche. 
Sehr  häufig. 

*  94.  Emberizn  calandra  L,    Grauammer. 
Mindestens   ebenso  häufig    wie    der  Goldammer,    Mit  Vor- 
liebe sucht  er  sich  als  Sitz,  von  dem  er  seine  Strophe  abschnarr  t 
die  Telegraphendrähte  aus. 

*  95.   Emheriza  citrinella  L.  Goldammer. 

Sehr  häufiger  Brutvogel.  Im  Winter  sehr  viel  innerhalb 
der  Ortschaften. 

*  96.  Emheriza  schoeniclus  (L.)  Rohrammer. 

Häufiger  Bewohner  des  die  Teiche  umgürtenden  Rohres 
und  Schilfes.  Am  7.  Mai  1891  zwei  Nester  mit  fünf  und  zwei 
frischen  Eiern. 

*  97.  Passer  montamis  (L.)    Feldsperling. 

*  98,  Passer  domesticns  (L.)  Haussperling. 

Beide  Arten  sind  geradezu  gemein  zu  nennen  und,  wie 
auch  anderwärts,  eine  wahre  Landplage.  Nicht  nur,  dass  sie 
die  Felder  plündern,  das  den  Hühnern,  Enten  und  Tauben 
vorgeworfene  Futter  fressen  und  bei  den  Versuchen,  Insecten 
aus  den  Blütenknospen  zu  holen,  diese  in  tölpelhafter  Weise 
abbrechen,  besetzen  sie  auch  noch  die  meisten  für  sonstige 
Höhlenbrüter  bestehenden  oder  auch  künstlich  angebrachten 
Brutstätten  und  sind,  selbst  wenn  die  Nester  dreimal  ausgeräumt 
und  herabgerissen  werden,  nicht  davon  abzuhalten,  ihre  Wochen- 
stube zum  vierten  Male  wieder  an  demselben  Orte  anzubringen.  Sie 
sind  im  Gebiete  lediglich  Höhlenl)rüter.  Frei  auf  Bäumen  ange- 
brachte Nester,  wie  ich  sie  in  Thüringen  bisweilen  gesehen^ 
habe  ich  nie  bemerkt. 

*  99.   Privgüla  coelebs  L.  Buchfink. 

Sehr  häufig.    Männchen  und  Weibchen  überwintern. 
(Schluss  folgt.) 
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Beiträge  zur  Ornis  Krains. 

Von  Oberförster  SCHOLLMAYER. 
Indem  ich  auf  meinen  ersten  Artikel  dieses  Titels  in  Jahrg. 
II.  p.  81—91  des  „Ornith.  Jahrb."  hinweise,  in  welchem  das 
Beobachtungs-Gebiet  eingehend  beschrieben  ist,  lege  ich  die 
Beobachtungen  über  Vogelzug  und  Vogelbiologie  aus  den  Jahren 
1892  — 1893  hier  nieder  und  füge  am  Schlüsse  eine  Tabelle  mit 
den  Körpermassen  einiger  characteristischer  Standvögel  dieses 
Gebietes  bei,  wobei  bemerkt  sei,  dass  alle  Schnabelmasse  mit 
dem  Zirkel  genommen  wurden,  die  Zahlen  also  die  geraden 
Längen  angeben. 

1.  Ästur  palumharius  (L.)  ist  infolge  der  eifrigen  Nach- 
stellungen von  Seite  der  Jäger  merklich  seltener  geworden.  Im 
Jahre  1893  sah  ich  nur  einmal  einen  in  Zleb,  einem  Waldtheile 
2  Stunden  nördlich  von  Masun,  welcher  dort  auch  zu  horsten 
schien. 

2.  Accipiter  nisus  (L.)  nimmt  trotz  eifriger  Nachstellungen 
an  Individuenzahl  nicht  so  ab  wie  vorstehende  Art.  1892 
wurden  4,  —  1893  —  17  Exemplare  erlegt.  Körpermasse  in  der 
Tabelle  sub.  Nr.  2. 

3.  Aqulla  fulva  (L.)  Ein  Paar  horstet  wie  frühere  Jahre  in 
den  Hochlagen  des  Schneeberges.  Die  in  diesem  Journal  Jahr- 
gang II,  p.  81 — 91  und  Jahrgang  III,  p.  60  erwähnten  Horste 
sind  bislang  nicht  wieder  bezogen  worden. 

4.  Pernis  apivorus  (L.)  horstete  1892  und  1893  in  der  Nähe 
des  Forsthauses.  Körpermasse  in  der  Tabelle  sub  Nr.  4. 

5.  Buteo  buteo  (L.)  wird  häufiger  und  kommt  gewöhnlich 
Anfang  März  (1892  1./3.,  1893  3./3.)  in  die  Höhe  von  Masun, 
während  der  Zug  noch  den  ganzen  März  hindurch  dauert.  Der 
Bezug  der  gewöhnlich  vorhandenen  Horste  geschieht  von  Mitte 
März  bis  in  die  ersten  Tage  des  April.  Im  ganzen  Schneeberg- 
gebiete, incl.  des  Laaser  und  Poikthales,  in  letzterem  jedoch 
häufiger,    ist  der  Bussard  nur  ausnahmsweise  Standvogel. 

6.  Circus  cyaneus  L.  Scheint  den  ganzen  November  1892 
im  Thale  Aufenthalt  genommen  zu  haben,  da  ein  Exemplar 
den  3.  und  eines  am  24.  November  erlegt  wurde.  Für  das  Schnee- 
berggebiet, wie  die  Thäler  ist  diese  Art  nur  Durchzugvogel. 

7.  Syrnium  aluco  (L.)  paart  sich  in  den  höheren  Gebirgs- 
lagen (800—1000  m)    um  Mitte  April. 
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365  300 
35o|300 
350  285  335 
360  280  340 


120 


170120 


140 
130 

130 
133 


15 

15 

18 

15 

19 
links  18 
rechts  15 
Unks20 
rechts  15 
links  22 
rechts2i 


Schwanz 

überr.  d.  Flug. 

um  8ü  mm 


um  40  mm 

um  43  mm 
um  30  mm 
um  50  mm 
um  50  mm 
um  45  mm 

um  50  mm 

um  40  mm 

um  45  mm 
um  20  mm 
um  21  mm 


um  30  mm 

Flügel  gehen 
bis  z.   Bürzel 


Schwanz 
überr.  d.FIüg, 
um  70  mm 


um  90  mm 
um   110  mm 

um    100  mm   lÖ 


Flügel   gehen 

nur  bis   zum 

Bürzel 


12 

60 

11 

58 

42 

40 

45 

35 

40 

44 

40 

43 

12 

18 

11 

18 

V 

19 

18 

60 

18 

70 

18 

65 

18 

70 

16 

40 

16 

40 

16 

40  i 

16 

40 

16 

40 

vorne 
und 

hinten 
40 

vorne 

23 

hinten 

28 


ganz 
befie- 
dert 


vorne 
■  15 
hinten 

40 
vorne 

15 

hinten 

40 


vorne  10 
hintenlO 

vorne 

15 
hinten 

40 

vorne 

20 
hinten 

25 
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Zehe 

Schnabel 

Irislarba 

i 

i^ 

? 

ja 

3 

« 
^ 

t4 

b4 

a 

<B 

j3 

's 

s< 

TS 

1     =1 

Unter- 
v.d.Mundspalte 
vom  Nasenloch 
zur  Spitze 

ja 

'S 

Wachshaut  goldgelb  5  mm. 
Schnabel  schw.  m.  grau- 
hchen  Flecken, Füsse gold- 

32 

9 

20 

« 

17 

13 

13 

13 

16 

17 

9 

6 

goldgelb 

gelb,  Krallen  schwarz 
Wachshaut schwarzgrau  ni. 
wenig  gelb. Fleckchen, Fiisse 

40 

19 

28 

16 

31 

18 

23 

18 

31 

42 
40 
50 
45 
40 

45 

47 

49 
48 
55 
50 
47 

50 

52 

35 

45 
46 
50 
49 
48 

47 

49 

36 

37 
44 
39 
37 

39 

41 

33 
34 
37 
37 
35 

35 

35 

14 

13 
12 
14 
13 

12-5 

12 

»13-5 

10 

9 
9 
10 
9 
9 

10 

hellgelb 

gelb,  Krall,  schw.  Mausert. 

Kriegt  am  29 ./7.  1891. 

„          „      11. /l.   1892. 

„     20./3.   1892. 

„     23./3.   1892. 

„     23./3.  1892. 

,     14./9.  1892. 

„         „     17./9.  1893. 

! 

45 

50 

46 

39 

36 

13? 

9 

„     29./9.  1893. 

! 

9 

8 

3 

1.5 

schwarz 
schwarzbr. 

Füsse  bleifarben, 

Füsse  bleigraublau. 

Füsse  bräunliclischwarz, 
Schnabel  schwarzgr.  mit 
horngrauen  Rand.   Unter- 

• 

1 

19 

16 

11 

6 

braun 

schn.  nach  links  gebogen. 

Füsse     schmutzigbleigrau, 

Krallen  schwarz.  Gewicht 

65 

10 

45 

8 

41    10 

20 

8 

45 

47 

26 

21 

3-99  Kilogr. 

Füsse  bleigrau,  Krall,  schw. 

65 

11 

43 

9 

42 

11 

20 

7 

46 

49 

30 

24 

n 

Gewicht  3-9  Kilogr. 
Füsse  bleigr.  Krall,    schw. 

61 

14 

42 

13 

44 

10 

20 

6 

48 

49 

24 

19 

n 

Gewicht  3*72  Kilogr. 
Füsse  bleigr.,  Krall,  schw. 

67 

17 

45 

12 

49 

13 

20 

10 

44 

51 

27 

17 

n 

Gewicht  4-15  Kilogr. 
Füsse  röthlichbleigr.,  Ober- 
schnabel befiedert  bis  auf 
12  mm.,  V.  d.  Stirne.  Mau- 

30 

20 

20 

10 

25 

21 

9 

7 

braun grau 

sert.  Gewicht  400  Gramm. 
Füsse  rötliUclibleigr.,  Ober- 
schnabel b.  a.  14  mm  v.  d. 
Stirne  befiedert.  Mausert, 

30 

20 

20 

10 

26 

21 

10 

9 

n 

Gewicht  390  Gramm. 
Oberschn.  befiedert  bis  auf 
10  mm  V.  d.  Stirne,  Füsse 

34 

23 

20 

9 

21 

22 

9 

8 

graubraun 

bleigr.  Gew.  410  Gramm. 

Oberschn.befied.  h.a.  13mm 

V.  d.  Stirne,    Füsse  bleigr. 

Zw^ei  br.   Mittelfedern  im 

30 

24 

(20 

8 

22 

22 

S-5  ! 

7-2 

Schwänze.  Gew.  400  Gr. 

Oberschn.   beiiedert     b.  a. 

1 

1 

lOiiim  V.  d.  Stirne.,  Füsse 

' 

1 

rötbliclibleigrau    Zwei  br. 

MiUelfedcrn  im  Schwanz. 

33 

8 

21 

6 

20 

5 

8 

3 

21 

20 

9 

9 

hellbraun 

Gewicht  430  Gramm. 
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8.  Bubo  bubo  (L.)  horstete  1893  in  den  Hochlagendes  Sehne  e 
berges  (1300  m)  auf  alten,  schon  von  friiherher  bekannten 
Plätzen ;  18. /8.  ein  junges,  doch  ausgewachsenes  Ezemplar  erlegt. 

9.  Hirundo  rustica  L.  Ankunft  im  Laaserthale  1892, 5./4.,  1893 
1./4.  Abzug  nach  und  nach  vom  11. /9.  an;  25./9.  die  letzten 
Ihre  Herbstflugübungen  ober  den  Wiesen  bei  Masun  begannen 
sie  1892,  30./7,  1893,  9/8.;  aus  den  Höhen  von  Masun  ver- 
schwanden sie  1893  den  10./9;  den  20./9.  zog  ein  Flug  über 
Masun  gegen  SW.,  während  sie  1892  in  dem  800  m  hochge- 
legenen Zleb-Thale  am  20./9.  noch  Flugübungen  abhielten  und 
sich  sammelten,  Nestbau  in  der  Nähe  des  Forsthauses  ist  noch 
keiner  erfolgt. 

10.  Cuculus  canorus  L,.  Im  Laaserthale  erster  Kukuks- 
raf  1892  14./4.,  auf  den  südwestlichen  Hängen  des  Schneeberges 
erster  Ruf  in  900  m  Seehöhe  1892  19./4.  (bei  starkem  Schneefall), 
in  Masun  1892  29./4.,  1893  20./4. 

11.  Sturnus  vulgaris  L,  Frühjahrs durchzug  über  Masun:  1892 
2./3.  7  Stück;  16./3.  einen  gefangen.  Im  Herbst:  1893  21./9.  im 
Poikthale  in  grossen  Flügen  gerastet. 

12.  Pica  pica  (L.)  Kommt  nur  als  Wintergast  in  die 
Thäler.  1893  13. /ll.  5  Stück  und  bald  darauf  wieder  verschwun- 
den; um  Masun  und  in  den  Hochlagen  noch  gar  nicht  beobachtet. 

13.  Garndus  glandarius  (L.)  wurde  im  Winter  1892/93 
durch  die  herrschenden  heftigen  Stürme  gezwungen,  in  die 
Thäler  zu  streichen  und  kam  erst  Ende  Jänner  wieder  in  die 
höheren  Lagen. 

14.  Nucifraga  caryocatactes  pachyrhynchus  R.  Blas,  wurde 
vertrieben  und  kam  erst  Anfang  Februar  in  die  Hochlagen 
zurück.  Körpermasse  in  der  Tabelle  unter  Nr.  25 — 31  auf- 
geführt, als  Fortsetzung  zu  der  im  „Ornith.  Jahrb."  II.j  p.  86 
gegebenen  Masstabelle. 

15.  Dryocopus  martius  (L.)  ist  ein  nicht  seltener  Standvogel 
in  den  Wäldern  von  600—1300  m  Seehöhe. 

16.  Picus  major  L.  beginnt  in  den  höheren  Lagen  schon 
Anfang  März  mit  der  Paarung,  welche  bis  Ende  April  andauert. 

17.  Accentor  modularis  (L.)  zieht  den  ganzen  October  über 
den  ganzen  Gebirgszug  zerstreut  durch,  ohne  ausgesprochen 
tiefere  Pässe    als    Zugstrasse  festzuhalten.  In  der  Herbstzugzeit 
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findet  man   diesen  Vogel  in  allen  Lagen    bis   1300  m.  Seeliöhe 
hinauf,  während  er  im  Frühjahre  fast  gar  nicht  beobachtet  wird. 

18.  Troglodjjtes  troglodytes  (L.)  Paarung,  je  nach  der  Lage, 
den  ganzen  April  hindurch, 

19.  Turdus  torquatus  alpestri»  (Br.)  nistet  hier  von  1200  m 
aufwärts  ;  Ende  Juni  sind  die  Jungen  fast  oder  auch  ganz 
flügge;  kommt  Mitte  bis  Ende  April,  geht  aber,  je  nach  den 
Schneeverhältnissen,  nicht  gleich  in  die  Hochlagen  und  bleibt 
oft  mehrere  Tage  in  der  Höhe  von  Masun. 

20.  Tiirdtis  musiciis  L.  In  Masun  und  den  Oertlichkeiten 
gleicher  Seehöhe  angekommen :  1892  22./3.,  1893  25./2.  verein- 
zelt, 5./3.  viele. 

21.  RtUiciUa  litis  (L.)  Zieht  den  ganzen  October  und 
Anfang  November  hier  durch  und  hält  sich  oft  wochenlang 
beim  Forsthause  auf  (1892  noch  am  -l./ll.j,  während  der  Früh- 
jahrszug schneller  erfolgen  muss,  da  sie  hier  noch  nicht  beo- 
bachtet werden  konnte. 

22.  Evithacas  niheciUiis  (L.)  ist  Ende  September  und  Anfang 
October  in  allen  Seehöhen  bis  1200  m,  noch  in  Menge  zu 
beobachten.  Zieht  auch  über  das  ganze  Gebirge  zerstreut  ab, 
ohne  bestimmte  Zugstrassen  einzuhalten. 

23.  Motacilla  alba  L.  In  Masun  das  erste  Paar  angekommen: 

1892  22./3.,  1893  15./3.,    von    Masun    abgezogen:    1892  17./10., 

1893  20./10. 

24.  Motacilla  sulphurea  Bechst.  Von  Masun  abgezogen:  1892 
13./10.,  1893  20./10. 

25.  Alauda  a?-üe7*s/sL.  kommt  Anfang  März  in  die  Thäler  und 
Anfang  April  in  die  höheren  Lagen. 

26.  Passer  domesticus  (L.)  Mitte  April  1893  wurde  ein  Exem- 
plar bei  Masun  gesehen,  welches  gleichsam  als  Quartiermacher 
erschien,  jedoch  wieder  verschwand. 

27.  Fiingüla  codebs  L.  Ankunft  der  $9  ^^  Masun:  1892 
1./4.,  1893  7./3.,  erster  Finkenschlag  in  Masun  1892  23./3., 
1893  15./3,  im  Poikthale :  1893  15./2.  Abzug  der  QQ  von  Masun 
Anfang  November. 

28.  Pyrrhula  europaeä  Vieill.  blieb  selbst  während  der  heftig- 
sten Borastürme  des  Winters  1892/93  in  den  Höhen  von  Masun. 

29.  Loxia    ciirvirostra  L     ist  ein  nicht  seltener   Standvogel 
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in  deu  Höhen  von  Masuu,  besonders  im  Fichtenthaie  Les- 
kovgrm.  Körpermasse  in  der  Tabelle  unter  Nr.  29. 

Tauben  ziehen  Mitte  bis  Ende  März  über  das  ganze 
Gebirge  zerstreut,  ohne  bestimmter  Zugstrasse,  nur  die  Himmels- 
richtung von  Süd  nach  Nord  einhaltend,   hier  durch. 

80,  Tetrao  urogallus  L.  Erste  Balz  in  1000  m  Seehöhe  :  1892 
2./4.;  1893  28./3.,  dauert  bis  gegen  Mitte  Mai.  Anfang  (7./o.)  bis 
Ende  Mai  haben  die  Hennen  schon  gelegt ;  hier  gewöhnlich  7 
oder  8  Eier,  Anfang  Juli  sind  die  Jungen  ganz  flügge  und 
selbständig.  —  Der  Auerwildstand  ist  sehr  gut;  auf  günstigen 
Balzplätzen  hört  man  oft  8  bis  12  Hähne  zu  gleicher  Zeit 
balzen.    Körpermasse  in    der  Tabelle  sub    31. 

31.  Bonasa  honasia  sylvestris  (Chr.  L.  ßr.)  Der  Stand 
dieses  Wildes  scheint  sich  zu  bessern,  obgleich  er  noch  lange 
nicht  die  Höhe  des  Jahres  1886  erreicht  hat.  Körpermasse  in 
der  Tabelle  unter  Nr,  32. 

32.  Perdix  jjerdix  (L.)  Durch  Einsetzen  aus  Böhmen  bezo- 
gener Paare  in  die  Jagdgebiete  hat  sich  dieses  Wild  in  den 
letzten  zwei  Jahren  merklich  vermehrt. 

33.  Gras  gras  (L.)  zieht  schon  Mitte  Februar  über  Masun 
von  SSW.  gegen  NNO.  1893  19./2. 

34.  Ni/cttcorax  mjcticorax  (L.)  zieht  Anfang  September 
gegen  S,  1892  11. /9.  rastete  ein  Exemplar  bei  der  Masuner  Vieh- 
lacke, da  es  mit  starker  Bora  bei  heiterem  Wetter  zu  kämpfen 
hatte. 

oh.  Uallas  aquaticus  Li.  «cheint  schon  im  Laaserthale  zu 
überwintern,  da  1893  den  lO./l.  ein  Exemplar  bei  den  dortigen 
Gewässern  erlegt  wurde. 

36.  Scolopax  rtistkula  L,  zog  1892  und  1893  den  ganzen 
October  und  November  hier  durch,  trotz  der  grossen  Verschieden- 
heit der  Witterungsverhältnisse  dieser  Herbste. 

37.  Änser  segetum  (Gm.)  wurde  mitten  im  Winter  1893  18./1. 
zum  Streichen  gezwungen,  da  der  Zirknitzer-See  austrocknete, 
und  zog  dem  Quarnero  zu;  der  Zug  erfolgte  geradenwegs  über 
das  Gebirge. 

38.  Anas  hoscas  L.  scheint  mit  Vorliebe  in  dem  800  m 
hochgelegenen  Zleb  und  Kobiakthale,  5  Kilometer  Luftlinie  vom 

Zirknitzer-See    entfernt,     zu     nisten,     da,     wie    ich    in   Jahr- 
gang in,  p.  203—201  berichtete,    im  Jahre  1892   ein  Nest  mit 
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8  Eiern  gefunden  und  1893  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
dieses  Thaies  Stockenten  aufgetrieben  wurden. 

39.  Anas  pevelope  L.  1892  29./10.  ein  Exemplar  im  Laaser- 
thale  erlegt. 

Enten,  welche  südlich  dieses  Gebietes  überwintern,  ziehen 
von  Mitte  März  an  bis  Mitte  April  in  Flügen  von  verschiedener 
Individuenanzahl  direct  über  das  Gebirge  gegen  Norden  zurück, 
folgen  dabei  aber  doch  den  geringeren  Seehöhen  und  weichen 
dem  Hauptstocke  des   Gebirges  soviel  als  möglich  aus. 

Forsthaus  Masun,  im  Jänner  1894. 


Beiträge  zur  Ornithologie  Mährens  (1893). 

Von  W.  CAPEK,  Oslawan. 

Circai'tus  gallicns  (Gm.)  Im  August  wurde  auf  der  Herr- 
schaft Morawetz  bei  Gross-Mezeritsch  ein  Paar  durch  einige 
Tage  beobachtet.  Das  5  (ad.)  wurde  vom  Heger  erlegt,  von 
Herrn  Hodek  präpariert  und  befindet  sich  jetzt  im  Besitze  des 
Herrn  von  Skene  in  Alexowitz. 

Cuculus  canorus  L.  Ich  entdeckte  heuer  24  Kuckuckseier  in 
der  Zeit  vom  8.  Mai  bis  1(5.  Juni,  die  zum  grössten  Theile  von 
den  mir  schon  früher  bekannten  Weibchen  gelegt  wurden.  Als 
Pfleger  sind  anzuführen:  Erithacus  rubeciäus  (8  Eier),  Erithäcus 
phoenicurus  (ebenfalls  8),  PhyUoscopus  trochilus  (2),  Motacilla 
melanope  (ein  Doppelfund!),  Lanius  collurio,  Motacilla  alba,  Phyl- 
loscopus  sibilator  und   Anthus  arhorens  (je  ein  Ei). 

Ueber  Pastor  roseus  (L.)  vom  23.  Mai  berichtete  ich  schon 
im  vorigen  Jahrgange  d.  Journ.  p.  163. 

Nucifraga  caryocatactes  (L.)  Der  Tannenheher  erschien  nach 
dreijähriger  Pause  wieder  in  meiner  Umgebung.  Einzelne  Stücke 
(auch  zu  2)  wurden  zuerst  am  30.  September,  zuletzt  am 
22.  October  bemerkt.  Der  Vogel  trat  im  ganzen  nur  sporadisch 
auf;  alle  erlegten  Stücke  waren  Schlankschnäbler. 

Bomhycilla  garrnla  (L.)  ist  im  Winter  1892/93  häufig,  im 
Winter  1893/94  sparsamer  erschienen.  Unter  den  im  Januar  1894 
erlegten  Stücken  befanden  sich  auch  2  alte  Exemplare  mit  der 
bekannten  Flügelzeichnung.  Solche  Stücke  gehören  hier  zu  den 
Seltenheiten. 

Locustella  flvviatilis  (Wolf.)  Indem  ich  auf  meinen  vor- 
jährigen Artikel    in  diesem  Journale,  p.  235,  verweise,    erlaube 
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ich  mir  mitziitheilen,  dass  es  mir  heuer  gehingen  ist,  auf  dem 
geschihlerten  Brütplatze  drei  Nester  zu  entdecken,  die  am  27. 
und  30.  Mai  frische  Gelege  enthielten. 

Mo7iticol,a  saxatilis  (L.)  Im  Steinbruche  bei  Hrubcitz  brütet 
alljährlich  ein  Paar.  Es  kam  heuer  am  14.  April  an  und  das 
5  sang  fleissig  über  den  Köpfen  der  Steinbrecher,  Nachdem 
das  fertige  Nest  durch  einen  hineingefallenen  Stein  zerstört 
worden,  bauten  die  Vögel  in  dar  Nähe  ein  zweites  und  das 
Weibchen  begann  am  21.  Mai  mit  dem  Eierlegen.  Die  Eier 
hatten    am   stumpfen  Ende    schwache    roströthliche  Fleckchen. 

Acanthis  llnaria  (L.)  erschien,  nachdem  sie  die  drei  letzten 
Winter  nicht  zu  sehen  war.  im  Winter  18l)3/94  in  grossen 
Schwärmen.    Die    ersten    zeigten    sich    am  3.  November. 

Oedicnemus  oedicn.emus  (L.).  Auf  den  im  vorigen  Jahre  (d.Journ. 
p.  236)  bekannt  gemachten  Brutplätzen  bei  Jamolitz  nächst 
M.  Kromau  stellten  sich  heuer  um  den  20.  April  drei  Indivi- 
duen ein  und  schon  am  11.  Mai  fand  der  Schafhirte  2  unbe- 
deutend bebrütete  Eier,  die  sich  als  ein  mährisches  Unicum 
in  meiner  Sammlung  befinden.  Sie  lagen  in  einem  ganz  seichten 
Grübchen  auf  einer  dürren  und  steinigen  Grasfläche.  Der  Hirte 
erzählte,  dass  er  die  Vögel  seit  den  letzten  10  Jahren  ungefähr 
daselbst  bemerke.  Die  Eier,  und  zwar  immer  nur  2  Stück, 
fand  er  einigemale. 

Charadrins  sqnatarola  (L.)  Im  Herbste  1892  wurde  bei  einer 
Feldlache  nächst  Jamolitz  ein  Exemplar  im  Herbstkleide  erlegt 
und  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Försters  Stenzl. 

Rallus  aquaticiis  L,  Die  Wasserralle  konnte  ich  heuer  als 
Brutvogel  für  mein  Gebiet  constatieren.  Auf  überschwemmten 
Wiesen  im  Obrawa-Thale  fand  ich  nämlich  am  1.  Juni  das 
Nest.  Es  befand  sich  im  angeschwemmten  Wüste  unter  einem 
Weidenbusche,  enthielt  zwei  todte  Dunenjunge,  ein  faules  Ei 
und  Schaleufragmente. 

Totanus  pugnax  (L.)  Die  Kampfschnepfe  beobachtete  ich  auf 
dem  Durchzuge  auf  dem  Eathan-Teiche  bei  Namiest.  Am  27.  April 
waren  daselbst  16,  am  11.  Mai  12  Stück  immer  beisammen,  und 
zwar  in  beiden  Geschlechtern.  Einige  Männchen  sah  ich  im 
schwärzlichen,  2  im  rostrothen  Federschmucke;  auch  ein  Indi- 
viduum mit  viel  Weiss   auf  Kopf  und  Unterleib  war   darunter. 
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Anas  penel'jpe.  L.  Auf  dem  Castotitzer-Teiche  bei  Namiest  liess 
sich  am  4.  April  ein  Flug  von  12  Stücken  nieder;  es  ist  dies 
die  erste  Beobachtung  in  meinem  Gebiete.  —  Auch  ein  Paar 
FuUgula  mjroca  (Güld.)  traf  ich  am  11.  Mai  auf  dem  „Neuen 
Teiche"  bei  Pozdatin  an. 

Larus  cannsJj.  A.va2b.  October  wurde  auf  dem  IglavaÜusse 
bei  Eibenschitz  ein  einzelner  junger  Vogel  erlegt.  Länge  43,  a.  36, 
c  14  cm,  Oberkopf  und  Nacken  mit  schwärzlichen  eiförmigen 
Flecken. 

Ich  erlaube  mir,  hier  noch  einige  kurze  Nachrichten  über 
überwinternde  Zugvögel  anzuschliessen.  Totanus  ochropus 
wurde  am  10.  Januar  an  einem  Waldbache,  Gallinnla  chloropus 
juv.  Ende  Jänner  bei  Segen-Gottes  erbeutet.  —  Circus  cyaneus 
kam  im  schneereichen  Winter  1892/93  in  allen  Kleidern  sparsam 
vor.  —  Eine  Wald  schnepfe  wurde  im  Winter  1893/94  auf 
einer  sumpfigen  Waldstelle  bei  Eibenschitz  einigemale  ange- 
troffen und  in  der  ersten  Hälfte  des  Jänner  1894  in  der  Umge- 
bung von  Raigern  ein  Numenius  arcuatus  geschossen.  —  Einen 
Accentor  modularis  beobachtete  ich  im  Jänner  1894  bei  Oslawan 
im  jungen  Kieferdickichte,  —  Falco  tinnunculus,  Almida  arvensis, 
Erithacus  ruheculusj  Coli/mhus  fluviatilis^  Lantus  excubitor  sind  in 
beiden  Wintern  einzeln  vorgekommen. 


Mittlieilungen  aus  Glitt  (Bukowina). 

Von  0.  J.  LÜZECKI, 

Falco  aesalon  Tunst.  Ein  schönes  Zwergfalken  5  ©rlegte 
ich  den  8.  März  1892  (Collect,  v.  Tschusi).  Ich  schoss  den 
Vogel  von  einer  Eiche  herab,  wo  er  gerade  mit  dem  Kröpfen 
eines  Goldammers  fertig  geworden  war.  Totall.  30,  Flugw.  62  cm. 

In  den  folgenden  Tagen  sah  ich  noch  drei  weitere  Exem- 
plare, alle  mitten  in  den  Baumkronen  sitzend,  die  jedoch  sehr 
scheu  waren  und  bei  meiner  Annäherung  sofort  abflogen. 

Aquila  chrysattus  (L.)  Am  28.  October  1892  erhielt  ich 
aus  Solka  ein  bei  Pojeni  geschossenes,  sehr  starkes  O  ad. 
Totall.  87,  Flugw.  220  cm. 

Haliaüus  albicilla  (L.)  Am  18.  Februar  1892  wurde  mir 
ein  von  einem  Eaufr  bei  Costischa  erlegtes  Seeadler  9  ^d.  zu- 
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geschickt,  welches  eine  Gaii3  augegriffen  hatte.  Totall.  95^ 
Flugw.  230  cm. 

Der  Vogel  befindet  sich  beim  Herrn  Bezirkshauptmann 
E-ottenburg   in  Radantz  ausgestopft. 

Buteo  buteo  desertorum  (^Dand.)  Durch  Hrn.  v.  Tschusi 
darauf  aufmerksam  gemacht,  richtete  ich  mein  besonderes  Augen- 
merk auf  die  Bussarde.  Wiederholt  schon  sah  ich  ein  Exem- 
plar, das  mir  auf  die  erhaltene  Beschreibung  zu  passen  schien, 
doch  glückte  es  mir  erst  am  28.  April  1893,  selbes  au  einem 
Waldrande  zu  erlegen.  Im  Magen  fand  ich  Mäuse  (Collect. 
V.  Tschusi.) 

Circus  macrurus  (Gm.)  Ein  schönes  5  der  Steppenweihe 
schoss  ich  den  9.  September  1892  bei  einem  Kleefelde,  wo  es 
wahrscheinlich  eine  Beute  erlangt  hatte  oder  auf  solche  hoffte. 
Der  Magen  enthielt  Maus-  und  Vogelreste,  letztere  von  einer 
Feldlerche  herrührend.  Totall.  45,  Flugw.  105,  Tarsus  8  cm. 
(Collect.  V.  Tschusi). 

Ausser  diesem  Stück  bekam  ich  später  noch  ein  zweites, 
über  die  Felder  ziehendes  zu  Gesicht. 

Monticola  saxatilia  (L.)  An  den  Wänden  eines  Grabens 
hörte  ich  im  Frühling  1892  ein  Steindrosselmännchen,  so  oft 
ich  hin  kam,  singen  und  sah  auch  das  9,  welche  beide  dort  ihr 
Nest  hatten.  Am  2.  Juli  gl.  J.  erlegte  ich  dort  ein  5  j^^v.  Das 
erlegte  Stück  hatte  sich  bei  seiner  Beschleichuug  wiederholt 
in  einen  Kirschbaum  gesetzt  und  bei  der  Präparation  fand  ich 
den  Magen  dicht  mit  Schwarzkirschen  gefüllt.  (Collect,  v.  Tschusi.) 

Rnticüla  phoenicura  (L.)  Ein  hahnenfedriges  9  erlegte 
ich  den  19.  September  1892  (Collect,  v.  Tschusi). 

Parus  palustris  montamis  (Baldenst.)  Gleifalls  durch  den 
Herausgeber  dieses  Journ.  darauf  aufmerksam  gemacht,  erbeutete 
ich  am  27.  August  und  23.  September  1892  je  ein  Stück  der 
Alpeumeise,  die  bisher  aus  der  Bukowina  nicht  bekannt  war. 
Ich  beobachtete  diese  Meise  hier  öfters,  besonders  im  Herbst, 
wo  sie  sich  von  den  verschiedensten  Sämereien  nährt,  (Collect. 
V.  Tschusi.) 

Passer  domesticns  (L.)  Am  27.  Juni  1893  erlegte  ich  hier 
in  Glitt  einen  partiellen  Albino  (5)  des  Haussperlings.  Der 
ganze  Vogel  ist  mit  weissen  Flecken  bedeckt,  die  die  Hälfte 
des    Gefieders    einnehmeu.      Er    tummelte    sich    zwar    mit  den 
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anderen    Sperlingen    herum,    hielt    sich    aber    doch    stets  etwas 
abseits  von  ihnen  auf.     (Collect,  v.  Tschusi.) 

Äcanthis  linaria  (L.)  Gegen  Ende  October  1893  begann 
auch  hier  ein  sehr  starker  Zug  der  Leinfinken.  Anfangs  traten 
sie  gemischt  mit  Erlenzeisigeu  auf,  so  dass  in  einem  Fluge 
derselben  bloss  2 — 3  der  ersteren  anzutreffen  waren;  bald  jedoch 
wurden  sie  zahlreicher,  bis  sie  in  gesonderten  Scharen  auftraten. 
Einmal  traf  ich  in  einem  Erlenwäldchen  mitten  im  Felde  ca. 
3  —  400  Stück,  sonst,  wenn  gesondert  auftretend,  nicht  leicht 
unter  50 — 60  Stück.  Grosse  Scharen  wie  die  vorerwähnte  sah 
ich  mehrmals.  Sie  waren  so  zutraulich,  dass  man  ihnen, 
wenn  sie  an  den  Erlen  hiengen,  bis  auf  2 — 3  Meter  nahe 
kommen  konnte,  falls  man  die  Vorsicht  gebrauchte,  Geräusch 
zu  vermeiden.  In  Gesellschaft  der  Erlenzeisige  folgten  sie 
genau  dem  Benehmen  und  den  Evolutionen  derselben.  Die 
ganze  Zugzeit  hindurch  traf  ich  sie  stets  auf  Erlen,  selbst  auf 
einzeln  im  treien  Felde  stehenden,  meist  aber  in  den  die  aus 
dem  Gebirge  kommenden  Bäche  säumenden  kleinen  Erlenauen. 
Sie  zogen  stets  bachabwärts  von  Baum  zu  Baum. 

Bis  Ende  des  Jahres  sah  ich  stets  welche,  doch  nahmen 
sie  da  schon  an  Zahl  ab.  Alle  Exemplare  gehörten  der  Form 
betularam  Br.   an. 

Fdtcanus  onocrotalua  L.  Ende  November  1893  erhielt  ich 
2  Stück  Pelikane,  welche  bei  Bossancze  erlegt  wurden.  Der 
eine,  ein  9  a^.,  ist  merklich  grösser  als  der  zweite,  der  auf 
der  Oberseite  ganz  dunkelgrau  gefärbt  ist  und  auf  der  Kopf- 
platte und  dem  Hinterkopfe,  bis  zur  Stirue  sich  erstreckend, 
einige  ca.  cm  grosse,  reinweisse  Flecke  aufweist,  welche  sich 
von  der  dunklen  Befiederung  scharf  abheben.  Ersterer  zeigt 
eine  Totall.  von  177  und  eine  Flugw.  von  268  cm,  letzterer  172 
und  254  cm. 

Beide  Exemplare  waren  recht  abgemagert  und  hatten  bloss 
unbedeutende  Fischreste  im  Magen.  Sie  wurden  durch  Schrot- 
schüsse erlegt,  was  bei  dem  Umstände,  da  die  Vögel  ermattet 
waren,  nicht  schwer  gefallen  sein  dürfte. 

Das  erste  Exemplar  steht  in  der  Sammlung  des  Landes- 
Museums  in  Czernowitz,  das  zweite  in  der  des  Gymnasiums  in 
Suczawa 
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Larui  i'uscus  L.  Während  einer  Fahrt  von  Glitt  nach 
ßadautz  am  28.  Mai  1893  kamen  bei  Mardzina  ca.  30  Härings- 
möven  quor  über  die  Strasse  gezogen,  ihren  halbkreisclienden 
Ton,  der  nicht  sehr  laut  klang,  ab  und  zu  hören  lassend.  Auf 
einen  auf  dieselben  mit  Hasenschrot  abgegebenen  Schuss  schwebte 
eine,  bestrebt,  sich  in  der  Luft  zu  erhalten,  schief  aut  den  in 
der  Nähe  vorbeifliessenden  Suczawa-Fluss  zu,  der  eben  infolge 
des  lange  anhaltenden  Regens  im  Steigen  begriHen  war.  Ein 
ihr  nachgesandter  Schuss  war  erfolglos.  Auf  einer  Schoiter- 
bank  fand  ich  die  schwarz  geflügelte  Möve,  wo  ich  .sie,  da  sie 
neuerliche  Fluchtversuche  'uEternahm,  erlegte.  Es  war  ein 
prachtvolles  5  ad,,  schön  und  vollkommen  ausgefärbt,  das  die 
gelben  Augeulieder,  sowie  die  schwefelgelbe  Iris  und  ebenso 
gefärbten  Füsse  noch  mehr  zierten. 

Totall.  52-5,  Flugw.  139,  Flügell. 43-8,  Lauf  6-3,  Stoss  13-9  cm., 
Mageninhalt:  halbverdautß  Fische. 

Dieses  Exemplar  besitzt  Herr  Bezirkshauptmann  Rotten- 
burg in  Radautz. 

Der  Mövenüug  zog  von  S.  nach  N.  in  einer  wellenartigen 
Linie,  die  sich  öfters  zu  einem  regellosen,  mehr  oder  weniger 
stumpfen  Dreiecke  umgestaltete,  trotz  des  unter  ihnen  rollen- 
den Wagens  und  des  Schiessens  über  die  Strasse. 

Am  6.  Juni  erhielt  ich  ein  zweites,  minder  schön  gefärbtes 
Exemplar  (9)  aus  Gurahumora,  das  an  der  Moldau  aus  einer  Ge- 
sellschaft von  3  Stücken  erlegt  wurde.  Im  Magen  hatte  es 
kleine  Fische. 

Totall.  52,  Flugw.  138  cm.  Alle  übrigen  Masse  wie  bei 
ersterem  Vogel, 

Der  Mantel  dieses  Stückes  war  minder  scharf  von  der 
weissen  Befiederung  abgegrenzt  und  das  Schwarz,  das  bei  dem 
5  viel  intensiver,  zeigte  sich  hier  mit  einem  ziemlich  fahlen 
Braun  gemischt;  auch  die  Binde  der  mittleren  Schwingen  war 
unreiner  und  schmäler.  Der  Vogel  steht  ausgestopft  in  Gura- 
humora. 

An  demselben  Tage  wurden  dort  noch  mehrere  kleine 
Flüge  dieser  Möve  gesehen.  Die  Ueberscliwemmung  hatte  zu 
dieser  Zeit  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
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Urinator  septentrionalis  (L.)  Am  21.  December  1893  erhielt 
ich  vom  Hrn.  Bezirkshauptmann  Rottenburg  ein  Q  des  Nord- 
seetauchers, das  im  Klosterhofe  in  Snczawitza  lebend  gefangen 
wurde,  wo  es  des  Nachts,  wahrscheinlich  durch  Anfliegen 
an  die  Mauer,  hineingefallen  war,  da  sich  der  Schnabel  an  zwei 
Stellen  gebrochen  zeigte.  Der  Vogel  steht  ausgestopft  bei  Ob- 
genanntem  in  Radautz. 

Urinator  arcticus  (L.)  Den  16.  October  1892  wurde  bei 
Glitt  m  einem  durch  einen  Graben  fliessenden  Bache  ein  Polar- 
taucher von  Viehhütern  mit  Steinen  beworfen  und  dann  lebend 
gefangen.  Es  war  ein  9  ^nd  auf  einem  Auge  erblindet.  Totall. 
69,  Flugw.  127  cm. 

Der  Vogel    befindet  sich  im  Bukowinaer  Landes-Museum. 

Glitt,  Ende  December  1893. 


Erstes  Exemplar  des  östlichen  Eistauchers  (Colymbus 
glacialis  adamsi  Gray.)  aus  Oesterreich-Ungarn. 

Von  VICT.  Ritter  v.  TSCHUSI  ZU  SCHMIOH OFFEN. 
Als  ich  im  Frühling  1886  auf  Wunsch  des  Vorstandes  der 
zoologischen  Abtheiluug  die  ornithologische  Sammlung  des 
Museums  Francisco-Carolinum  in  Linz  a.  D.  einer  eingehenden 
Revision  unterzog,  kam  mir  ein  jüngerer  Colymbus  in  die  Hände, 
der  mir  schon  damals  —  besonders  dessen  gelblicher   Schnabel 

—  aufgefallen  war,  da  er  ungeachtet  der  Uebereinstimmung 
seiner  plastischen  Verhältnisse  im  allgemeinen  mit  Colymbus 
glacialis  in  den  Färbungsverhältnissen  nicht  unwesentliche  Ab- 
weichungen aufwies,  die  ihn  auf  den  ersten  Blick  von  vorge- 
nannter Art  unterscheiden.  Wegen  Mangel  an  Vergleichs- 
material —  es  fehlten  der  Sammlung  Exemplare  von  C.  glacialis 

—  führte  ich  ihn  in  dem  von  mir  angefertigten  Kataloge  unter 
diesem  Namen  auf 

Das  Aprilheft  von  „The  Ibis"  (sixth  Ser.  Vol.  VI.  Nr.  22.), 
welches  den  trefflichen  Artikel  meines  Freundes  Rob.  Collett 
(On  the  Occurrence  o{  Colymbus  adamsi  in  Norway)  brachte,  rief  mir 
den  Taucher  des  Linzer -Museums  wieder  in  Erinnerung,  und  ich 
glaubte  der  Beschreibung  nach  in  dem  erwähnten  Exemplar  den 
C.  adamsi  zu  erkennen.  Ich  wandte  mich  daher  unter  Angabe  der 
Kennzeichen  desselben  an  Herrn  E.  Hodek  sen.  in  Linz  a.  D., 
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welcher  auf  Grund  derselben  die  Güte  hatte,  das  in  Rede 
stehende  Exemplar  zu  untersuchen,  deren  Ergebniss  meine  Ver- 
muthung  bestätigte.  Es  lag  mir  nun  sehr  daran,  den  Vogel 
selbst  untersuchen  zu  können,  was  Herr  E.  Hodeck  gleichfalls 
so  freundlich  war,  bei  der  Direction  genannten  Institutes  zu 
vermitteln.  Ihm,  wie  der  Direction  des  Museums  Francisco-Ca- 
rolinum  in  Linz  sei  für  dieses  freundliche  Entgegenkommen 
mein  Dank  abgestattet. 

Da  schon  das  Y ovkom.menvon Colymhios glacialls  im  Bmnen- 
laude  zu  den  Seltenheiten  gehört,  verdient  die  Constatierung 
seiner  östlichen  Form  um  so  erhöhtes  Interresse,  da  selbe  meines 
Wissens  nicht  nur  für  Oesterreich-Ungarn,  sondern  auch  für 
Deutschlaud  neu  ist. 

CoUett  führt  (1.  c.  p.  276)  folgende  Kennzeichen  für 
C.  adainai  an,  wovon  die  fünf  ersten  auch  für  den  ausgewach- 
senen jungen  Vogel  Giltigkeit  besitzen: 

1.  Grösse:  Totallänge  ungefähr850  --9ü0mm  und  darüber. 

2.  Form  des  Schnabels:  Firste  gerade,  kürzer  als 
der  Tarsus;  Mundwinkel  gerade. 

3.  Färbung  des  Schnabels:  Weisslich-gelb. 

4.  Unterer  Theil  des  Rückens:  üngefieckt. 

5.  Schäfte  der  Schwingen:  (Bis  an  die  Spitzen 
fast)  licht  hornfarben. 

6.  Unterer  Halsfleck:  Mit  8  — 10  weissen  Streifen; 
ihre  grösste  Breite  ist  in  der  Mitte  und  würde  zum  mindesten 
zweimal  in  der  Breite  des  unteren  schwarzen  Halsbandes  ent- 
halten sein. 

7.  Die  grössten  weissen  Flecke  auf  dem  Rücken: 
Diese  sind  ungefähr  1  Y^nial  in  der  Breite  des  Halsstreifens  enthalten. 

8.  Kehle  und  Halsbänder:  Blauschwarz  mit  violette  m 
Schimmer. 

Die  wichtigsten  Kennzeichen  zur  Unterscheidung  von 
C.  glacialis  sind  nach  CoUett  die  Färbung  des  Schnabels  und 
besonders  die  der  Schwingenschäfte,  welch'  letztere  bei  diesem 
in  ihrer  ganzen  äusseren  Hälfte  braunschwarz,  bei  C.  adamsi 
licht  hornfarben  sind. 

Das  Exemplar  des  Linzer  Museums  ist  ein  junges  Männ- 
chen im  ersten  Winterkleide.  Das  letzte  Drittel  des  Unter- 
schnabel ist  abgeschossen  oder  abgebrochen.  Der  Vogel  wurde, 
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wie  Herr  Auclr.  E-eischek  die  Freundlichkeit  hatte,  mir  mitzu- 
theileu,  1840  vum  Herrn  Verwalter  Alois  Iglseder  auf  dem 
Attersee  erlegt.  Seine  Beschreibung  folgt  nachstehend: 

Von  den  Nasenlöchern  an,  auf  der  Stirn,  dem  Scheitel 
und  Hinterkopf  schwärzlich  graubraun,  welche  Färbung  sich 
in  einem  Streifen  längs  des  Hinterhalses  bis  auf  den  Rücken 
fortsetzt,  an  den  Seiten  des  ersteren  in  ein  fahles  Braun  abtönt 
und  nach  vorne  zu  sich  allmählich  verliert.  Schultern,  Ober- 
und  Mittelrücken  sind  schwarzbraun  mit  vielfach  durchschim- 
mernder lichtbrauner  Grundfarbe  und  oben  schmäleren,  nach 
unten  zu  breiter  werdenden  asch-  und  weisslichgrauen  Feder- 
rändern, welche  diesen  Theilen  ein  geschupptes  Aussehen  ver- 
leihen. Unterrücken  und  Bürzel  einfarbig  braun.  Stossfedern 
schwärzlichbraun,  deren  obere  Decken  etwas  dunkler,  undeut- 
lich grau  gesäumt  Handschwingen  schwarzbraun,  deren  Schäfte 
lebhaft  lichthornbraun,  erst  an  den  Spitzen  ins  Bräunlichschwarze 
übergehend.  Armschwingen  und  die  grossen  Decken  schwärzlich- 
braun, die  anderen  braun,  mehr  oder  weniger  deutlich  licht- 
grau gerandet.  Unterflügel  weiss,  ebenso  die  Achselfedern,  diese 
aber  mit  dunkelgraubraunen,  von  der  Mitte  bis  gegen  das  Ende 
reichenden  schmalen  Schaftstreifen.  Kinn,  Kehle,  Gurgel,  Brust 
und  Bauch  sind  rein  weiss.  Weiss  sind  auch  die  seitlichen  Kopf- 
partien, zeigen  aber  infolge  ihrer  zerschlissenen  blass-bräunlichen 
Federnränder  ein  unreines  Aussehen,  welches  auch  die  Hals- 
seiten gegen  vorne  zu  besitzen.  Die  Brust-  und  Bauchseiten 
sind  graubraun,  vor  dem  Federende  mit  einer  dunkleren  Stelle 
und  darin  mit  schwarzem  Schafte.  Untere  Stossdecken,  und  zwar 
die  oberen  weisslich,  die  unteren  braungrau.  Tarsen  dunkel- 
braun. E-uder  licht,  Nägel  horngelb  mit  dunkleren  Ende.  Schnabel 
an  den  Seiten  weisslich-gelb ;  Oberkiefer  längs  der  Firste  an 
der  Wurzel  dunkelbraun,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  ganz 
verblassend;  Unter-Kiefer    nur    an    der  Wurzel  licht  bräunlich. 

Maasse  (bei  diesen  sind  die  von  A.  Eeichenow  vorge- 
schlagenen Abkürzungen  1)  gebraucht.): 

A.  im.  340,  a.  sm.  345;  c.  68;  r.  71,  r.  a.  rictu  105,  Culm 
70 ;  t.  78 ;  d.  I.  109,  d.  IL  105,  d.  III.  87,  d.  IV.  23  ;  u.  d.  I, 
7,  u.  d.  IL  11,  u.  d.  III.  9-5,  u.  d.  IV,  6  mm. 

Villa  Tännenhof  bei  Hallein,  im  Mai  1894. 

1)  J.  f.  0.  1891,  p.  346—352. 
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Das  Horsten  des  Rauhfussbussards  (Archibuteo  lagopus, 
Brunn.)  in  Oesterr.-Sclilesien 

Von  Emil  C.  F.  RZEHAK. 

Als  im  Frühjahre  1891  mein  „Systematisches  Verzeichnis 
der  bisher  in  Oesterr. -Schlesien  beobachteten  Vögel  etc."i)  und 
im  folgenden,  1892,  „Die  Raubvögel  Oesterr.-Schlesiens"  -),  in 
welch'  beiden  Arbeiten  ich  den  Rauhfussbussard  für  unser 
Schlesien  als  „Brutvogel''  anführte,  in  die  Oeffentlichkeit  kamen, 
da  sind  mir  —  ich  muss  sagen,  zu  meiner  grössteu  Ueber- 
raschung  —  Zuschriften  zugekommen,  in  welchen  meine  An- 
gaben über  das  Horsten  dieses  Bussards  in  unserem  Lande  als 
„sehr  bedenklich",  „wäre  mit  grosser  Reserve  aufzunehmen" 
und  „ob  nicht  eine  Verwechslung  mit  unserem  Mauser  vorliegt", 
in  Frage  gestellt  werden.  Allerdings  hatte  ich  damals  noch 
kein  „corpus  delicti"  in  Händen,  mit  dem  ich  mich  hätte  aus- 
weisen können;  aber  meine  damaligen  Angaben  bezogen  sich 
auf  die  durchaus  verlässlichen  Mittheilungen  des  als  Ornithologen 
bekannten  Herrn  erzherzogl.  Oberförsters  Jos.  Zelisko  in  Dzin- 
gelau  bei  Teschen,  welche  ich  auch  in  den  „Raubvögel  Oesterr.- 
Schlesiens"   wörtlich  wiedergegeben  habe. 

Als  ich  Herrn  Zelisko  von  diesen  „Bedenken"  Mittheilung 
machte,  versicherte  er  mich  wieder  —  ich  habe  übrigens  seine 
Mittheilungen  nie  in  Zweifel  gezogen  — ,  dass  seine  Angaben 
unzweifelhaft  sicher,  dass  er  wiederholt,  schon  in  dem  Zeit- 
räume von  1863  bis  1870  und  auch  später,  Horste  dieses  Raub- 
vogels ausgehoben  und  heute  noch  jene  Bäume  zeigen  könne, 
auf  welchen  sie  gestanden.  In  einem  späteren  Briefe  bemerkt 
er  mir,  dass  er  im  Juli  und  August  1891  zuerst  das  Männchen 
und  später  das  Weibchen  beobachtete. 

Ich  Hess  mir  die  Sache  wohl  angelegen  sein,  forschte  auch 
in  unserem  Sudetengebirge  nach,  und  der  glückliche  Zufall 
wollte  es  haben,  dass  mir  gerade  jener  Jagdpächter,  dessen 
Versicherungen  über  das  Horsten  des  Rauhfussbussards  in  den 
Ausläufern  der  Sudeten  ich  so  oft  —  aber  noch  vor  Jahren  — 
ungerecht    belächelte,    ein    in    der   nächsten  Umgebung  meines 


')  „Mittheil,  ornith.  Ver.,  Wien."     XV.  u.  XVI.  Jahrg. 
2)  Ibid.  XVI.  Jahrg. 
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damaligen  Aufenthaltortes  Wiese  (näotist  Jägerndorf)  aus  dem 
Horste  geschossenes  weibliches  Exemplar  am  12.  Mai  1892 
überbrachte. 

Wohl  war  der  Vogel,  auf  welchen  —  zur  Sicherheit  — 
eine  Doublette  abgefeuert  worden,  stark  beschädigt;  trotzdem 
sandte  ich  ihn  noch  am  selben  Tage  zum  Ausstopfen,  bekam 
ihn  aber  mit  der  Bemerkung  wieder  zurück,  dass  mit  ihm 
nichts  mehr  anzufangen  sei. 

Im  Horste,  welcher  auf  einer  Fichte  in  einer  Höhe  von 
mindestens  8  Meter  nahe  am  Stamm  angebracht  stand,  waren 
2  Eier;  leider  sind  diese  durch  den  Doppelschuss  zertrümmert 
worden,  so  dass  deren  Inhalt  durch  den  Horst  hindurchtropfte. 

Das    Männchen    wurde    zur   selben  Zeit  nicht  beobachtet. 

Durch  dieses  Vorkommnis  ist  mir  nun  der  Beweis  erbracht 
worden,  dass  der  Rauhfussbussard  auch  in  unserem  Oppalande, 
wenngleich  sehr  selten,  so  doch  sicher  als  Brutvogel  vorkommt. 

Liest  man  nun  die  Berichte  anderer  Beobachter,  so  findet 
man,  dass  das  Horsten  dieses  Bussards  bei  uns  eigentlich  gar 
nichts  so  Auffallendes  ist,  nachdem  man  ihn  auch  schon  an 
anderen  Orten  Süd-West-Deutschlands  brütend  gefunden  hat. 

So  finde  ich  in  Friderich's  „Naturgeschichte  der  Vögel 
Deutschlands"  auf  pag.  492  Folgendes  angeführt: 

„Zuweilen  brütet  ein  Paar  in  Westpreussen,  Pommern, 
Mähren,  auf  Rügen,  an  der  Weichsel;  selbst  in  Thüringen  und 
in  der  Lausitz  ist  dies  schon  vorgekommen," 

Dr.  Gurt  Flöricke  schreibt  in  seinen  Beiträgen  zur  Ornis 
von  Preuss,-Schlesieni)  Nachstehendes: 

„7.  Archibuteo  lag  opus  (Brunn.) .  Dem  Rauhfussbussard  gefällt 
es  in  Schlesien  so  gut,  dass  er  sich  bisweilen  entschliesst,  auch 
sein  Familienheim  in  unserer  Provinz  aufzuschlagen  und  die- 
dieselbe  nicht  nur  als  Winterquartier  zu  benützen.  Das  ursprüng- 
lich vereinzelt  dastehende  Beispiel  fand  Nachahmung  und  gegen- 
wärtig horsten  schon  jedes  Jahr  eine  ganze  Anzahl  von  Pärchen 
bei  uns.  Da  der  Vogel  den  Jagdliebhabern  von  der  Krähenhütte 
her  ein  guter  Bekannter  ist,  gelangt  er  auch  eher  als  andere 
zur  Beobachtung,  Herr  Ummendörfer  berichtet,  dass  lagopus  in 


1)  InJourn.  f.  Omith.  1891.  p.  196. 
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den  Fürstenstein'sclien  Forsten  bei  Niesky  mehrfach  gehorstet 
habe  und  Kuauthe  nennt  ihn  einen  „sehr  vereinzelten  Brutvogel'^ 
auf  dem  Zobten  und  Geiersberge,  Von  meinen  Mitarbeitern 
führen  ihn  folgende  als  sparsamen,  aber  sicher  constatierten 
Brutvogel  auf:  Herr  Oberförster  v.  Hagen,  für  Schwammelwitz 
bei  Ottmachau,  ^^Herr  Hegemeister  Vorwerk  für  Nieder-Briesnitz 
bei  Sagan,  Herr  Oberförster  Ziemer  für  Guhlau^)  bei  Glogau 
und  Herr  Oberförster  Grosser  für  Niederlinda  bei  Lauban.  Nach 
Dr.  ßeichenow  soll  der  nordische  Bussard  auch  vereinzelt  auf 
dem  Riesengebirge  horsten,  was  aber  Dr.  Zacharias    bestreitet." 

In  seiner  Arbeit:  „Zur  Ornis  der  Bartschniederung"  schreibt 
Herr  Dr.  C,  Floericke^)  über  den  Rauhfussbussard  auf  p.  284 : 
„Ist  ein  häufiger  Wintergast  und  wurde  auch  schon  im  Sommer 
bei  Craschnitz  erlegt". 

Nach  Dr.  A.  Reichenow"')  ist  der  Rauhfussbussard  für 
Deutschland  „Wintervogel,  October  bis  April,  selten  in  West- 
deutschland, aber  auch  in  der  Schweiz  und  Oesterreich.  Neuere 
Nachrichten  behaupten,  dass  der  Rauchfussbussard  vereinzelt 
im  Riesengebirge,  in  Mähren  und  Nieder- Oesterreich  brüte. 
Seine  Heimat  ist  Norwegen  und  Nord-Russland." 

Nach  Ad.  Schwab*)  horsten  alle  Jahre  einzelne  Exemplare 
in  den  umliegenden  Wäldern;  auch  erhielt  er  schon  einige 
wollige  Junge,  sowie  einzelne  Eier. 

Dem  gegenüber  bemerkt  Herr  Prof.  Jos.  Talsky^)  [^^  Neu- 
titschein, dass  ihm  über  ein  Vorkommen  des  rauhfüssigen 
Bussards,  ausser  zur  Herbst-  und  zur  Winterszeit,  während 
seiner  nahezu  20jährigen  ornith.  Thätigkeit  von  keiner  Seite 
eine  Nachricht  zugekommen  sei. 

In  einer  brieflichen  Auskunft^)  versichert  jedoch  Schwab 
Herrn  Talsk}%  dass  dieser  Raubvogel  in  den  mährischen  und 
schlesischen  Forsten  der  Beskyden  nicht  regelmässig  und  anhal- 
tend, sondern  nur  gelegentlich  während  den  Jahren  1850—1864 


1)  Soll  wohl  Guhrau  heissen! 

2)  Journ.  f.  Ornith.  1891,  p.  284. 

^)  Systematisches  Verzeichnis  der  Vögel  Deutschlands.  1889.  p.  34. 
<)  „Die    Raubvögel  Mährens".  Zeit?chr.  gfs.  Ornith.  II.  1885.  p.84— 85. 
^)  „Vogel-Fauna    von    Mistek    und  dessen  weiterer  Umgebung."    1865. 
Verhandl.  naturf.  Ver.  Brunn.  VII.  Bd.  p.  11. 
6)  Ibid. 
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gebrütet  und  dass  sich  seit  dieser  Zeit  die  Verhältnisse  bedeii- 
tend  geändert  haben. 

Bezüglich  der  Alb.  Heinrich'schen^)  Notiz,  dass  der  Rauh- 
fussbussard  beständig  in  unserer  Gegend  ist  und  im  Winter 
in  allen  Ebenen  Mährens  und  Schlesiens  angetroffen  wird, 
bemerkt  Herr  Prof.  Talsky^),  dass  dieselbe  kanm  der  eio;enen 
Beobachtung  entsprungen,  sondern  nur  auf  Grund  der  von  Schwab 
ausgesprochenen  Wahrnehmung  in  dem  oben  citierten  Werke 
Aufnahme  gefunden  haben  dürfte. 

Ich  verweise  weiters  auf  die  wissenschaftliche  Abhand- 
lung: „lieber  das  Vorkommen  des  Archibuteo  hignpus^  Brunn, 
als  Brutvogel  in  Oesterreich-Ungarn  etc."  von  Prof.  Dr.  A.  v. 
Mojsisovics.  (Zeitschr.  ges.  Orn.  I.  1884,  p.  237—242.) 

Nach  all'  diesen  Aufzeichnungen  ist  zu  ersehen,  dass  der 
Rauhfussbussard,  wenn  auch  langsam,  so  doch  stetig  nach  dem 
Westen  sich  verbreitet,  indem  er  bereits  fern  von  der  Tundra 
seine  Horste  aufschlägt. 

Troppau,  15.  Februar  1894 


Vollständige  Albinos  der  Amsel  (Turdus  merula  L.). 

Von  H.  FISCHFR-SIGWART. 

In  den  Anlagen  des  Kantonsspitals  in  Zürich,  in  der  Nähe 
der  Platte,  erzog  im  Sommer  1892  ein  normal  gefärbtes  Amsel- 
paar zwei  Brüten,  welche  aus  je  zwei  normal  gefärbten  und 
zwei  vollständig  weissen  Jungen  bestanden,  die  alle  aufgezogen 
wurden.  Einige  der  normal  gefärbten  Jungen  unterschieden 
sich  aber  von  anderen  normalen  Amseljungen  durch  einen 
kleineren,  oben  mehr  abgeglätteten  Kopf  und  durch  grössere 
Schnäbel.  Namentlich  zeigten  die  Vögel  der  ersten  Brut,  welche 
im  Mai  dem  Neste  entnommen  wurden,  diese  eigenthümliche 
Kopf  bildung,  und  zwar  nicht  nur  die  normal  gefärbten,  sondern 
auch  die   beiden  Albinos.     Sie    lässt    sich  vergleichen    mit  der- 


*)    „Mährens    und    k.    k.    Schlesiens     Fische,     Reptilien      und     Vögel." 
1856.  p.  63. 

2)  Vergl.  die  Fussnote  Nr.  3. 
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jenigen  von  Idioten,  die  sich  ebenfalls  oft  durch  verkleinerte 
Gehirnkapsel  und  stärker  entwickelte  Fresswerkzeuge  kenntlich 
macht. 

Am  2.  Juni  hatte  das  alte  Paar  schon  wieder  vier  Eier 
im  Nest,  die  ausgenommen  wurden  und  zugleich  mit  einem 
normalen  Pünfergelege  in  meinen  Besitz  gelangten.  Die  vier 
Eier  des  ersteren  Geleges  hatten  sowohl  anormale  Form,  als 
auch  anormale  Färbung.  Das  Nest  befand  sich  in  einem  Lebens- 
baum der  Spitalgartenanlage,  etwa  37^ — 4  Meter  über  dem 
Boden  stehend. 

Während  normale  Amseleier  eine  graublaue  Grundfarbe 
besitzen,  waren  die  Eier  dieses  Albinos  erzeugenden  Amsel- 
paares schön  himmelblau  und  in  ihrer  Form  länglicher  und  walziger, 
wie  aus  den  nachfolgenden  genauen   Massen  ersichtlich  ist: 


Norm.  Gelege 


Länge  Breite        anorm.  Gelege     j  Länge 


Breite 


Ei-Nr. 


1. 

2. 
3. 
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des  gleichen  Sommers  brachte  dann  dasselbe 
Amselpaar  eine  weitere  Brut  aus,  die  wieder  aus  zwei  Albinos 
mit  hellgelben  Schnäbeln  und  aus  zwei  normal  gefärbten  Jungen 
bestand,  die  gleichfalls  aufgezogen  wurden. 

Als  dann  später  im  Sommer  im  Plattengärten  in  Zürich 
eine  Vogelausstellung  stattfand,  waren  dort  die  Amseln  der 
Maibrut  —  die  Albinos  sowohl,  als  auch  die  normalen  — ,  die 
sich  alle  vier  auch  durch  die  oben  angegebene  anormale  Kopf- 
bildung auszeichneten,  lebend  ausgestellt.  Nur  ein  einziger 
von  den  vier  Albinos  der  beiden  Brüten  gieng,  als  er  schon 
erwachsen  war,  ein,  wurde  durch  Präparator  Ferd.  Irniger  im 
Polytechnikum  ausgestopft  und  befindet  sich  gegenwärtig  — 
geschenkt  vom  Herrn  Moebes  zum  Plattengarten  —  ebenfalls 
in  meiner  Sammlung.  Die  anderen  drei  sind  heute  noch  alle 
am  Leben;  einen  sah  ich  im  Februar  1894  bei  Herrn  Präparator 
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Naegeli  in  Zürich  und  zwei  waren  im  Besitze  des  Herrn  Staehli, 
Posthalter  beim  Plattengarten.  Diese  zwei  Albinos  vertrugen 
sich  aber  nicht  miteinander,  weshalb  einer  veräussert  wurde. 
Eine  normal  gefärbte  der  Brut  befand  sich  noch  im  Juli  im 
Besitze  dieses  Herrn  und  selbe  zeichnete  sich  als  vorzüg- 
liche Sängerin  aus.  Auch  die  Albinos  erwiesen  sich  übrigens 
als  gute  Sänger.  Die  Farbe  aller  vier  war  nicht  ganz  schnee- 
weiss,  sondern  hatte  einen  kleinen  Stich  in's  Graue,  aber  doch 
nicht  so,  dass  man  sie  als  grau  hätte  be?:eiclinen  können; 
jedermann  nannte  sie  weiss.  Die  Augen  waren  roth,  wie  dies 
sonst  nur  bei  vollständigen  Albinos  vorkommt. 

1892  soll  nach  weiteren  Nachrichten  von  den  gleichen 
Amseleltern  noch  eine  Brut,  wieder  aus  zwei  weissen  und 
zwei  normalen  Jungen  bestehend,  erzogen  worden  sein, 
worüber  ich  aber  keine  vollständig  sicheren  Nachrichten  erhalten 
kounte.  Jedoch  wurde  dem  Herrn  Präparator  Naegeli  im 
Winter  1892/93  eine  weisse  Amsel  zum  Kaufe  angeboten,  die  eine 
Stunde  von  Zürich  entfernt  erlegt  worden  war. 

Seit  1893  vernahm  man  keine  Kunde  mehr  von  dieser 
Aniselfamilie  oder  doch  nur  karge  Gerüchte,  und  ist  es  daher 
anzunehmen,  dass  sie  nicht  mehr  existiert;  denn  in  einer,  sozu- 
sagen mitten  in  einer  grossen  Stadt  gelegenen  Anlage,  wie  es 
der  Spitalgarten  in  Zürich  ist,  drohen  solchen  auffallenden 
Thieren  gar  mancherlei  Gefahren. 


Ornithologisches  aus  Kroatien. 

Von  S.  BRUSINA. 

Seetaucher  (Urinator)  ziehen  durch  unsere  Länder  alle 
Jahre  und  sind  sowohl  in  Inner-Kroatien,  sowie  noch  mehr 
im  kroatischen  Küstenlande  keine  seltene  Erscheinung.  Nach 
den  verhältnissmässig  vielen  Exemplaren,  welche  im  verflos- 
senen Herbste  und  Winter  dem  National-Museum  in  Agram 
gespendet  wurden,  muss  man  jedoch  folgerecht  schliessen,  dass 
der  diesmalige  Zug,  besonders  nach  dem  ersten  kalten  Winter- 
tage, im  Westen  Europas  ungewöhnlich  stark  war.  Als  jedoch 
erst  nach  Weihnachten  auch  bei  uns  Schnee  und  Eis  das  Land 
bedeckt  hatten,  wurden  auch  die  Seetaucher  seltener. 
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Nachfolgend  die  Liste  der  dem  Museum  zugeschickten 
Exemplare : 

3./11. 1893.  Ein  Stück  von  der  Save  bei  Podsused  unweit 
Agram  erlegt. 

13. /ll.  Korana-FJuss  bei  Dreznik  (Bezirk  Sluny),  ebenfalls 
in  Kroatien. 

15./11.  Save-FIuss  bei  dem  Dorfe  Puska  (Bezirk  Novska) 
in  West-Slavonien. 

15. /ll.  Korana-Fluss  bei  Mostanje  (Bezirk  Karlstadt)  in 
Kroatien. 

IS.yll.  Dobra  -  Fluss  bei  Gomirje  (Bezirk  Ogulin)  in 
Kroatien. 

19./11.  Sisljavi6  (Bezirk  Karlstadt)  in  Kroatien. 

22./11.  Ein  Exemplar  von  M.  Bara6  bei  Fiume  erlegt. 

24. /ll.  Cetina-Fluss  bei  Sinj  in  Dalmatien. 

25./11.  Von  M.  Barac  2  auf  der  Insel  Veglia  im  Quarnero 
erlegte  Exemplare. 

11./ 12.  Ein  Exemplar  von  Fiume. 

lO./l.  1894.  Ein  Exemplar  ebendaher. 

14./1.  Drei  Exemplare  von  der  Insel  Veglia. 

Drei  bis  vier  Exemplare  gehören  zu  Urinator  septentrionalis 
(L.),  die  übrigen  zu  U.  arcticiis  (L.). 

Bevor  die  Kälte  Mitte  Jänner  wieder  nachgelassen  hatte, 
zeigten  sich  auch  ziemlich  starke  Züge  von  Acanthis  linaria, 
welche  jahrelang  nicht  zu  sehen  waren. 

Am  8./11.  1.  J.  wurde  ein  altes  Exemplar  der  Bissa  tridac- 
tyla  bei  Sopje  a.  d.  Drau,  nördlich  von  Slatina  in  Slavonien, 
erlegt.  Es  ist  das  erste  Exemplar  dieser  bei  uns  seltenen  Art, 
welches  im  Innern  des  Landes  erbeutet  wurde.  Unsere  Samm- 
lung hatte  bis  jetzt  nur  zwei  junge  Vögel  vom  Novem- 
ber 1889  und  December  1890,  welche  beide  M.  Baraf.  in  der 
Bucht  von  Fiume  erlegte. 

Am  11./4.  wurden  beim  Dorfe  Molve,  unweit  Virje,  südöst- 
lich von  Koprionica,  6 — 8  Eudromias  morinellus  angetroffen  und 
ein  Stück  erlegt,  welches  sich  nun  in  unserer  Sammlung  befindet. 
Es  ist  ebenfalls  das  erste  sicher  constatierte  Exemplar  für  Kroatien, 
denn  unsere  Sammlung  hatte  bis  jetzt  nur  2  Exemplare,  eines 
nämlich  aus  Serbien,  das  andere  aus  Bulgarien,  aufzuweisen 
gehabt.  
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Kleine  Notizen. 

Aus  Nenstadtl  bei  Friedland  in  Böhmen. 

Neuerdings  haben  sich  hier  Leinfinken  nnd  Seidenschwänze 
eingefunden.  Am  15.  März  wurden  6  Stück  Seidenschwänze, 
nur  Männchen,  erlegt,  einer  fand  sich  noch  am  20.  März  an  einem 
Vogelfütterungsplatze  ein.  Grössere  Scharen  Leinfinken  wurden 
am  14.  und  15.  März  beobachtet  und  mehrere  gefangen. 

Recht  böse  für  die  Thiere  des  Waldes  und  der  Flur  war 
die  Zeit  vom  15.  bis  19.  März.  Nach  einer  langen  Reihe  ver- 
hältnissmässig  milder  Tage  trat  am  15.  morgens  plötzlich  heftiger 
Schneefall  ein,  der  ununterbrochen  bis  18.  mittags  andauerte, 
so  dass  der  Schnee  eine  Höhe  von  einem  Meter  erreichte. 
Aller  Verkehr  nach  auswärts  war  für  3  Tage  unterbrochen.  — 
Schon  manche  Sommergäste  aus  der  Vogelwelt  waren  zurück- 
gekehrt, so  die  Sing-  und  Misteldrosseln,  Lerchen,  Stare,  Finken- 
männchen, graue  Bachstelzen,  Gebirgsbachstelzen,  Ringeltauben 
und  der  Fitislaubvogel;  Rebhühner  hatten  sich  bereits  zu  Paaren 
zusammengethan,  Birkhähne  fiengen  zu  balzen  an.  —  Aber  am 
14.  März  änderte  sich  das  allgemeine  Frühlingstreiben;  das 
Birkwild  sammelte  sich  wieder  in  Trapps  zu  20  und  mehr 
Stück,  ebenso  flogen  die  Stare,  Lerchen,  Finken,  Grünlinge, 
Hänflinge  und  Goldammern  scharenweise  umher,  Kiebitze  in  der 
Anzahl  von  100  Stück  kamen  von  Ost  nach  West  gezogen,  in 
der  Richtung,  welche  die  Vögel  im  Herbst-Durchzuge  hier  ein- 
halten, mithin  im  Rückzuge  begriffen.  Während  des  Schnee- 
falles erschienen  Bewohner  des  Waldes,  die  sonst  nicht  gerne 
die  Gärten  des  Städtchens  besuchen,  in  diesen,  so  Grün-  und 
grosse  Buntspechte,  langzehige  Baumläufer,  Kohlmeisen  in 
grösserer  Menge,  sowie  die  Spechtmeise,  Bei  all'  dem  Uebel 
befand  sich  nur  das  Volk  der  Krähen  wohl,  denn  es  fand  reich- 
lich Beute  an  dem  halbverhungerten  Gethiere,  —  Diese  Wetter- 
katastrophe wird  wohl  viel  Opfer  an  Wild  und  Vögel  gefordert 
haben! 

Neustadtl,  den  20.  März  1894.  Robert  Eder. 


156  Kleine  Notizen 


Gypaetus  barbatus  in  Siebenbürgen  erbeutet. 

Ueber  einen  Bartgeier,  den  mein  Freund,  Gutsbesitzer 
A.  V.  Buda,  in  Rea  bei  Hätszeg  erhielt,  schreibt  mir  derselbe 
Folgendes; 

Ein  Förster  im  Hatszeger  Thal  sah  am  7.  Jänner  d,  J. 
auf  einer  Berglehne  einen  Steinadler,  der  einen  Hasen  geschla- 
gen hatte  und  wollte  sich  an  jenen  heranpürschen.  Bis  er  aber 
aus  dem  Walde  herauskam,  hatte  sich  inzwischen  ein  zweiter 
Steinadler  zu  dem  ersten  gesellt  und  beide  zogen  einander 
bekämpfend  ab.  Den  liegen  gelassenen  Hasen  vergiftete  nun 
der  Förster  mit  Strychnin,  hoüend,  einen  der  zur  verlassenen 
Beute  zurückkehrenden  Adler  zu  erlangen.  Auf  dem  Heimwege 
wieder  den  Ort  passierend,  fand  er  neben  den  vergifteten  Hasen 
statt  eines  der  Adler  einen  Bartgeier. 

Dieses  Exemplar,  ein  sehr  grosses,  prächtiges  5  erwarb 
V.  Buda  für  seine  Sammlung.  Die  Masse  des  Vogels  betragen: 
Flugweite  2.70  m,  Länge  1.20  m,  Stoss  0.57  m.  Gewicht  6.8  kg. 

Im  vergangenen  Frühling  wurde  noch  ein  vergiftetes 
Exemplar  im  Hatszeger  Gebirge  gefunden,  gelangte  aber  in  un- 
richtige Hände  und  dient  jetzt  als  Decorationsstück. 

Da  während  der  Gemsjagden,  wo  sonst  immer  Bartgeier 
zur  Beobachtung  gelangten,  im  letzten  Herbste  keiner  gesehen 
wurde,  so  hat  es  leider  den  Anschein,  als  hätte  für  diesen 
gewaltigen,  imposanten  Raubvogel  auch  in  den  Hatszeger 
Gebirgen  bereits  die  letzte  Stunde  geschlagen. 

V.  Tschusi  zu  Schmidhoffen. 


Veränderte  Nistweise  der  Sperlinge. 

Seit  30  Jahren  wohne  ich  hier  in  Eea  [Siebenbürgen]  und 
habe  die  Haussperlinge  immer  nur  in  hohlen  Bäumen,  in  Stroh- 
dächern und  unter  den  Dachwinkeln  nistend  gefunden.  Im  Sommer 
des  vergangenen  Jahres  nun  gewahrte  ich  2  Nester  derselben, 
die  in  den  Baumspitzen  zwischen  dürren  Ästen  standen. 

Im  Maroschthale  sah  ich  solche  Baumnester  der  Sperlinge 
öfters,  bei  uns  aber  früher  noch  nie.  Ad.  v.  Buda. 
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Berichte  und  Anzeigen. 

Aquila.  Zeitschrift  für  Ornithologie.  Organ  des  ungarischen  Gentralbureaux 
für  ornithologische  Beobachtungen.  Redigiert  von  Otto  He rnn an.  —  Buda- 
pest 1894.  Kl.  4.  Jährlich  ca.  4  Nummern;  14  —  16  Bogen.  Für  das  Inland 
0  Kronen,  für  das  Ausland  10  Frcs. 

Man  köi.nte  versucht  sein,  das  Erscheinen  einer  neuen  ornithologischen 
Zeitschrift  als  ein  überflüssiges  Unternehmen  zu  betrachten,  da  gegenwärtig 
kein  Mangel  an  solchen  besteht;  aber  das  Vorwort  gibt  uns  Aufschluss  über 
Zweck  und  Ziel  derselben,  woraus  ersichtlich,  dass  sich  das  neue  Journal  in 
erster  Linie  die  Pflege  eines  bisher  vernachlässigten  Zweiges  der  Vogelkunde 
zur  Aufgabe  gemacht  hat:  die  Klärung  des -Vogelzuges.  Wie  begreiflich  bei 
einem  solchen  Unternehmen,  beabsichtigt  das  Institut  sich  nicht  auf  die 
engen  Grenzen  der  Heimat  zu  beschränken,  sondern  den  Vogelzug  in  seiner 
Gesammtheit  in  das  Bereich  seiner  Thätigkeit  zu  ziehen,  wobei  es  auf  För- 
derung seines  Vorhabens  durch  Einsendung  genauer  Daten  rechnet. 

Ausserdem  sollen  kleinere  Abhandlungen  Aufnalime  finden,  welche  sich 
auf  Biologie.  Anatomie,  Physiologie  und  descriptive  Naturgeschichte  der  Vögel 
beziehen  und  wird  nucli  Notizen,   wie  der  Literatur  Raum  gegeben. 

„Die  Aquila  anerkennt  die  Freiheit  der  Sprachen,  ohne  eine  Schmäle- 
rung der  Vorrechte  der  ungarischen  Sprache   zu  üben  oder  zu  gestatten." 

Der  Inhalt  des  uns  vorliegenden  Doppelheftes  (p.  1 — 68)  ist  folgender  : 
0.  Herman.  Vorwort.  —  G.  Gaal.  Die  ungarische  Centrale.  —  J.  Jablonovszky. 
Ueber  das  ungar.  syst.  Beobachtungsnetz.  —  0.  Herman.  Der  Frühlingszug  der 
Rauchschwalbe.  —  Ders.  E.  v.  Middendorffs  Daten  und  Serien.  —  Ders.  Dr. 
R.  Blasiug  Daten.  —  M.  0.  K.  Stef.  v.  Chernel's  vergleichende  Datenreihe.  — 
H.  Gätke.  Von  Helgoland.  —  A.  Lovassy.  Ankunftszeiten  des  Mauerseglers  in 
Nagy-Röcze.  —  J.  Maclarasz,  Die  Nester  des  Tannenheliers.  —  J,  Csato. 
Tetrao  tetrix  und  Anser  hrachyrhynchns  in  Siebenbürgen.  —  A.  Buda.  Ein 
interessantes  Bild  aus  dem  Vogelzuge  1892.  —  F.  A.  Cerva.  Paniirus  hiannicus. 

—  Kleinere  Mittheilungen.  —  Instituts- Angelegenheiten.    —  Literatur. 

Druck  und  Papier  der  neuen  Zeitschrift  sind  vorzüglich.  Der  Text  ist 
halbbrüchig  (links  ungarisch,    rechts  deutsch)    gedr  ickt.    Den  Umschlag    ziert 

—  von  G.  Vastagh's  Künstlerhand  —  ein  Steinadlerpaar  in  waldiger  Scenerie. 
Der  eine  derselben  blockt  auf  einem  den  Wald  überragenden  Felsen,  während 
der  andere  Beute  suchend,  dem  gegenüberliegenden  Bergwalde  zuzieht. 

Wir  hoffen,  dass  das  junge  Unternehmen  unter  Herman's  kundiger 
Führung  auch  in  seiner  Heimat  verdienten  Anklang  und  Förderung  finden 
werde  und  entbieten  demselben  unsere  besten  Wünsche  auf  seinen  Weg.     T. 


A.  Voigt.  Excursionsbuch  zum  Studium  der  Vogelstimmen.  Praktische  An- 
leitung zum  Bestimmen  der  Vögel  nach  ihrem  Gesänge.  —  Berlin  (R.  Oppen- 
heim) 1894.  8.  7  &  213  pp.    Leinenband  Mk.  250. 

Der  Verfasser   hat   sein  Möglichstes    gethan,    dem    vorgesteckten  Ziele 

so  nahe  als  müglicli  zu  kommen.    Wer   je  versucht  hat,    den    zusammenhän- 
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genden  Gesang  mancher  Vogelart  durch  Worte  oder  Töne  wiederzugeben 
wird  die  immensen  Schwierigkeiten  kennen,  welche  dem  Notieren  desselben 
entgegenstehen  oder  es  einfach  zur  Unmöglichkeit  machen.  Diese  Thatsache, 
sowie  der  Umstand,  dass  die  reichen  Beobachtungen  des  Verfassers  sich  doch 
meistens  nur  auf  ein  kleineres  Beobachtungsgebiet  beschränken  und  daher 
manchmal  localer  Natur  sein  können,  lässt  es  begreiflich  erscheinen,  wenn 
der  sangeskundige  Leser  hie  und  da  eine  kleine  Änderung  wünschte.  Die 
angewandten  Zeichen  für  die  verschiedenen  Arten  von  Tönen  bieten  ein 
allgemein  verständliches,  vorzügliches  Erinnerungsmitel  für  alle  Ornithologen, 
welche  den  Vogel  in  der  freien  Natur  beobachten  und  den  Gesang,  beziehungs- 
weise seine  Lockrufe  etc.  festhalten  wollen.  Weniger  verwendbar  dürfte  die 
Notenschrift  sein,  weil  der  Kreis  der  musikalisch  geschulten  Beobachter 
naturgemäss  ein  kleinerer  sein  muss  und  das  Pfeifen  der  hohen  Tone  auch 
nicht  jedermanns  Sache  ist.  —  Zu  wünschen  wäre,  dass  in  einer  Neuauflage 
einige  bekanntere  Vögel,  die  jetzt  noch  fehlen,  wie:  Schwarzspecht,  Grau- 
specht u.  a.,  Aufnahme  fänden.  —  Das  hübsch  ausgestattete,  mit  Tabellen  und 
Anleitungen  reich  versehene  Büchlein  ist  jedem,  der  das  Studium  des  Vogel- 
gesanges ernstlich  betreiben  will,  eifrig  im  Freien  beobachtet  und  nach  den 
Rathschlägen  des  Verfassers  notiert,  aut's  wärmste  zu  empfehlen.  M. 


Frhr.  Rieh.  v.  Koenig-Wart  hausen.  Naturwissenschaftlicher  Jahresbericht 
1891.  (Sep.  a.:  „Jahresb.  Ver.  vaterl.  Naturk.  Württembergs«  1894, 
p.  170—219.) 

An  die  sechs  vorhergehenden  Jahresberichte  aus  Württemberg  sich 
anschliessend,  bringt  auch  der  vorliegende  siebente,  neben  ornithologischen 
Beobachtungen,  solche  über  Säugethiere,  Amphibien,  Fische  und  Insecten, 
Erscheinungen  in  der  Pflanzenwelt  und  Witterungsangabei».  Dem  ornitholo- 
gischen Theile  sind  33  Seiten  gewidmet,  welche  Daten  über  134  Arten  ent- 
halten. Wir  heben  hervor:  Circaetus  galUcus  bei  Westernbach  23.  X.  beob- 
achtet; Chelidon  urhka:  Nestjunge  in  Vaihingen  mit  bräunlicher  Kehle; 
Acanthis  carduelis  hat  im  Wiessenauer  Forsthaus  zweimal  in  einem  Mauer- 
loche gebrütet;  Totanus  fuscus  am  Schmiechener  See  29.  VIIL  erlegt;  Puffinus 
kuhlii  Q,  29.  X.  in  Stuttgart  gefangen.  Zwei  Bemerkungen  können  wir  zur 
Vermeidung  von  Irrthümern  nicht  unterdrücken:  Unsere  gewöhnliche  Specht- 
ineise  {Sitta  caesia  Wolf.)  wird  als  S.  eufojmea  L.  angeführt,  während  diese 
Benennung  nur  der  weissbäuchigen  nordischen  Form  zukommt.  Als  Blau- 
kelchen ist  nur  Cyanecula  suecica,  also  das  rothsternige,  angegeben,  aber  wahr- 
scheinlich das  weissternige  (C.  cyanecula  (Wolf.)  gemeint,  weil  ersteres  in 
Mitteleuropa  doch  zu  den  Seltenheiten  gehört.  Da  beide  verschieden  und 
auch  eine  andere  Verbreitung  haben,  müssen  sie  auseinandergehalten  werden. 
Wie  die  vorausgehenden  bildet  auch  dieser  Jahresbericht  unter  der  kundigen 
Redaction  des  Obengenannten  einen  erwünschten  Beitrag  zur  Ornis  Württem- 
bergs. X. 
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J.  Prok.  Prazäk.  Beiträge  zur  Ornithologie  Böhmens.  (Sep.  a.:  „Mitth.  Orn, 
Ver.  in  Wien«,  XVII.  1893,  8.  8  pp.) 
Bringt  neue  Nachweise  über  Vorkommen  und  Verbreitung  von  16  sel- 
teneren Vogelarten  im  Lande.  T. 


Derselbe.    Kritische    Uebersicht    aller    bisher    in    Böhmen   nachgewiesenen 
Vögel.  (Sep.  a.:  „Mitth.  orn.  Ver.  in  Wien",  XVIII.  1894.  8.  23  pp,) 

Eine  mit  grosser  Kenntnis  und  auf  ein  sehr  i'eichhaltiges  Untersii- 
chungs-Material  beruhende  kritische  Liste  der  Vögel  Böhmens,  welche,  mit 
1.  October  1893  abgeschlossen,  358  Species  und  Subspecies  nachweist.  Eine 
bedeutende  Zahl  derselben  wurde  erst  durch  den  Verfasser  in  die  Landes- 
Ornis  eingeführt,  worüber  derselbe  theils  in  den  „Mittheilungen  des  ornith. 
Vereines  in  Wien",  theils  im  „Ornith.  Jalirb."  berichtet  hat.  Vorgenannte 
Liste  liefert  den  Beweis,  wie  viel  Neues  sich  in  einem  selbst  gut  durch- 
forschten Lande  fmden  lässt,  wenn  es  neben  eigenem  Fleisse  auch  an  der 
Unterstützung  Gleichgesinnter  nicht  fehlt.  T. 


0.  Kleinschmidt:    Ein  weiterer  Beitrag    zur    Ornis    des    Grossherzogthums 
Hessen.  (Abdr.  a.:  Journ.  f.  Orn.  XLH.  1894,  p.  117—130.) 

Der  früheren  Arbeit  des  Verfassers  (J.  f.  0.  XL.  1892)  werden  12  für 
das  Gebiet  neue  Arten  hinzugefügt  und  interessante  Bemerkungen  über 
Erithacus  tift's  cain'i  und  paradoxas,  Acredula  caudata  und  rosea,  Certhia  fami- 
liaris   und  hrachydactyla  gegeben.  T. 


NacMctiten. 


Die  heurige  Jahresversammlung  der  „Allgemeinen   Deutschen  Ornitholo- 
gischen  Gesellschaft"  findet  in  Berlin  vom  29.  September  bis  1.  October  statt. 


Das  Präsidium  des  „Internationalen  Permanenten  Ornithologischen  Comites" 

ist  laut  Anzeige  des  intei'im.  Präsidenten,    Dr.  Rud.  Blasius-Braunschweig,  an 
Dr,  E.  Oustalet-Paris  übergegangen. 


Die  66.  Versammlung  „Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte"  wird  in  der 
Zeit  vom  24.— 30.  September  in  Wien  tagen.  Für  die  Section  „Zoologie"  haben 
Hofrath  Dr.  C.  Claus,  Dr.  E.  v.  Marenzeller  und  Dr,  Th.  Pintner  die  Vorarbeiten 
übernommen. 


Nach    uns    eben  zugekommener  Mittheilung    findet    die  Enthüllung  des 
Brehm-Schlegel-Denkmales  zu  Altenburg  am  30.  September  statt. 


160  An  den  Herausgeber  eingegangene  Druckschriften. 


Dr.  Karl  Theodor  Hebe, 

Hofrath  und  Professor,  zu  Gera  den  5.  Juni,  im  67.  Lebensjahre. 


An  den  Herausgeber  eingelangte  Druckschriften. 

E.  C.  F.  Rzehak.  Das  Vorkommen  und  die  Verbreitung  des  Zwergfliegen- 
fängers (Muscicapa  parva  Bechst.)  in  Oesterreich-Ungarn.  (Sep.  a. :  „Mitth. 
Orn.  Ver.  in  Wien,  XVHI.   1894."  kl.  8.  32  pp.)  Vom  Verf. 

—  Vom  Wanderzuge  des  sclilankschnäbeligen  Tannenhehers  (Nucifraga 
carijocatactes  var.  leptorhynchus  R.  Bl.)  Sep.  a.:  „Mitth.  Orn.  Ver.  Wien,  XVHI. 
1894.«  2  pp.  Vom  Verf. 

Frhr.  Rieh.  Koenig-Warthausen.  Naturwissenschaftlicher  Jahresbericht 
(aus  Württemberg)  1891.  (Sep.  a.:  „Jahresb.  Ver.  vaterl.  Naturk.  Württemb." 
1894.  p.  170—219.)  Vom  Verf. 

J.  Prok.  Prazäk.  Beiträge  zur  Ornithologie  Böhmens.  (Sep.  a. :  „Mitth.  orn. 
Ver.  Wien",  XVII.  1893.  8.  8  pp.)  Vom.  Verf. 

—  Kritische  Uebersicht  aller  bisher  in  Böhmen  nachgewiesenen  Vögel.  (Sep. 
a.:  „Mitth.  orn.  Ver.  Wien.«  XVIII.  1894.  8.  23  pp.)  Vom  Verf. 

C.  Bolle.    Der    Storch    in    der    Mark.    („Brandenburgia",    Nr.    2,     Mai    1894, 

p.  38—52.)  Vom  Verf. 
E.  R  e  y.  Beobachtungen  über  den  Kuckuck  bei  Leipzig  aus  dem  Jahre  1893. 

(Sep.  a.:   „Orn.  Monatsschr.«,  XIX,  1894,  p.  159—168.)  Vom  Verf. 
0.  Kleinsclimidt.    Ein    weiterer    Beitrag    zur    Ornis    des    Grossherzogthums 

Hessen.  (Abdr.  a.:  „Jour.  f.  Orn.«  XLII,  1894,  p.  117—130.)  Vom  Verf. 
P.  R.  Kolli bay.    Ein  Beitrag    zur  Kenntnis    der  Vogelwelt    des    mähr.-schles. 

Sudetengebirges.  —  „Altvater«.  XII.  1894.  Nr.  1  p.  66—68,  Nr.  3  p.  88  —  90, 

Nr.  4  p.  94.  Vom  Verf. 

R.  W.  Shuffeldt.    Scientific   taxidermy    for  Museums  (From  the  „Rep.  U.  S' 

Nat.-Mus.«  for  1892  p.  .%9— 436  w.  PI.  XV.— XCVI.).    Vom   U.  S.  N.-Mus. 
J.  Talsky.    Der  grosse  oder  Raubwürger  {Laiiius  excuUtor  L.).    Brutvogel   in 

Mähren.  —  Aus  unseren  heim.  Wäldern.   VI.  1894.   Nr.  12.  p.  126. 
E.  Fischer.  Lebensbild  eines  Voigtländers  (Hofrath  Prof.  Dr.  Liebe)  —  Unser 

Vogtland.  I.  1894.  Nr.  3.  p.  93—102  (m.  Bildn.).  Vom  Verf. 
H.  Glück.  Die  Vogelwelt  des  Praters.  (Sep.  a.:   „Mitth.  Sect.  f.  Naturk.  Ö.-T.-C.« 

1894.  Nr.  1—4.  4.  11  pp.  Vom  Verf. 

V.  Fatio.  Passer  rußpecfns  ßp.  et  Ferdix  saxatilis  var  melanocephala  Fat. 
(Extr.:   „Bull.  Soc.  zool.  France.«  XIX.  1894.  p.  72).  Vom  Verf. 


Oriithologisck  JahrhcL 

ORGAN 

für  das 

palaearktisehe  Faunengebiet. 


Jalirgang  V.         September  —  October  1894.  Heft  5 


A.  C.  Eduard  Baldamus  f- 

Nachruf  von  RUDOLF  BLASIUS. 

Am  30.  October  1893  starb  in  Wolfenbüttel  Eduard 
Baldamus,  einer  der  letzten  derjenigen  Ornitliologen,  die 
noch  das  Glück  hatten,  mit  den  Begründern  unserer  deutschen 
Ornithologie,  Naumann,  Brehm  und  Thienemanu,  in  persönlichem 
Verkehre  gestanden  zu  haben. 

August  Eduard  Baldamus  wurde  am  18.  April  1812 
zu  Giersleben  bei  Aschersleben  im  Herzogthum  Anhalt  geboren, 
als  Sohn  des  dortigen  Cantors  und  Lehrers,  Johann  Friedrich 
Baldamus  und  dessen  Ehefrau  Wilhelmine,  geb.  Döring.  1826 
starb  sein  Vater,  so  dass  er  schon  als  Gymnasiast  in  Aschers- 
leben und  Köthen  darauf  angewiesen  war,  sich  seinen  Lebens- 
unterhalt zum  Theile  selbst  zu  erwerben.  1833  bezog  er  nach 
glücklich  bestandenem  Abiturientenexamen  die  Universität  Berlin 
zum  Studium  der  Theologie.  Nachdem  er  ein  Jahr  lang  die 
Stellung  eines  Hauslehrers  im  Gräflich  Perponcher'schen  Hause 
bekleidet  hatte,  wirkte  er  von  1838  an  als  Lehrer  am  Gymnasium 
und  der  höheren  Töchterschule  in  Köthen  und  wurde  1849 
Pfarrer  in  Diebzig  und  1858  in  Östernienburg  bei  Köthen.  1865 
nahm  er  Urlaub,  siedelte  nach  Halle  über,  wurde  1868  emeritiert 
und  zog  1870  nach  Coburg,  Schwere  Schickselsschläge  hatte  er 
in  seiner  Familie  durchzumachen.  Nachdem  er  zwei  Frauen  durch 
den  Tod  verloren,  siedelte  er,  zum  drittenmale  verheirathet,  am 
1.  October  1893  von  Coburg  nach  Wolfenbüttel  über,  um  bei 
einer  dort  verheiratheten  Tochter  und  seinem  Schwiegersohne 
einen    ruhigen    Lebensabend    zu     verbringen,     da    endigte    am 
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30.  October,  Naclmiittag.s  4V'2  Uhr,  eiu  Schlaganfall  sein  thätiges 
Leben. 

Von  frühester  Jugend  tin  beobachtete  Baldamus  die  gefie- 
derten Sänger  in  Feld  und  Wald,  trieb  mit  Eifer  den  Vogel- 
fang, der  damals  noch  allgemein  gestattet  war.  und  machte  mit 
seine  schönsten  Beobachtungen  am  Vogelherd.  Auch  in  seinem 
theologischen  Berufe  blieb  er  seiner  Lieblingsneigung  getreu 
und  bildete  sich,  wie  der  alte  Brehm,  Blasius  Hanf  und  Jäckel 
und  viele  andere  Geis;Jiche  damaliger  Zeit,  zu  einem  vortreff- 
lichen Beobachter  der  Vogelvvelt  aus.  Besonders  wirkten  in  dieser 
Beziehung  auf  ihn  ein  Johann  Friedrich  und  Johann  Andreas 
Naumann,  Auf  der  Universität  hörte  er  neben  seinen  Fach- 
Collegien  namentlich  Zoologie  bei  Lichtenstein,  trieb  mit  grossem 
Eifer  Musik  bei  Professor  Marx,  dem  Begründer  der  Musik- 
wissenschaften, und  bildete  sich  weiter  in  den  neueren  Sprachen, 
was  ihm  später  bei  seinen  ornithologischen  Studium  von  beson- 
derem Nutzen  sein  sollte.  Abgesehen  davon,  dass  er  vortrefflich 
Ciavier  spielte,  schuf  er  auch  selbständige  musikalische  Werke, 
die  vielfach  Beifall  errangen.  Jeder,  der  das  Glück  hatte,  Bal- 
damus persönlich  in  seiner  Blüthezeit  kennen  zu  lernen  und 
mit  ihm  auf  den  Herz  und  Gemüth  erfrischenden  Versamm- 
lungen, der  alten  deutschen  Ornithologen-Gesellschaft  zu  ver- 
kehren, wird  sich  des  Genusses  erinnern,  den  er  uns  bei  den 
geselligen  Unterhaltungen  durch  sein  Ciavierspiel  verschaffte. 
Körperlich  war  Baldamus  ausserordentlich  gewandt,  auf  Touren 
in  Wald  und  Feld  kräftigte  er  seinen  Körper  und  zeichnete 
sich  als  gewandter  Turner  aus. 

1849  gründete  er  die  ornithologische  Zeitschrift  „Nau- 
mannia",  nachdem  die  von  Dr.  Fr.  A,  L  Thienemann  heraus- 
gegebene „Rhea",  von  der  überhaupt  nur  2  Hefte  erschienen, 
eingegangen  war. 

Auf  Baldamus  Anregung,  der  damals  als  Collaborator  am 
Gymnasium  zu  Köthen  thätig  war.  vereinigten  sich  eine  Anzahl 
von  Mitgliedern  der  1845  in  Köthen  tagenden  Gesellschaft 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  einer  ornithologischen 
Section.  Dies  waren  die  Vorboten  zu  der  1850  (bezw.  1851) 
auch  auf  Anregung  von  Baldamus  in  Leipzig  (bezw.  Berlin) 
gegründeten  Deutschen  Ornithologen-Gesellschaft,  der 
ersten    0  r  n  i  i  h  o  J  o  g  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c h  a f  t,  die  ül  erhaupt  existierte. 
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32  Männer,  darunter  Chr.  L.  Brehm,  von  Homeyer  auf  Darsin 
bei  Karlshöhe,  Professor  Dr.  Joh.  Fr.  Naumanii,  Pastor  Thiene- 
mann,  Dr.  med.  F.  A.  L.  Thienemann,  Pastor  Zander  u.  a,  m. 
tagten  damals  in  der  lieblichen  anhaltischen  Residenz.  Nau- 
mann wurde  zum  Vorsitzenden  und  Baldamus  zum  Geschäfts- 
führer gewählt.  1850  (bezw.  1851)  wurde  er  anfangs  zum  provi- 
sorischen, später  zum  definitiven  Secretär  ernannt  und  leitete 
die  Geschäfte  der  Gesellschaft  lange  Jahre  hindurch  bis  Mitte 
der  sechziger,  wo  ihn  Dr.  Altum  ablöste. 

Vom  Jahre  1842  an  unternahm  er  viele  ornithologische, 
speciell  oologische  Reisen,  die  schon  früh  die  Grundlage  zu 
seiner  später  so  berühmt  gewordenen  Eiersammlung  legten.  1847 
besuchte  er  auf  Einladung  des  Erzherzogs  Stephan  von  Öster- 
reich die  unteie  Donau,  das  Eldorado  aller  Vogelfreunde.  Jährlich 
wurden  grössere  oder  kleinere  Fahrten  unternommen,  so  lernte 
Baldamus  die  deutschen  Länder,  die  Alpen  (1867),  die  schleswig- 
holstein'schen  Inseln  der  Nordsee,  Holland,  Belgien,  Nordfrank- 
reich und  Norditalien  kennen. 

Als  Secretär  der  deutschen  Ornithologen-Gesellschaft  und 
Redacteur  der  Naumaunia  kam  er  mit  zahlreichen  Ornithologen 
in  Verbindung.  Vielfache  ornithologische  Besuche  in  Diebzig 
mit  seiner  für  Vogel beobachtungen  ausserordentlich  günstigen 
Lage  zwischen  Elbe  und  Saale  wurden  ihm  zutheil.  Ein  schönes 
freundschaftliches  Verhältnis  bestand  zwischen  Baldamus  und 
dem  alten  Chr.  L.  Brehm  und  dessen  Söhnen,  J.  H.  Blasius 
und  dessen  Söhnen  Wilhelm  und  Rudolf,  Kirchhofif,  A.  Nehr- 
korn  und  vielen  anderen.  Häufige  gegenseitige  Besuche  ver- 
mittelten den  persönlichen  Meinungsal^stausch  über  wissen- 
schaftliche Fragen.  Immer  allgemeiner  wurden  seine  Leistungen 
anerkannt.  Sowohl  das  Ersuchen  Baron  J.  von  Müller's,  eine 
wissenschaftliche  Erforschungs-Expeditiou  nach  dem  Sudan  zu 
führen  (Alfred  Brehm  gieng  auf  Baldamus'  und  Vater  Brehm's 
Vorschlag  mit),  als  die  Bitten  des  bekannten  französischen 
Zoologen,  Prinz  Charles  Lucien  Boiiaparte's,  in  Paris  zu  bleiben, 
lehnte  er  ab.  1858  ernannte  ihn  in  Anerkennung  seinerVerdienste 
für  die  Förderung  der  Ornithologie  und  des  Vogelschutzes  die 
philosophische  Facultät  der  Universität  Rostock  zum  Dr.  honoris 
causa.  Sehr  schön  war  in  dem  Begleitschreiben  gesagt:  „Der 
durch  seine  Arbeiten  sowohl,  wie  durch  sein  Beispiel  der  Orni_ 
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thologie  und  dem  Objecte  dieser  Wissenschaft,  der  lieblichen 
Vogel  weit,  die  wesentlichsten  Dienste  geleistet;  der  es  verstanden, 
Freund  und  Förderer  der  Wissenschaft  und  zugleich  Freund 
und  Beschützer  der  lieblichen  Tliiero  zu  sein,  die  aus  Gottes 
Schöpferhand  hervorgegangen!  Hätten  die  üblichen  Formen  es 
gestattet,  so  würde  die  hiesige  philosophische  Facultät  in  ihr 
Ehrendiplom  eingetragen  haben,  dass  sie  ebenso  sehr  die  Eigen- 
Schäften  Ihres  Herzens  zx  ehren  und  zur  Nachahmung  zu  \  er- 
künden wünsche,   wie  diejenigen  Ihres  Kopfes." 

Bis  zum  Jahre  1858  redigirte  er  die  „Naumannia",  von 
1860  bis  1866  gemeinschaftlich  mit  Professor  Dr.  J.  Cabanis  in 
Perlin  das  ,.Journal  für  Ornithologie". 

Die  letzten  Jahrzehnte  seines  Lebens  verbrachte  er  ruhig 
in  Coburg  und  war  der  Besuch  des  I.  internationalen  Ornitho- 
logen  Congresses  in  Wien  im  Frülijahre  1884  wohl  der  letzte 
grössere  Ausflug,  den  er  nnteruahm.  Hier  hatten  war  Alle  noch 
das  (xlück,  mit  ihm  einige  schöne  genussreiche  Tage  zu  ver- 
leben und  gemeinschaftlich  an  einer  ornithologischen  Excursion 
nach  dem   Soemmering  theilzunehmen. 

Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  von  Baldamus  bestand 
hauptsächlich  in  der  Beobachtung  der  lebenden  europäischen 
Vögel  und  dem  Studium  der  Fortpflanznngsgeschichte  derselben. 
Vortreffliche  Arbeiten  hat  er  in  dieser  Richtung  veröffentlicht, 
namentlich  in  seiner  Zeitschrift  „Naumannia".  In  den  Nach- 
trägen zu  Naumann's  Vögel  Deutschlands  bearbeitete  Baldamus 
den  biologischen  und  oologischen  Theil,  während  J.  H.  Blasius 
die  zoologisch-systematischen  Beschreibungen  übernahm.  18  0 
erschien  die  gemeinschaftliche  Arbeit.  W^älirend  des  Coburger 
Aufenthaltes  widmete  sich  Baldamus  haupts^ächlich  dem  Studium 
unseres  Hausgeflügels.  1876  erschien  das  „Illustrirte  Handbuch 
der  Federviehzucht",  das  1881  eine  zweite'  Auflage  erlebte. 
Wie  von  Autoritäten  in  der  Geflügelzuclit  anerkannt  wird,  war 
es  das  grosse  Verdienst  von  Baldamus,  in  diesem  Buche  die 
Grundzüge  des  berühmten  englischen  Buches  von  L.  Wright 
„Illustrated  Book  of  Poultry"  dem  deutschen  Publikum  zur 
Kenntnis  zu  bringen  und,  unterstützt  durch  eine  möglichst 
systematische  Behandlung  der  einzelnen  Hühner-  und  Tauben- 
rassen,   dem  deutschen  PubMkum    die    landwirihschafl liehe   Be- 
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deutuiig  der  Geflügelzucht  klar  zu  maclieu.  1S82  erschien  das 
„Hausgetiügel". 

1870  gab  Baldamus  seine  „Vogelmärchen"  heraus,  die  später 
von  0.  Grimm  in's  Russische  übersetzt  wurden.  In  anmuthigster 
Weise  erinnern  dieselben  an  die  poetischen  Schilderungen  im 
mündlichen  Freundschafts- Verkehre. 

Das  Gebiet  des  Vogelschutzes  hat  Baldamus  auch  mit  Erfolg 
betreten.  Auch  sein  Vogolschutzbuch:  „Schützet  die  Vögel" 
wurde  in  eine  fremde  Sprache  übertragen;  Meunier  übersetzte 
es  in's  Französische. 

Noch  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  war  er  literarisch  thätig. 
„Das  Leben  des  Kuckucks"  gibt  uns  das  Resultat  seiner  ganzen 
viele  Jahrzehnte  hindurch  geführten  Beobachtungen  dieses 
öchmarotzervogels.  Die  entsprechenden  Belege  zu  dieser  Arbeit, 
die  verschiedenen  Gelege  mit  Kuckuckseieru,  sind  schon  vor 
einigen  Jahren  in  den  Besitz  von  Rechtsanwalt  W.  Ho'landt 
in  Braunschweig  übergegangen. 

Von  zahlreichen  Gesellschaften,  sowohl  ornithologischen, 
als  Vogelschutz-  und  Geliügelzüchter- Vereinen,  wurde  er  zum 
ausserordentlichen,  correspoiidirenden  oder  Ehrenmitgliede 
ernannt. 

Manche  unvollendete  Arbeiten  hat  Baldamus  hinterlassen. 
Am  meisten  zu  bedauern  ist  es,  dass  ein  grosses,  oologisches 
Werk,  das  im  Vereine  mit  A.  Nehrkorn  geplant  wurde,  nicht 
zustande  gekommen  ist.  Wie  eifreulich  wäre  es  für  alle  Orni- 
thologen  gewesen,  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  reichen 
Schätze  der  Nehrkorn'schen  Sammlung  mit  der  Zusammen- 
fassung der  langjährigen  Studien  von  Baldamus  erhalten  zu 
haben. 

Das  angeschlossene  Verzeichnis  seiner  Schriften  zeugt  von 
der  ausserordentlichen  Vielseitigkeit  seiner  wissenschattlichen 
Thätigkeit. 

Eine  Eigenthümlichkeit  Baldamus'  war  es,  die  Arbeiten, 
die  ihm  als  Redacteur  der  „Naumannia"  übersandt  wurden,  mit 
Anmerkungen  zu  versehen.  Da  in  diesen  ein  ausserordentlich 
grosser  Schatz  persönlicher  biologischer  Erfahrungen  enthalten 
ist,  wurden  die  wichtigeren  im  Literatur-Verzeichnisse  mit  auf- 
genommen. 
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In  der  Aufzählung  ist  die  historische  Reihenfolge  gewählt, 
d  i  diese  uns  den  Entwicklungsgang  des  Forschers  am  besten  zeigt. 

Wer  Baldamus  im  persönlichen  Verkehre  kannte,  wird  mit 
tiefer  Trauer  daran  gemahnt,  dass  wieder  einer  der  alten  Orni- 
thologen  der  Naumauu'schen  Zeit  dahingegangen  ist,  der,  wenn 
er  auch  zuweilen  scharf  in  Wort  und  Schrift  sein  konnte,  doch 
das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck  hatte. 

Nicht  besser  können  wir  diesen  Nachruf  schliessen,  als  mit 
den  Worten  des  nun  schon  lange  vor  Baldamus  verstorbenen 
Freundes,  Alfred  Brehm,  die  er  in  einer  Besprechung  der 
„Vogelmärchen"  im  ornithologisclien  Centralblatb  (1877.  p.  70) 
den  jüngeren  Ornithologen  zurief:  „Persönlich  kennen  ihn  wohl 
die  wenigsten  von  Ihnen,  wir  Aelteren  aber  haben  mit  ihm  ver- 
kehrt, seinen  Worten  gelauscht,  an  der  reichen  Fülle  seiner 
Beobachtungen  uns  erquickt,  an  seiner  scharfschneidigen  Rede 
vielleicht  auch  Anstoss  genommen  und  sogar  mit  ihm  gestritten ; 
wir  kennen  ihn  mit  allen  seinen  Vorzügen  und  ebenso  mit 
seinen  Schwächen,  an  denen  ja  auch  er  leidet,  wie  jeder  andere. 
Und  wenn  er  sich  vielleicht  Gegner  unter  uns  erworben  hat, 
Freunde  hat  er  auch  erhalten  und  diese,  wie  jene,  sind  wohl 
immer  ziemlich  einstimmig  gewesen  in  der  Würdigung  seiner 
hohen  Begabung,  seiner  Naturanlage  zum  I'orscher,  seiner  Kennt- 
nisse und  Erfahrungen,  seines  Wissens." 

Verzeichnis  der  Schriften  von  Dr.  A.  C.  E.  Baldamus. 

1.  Ornithologisches  aus  meinem  Reisetagebuclie.  Rhea,  II.,  120.  (1849.) 

2.  Beiträge  zur  Naturgeschichte    einiger    dem  S.-O.   Europa's    angehörender 

Vögel.  „Naumannia",  I.,  1.  Heft,  £8.  (1849.) 

„Naumannia",  I.,  2.  Heft,  70.  (1850.) 

„Naumannia",  1.,  4.  Heft,  39.  (1851.) 

„Naumannia",  II.,  2.  Heft,  81.  (1852.) 

3.  Kanarienvogel  im  Hänflingsnest.  „Naumannia",  I.,  2.  Heft,  52.  (1852.) 

4.  Ornithologisches  Material.   ;,Naumannia",  I.,  1.  Heft,  67.  (1849.)  (Eine  Art 

Literaturbericht.) 

5.  Zur  Bibliographie  der  Ornithologie.  „Naumannia",  I  ,  2.  Heft,  89.    (1850.) 

6.  Merlin  und  Käuzchen.  „Naumannia«,  I.,  2.  Heft,  99.  (1850.) 

7.  Brüten  des  Gänsesägers.  „Naumannia",  1 ,  2.  Heft,  100.  (1850.) 

8.  Pflegeelternwesen  beim  Kanarienvogel.  „Naumannia",  I.,  2.  Heft,  101.(1850.) 

9.  Die   Expeditionen   des  Freiherrn    von  Müller  nach  Afrilca.   „Naumannia", 

I.,  1.  Heft,  97.  (1849,) 
„Naumannia«,  1.,  2.  Heft,  101.  (1850.) 
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„Naumannia«,  I.,  1.  Heft,  101.  (1849.) 

10.  Naiimann's  Denkmal.  „Naumannia",  I.,  2.  Heft,  103.  (1850.) 

„  „  „Naumannia",  I.,  3.  Heft,  95.  (185Ü.) 

„  .,  „Naumannia",  I.,  4.  Heft,  90.  (1851.) 

„  „Naumannia",  II..  1.  Heft,  108.  (1852.) 

11.  Brüten  des  Eisvogels.  „Naumannia",    1.,    3.  Heft,  66.  (1850.)    Anmerkung. 

1 2.  Nekrologe  (Dr.  G.  B.  Hopf  und  Oskar  Brehm).  „Naumannia",  I,  S.Heft,  82.(  1850.) 

13.  Verzeichnis  lebender  Ürnithologen  aus:   Wiirtemberg,  Mecklenburg,  Anhalt. 

Westphalen.  Königreich  Sachsen.  „Naumannia".  I.,  3.  Heft,  84,(1850.) 
Halle.  „Naumannia«,  I.,  4    Heft,  88.  (1S51.) 

—  —  Bayern,  Gegend  von  Mühlheim.  Münsterhrnd,  Helg-cn.  „Naumannia", 

IL,  3.  Heft,  85.  (1852.) 
Hannover,  Wien.  „Naumannia",  III.,  231.  (185:5.) 

—  —  Frankreich,  nach  Degland.  „Naumannia",  Y.,  118    (1855.) 

14.  Prolokoll  der  4.  Ornithologen-Versammlung  zu   Leipzig  1850.    (Gründung 

der     „Deutschen     Ornithologen  -  Gesellschaft".)     „Naumannia",     I.. 

3.  Heft,  88.  (1850.) 

15.  Vorläufiges    über    Epiornis    maxirnus.    Jos.    Geoffroy.     „Naumannia",    I., 

4.  Heft,  48.  (1851.) 

16.  Die  Oolog'e  und  die  Systematik.  Aphorismen.  „Naumannia", I.,4.Heft,69,(1851.) 

17.  Zur  Naturgeschichte  der  C.  locustella.  „Naumannia",  I.,  4.  Heft,  76.  (1851.) 

18.  Ei  von  Circaetus  gallicus.  „Naumannia",  I.,  4.  Heft,  84,  (1851.) 

19.  Notizen    über    Emberiza    hortulana.    Accentor    modularis,    Sylvia    tytliis, 

Hirunüo  rustica  und  Hirundo  urbica.  „Naumannia",  I.,  4.  Heft, 86. (1851.) 

20.  Notiz  überFuligulaHomeyeri,  Bädecker.  „Naumannia",  I.,  4.  Heft,  90.  (1851.) 

21.  Auszug  aus  dem  Protokolle  der  V.  Versammlung  der  deutschen  Ornitho- 

logen zu  Berlin.  1851.  (Definitive  Constituirung  der  „Deutschen 
Ornithologen-Gesellschaft  und  Statuten  derselben.)  „Naumannia",  II , 
1.  Heft,  1.  (1852.) 

22.  Larus  canus  in  Anhalt  brütend.    „Naumannia",    II.,  1.  Heft,  102.    (1852.) 

Anmerkung. 

23.  Notizen  über  Muscicapa    luctuosa    und  C.   locustella.    „Naumannia",  II , 

1.  Heft,  103.  (1852.) 

24.  Notiz  über  Ardea  nycticorax.  „Naumannia",  II,,   1.  Helt,  104.  (1852.) 

25.  Auszug  aus  dem  Protokolle    der  VI.  Versammlung    der    deutschen   Orni- 

thologen-Gesellschaft in  Altenburg.  „Naumannia",  II.,  2.  Heft,  1.  (1852.) 

26.  Oologisches   und  Nidologisches.    „Naumannia",    II.,  2.  Heft,    121.    (1852.") 

Anmerkung. 

27.  Verzeichnis    der    ßrutvögel    der  Umgebung    von    Diebzig.    „Naumannia". 

II.,  3,  Heft,  55.  (1852.) 

28.  Gesang  des  Girlitz.  „Naumannia",  II.,  3.  Heft,  59.  (1852.)  Anmerkung. 

29.  Notizen  über  A,  stellaris,     Circus    cineraceus    und    C.    locustella.    „Nau- 

mannia", IL.  3.  Heft,  85.  (1852.) 

30.  Schwächer  gefärbte  Eier  sind  die  letzten  des  Geleges.  „Naumannia".  HL, 

34,  (1853,)  Anmerkung. 

31.  lieber    Sylvia    fluviatilis,    Mayer.    „Naumannia",    HL.   Ib  und  50.  (1853.) 

Anmerkungen. 
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32.  Oologisclies  von  Sylt    „Naum-anniu,",  III.,  92.  (1853.)  Anmerkung. 

33.  Bemerkung  zu  einem  Briefe  des  Grafen  C.  Wodzicki  über  Aquila  tninuta. 

„Naumannia",  III.,  94.  (1853.) 

34.  Nachrichten  aus  dem  alten  Zerbster  Jagd-  und  ForsLorle.    (17:8 — 1719.) 

„Naumannnia",  III.,  102.  (1853.) 

35.  lieber  Parus  alpestris  etc.  „Naumannia",  III.,   104.  (1853.) 

36.  Vogelzug  im  Winter  1852/1853.  „Naumannia",  III.,  106.  (1853.) 

37.  Auszug  aus  dem  Protokolle  der  VII.  Ornithologen-Yersammlung  zu  Halber- 

stadt   1853.  „Naumannia",  III.,    Hl.  (1853.) 

38.  Bemerkungen  und  Anmerkungen  zu  einer  Broschüre  des  Grafen  C.  Wodzick 

in  Bezug  auf  den  Einfluss  der  Vögel  auf  die  dem  Walde  schädlichen 
Insecten.   „Naumannia",  III.,   131— 138.  (1853.) 

39.  Materialien    zur    Kenntnis    der    geographischen    Verbreitung    der    Vögel 

Eiiropa's.  „Naumannia",  III.,  158.  (1853.) 

40.  Gesang  der  Rothamsel  (Turdus  iliacus).    „Naumannia",    III.,  226.    (1853.) 

41.  Notizen  über  Seeadler,  Zugvögel,  Muscicapa  luctuosa  und  atricapilla  und 

Kuckucks-Eier.  „Naumannia",  III.,  227.  (1853.) 

42.  Notiz    über    Wendehals-Eier    von    abnormer    Glosse.    „Naumannia",  III.' 

229.  (1853.)  Anmer,vung. 

43.  Anas  nigra  bei  Unseburg.  „Naumannia",  III.,  230.  (1853.)  Anmerkung. 

44.  Ortolan  im  Zerbstischen.  „Naumannia",  III,  230.  (1853.) 

45.  Häufigem  Vorkommen  von  Muscicapa  atricapilla  und  E.  hortulana  im  Som- 

mer,  1853.  „Naumannia",  III.,  294.  (1853.)  Anmerkung. 

46.  Neue  Beiträge  zur  Foripflan/.ungsgeschichte  des  europäischen  Kuckucks, 

Cuculus  canorus.  „Naumannia".  III.,  307.  (1853.) 

47.  Piatypus  marilus  bei  Braunsehweig  brütend.  „Naumannia",  III.,  337.  (1853.) 

48.  Änthus  pratensis  und  aquaticus  am  Brocken.  „Naumannia",  III,,  337.  (1853.) 

49.  Einfluss  des  Männchens  bei  der  Wahl  des  Nistplatzes.   „Naumannia",  III., 

338.  (1853.) 

50.  Literalurbericht.  „Naumannia",  III.,  339  (1853);  461  (1853). 

„  „             IV.,  109  und  402.  (1854.) 

„  „             V.,   114,  423  und  519.  (1855.) 

„  „             VI.,  81,   192  und  269.  (1856.) 

„  „             VII.,  88,   191,  336  und  441.   (1857.) 

„  „             VIII.,  171,  270,  355  und  510.  (1858.) 

51.  Beiträge  zur  Oologie  und  Nidologie.  „Naumannia",  III.,  419.  (1853.) 

52.  Marder  und  Ei  von  Bubo  maximus.  „Naumannia",  III.,  446.  (1853.) 

53.  Tringa    Schinzii   bei  Münster    brütend.    „Naumannia",    III.,   452.    (1853.) 

Anmerkung. 

54.  Waldschnepfe  von  kleinen  Vögeln  für  eine  Eule  gehalten,  „Naumannia", 

III.,  453.  (1853) 

55.  Nekrolog  von  Dr.  R.  Vierthaler.  „Naumannia",  III.,  456.  (1853.) 

56.  Bemerkungen  und  Zusätze  zu  H,  Zander's  Aufsatz:    „Über  die  europäischen 

Pieper."  „Naumannia",  IV.,  2d.  (1854.) 

57.  Über  Charakter-Änderung  der  Vögel  in  dvt  Gefangenschaft   „Naumannia", 

IV.,  83.  (1854.)  Anmerkung. 


Rudolf  Blasius:  A.  C.  Eduard  Baldamus  f.  169 

58.  Ein  neuer  ?  Adler  in  Europa.  „Naumannia",  IV.,  106.  (1854.) 

59.  Zugnotizen  über  Circus  cyaneus,  Alauda  arvensis,  Milvus,    Plectrcplianes 

nivalis  und  F.  palumbarius  u.  s.  w.  „Naumannia",  IV.,  107.    (1854.) 

60.  ßrutnotizen  über  Phyllopneuste  rufa,  Gm.  „Naumannnia",  IV.,  135.  (1854.) 

61.  Aus    einem    Briefe    an    Herrn    Grafen    C.    Wodzicki.    „Naumannia",    IV., 

173.  (1854.) 

62.  Über  Eier  von  Fr.  coelcbs  und  Currucca  orphaea.  „Naumannia",  IV.,  200. 

(1854.)   Anmerkung. 

63.  Brutnotizen  aus  Diel)zig.  „Naumannia",  IV.,  204.  (1854.) 

64.  Schiessliste  des  Herrn  Oberförsters    von   Meyerinck    (Setzlinger  Haide  in 

der  Altmark).  „Naumannia",  IV.,  207.  (1S54.) 

65.  Auszug  aus  dem  Protokolle  der  Vlll.  Versammlung    der  deulsclien  ürni- 

thologen-Gesellschaft  zu  Gotha.  1854.  „Naumannia",  IV.,  219.  (1854.) 

66.  Oologische  Notizen.   „Naumannia",  IV.,  308  und  399.  (1854.)  Anmerkung. 

67.  Kuckucks-Ei  im  Goldhähnchennest.  „Naumannia",  IV.,  400.  (1854.) 

68.  Zur  Erklärung  der  A')bildungen  der  Kuckucks-Eier,  mit  Tafel.  „Naumannia", 

IV.,  415.  (1854.) 

69.  Doppelspiegel    als  Schutz    gegen  die  Vögel  in  Fruchtbäumen    und  Wein- 

stücken. „L\aumannia",  V.,  109.  (1855.) 

70.  Emberiza  schoeniclus  am  alten  Brutplatz.  „Naumannia",  V.,  111.  (1855.) 

71.  Protokoll  der  IX.  Versammlung    der  Deutschen  Ornithologen-Gesellschaft 

zu  Braunschweig.  1855.  „Naumannia",  V.,  226.  (1855.) 

72.  Ornithologische  Beobaclitungen    aus  Dr.  R.  Vierthaler's  Tagebucbe  einer 

Reise  durch  Egypten,  Nubien,  Dongola  und  Sennaar.  „Naumannia", 
V.,  371   und  469.  (1855.)  —  VI.,  68.  (1856.)  —  VII..  105.  (1857.) 

73.  Oologische  Notizen  über  Mergus  merganser,  Alcedo  ispida,  Phyllopneuste 

rufa,  Salicaria   palustris,    locustella    und  turdina.    „Naumannia",  V., 
406.  (1855.) 

74.  Melanismus  bei  Eiern  schwarzer  Hausenten.  „Naumannia",  V.,  412.  (1855.) 

75.  Gallinula  chloropus  auf  einem  Baume.  „Naumannia",  V.,  41.'i.  (1855.) 

76.  Kuckucks-Eier  aus  Hypolais  vulgaris-Nestern.  „Naumannia",  V.^  518.  (1855.) 

Anmerkung. 

77.  Ornithologische  Thesen.  „Naumannia",  VI.,  80.  (1856.) 

78.  Oologische    Notizen    über    Muscicapa    minuta    und    parva    und    Lanius 

meridionalis.  „Naumannia",  VI,,  145.  (1856.)  Anmerkung. 

79.  Oologische  Notizen  über  Sitta  syriaca,  caesia  und  europaea.  „Naumannia', 

VI.,  148.  (1856)  Anmerkung. 

80.  Oologisches  über  die  Eier  der  Sumpfmeisen.  „Naumannia",  VI.,  161.  (1856.) 

Anmerknng.  (Siehe  oben  Nr.  35.) 

81.  Brutnotizen  über  Muscicapa  ütricapilla.    „Naumannia",  VI.,    268.    (1856.) 

82.  Protokoll  der  X.  Versammlung    der  Deutschen  Ornithologen-Gesellschaft 

zu  Köthen,  1856.  „Naumannia",  VI.,  273.  (1856.) 

83.  Notiz  über  Blaukehlchen.  „Naumannia",  VI.,  372.  (1856.)  Anmerkung. 
84'.  Notiz  über  Calamoherpe  palustris.  „Naumannia", VI. ,392.(1856.)  Anmerkung. 

85.  „         „    Hirundo    cahirica,  ^  Lichtst.    „Naumannia",    VI.,     393.     (1856.) 

Anmerkung. 

86.  Oologische  Notizen.  „Naumannia",  VI. ^  403,  433,  410.  (1853.)  An  nerkunge.i. 
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87.  Nekrolog  von  Dr.  med.  C.  D.  Degland    „Naumannia",  VI.,  428.  (1856.) 

88.  Fleckenlose  Kuckucks-Eier.  „Naumannia",  VII.,  o.  (1857.)  Anmerkung. 

89.  Oologische  und  ornithologische   Notizen.    „Naumannia",    Vit,  78,  79,  81. 

(1857.)  Anmerkungen. 

90.  Balzton  der  Waldolireule.  „Naumannia",  VII.,  48.  (1857.)  Anmerkung. 

91.  Ornithologische  Notizen.  „Naumannia",  VII.,  85.  (1857.) 

92.  Zur  Abbildung  von  Lanius  Kiek,  Vierlhaler.  „Naumannia'-, VH.,  103.  (1857.) 

93.  Über    die    Präparation    von   Vogeleiern    und    die    Einrichtung    von    Eier- 

Sammlungen.  „Naumannia",   VII.,  liiS,  (1857.) 

94.  Ornithologische  Notizen    über:    Muscicapa    luctuosa.    dreimaliges    Brüten 

von  Parus  palustris,  gleiche  Eier  von  demseibee  Weibehen,  Latiius 
collurio  als  Mäusefänger,  häufiges  Brüten  von  Olus  brachyotus,  Eier 
von  Buteo  vulgaris  und  C.  cyaneus,  gefleckte  Eier  der  Rohrweihe, 
Nisten  von  Lanius  excubitor.  (Anmerkung.)  „Naumannia",  VII., 
183-189.  (1857.) 

95.  Protokoll  der  XI.  Versammlung  der  Deutschen  Ornithologen-Gesellschaft 

zu  Rostock.   1857,  „Naumannia",  Vit.,   195.  (1857.) 

96.  Mittheilung    über    frische    Eier    von  Alca  impennis.    „Naumannia",    VI1„ 

200.  (1857.)  Anmerkung. 

97.  Über  ein  circa  150  Jahre    altes    gefülltes    Hühnerei.    „Naumannia",  VII., 

203.  (1857.)  Anmerkung. 

98.  Dreimaliges  Brüten    von  Lanius    collurio    und  Parus    palustds    in  einem 

Jahre.  „Naumannia",  VII,  211.  (1857.)  Anmerkung. 

99.  Schussliste  des  Försters  C.  Naumann  in  Kleinzerbst.  1816—1843.    „Nau- 

mannia", VIL,  213.  (1857.)  Anmerkung. 

100.  Verschwinden    der  Höhlenbrüter    durch  Ausrotten    der   Kopfweiden    und 

alten  Obstbäume.  „Naumannia",   VH  ,  216.  (1857)  Anmerkung. 

101.  Abspringen  junger  Enten  aus  hochgelegenen  Nestern.  „Naumannia",  VII, 

217.  (1857.)  Anmerkung. 

102.  Über  Ardea  nycticorax.  „Naumannia",  VII.,  335.  (1857.) 

103.  Bienenfresser-Golonie  in  Süd-Ungarn.  „Naumannia",  VII.,  441.  (1857.) 

104.  Über  Einrichtung  von  Eier-Sammlungen.  Nachtrag  zu  v.  König-Warthausen's 

Aufsatz  über  Präparation  von  Vogeleiern  etc.  „Naumannia",  VIII., 
110.  (1858.) 

105.  Übersetzung  der  Arbeit  von  W.  Mewes:  „Zur  Fauiia  der  Insel  Gottland" 

mit  Anmerkungen.  „Naumannia",  VIII.,   111.  (Iö58.) 

106.  Zur    Foitpflanzungsgeschichte    der  Vögel    Europa's    (mit  1  Tafel).    „Nau- 

mannia«, VIIL,  122.  (1858.) 

107.  Kuckucks-Ei  aus  Pratincola  rubetra-Nest.  „Naumannia",  Vlll.,  168.  (1858.) 

108.  Viele  Eier-Erythricismen.    1858.    Upupa  epops-Nest.    „Naumannia",  Vlll., 

170.  (1858.) 

109.  Protokoll  der  XII.  Versammlung  der  Deutschen  Ornithologen-Gesellschaft 

zu  Harzburg,  Brocken  etc.  1858.  „Naumannia",  VIII.,  177.  (1858.) 

110.  Einige  neue    und  weniger    bekannte    Eier.    (Mit  1  Tafel.)    „Naumannia", 

VIIL,  252.  (1858.) 

111.  Über  d.  Meckernd.  Bekassine.  „Naumaunia", Vlll.,  495.  (l858.)Anmerkung. 
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112.  Zur    Naturgeschichte     von    Bombycüla     garrulus.     „Naumannia",    VIII.. 

498.  (1858.) 

113.  Eier  von  einer  mit  einem  Gänserich  gepaarten  Hai'sente.  „Naumannia", 

VIII.,  506.  (1858.) 

114.  Storch-Familiengeschichten.  „Naumannia",  VIII.,  509.  (1858.) 

115.  Eine    ungarisclie    Reiher-Colonie.    (Mit  Textbild.)    „Kalender    der  Natur", 

S.  54.  (Stuttgart  1859.) 

116.  J.  A.  Naumann's   Naturgeschichte    der  Vögel    Deutschlands.    Fortsetzung 

der  Nachträge,  Zusätze  und  Verbesserungen  von  Dr.  J.  H.  Blasius, 
Dr.  Ed.  Baldamus  und  Dr.  Fr.  Sturm.  XIII.  Theil,  Scbluss. 
Stuttgart  18G0. 

117.  Bemerkungen    über    den  Eintluss    des  Wassers    auf    die    Färbt n   einif',er 

Vögel  und  Bemerkungen  über  die  Stellung  der  Mäusevögel  von  Dr. 
H.  Schlegel,  aus  dem  Holländischen  von  Baldamus,  —  Bericht 
über  die  XIII.  Versammlung  der  Deutschen  Ornithologen-Gesellschaft 
zu  Stuttgart.  1860. 

118.  Bemerkungen    über    Traite   general  d'oolojrie  ornithologique    au  point  de 

vue  de  la  classificationfpar  0.  Des  Murs.  1860.  „J.f.  0."  VIII,  359.  (1860.) 

119.  Anweisung  zur  Anlegung  von  Eier-Sammlungen.  Von  Alfred  Newton.  (Mit 

Tafel.)  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von  Dr  E.  B  a  1  d  a  m  u  s. 
„J.  f.  0.",  VIII,  447.  (1860.) 

120.  Ornithologische Reiseskizzen  vom  Jahre  1860.  „J.f. 0.", IX,  60  und  148.(1861.) 

121.  Einige  Worte    über    die     Schwarz-Kakatus    und    über  die  Paradiesvögel, 

Von  Prof.  Dr.  H.  Schlegel.  Übersetzt  von  Dr.  E.  Baldamus.  „J.  f.  0.", 
IX,  .S77.  (1861.) 

122.  De  Vogels    van    Nederland     door    H.    Schlegel.    Von    Dr.    E.    Baldamus 

besprochen.  „J.  f.  0.",  X,  379.  (1862.) 
\2^.    E'Was    über    die    in  Anhalt  einheimische  Vogelwelt.  „Oslernienburg,  im 
Juni   1862."    (nach    Leverkühn's  Vermuthung    aus    einem   populären 
Kalender. 

124.  Enteneier  mit  Melanismus.  „Zeitschr.  ges.  Naturwiss."  1866.,  XXVII.,  101. 

125.  Färbung  der  Kuckucks-Eier.  „Zeitschr.  ges.  Naturwiss.",  1866,  XXVII,  185; 

1867,  XXX,  127,  549;  1868,  XXXI,  21.  „Zoologischer  Garten«,  1867, 
VIII,  193. 

126.  Über  Kiefern-  und  Fichtenkreuzsclinabel.  „Zeitschr.  ges.  Naturwiss.,  1866. 

XXVII,  516. 

127.  Nahrungsmenge    des    Goldhähnchens.    „Zeitschr.  ges.  Naturwiss.",    1866, 

XXVIII,  523. 

128.  Die  Brutvögel  in  Ober-    und    Unter-Engadin.    „Zeitschr.  ges,  Naturwiss.", 

1867,  XXX,  99. 

129.  Beobachtungen    am  Piz  Monteralsch.  „Zeitschr.    ges.    Naturwiss,",     1867, 

XXX,  100, 

1 30.  Über  das  Eierlegen  des  Kuckucks.  „Zeitschr.  ges.  Naturwiss,",  1867,  XXX  100. 

131.  „Schützet  die  Vögel".  Die  nützlichen  und  schädlichen  Vögel   Deutschlands 

und  Europas.  Bielefeld  und  Leipzig.  Velhagen  und  Klasing.  1868, 
Kl.  8«.  (Mit  Holzschnitten.) 
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132.  PhvUopneuste    Bonellii    neu    in    der    Ornis    Deutschlands    und    Regulus 

flavic.apillus  im  Gebirge  brütend.  „ZeilscJir.  ges.  Naturvviss.",  1868, 
XXXII,  127. 

133.  Einheimische  Enten.  „Zuitsclir.  ges.  Naluiwif5.s.",   1809,  XXXIII,   151. 

134.  Kaliülogische    und    oologische    Studien.      (Wesentlich    mit    auf    Studien 

exotischer  Eier  und  Nester  gestützt.)  „J.  f.  0.",  XVII,   1869,  403. 

135.  ürnithülogisches    aus    meinen    Reisetagebücliern.    (En;^adin.)    „J.    f.  Q.", 

XVIII.  94.  (I&7Ü.) 

136.  Eine  Brulstille   von  Branta  rufina  in  Mitteldeutschland.  „J.  f.  0.",  XVIII. 

278.  (1&70.) 

137.  Ankunltszeit  dur  in    Halle    und    Umgebung   heiuiischen  Vögel,  „Zeilsclir. 

ges.  Naturvviss.  1870. 

138.  Über  die  Zucht  einiger  ausländischer  Vögel,  „Zeitschr.  f.  Acciimati.satioii". 

1870.  N.  F.,  X,  7. 

139.  Die  in  Halle  und  Umgebung    heimischen  Vö^el.    Aus    einem  Vortrage  in 

der  Literaria,  gehalten  am  14,  März  1870.  „Halle'sches  Tageblatt". 
Nr.  6!»,  23.  März  1870. 

140.  BriefUches  über  Serinus  pusülus.  Brandt.   „J.  f.  0.",  XIX,  229,  (1871). 
14!.  Fortgesetzte  Zuchten  einiger  ausländischer  Vögel.    „Zeitschr.  f.  Acciima- 

tisation".   1871,  N.  F.  XI,  31. 

142.  Verzeichnis  der  naturwissenschaltlichen  Sauimlungen  von  F.  W.  J.  Baedeker 

in  Witten  enthaltend  Eier  der  Vögel,  exotisclie  Vögel  und  natur- 
wissenschaftliche Werke.  —  Catalogus  oothecae  Baedekerianae  typos 
continens  omnes  iconum  operis  Baedekeri:  „Die  Eier  der  europä- 
ischen Vögel."  —  Catalogus  avium  a  Baedekero  colleclaium,  tarn 
Europaearum  quam  exoticarum.  —  Catalogus  librorum  praesertim 
ornithologiam  spectantium  ex  bibliotheca  Bacdekeriana.  Recognovit 
Dr.  Baldamus.  Iserlohn.  1871. 

143.  „Vogelmärchen. "    G.  Schönfeld  in  Dresden.   1876. 

144.  lUustrirtes  Handbuch    der    Federviehzucht.  I.  Bd.  A.  u.  d.  T.  Die  Feder- 

viehzucht vom  wirthschaftlichen  Standpunkte.  Hühner,  Enten,  Gänse, 
(Mit  66  eingediucklen  Holzschnitten,  meistens  von  H.  Bürkner.) 
Dresden,  Schönfeld.  1876. 

145.  Protegez  les  oiseaux.  Adapte  de  l'aüemand    par   Eisen  et  L.  Me  unier 

Montbeliard,  Barbier.  1877,  (Übersetzung  von  Nr.  131.) 

146.  Illustrirtes  Handbuch  der  Federviehzucht.  II.  Bd.  A.  u.  d.  T.  Die  Tauben 

und  das  übrige  Ziergeflügel.  Den  deutschen  Geflügelzüchter-Vereinen 
gewidmet.  (Mit  124  eingedruckten  Holzschnitten,  meistens  von  H. 
Bürkner.)  Dresden,  Schönfeld.  1878. 

147.  Plischji  slaski.  —  Doctora  A.  Baidamusa.  —  Perewot  A.  G.  Stepanowoe 

pot  redactici  Doctora  0.  A.  Grimma.  —  St.  Petersburg.  1879.  Über- 
setzung von  Nr.  143. 

148.  Der  Würzburger  Amselprocess  und  die  Amsel.    Frankfurt  a,  M.,  Morgen- 

stern &  Co.  1880. 

149.  Über  die  Entartung  der  Amsel.    „Ornithologisches  Ccntralblatt",  V,  1880. 

S.  53  und  75. 
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150.  Zur    NahriiDg    der    Zaiingrasniiicke.    „Ornitholoeisches    Cenfralblatt",   V. 

1880,  S.  11(5. 

151.  Brüten  des  Hausrothschwanzes  mitten  im  Winter.  „Die  Vogelwelt",  1881, 

Nr.  2,  S.  11  und  „Ornithologisches  Centralblatt",  VI,  1881,  S.  85. 

152.  Illustrirtes  Handbuch    der    Federviehzucht.    I.    Bd.,     2.    durchaus    umge- 

arbeitete und  stark  vermehrte  Auflage,  (In  12  Lieferungen  von  1880 
bis  1881   erschienen  in  Dresden  bei  Schönfeld.) 

153.  Das  Hausgeflügel.  Beschreibungen  der  Rassen  aller  Arten  des  wirthschaft- 

lichen  Federviehs,  nebst  Anleitung  zur  Aufzucht,  Pflege,  Ernährung 
und  Veiwerthung  derselben,  mit  Berücksichtigung  der  Krankheiten 
und  ihrer  Heilung.  (Mit  33  Holzschnitten.)  Dresden,  Schönfeld,  1882. 

154.  Catalog  der  Nester-    und  Eier-Sammlung    des  Dr.  phil.  Eduard  Baldamus 

in  Coburg.  Coburg,  1884. 

155.  Hodowla  drobiu    (Das  Hausgeflügel).    (Mit  33  Holzschnitten.)    Warszawa. 

1885.  (Übersetzung  von  Nr.  15.^.) 
lß().  Üb(r  Pyrrhocorax  alpinus  (Alpendohle)  und  Ticliodrnma  nniraria  (Alpen- 
mauerläufer). „Mittheilungen  des  ornithologischen  Vereines  zu  Wien. 
X.  1880,  S.  138. 

157.  Über  den  Nutzen  der  Feldtauben.  Erster  Bericht  über  die  Thätigkeit  des 

Thior-  und  Pflanzenschutz-Vereines  für  das  Herzogthmn  Coburg. 
S.  28.  Herausgegeben  vom  Ausschuss.  Coburg,   18t!8. 

158.  Zur  Fauna  und  Flora  des  Herzogthums  Coburg.  Verzeichnis  der  Wirbel- 

thiere,  Säugethierc,  Vögel  und  Amphibien  (in  Verbindung  mit  Geh. 
Juslizratli  Hoffmann)  ibidem,  S.  55. 

159.  Biologisch-ornithologische  Notizen. 

I.  Verzeichnis  der  in  meinem  Garten  njstenden  Vögel.  Monatsschrift 
des  Deutschen  Vereines  zum  Schutze  der  Vogelwelt.  1889.  S.  296. 
H.  Der  Teichrohrj^änger  im  Galten.  Ibidem,  S.  299. 
HI.  Ibidem,  S.  385. 
HiO.  Das  Leben  der  europäischen  Kuckucke,  nebst  Beiträge  zur  Lebenskunde 
der  übrigen  parasitischen  Kuckucke    und  Stärlinge.    (Mit   8  Farben- 
drucktafeln.) Berlin.  Parey,  1892.  8". 


Ausserdem  sind  zu  erwähnen : 

1.)  Zahlreiche  Aeusserungen  von  Baldamus  in  der  Discussion,  in    Briefen  etc. 

bei  Gelegenheit  der 
a     ersten  Versammlung  deutscher  Ornithologen.  (Ornithologische   Section 

der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und   Aerzte   in  Köthen,    1845. 

Bhea,   1.  Heft,  184G,  S.  1  u.  ff., 
b     zweiten  Versammlung  deutscher  Ornithologen  in  Dresden,  1840,   Rhea, 

2.  Heft,  1849,  S.  1  u.  ff., 
c     diitten  Versarrmlung  deutscher  Ornitholofen  in  Halle,    1847,    Riiea,  2. 

Heft,  1840,  S.  176  u.  ff., 
d     siebenten    Ver?aninlung     der    deutschen    Ornithologen- Gesellschaft    in 
Halberstadt.  Erinnerungsschrift    zum  Gedächtni.'s    an  die    7.  Jahresver- 
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Sammlung    der    deutschen     Oinithologen- Gesellschaft    zu     Halberstadt, 
J.  f.  0.  L,  1853,  Extraheft  (1855), 
e     dreizehnte   Versammlung    der    deutschen    Ornithologen-Gesellschaft    zu 
Stuttgart,    1860,    Bericht    dariiher    herausgegeben    vom    Vorstande    der 
Gesellschaft, 
f      vierzehnten    Versammlung  der  deutschen    Ornithologen-Gesellschaft  in 
„Waldkater",  zu  Halberstadt  und  Braunschweig,  18G2.    Bericht  darüber 
lierausgegeben      vom    Vorstande    der    Gesellschaft,    siehe    auch     J.    f. 
0.  XI.  (1863)  Beilage, 
g     fünfzehnten  Versammlung    der  deutschen   Ürnithologen-Gesellschaft  zu 

Nienburg  a.  d.  Weser,  1867, 
h     sechzehnten  Versammlung  der   deutschen  Ornithologen-Gesellschaft  in 
Kiel,  1868,  S.  9.  Bericht  über  dieselbe    herausgegeben  vom    Geschäfts- 
führer. iVIünster.  W.  Niemann,  1868, 
i      siebzehnten  Versammlung   der    deutschen    Ornithologen-Gesellschaft  in 
Cassel,  1869,  S.   13.   Cassel,  Th.  Fischer.  1869. 
2.)  Redactionell  e    Bemerkungen  (Vorwort,    Geschäftberichte;    Ankündigung 
von  Versammlungen  etc.)  in 

„Naumannia"  I,  1.  H.  S.  V.  83.  —  2.  H.  S.  103.  —  3.  H.   S.  87,  9H. 
-  4.  H.  S.  III,  87.  - 
„  II,  1.  H.  S.   107.  —  2.  H.  S.  124.  — 

„  III,  S.  1,  107,  125,  456.  — 

„  IV,  S.  109,  208,  310,  311,  319,  320,  412,  413,  415,  416. 

„  V,  S.   123,  272,  427,  521.  — 

„  VI,  S.  92,  272,  529.  — 

„  Vn,  S.  90,  194,  337.  — 

„  Vlll.  S.  176,  176,  384.  — 

3.)  Die  Redaction    und    Herausgabe    der    „Naumannia,"    die    von    1849  bis 

1858  in  8  Bänden  erscliien. 
4.)  Endlich    eine    Reihe     von    populären    Artikeln    in     „Daheim"    und 
„Gartonlaube"  und  anderen  belletristischen  Zeitschriften. 

Ausser  den  Briefen  von  E,  Baldamus  an  J.  H.  Blasius 
(1860 — 1864),  eigener  Correspoudenz  und  persöulichen  freund- 
schaftlichen Beziehungen  seit  1853  dienten  als  Grundlage  für 
diesen  Nachruf: 

1.)  Biographische  Notizen  über  Ornithologen  der  Gegenwart,  gesammelt 
von  Anton  Reichenow  und  Hermann  Schalow.  Baldamus.  A.  C.  Eduard,  Dr. 
philos.  ettheol.  Pastor  enier.  in  „Ornithologisches  Centralblatt."IlI.  (1878).  S.  115. 

2.)  Ein  Freund  der  Vogelwelt  von  L.  in  „Über  Land  und  Meer.  Deutsche 
llustrirte  Zeitung"  68.  Bd.  1891—1892.  Nr.  29.  S.  603 (mit  Portrait  von  Baldamus). 

3.)  Biographie  von  A,  C.  E.  Baldamus  von  Gustav  Meyer  in  Kalender 
für  Geflügel-Freunde,  1885,  S.  1. 

4.)  Todesanzeige  seitens  der  Hinterbliebenen  vorn  30.  October    1893. 
5.)  Nekrolog  im  WoIfenbüttU  r  Kreisblatt,  Nr.  268  vom  14.  November  1893. 
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6.)  Dr.  A.  C.  Baldanuis  f  Nekrolog  in  Biälter  für  Geflügelzucht.  XXYII. 
1893.  Nr.  47.  S.  389  (mit  Portrait  von  Baldamus). 

7.)  Nekrolog  von  H.  Schalow  in  „Ornithologische  Monatsberichte".  I. 
1893,  S,  210. 

8.)  Nachruf  in  Zeitschrift  für  Ornit.h>)looie  und  practische  Geflügel- 
zucht. 1893.  Nr.  12. 

9.)  Nachruf  von  Paul  Leverkühn  in  Ornith.  Monatsschrift  des  deutschen 
Vereines  zum  Schutze  der  Vogelwelt.  XVIII.  1893,  Nr.  12,  S.  472. 

10.)  Bücher-Vorlagen  aus  der  Bibliothek  Leverkühn.  VI.  2.  Serie.Schriften 
Baldamus'  in  Monatsschrift  des  deutschen  Vereines  zum  Schutze  der  Vogel- 
welt. XIX.  1894.  Nr.  4.  S.  102. 

11.)  Nekrolog  im  Ibis,  1894.  January.,  p.  148. 

Da  es  immer  gut  ist,  dass  unrichtige  Angaben  ans  der 
Literatur  entfernt  werden,  will  ich  hier  folgende  Errata  u.  a.  in 
den  verschiedenen  Biographien  und  Nekrologen  von  Baldamus 
kurz  erwähnen: 

ad.  1.)  Es  ist  nicht  richtig,  wie  Reichenow  und  Schalow  angeben, 
dass  Baldamus  Dr.  theol,  war,  er  war  Dr.  phii.  hon.  causa  der  Univer- 
sität Rostock. 

ad.  7.)  Baldamus  starb  nicht,  wie  Schalow  angibt,  in  Wernigerode, 
sondern  in  Wolfenbüttel. 

ad.  8.)  Baldamus  starb  niclit,  wie  die  Zeitschrift  für  Ornithologie  und 
praktische  Geflügelzucht    sagt,    in    Coburg,  sondern  in  WoHenbüttel. 

ad.  9.)  Baldamus  bearbeitete  in  Naurnann's  Nachtträgen  Xlll.  Band 
nicht,  wie  Leverkühn  angibt,  den  zoologischen,  sondern  den  biologischen  Theil; 
der  zoologisch-systematische  Theil  wurde  von  J,  H.  Blasius  geschrieben. 

ad.  10.)  Baldamus  starb  nicht,  wie  der  „Ibis"  sagt,  in  Wernigerode  in 
Preussen  am  29.  October,  sondern  in  Wolfenbüttel  in  Braunschweig  am 
30.  October;  er  gründete  die  „Nsiumannia"  1849,  nicht  1840  und  ^-edigierte  sie 
nicht  IS  Jahre,  sondern  10  Jahre. 


K.  TL  Liebe  f. 

Von  CARL.  R.  HENNICKE. 
Am  5.  Juni  d.  J.  starb  in  Gera  Hofrath  Professor  Dr. 
K.Th.  Liebe,  der  langjährige  zweite  , .Vorsitzende  des  Deutschen 
Vereines  zum  Schutzeder  Vogelwelt"  und  Redacteur  der  „Monats- 
schrift" dieses  Vereines.  In  ihm  schied  ein  Mann  aus  dem  Leben, 
der  jederzeit  mit  der  grössten  Uneigennützigkeit  und  Unpartei- 
lichkeit es  sich  hat  angelegen  sein  lassen,  die  Kenntniss 
unserer  einheimischen  Vogelwelt  in  den  weitesten  Kreisen  zu 
verbreiten  und  dadurch  einen  wirksamen  Schutz  derselben  zu 
erstreben.  Und  der  Erfolg  hat  seineu  Bestrebungen  auch  nicht 
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gefehlt.  Was  auch  immer  gethau  worden  ist  zum  Schutze 
unserer  befiederten  Sänger,  mag  es  gethan  worden  sein  auf 
dem  Wege  der  Aufklärung  und  Belehrung  in  Schule  und  Haus, 
mag  es  geschehen  sein  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  oder 
auch  auf  dem  internationaler  Vereinbarung,  überall  hat  Liebe 
dabei  mitgewirkt,  und  alles  ist  auf  Grund  der  von  ihm  einge- 
holten Rathscliläge,  wenigstens  unter  Berücksichtigung  der- 
selben, ausgeführt  worden.  Ich  erinnere  nur  an  die  Herausgabe 
der  beiden  grossen  Vogeltafeln  des  Deutschen- Vereines  zum 
Schutze  der  Vogelwelt,  die  ihr  Entstehen  hauptsächlich  seiner 
Anregung  verdanken,  an  das  deutsche  Reichsgesetz,  betreffend 
den  Schutz  von  Vögeln  vom  22.  März  1888,  sowie  an  das 
Referat  über  den  Vogelschutz  auf  dem  II.  internationalen 
Ornithologischen  Congress  in  Budapest  1891. 

Wie  aber  hat  Liebe  sich  diese  Stellung  errungen,  die 
ihm  so  grossen  Einfluss  in  allen  wichtigen  Entscheidungen  in 
Bezugauf  die  Vogelschutzfrage  sicherte  ?  Nicht  durch  prahlerisches, 
marktschreierisches  Auftreten  und  reclamesüchtiges  Haschen 
nach  Popularität,  wie  es  so  häufig  in  unserer  Zeit  geschieht. 
Nein,  solches  Wesen  war  der  geraden  und  schlichten  Natur 
Liebes  stets  zuwider.  Wer  ihn  gesehen  hat,  wenn  er  im  Jagd- 
rocke mit  einer  grünen  Schirmmütze  auf  dem  Kopfe,  ^  der 
einfache  bescheidene  Manii  auch  schon  äusserlich  —  in  den 
AVald  hinaus  wanderte,  der  weiss,  dass  es  einem  solchen  Manne 
unmöglich  gewesen  ist,  sich  selbst  in  den  Vordergrund  zu 
stellen.  Er  hat  sicli  diese  Stellung  lediglich  erworben  einmal 
durch  seine  tiefe  und  genaue  Kenntnis  des  Vogellebens,  die 
zu  erringen  er  sein  ganzes  Leben  verwendet  hatte,  —  und  dies 
auf  eine  Weise,  die  ihn  sicher  manches  Jahr  seines  Lebens 
gekostet  hat,  und  zweitens  durch  sein  versöhnliches,  freund- 
liches, entgegenkommendes  Auftreten  auch  wissenschaftlichen 
Gegnern  gegenüber,  das  ihn  häufig  dazu  befähigte,  schroffe 
bestehende  Gegensätze  auszugleichen  und  als  Vermittler  zerrissene 
Bande  wieder  zu  verknüpfen. 

Schon  von  frühester  Jugend  an  brachte  Liebe  der  Vogel- 
welt ein    besonderes    Interesse  entgegen.    Zumeist  war  es  sein 
Oheim,  der  Bruder  seiner  Mutter,  der  den  siebenjährigen  Knaben 
anleitete,  an  der  in  einem  Walde  bei  Cospoda  herrlich  gelegenen 
Meisenhütte    und    in    dem    grossen,    an    der    dem    Grossvater 
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gehörenden  Augenheilansiait  in  Cospoda  befindlichen  Garten 
ornitholugische  Beobachtungen  anzustellen  und  diese  auch 
aufzuzeichnen.  Sodann  wurde  durch  mehrere,  in  früher  Jugend 
bei  dem  Altmeister  Chr.  L.  Brehm  in  Renthendorf  gemachte 
Besuche  und  Besichtigung  der  grossartigen  Sammlungen  desselben 
die  Neigung  für  die  Vogelwelt  in  dem  Knaben  geweckt. 
Später  besuchte  er  häufig  den  Freissnitzer-See  und  die  Umgegend 
von  Triptis,  wo  damals  noch  eine  reiche  Sumpf-  und  Wasser- 
fauna vorhanden  war.  Daneben  kam  er  auch  häufig  in  das 
sächsische  Vogtland,  um  bei  Gelegenheit  der  Jagd  oft  seltene 
Vögel  zu  erlegen.  So  erzählte  er  mir  selbst,  dass  er  dort  einst 
bei  einer  Treibjagd  eine  Schneeeule  geschossen  und  dadurch 
das  ganze  Treiben  verdorben  habe.  Er  habe  desshalb  die 
heftigsten  Vorwürfe  empfangen  und  sei  lange  Zeit  nicht  mehr 
mitgenommen  worden.  Während  seiner  Studienzeit  in  Jena 
und  seines  Aufenthaltes  in  Hamburg  setzte  er  seine  ornitholo- 
gischen  Beobachtungen  fort,  auch  auf  von  Hamburg  aus  unter- 
nommenen Reisen  auf  die  See  und  nach  der  skandinavischen 
Halbinsel,  um  sie  in  verstärktem  Maasse  in  Gera  wieder  auf- 
zunehmen, besonders,  nachdem  er  die  Aufgabe  der  geologischen 
Landesuntersuchnng  von  Ostthüringen  bekommen  hatte  und 
dabei  reichliche  Gelegenheit  erhalten  hatte,  seine  Wissbegierde 
in  ausgedehntem  Masse  zu  befriedigen. 

Lebende  Vögel  gefangen  zu  halten,  war  von  Jugend  auf 
Liebes  angenehmste  Erholung.  Schon  als  Gymnasiast  hielt  er 
junge  Thurmfalken  und  gewöhnte  sie  an  das  freie  Aus-  und 
Einfliegen.  Die  sorgfältige  Beobachtung  der  Vögel  in  der 
Gefangenschaft  gab  ihm  sehr  häufig  einen  deutlichen  Hinweis 
zum  erfolgreichen  Studium  der  freilebenden.  Und  dass  er  diese 
Hinweise  im  vollsten  Maasse  benutzt  hat,  das  beweisen  seine 
zahlreichen  Veröffentlichungen  in  der  „Ornithologischen  Monats^ 
Schrift  des  deutschen  Vereines  zum  Schutze  der  Vogelwelt"  im 
„Zoologischen  Garten";  im  „Journal  für  Ornithologie",  im 
„Ornithologischen  Centralblatt",  in  der  „Deutschen  Forstzeitung" 
und  anderen  Blättern.  Auch  von  Brehms  „Thierleben"  und 
Brehms  „Gefangenen  Vögeln"  war  er  ein  eifriger  und  bedeut- 
samer Mitarbeiter.  Wo  man  auch  diese  Werke  aufschlägt,  allent-, 
halben  zeigen  die  dort  raitgetheilten  Beobachtungen  und  Thier- 
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Charakteristiken    Liebes,    wie    tief   dieser    scharfblickende    und 
feinsinnige  Kenner  in  die  Thierseele  eindrang, 

Liebe  führt  uns  in  seinen  Schilderungen,  —  fern  von  jeder 
Balggelehrsamkeit,  obgleich  in  der  Systematik  durchaus  erfahren, 
—  hinein  in  den  sonnendurohglühten  Sommerwald,  in  den  über- 
eisten und  verschneiten  Forst.  Wir  sehen  den  Adler  und  die 
Falken,  wir  beobachten  unter  seiner  Fiihrang  das  nächtliche 
Treiben  der  Eulen  und  des  Nachtschatten.  Reiher,  Eisvogel 
und  Wasserstar  werden  am  Bache  belauscht,  Enten,  Wasser- 
hühner und  Taucher  besuchen  wir  am  See  und  Teiche. 

Und  wenn  wir  ihm  so  folgen  und  lauschen,  so  sehen  und 
hören  wir  fort  und  fort,  wie  die  arme  Vogelwelt  Winter  und 
Sommer  fast  überall  bedrängt  und  geschädigt  wird.  Der  Mensch 
ist  es,  der  sie  bedrängt,  der  Mensch  soll  es  deshalb  auch  sein, 
der  sie  schützt  und  ihr  hilft,  so  weit  es  in  seiner  Macht  steht. 
Und  wie  gut,  mit  welche  geringen  Mitteln  kann  er  das!  Liebe 
hat  uns  das  fort  und  fort  in  allen  seinen  Schriften  klar  gelegt. 
Er  hat  stets  gezeigt,  wie  das,  was  auf  der  einen  Seite  ver- 
schuldet wird,  auf  der  anderen  wieder  gesühnt  werden  kann. 
Ich  will  nur  ein  Beispiel  nennen.  So  schädlich  die  Eisenbahnen, 
besonders  durch  die  den  Bahnkörper  überall  begleitenden 
Telegraphendrähte  auf  die  Vogelwelt  einwirken,  so  können  sie 
doch  leicht  durch  Bepflanzen  der  so  wie  so  nichts  einbringenden 
Bahnböschungen  mit  Nistgelegenheiteu  und  Nahrung  bietendem 
Buschwerke,  welches  zugleich  dem  Damme  Halt  gibt,  in  ein 
Asyl  für  ungezählte  Vogelpaare  verwandelt  werden. 

Auf  diese  und  andere  Art  trat  Liebe  für  unsere  nützlichen 
Vögel  ein.    Aber    auch    die    unter    unseren    Culturverhältnissen 
schädlich  werdenden  Vögel,  besonders  die  edleren  Raubvögel,  wiH_ 
er  geschützt  wissen,  und  zwar  aus  ethischen  G-ründen.  „Ihr  ent 
bückendes  Fiugbild,  ihr    ganzes    Thun    und  Treiben   belebt  diel 
Natur  wunderbar  und  gibt    ihr  vor  unseren  Augen  einen  Thei 
ihrer    Ursprünglichkeit    wieder.    Wäre    es    nicht    schade,    wenn 
sie  von  der  Erde  vertilgt  würden?  .  .    „Wir  nennen  die  Natur 
unsere    Mutter    und    zollen    ihr    unsere    Verehrung     und  Liebe 
Daraus  leitet  sich    für    uns    die    Pflicht    ab,    dass    wir    die   uns 
umgebende  Natur  in  ihrer  Integrität,  in  möglichst  vollkommener 
Unberührtheit  erhalten,  soweit  dies  bei  dem  beständigen  Kampfe 
um  unser  Dasein,  um  unsere    Cultur,    möglich    ist.    Wir  wollen 
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nicht  muthwilüg  zerstörend  und  veruichteud  in  die  Natur  ein- 
greifen; wir  haben  nicht  nur  kein  Recht  dazu,  sondern  wir 
verletzen  auch  eine  Pilicht,  die  Pflicht  der  Erhaltung  der 
Natur  in  ihrer  Unversehrtheit.  Die  Natur  ist  in  ihrer  Gesammt- 
erscheinuno-  der  InbegrilF  des  Schönen,  wie  das  die  alten  Grie- 
chen mit  dem  Worte  ..Kosmos''  so  trefflich  bezeichneten.  Wir 
dürfen  das  Schöne  nicht  muthwillig  verstümmeln.  Wer  es  thut, 
vergreift  sich  an  dem,  was  uns  der  Schöpfer  aufgebaut  hat  zu 
unserer  Erhebung  und  Erziehung,  zu  uuserer  Ei-<|uickung  und 
Erbauung. 

Wenn  aber  die  Natur  unser  aller  Mutter  ist,  wenn  sie 
uns  erquickt  und  erbaut,  dann  vergeht  sich  der  Einzelne,  der 
an  ihr  frevelt,  auch  an  seinem  Nebenmenschen,  den  er  dadurch 
in  seinen  heiligen  Rechten  beeinträchtigt.  .  .  .  Wir  haben  das 
Recht  und  die  Pflicht,  die  verschiedenen  Vögel,  die  zu  der 
harmonischen  Einwirkung  der  Natur  durch  ihr  Leben  und 
Weben  so  unendlich  viel  beitragen,  vor  dem  Untergange  zu 
bewahren,  wenn  dieselben  nicht  geradezu  um  der  Cultur  willen 
weichen  müssen. 

Auch  nach  einer  anderen  Seite  hin  dürfen  wir  nicht  ver- 
gessen, dass  wir  mit  unserer  Cultur  nicht  nur  der  Natur  gegen- 
über stehen,  sondern  dass  wir  uns  innerhalb  derselben  bewegen 
und  ein  Theil  derselben  sind.  Daher  sind  die  Thiere  wie  die 
Pflanzen  unsere  Mitgeschöpfe  und  haben  wir  dieselben  als 
solche  zu  respectieren.  Wir  haben  infolge  dessen  sittliche  Ver- 
pflichtungen gegen  die  Thiere,  und  daraus  folgt,  dass  jeder 
Mensch  ein  Thierschützer  sein  muss." 

Das  sind  goldene,  beherzigenswerte  Worte  und  ihrer 
flnden  sich  in  Liebe's  Schriften  so   viele! 

Eine  Einzelaulzählung  der  Schriften  kann  ich  wohl  unter- 
lassen, zumal  sie  im  vorigen  Jahre  als  Sammelwerk  erschienen 
sind.*)  Die  beiden  kleinen  Broschüren:  „Futterpläize  für  Vögl 
im  Winter"  und  „Winke  für  das  Aufhängen  von  Nistkästen"**) 
sind  wohl  jedem, der  sich  für  Vogelschutz  interessiert,  bekannt, 
und  haben  in  den  deutsch  redenden  Theilen  Europas  eine  Ver- 
breitung von  mehreren  hunderttausend     Exemplaren    gefunden 


*)  Verlag  von  W.  Malende.  Leipzig. 
**)  Verlag  von  Theodor  Hofinann,  Gera-Reus.s. 
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Kürzlich  sind  sie  auch  in  schwedischer  Uebersetzung  erschienen*). 

Mit  welchem  Beifall  die  eben  erwähnte  Sammlung  allge- 
mein aufgenommen  wurde,  und  wie  erfreut  man  allgemein  war, 
dass  so  von  diesen  unersetzlichen  Schätzen  kein,  auch  nicht 
der  geringste,  Theil  der  Vergessenheit  anheimfallen  kann,  das 
beweist  ausser  vielen  anderen  beifälligen  Aeusseruiigen  das 
folgende  ürtheil  der  Zeitschrift  für  Ornithologie  und  praktische 
Geflügelzucht: 

„Lernet  erst  das  Leben  der  Vögel  genau  kennen,  wenn 
Ihr  sie  mit  rechtem  Erfolge  schützen  wollt;"  unter  diesem 
Motto  legt  der  Herausgeber  diese  verdienstvolle  Sammlung  der 
Schriften  eines  Maanes  vor,  dessen  ganzes  Leben  und  Arbeiten 
diesem  Wahlspruche  getreu  ist.  Die  Verdienste  Hofrath  Liebes 
um  die  Ausbreitung  des  Vogelschutzes  hier  hervorzuheben, 
hiesse  Eulen  nach  Athen  tragen;  seine  in  hunderttausenden 
Exemplaren  verbreiteten  Anleitungen  zur  Anlegung  von  Win- 
terfutterplätzen und  zur  zweckentsprechenden  Aufhängung  von 
Nistkästen  sind  in  allen  Händen,  und  zahllose  Aufsätze  in  den 
verschiedensten  Zeitschriften,  vor  allem  in  der  von  ihm  heraus 
gegebenen,  vortrefflichen  „Monatsschrift  des  deutschen  Vereines 
zum  Schutze  der  Vogel  weit,  "zeugen  von  dem  rastlosen  Streben, 
eine  gute  Sache,  deren  Förderung  er  sich  zur  Lebensaufgabe 
gemacht,  zur  gewünschten  Vollendung  zu  bringen.  Das  „Ler- 
net erst  das  Leben  der  Vögel  genau  kennen"  ist  wohl  nie 
gewissenhafter  befolgt  worden,  als  von  dem  Manne,  dessen 
Schriften  uns  vorliegen,  und  der  mit  der  gediegenen  Kenntnis 
des  Gelehrten  einen  selten  scharfen  Blick  für  das  Naturleben 
bekundet,  speciell  der  gefiederten  Welt  ein  warmes  Herz  ent- 
gegenbringend. Gleich  bedeutend  als  Forscher,  als  Gelehrter, 
wie  als  Züchter  und  Beobachter  am  lebenden  Object,  hat  er 
Wissenschaft  und  Liebhaberei  mehr  denn  ein  anderer  je  geför- 
dert, ohne  seine  Erfolge  prahlend  auf  offenem  Markte  aus;2u- 
schreien  und  nach  einer  Popularität  zu  haschen,  die  meist  nur 
das  Kind  geschickter  B/Cclame  ist.  Dass  die  Schriften  eines 
solchen  Mannes  echtes,  lauteres  Gold  sind,  das  hervorzuheben 
dürfte  überflüssig  sein,  und  der  Herausgeber  verdient  umsomehr 
unseren  wärmsten  Dank  für    die  Sammlung    und  Sichtung    der 


'')  Verlag  von  W.  Malende,  Leipzig. 
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vielfach  zerstreuten  Schriften,  als  sich  der  Verfasser  in  seiner 
Bescheidenheit  wohl  nie  zur  gesammelten  Herausgabe  ent- 
schlossseu  hätte." 

Wer  Liebe  jemals  in  seiner  Behausung  besuchte,  wo  ein 
Jeder,  der  sich  für  Vögel  und  Vogelschutz  interessierte,  stets 
gastliche  und  liebevolle  Aufnahme  fand,  der  wird  den  Aufent- 
halt dort  nie  vergessen.  Vollkommen  in  Uebereinstimmung  mit 
den  in  seinem  Artikel  „Vogelfang  und  Vogelhaltung"  ausge- 
sprochenen Grundsätzen:  „Was  aber  die  Stubenvögel  betrifft, 
so  ist  es  unsere  Pflicht,  durch  Belehrung  es  dahril  zu  bringen, 
dass  dem  gefangenen  Vogel  ein  vollständig  zweckmässig  ein- 
gerichteter, hinreichend  räumlicher,  an  der  rechten  Stelle  ange- 
brachter Käfig  und  eine  gesunde,  naturgemässe  Nahrung  gebo- 
ten wird.  Der  Vogel  muss  im  Käfige  so  schlank  und  schmuck 
aussehen  und  sich  so  munter  und  ungezwungen  gebärden,  wie 
im  Freien.  Wer  das  für  den  Vogel  der  oder  jener  Art  nicht 
bieten  kann,  der  soll  den  betreffenden  Vogel  nicht  halten," 
befanden  sich  in  grossen  Flugbauern  und  in  vergitterten  Ver- 
schlagen, die  mit  Bäumen,  Gestrüpp  und  künstlichen  Nistgele- 
genheiten versehen  waren,  also  in  den  denkbar  günstigsten,  der 
Natur  abgelauschten  Verhältnissen,  ungezählte  Vögel,  gross  und 
klein,  die  durch  lauten  Gesang  und  fröhliches,  munteres  Ge- 
baren Zeugnis  davon  ablegten,  mit  welcher  Sachkenntnis 
und  Hingabe  sie  von  ihrem  Beschützer  und  seiner  Frau  gehegt 
und  gepflegt  wurden.  Ich  kann  es  nicht  unterlassen,  hier  auch 
die  tapfere  Lebensgefährtin  des  unvergesslichen  Mannes,  Emilie, 
geb.  Weissker,  zu  erwähnen,  die  es  durch  die  Opferwilligkeit, 
mit  der  sie  das  Halten  der  vielen  Vögel  (bisweilen  200)  in  allen 
Zimmern  hinnahm,  dieselben  fütterte  und  pflegte,  besonders 
auch  mit  grossem  Geschick  junge  Vögel  aufzog  und  sich  sogar 
dem  Präparieren  von  Vogelskeletten  unterzog,  ihrem  Gatten 
ausserordentlich  erleichterte,  seine  Erfahrungen  zu  sammeln 
und  deshalb  an  seinen  Erfolgen  grossen  Antheil  hat.  Unzählige 
Vögel  hat  Liebe  in  seinen  Vogelstuben  zum  Brüten  gebracht, 
unzählige  Junge  gezogen.  Für  selbstgezüchtete  Exoten  wurde 
ihm  auf  der  Vogel-  und  Geflügelausstellung  in  Wien  1892  die 
höchste  Auszeichnung  zugesprochen. 

Im  Jahre  1876  betheiligte    sich  Liebe    an    der  Gründung 
des  „Sächsich-Thüringischen  Vereines  für  Vogelkunde  nnd  Vogel- 
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zucht".  der  1878    in    den    deutsolien   Verein    zum  Schutze    der 
Vogelwelt  umgewandelt  wurde.    Seit  1884    leitete    er    die  Mo- 
natsschrift dieses  Vereines    mit    umsichtiger    Hand    und    tiefer 
Sachkenntnis.    Fast  seit    der    Gründung    des  Vereines    war    er 
sein  zweiter  Vorsitzendei.  Die  angesehene  Stellung,   welche  die 
Monatsschrift  jetzt  einnimmt,  ist    lediglich  ihm    zu  verdanken. 
Aber  welche  Mühe  und  Arbeit  hat  er  ihr  auch  gewidmet!  Das 
kleine  Griebelstübchen,  in  dem  er    seine  Arbeiten    zu  erledigen 
pflegte,    war    in  Bezug    auf    den  Vogelschutz    der    Mittelpunkt 
eines  fast    ganz    Europa  umfassenden  Bezirkes,    nach    dem  von 
überall  her  die  verschiedensten  Schriftstücke  und  Drucksachen  täg- 
lich in  grosser  Menge  einliefen,  um  in  kürzester  Frist  und  mit 
der  grössten  Gewissenhaftigkeit  beantwortet  zu  werden.  Keine 
Minute  des  Tages  war  Liebe  raüssig,  und    noch  in  den   letzten 
Tagen,    als  seine  Hand  schon    zu    schwach    war,    die  Feder  zu 
führen,    hat    er    den  Briefwechsel    durch  Diktat    erledigt.     Der 
letzte  Brief,  den  er  eigenhändig    zu    schreiben    vermochte,    ist 
am  31.  Mai  an  mich  geschrieben,  aber  infolge  plötzlich    einge- 
tretener Schwäche  unvollendet  geblieben !  So  lag  ihm  das  Wohl 
der  Vogelwelt  am  Herzen  bis  in  die  letzten  Tage  seines  Lebens, 
als  schon  Schwerbesiunlichkeit  eintrat. 

Aber  Liebe  war  nicht  nur  bedeutend  als  Vogelschützer 
und  Ornitholog,  sondern  auch  als  Geolog  und  Lehrer.  Es  ist 
hier  jedoch  nicht  der  Platz,  sich  hierüber  weiter  auszulassen 
und  sei  deshalb  beides  nur  kurz  gestreift. 

Im  Gebiete  der  Geologie  und  Palaeontologie  gehört 
Liebes  Name  zu  den  besten.  Seine  vervollkommnete  Methode 
der  geologischen  Landesuntersuchuug  wurde  massgebend,  und 
seine  geologischen  Karten  und  ihre  Erläuterungen  gelten  als 
Vorbilder. 

Für  seine  geologischen  Forschungen  war  das  in  dieser 
Beziehung  so  viele  Schwierigkeiten  bietende  Ostthüringen  das 
Hauptgebiet.  Als  Früchte  derselben  sind  eine  grosse  Anzahl 
Veröffentlichungen  anzusehen,  von  denen  ich  hier  nur  einige 
anführen  will :  „Vorläufige  Notizen  über  die  Beimengungen  der 
Zechsteinkalke  und  ihre  Beziehungen  zur  Färbung  derselben."  — 
„Der  Zechstein  des  Fürstenthums  Reuss-Gera."  —  „Notizen 
über  den  conglomeratischen,  Zechstein."  —  „Das  Zechsteinriff 
von  Köstritz."   —   ?5Üie   färbenden  Mineralien    der   Diabase   des 
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Vogtlandes  und  des  Frankenwaldes."  —  «J^iö  erratischen  Ge- 
steine in  der  Umgebung  Geras."  —  „Ueber  das  Alter  der  Ten- 
taculitenschichten  in  Thüringen."  —  j^T^ie  Seebedeckungen  Ost- 
thüringens." —  „Ueber  diluviale  Eisbedeckung  in  Mitteldeutsch- 
land." —  „Ein  Brj^'ozoenriff."  —  „Schwefelwasserstoff-Eruptionen 
in  den  Geraer  Schlottentümpeln."  —  „Aus  dem Zechsteingebiete 
Ostthüringens."  —  „Di©  jüngerenEruptivgebilde  im  Südwesten 
Ostthüringens."  —  „Die  zonenweise  gesteigerte  Umwandlung 
der  Gesteine  in  Ostthüringen."  —  „Entstehen  und  Vergehen 
der  Gypsflötze." 

Im  Jahre  1868  erhielt  Liebe  von  der  königl.  preussischeu 
und  fürstlich  reussischen  Regierung  den  ehrenvollen  Auftrag, 
die  geologischen  Aufnahmen  in  Ostthüringen  zu  leiten.  Er  hat 
diesen  Auftrag  in  einer  Weise  ausgeführt,  die  über  alles  Lob 
erhaben  ist.  Seit  jener  Zeit  hat  er  seine  Forschungsergebnisse 
vorwiegend  in  den  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Karten: 
Gera,  Langenberg,  Rouneburg,  Grossenstein,  Neustadt,  Triptis, 
Orlamünde,  Saalfeld,  Weida,  Waltersdorf,  Greiz,  Pörmitz,  Nait- 
schan,  Ziegenrück,  Schleiz,  Zeulenroda,  Probstzella  u.  s.  w.  und 
in  den  wissenschaftlichen  Berichten,  welche  zu  Anfang  eines 
jeden  Bandes  des  Jahrbuches  der  kgl.  geologischen  Landesanstalt 
erschienen  sind,  veröffentlicht.  Als  das  Hauptwerk  aber,  welches 
die  Ergebnisse  seiner  langjährigen  Forschungen  in  systemati- 
scher Form  zusammenfasst,  ist  seine  „Uebersicht  über  den 
Schichtenaufbau  von  Ostthüringen"  zu  nennen,  die  als  Fest- 
schrift auf  dem  internationalen  Geologencongress  zu  Berlin 
1884  vertheilt  wurde  und  den  fremden  Forschern,  die  dazu  aus 
allen  Ländern  in  Deutschland  zusammenkamen,  die  höchste 
Achtung  vor  deutschem  Gelehrtenfieisse  abnöthigte.  Ein  Blick 
auf  die  beigegebenen  Karten  wird  etwa  den  Laien  belehren, 
welch'  eine  Riesenarbeit  dazu  gehört  hat,  dieses  Werk  nicht 
nur  zu  schreiben,  sondern  sich  auch  das  Material  dazu  voll- 
ständig neu  zu  schaffen. 

Welche  Würdigung  seine  Arbeiten  an  massgebender  Stelle 
fanden,  das  beweist  folgende  Zuschrift  aus  Berlin  vom  7.  April 
1886 :  Den  zahlreichen  Beweisen  der  Zugethanheit  und  der 
hohen  Anerkennung,  welche  Ihnen  am  morgigen  Jubeltage  der 
Feier  Ihrer  fünfundzwanzigjährigen  Wirksamkeit  als  Professor 
des  Eutheneums  dargebracht  werden,  erlaubt  sich  die  königlich 
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preussische  geologische  Landesanstalt  ihre  herzlichen  Glück- 
wünsche und  die  Versicherung  ihrer  hohen  Verehrung  hinzu- 
zugesellen. Fast  diesen  ganzen  Zeitraum  hindurch  konnten  wir 
uns  -Ihrer  Mitwirkung  an  dem  gemeinschaftlichen  grossen  Werke 
der  geologischen  Specialkarte  von  Preussen  und  den  Thürin- 
gischen Staaten  '  erfreuen ;  unsere  Publikationen  enthalten  in 
den  bisher  von  Ihnen  vollendeten  Blättern  der  Specialkarte, 
sowie  in  Ihren  Abhandlungen  über  die  G-eologie  Ihres  Thürin- 
gischen Heimatlandes  die  werthvoUen  Früchte  Ihrer  ausge- 
zeichneten  Thätigkeit.  In  Freude  und  Dankbarkeit  schauen  wir 
deshalb  mit  Ihnen  zurück  auf  den  verflossenen  Zeitraum  gemein- 
samer Arbeit  und  sprechen  Ihnen  den  Wunsch  und  die  Holi- 
nung  aus,  dass  die  frische  und  rüstige  Thatkraft,  in  deren  Vollbe- 
sitz Sie  heute  zu  erblicken  wir  das  Glück  haben,  Ihnen  noch 
viele  Jahre  hindurch  erhalten  bleiben,  uns  aber  es  vergönnt 
sein  möge,  fortdauernd  von  Ihrer  erfolgreichen  Mitwirkung 
und  von  Ihrem  bewährten  Rathe  bei  der  Förderung  unseres 
Werkes  unterstützt  zu  werden.  In  vorzüglicher  Hochschätzung 
und  Ergebenheit  Hauchecorne." 

Was  nun  Liebe  als  Lehrer  anlangt,  so  hat  es  wohl  selten 
einen  Lehrer  gegeben,  der  seine  Aufgabe  so  ernst  genommen 
und  während  seiner  42jährigen  Lehrerthätigkeit  so  viel  Gutes 
oeschaffen  hat.  wie  er.  Das  erkennt  ieder  an.  der  ihn  in  seinem 
Berufe  kennen  lernen  konnte,  sei  es  als  Vorgesetzter,  College 
oder  Schüler.  Im  Osterprogramme  1894  schreibt  der  Director 
des  Geraer  Gjmmasiums,  Dr.  A.  Grumme: 

„In  seiner  langjährigen  Wirksamkeit  hat  er  sich  um  das 
Wohl  der  Schule  und  seiner  zahlreichen  Schüler  hohe,  allge- 
mein anerkannte  Verdienste  erworben  und  durch  seine  wissen- 
schaftlichen Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Geologie  und 
Ornithologie  hat  er  sich  einen  weithin  geachteten  Namen  und 
zugleich  unserer  Schule  Ehre  gemacht.  Bei  seinen  Collegen 
hat  er  sich  alle  Zeit  besonderer,  durch  nichts  geminderter 
Achtung  und  von  selten  seiner  Schüler  grosser  Verehrung  und 
Anhänglichkeit  zu  erfreuen  gehabt." 

Dass  aber  Director  Grumme  mit  dem  letzteren  Ausspruche 
recht  hat,  das  konnte  man  so  recht  sehen  bei  Gelegenheit 
des  Abschiedes  des  allverehrten  und  allgeliebten  „Alten"  von 
der  Schule  am  31.  März  1894.    Eine  Abordnung  alter  Schüler, 
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den  verschiedensten  Beriifszweigen  und  Lebensstellungen  ange- 
hörend, überbrachte  ihm  ein  Andenken  an  die,  die  ihm  so  viel 
zu  verdanken  haben,  und  die  Ueberreichung  dieser  Gabe  erfolgte 
durch  eine  Rede  eines  seiner  ältesten  Schüler,  des  Hofrathes 
Professor  Dr.  Fürbinger  in  Jena,  der  ich  folgende  Worte 
entnehme : 

„Waren  vorher  nur  einzelne  Auserwählte  imstande  gewe- 
sen, in  dem  sehr  bescheidenen  Lehrcurse  mitzulaufen,  so 
musste  jetzt  Jeder  mit,  und  wie  weitete  sieh  das  ganze  Lehr- 
gebiet aus,  wie  eroberte  sich  Liebe,  oft  im  schweren  Kampfe 
gegen  manches  recht  conservative  Element,  Land  auf  Land ! 
So  gewann  unser  Rutheneum  in  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften seine  hohe,  Achtung  gebietende  Stellung  unter  den 
Gymnasien  Deutschlands  und  jeder  Naturwissenschaftler  und 
Mediciner  unter  uns  Rutheueu  weiss,  dass  es  ihm  zur  beson- 
deren Empfehlung  gereichte,  wenn  er  Liebe  als  seinen  Lehr- 
meister nennen  konnte. 

Aber  unseres  Liebe  Lehrarbeit  beschränkte  sich  nicht 
auf  die  Schulstube.  Er  nahm  die  Schüler  in  sein  Studierzimmer, 
und  die  Zeit,  die  ein  gewöhnlicher  Mensch  der  eigenen  Erholung 
gönnt,  die  schenkte  er  ihnen,  um  sie  über  das  Schulpensum  hinaus 
noch  weiter  in  die  Herrlichkeiten  der  Mathematik  und  der 
Naturwissenschaften  einzuführen.  Mit  tiefer  Rührung  erinnere 
ich  mich,  wie  er  mich  täglich  zu  sich  kommen  Hess,  um  meinem 
harten  Kopfe  die  analytische  Geometrie  zu  erschliessen,  wie 
er  mich  der  Reihe  nach  in  die  Conchilienkunde,  die  Geologie 
und  Paläontologie,  die  Bryologie  und  Lichenologie  einführte. 
Und  schliesslich  überzeugte  er  meinen  Vater,  der  mich  zum 
Juristen  bestimmt,  dass  aus  mir  nie  ein  rechter  Jurist  werden 
könne,  und  wies  mir  damit  die  rechte  Lebensbahn  an.  Was  ich 
geworden,  verdanke  ich  somit  ihm,  und  weit  über  die  Schule 
hinaus  blieb  er  mir  der  treue  Lehrer,  Freund  und  Berather. 
Was  ich  aber  hier  von  mir  erzähle,  ist  nur  ein  Beispiel  für 
sehr  viele  andere. 

Mit  den  häuslichen  Studien  wurden  jene  unvergesslichen 
Excursionen  verbunden,  wo  er  uns  Augen  und  alle  Sinne  öff- 
nete und  schärfte,  die  Wunder  der  Gottesnatur  zu  geniessen, 
w'o  er  uns  aus  dem  reichen  Born  seiner  Kenntnisse  und  Er- 
fahrungen schöpfen  liess  und  unsere  Herzen  mit  Wissensdrang 
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und  Begeisterung  erfüllte.  Da  lernten  wir  jedem,  auch  dem 
kleinsten,  Dinge  Liebe  und  Achtung  schenken,  und  das  warme 
Naturempfinden,  das  unserem  Leben  noch  jetzt  so  viele  Stun- 
den reinsten  Glückes  schenkt,  das  stammt  von  da.  Uud  jene 
Excursionen  zeigten  uns  auch  den  frischen,  freien  Mann,  den 
Freund  seiner  Schüler,  den  Todfeind  jeder  Philisterei  und  jedes 
engherzigen  Schulmonarchenthums, 

Wie  viele  Schüler  anderer  Gymnasien  ich  auch  darnach 
gesprochen,  so  glükliche  Zeiten  wie  wir  Ruthenen  unter  unserem 
Liebe  hat  keiner  erlebt.  Jeder  wusste  und  fühlte  instinctiv, 
dass  ein  rechter  Naturforscher  ein  ganzer  Mann  und  ein  war- 
mer Mensch,  mit  einem  Worte  ein  Pädagog  von  Gottes  Gna- 
den die  Hand  über  uns  hielt  und  Geist  und  Herz  uns  bildete. 
Das  wissen  namentlich  auch  die,  welche  das  Glück  hatten,  in 
seinem  Hause  einen  Theil  ihrer  Jugend,  d.  h.  bei  ihm  und  der 
Frau  Hofräthin,  die  hierbei  die  rechte  Mutter  war,  zu  verleben. 

Was  er  auch  angriff,  alles  that  er  mit  Liebe  und  mit 
voller  Hingabe  der  ganzen  Persönlichkeit;  an  sein  Ich,  an 
seines  Leibes  Sorge  hat  er  bei  der  Erfüllung  seiner  hohen 
Aufgabe  niemals  gedacht.  Deshalb  hat  er  auch  Liebe  in  die 
Herzen  derer,  die  ihm  anvertraut  waren,  eingepflanzt,  Liebe 
zur  Sache  und  zu  den  Menschen,  vor  allem  durch  sein  leben- 
diges Beispiel,   und  das  ist  die  wahre  Religiosität. 

Er  hat  darum  aber  auch  viel  Liebe  empfangen,  von  seiner 
Frau,  der  tapferen  Lebensgefährtin,  die  ihm  in  so  vielem  gleicht 
und  ihr  Leben  ganz:  dem  seinigen  widmete,  und  v^on  den  anderen 
Menschenkindern;  aber  er  kann  nie  genug  empfangen. 

Und  wir,  die  wir  hier  vor  ihm  stehen,  ihm  unsere  Liebe 
und  Verehrung,  Bewunderung  und  Dankbarkeit  zu  beweisen, 
wir  haben  das  Gefühl,  dass  unsere  Liebe  nicht  an  die  seinige 
heranreicht,  dass  wir  ihm  niemals  das  wiedergeben  können, 
was  er  uns  gab,  dass  wir  immer  und  ewig  seine  Schuldner 
bleiben  werden." 

Zum  Schlüsse  möge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einen 
kurzen  Blick  auf  die  Lebensschicksale  dieses  Mannes  zu  werfen, 
der,  gleichbedeutend  als  Mensch  wie  als  Gelehrter,  doch  von 
einer  so  grossen  Bescheidenheit  war,  dass  er  von  seiner  eigenen 
Person  fast  nie  sprach,  geschweige  denn  jemandem  die  Unter- 


C.  R.  Hen nicke:  K.  Th.  Liebe  f  l87 

lagen  zu  einer  Biograpliie  zur  Verfügung  gestellt  hätte.  Die 
nachtehenden  kurzen  Daten  sind  nur  nach  und  nach  gesprächs- 
weise vernommen,  gesammelt  und  erst  später  niedergeschrieben 
und  zusammeno-estellt. 

Karl  Theodor  Liebe  wurde  geboren  am  11.  Februar  1R28 
in  Moderwitz  bei  Neustadt  an  der  Orla.  Sein  Vater,  Karl  Julius 
Liebe,  war  daselbst  Pastor  und  Ephorieadjunkt,  Seine  Mutter, 
Laura,  geb,  Schumann,   war  die  Tochter  eines  Arztes. 

Unter  der  sorgsamen  Pflege  seiner  Mutter  wuchs  Liebe 
in  seinem  Heimatsdorfe  auf,  wo  er  auch  von  seinem  Vater  und 
dem  Schullehrer  den  ersten  Unterricht  genoss.  Dann  besuchte 
er  die  Bürgerschule  in  Neustadt  an  der  Orla  und  hierauf  das 
Stiftsgymnasium  in  Zeitz,  um  1848  nach  bestandenem  Maturi- 
tätsexamen  die  Universität  Jana  zu  beziehen,  wo  er  dem  Wunsche 
seines  Vaters  zufolge  Theologie,  seinen  eigenen  Wünschen  fol- 
gend Mathematik  und  Naturwissenschaften  studierte.  Ursprüng- 
lich wollte  er  sich  dem  Bergfache  widmen,  doch  dazu  konnte 
er  die  Zustimmung  seines  Vaters  auf  keine  Weise  erhalten. 
So  wendete  er  hauptsächlich  der  Geologie  und  Paläontologie 
sein  Interesse  zu.  Seine  Lehrer,  denen  er  noch  in  seinen  letzten 
Lebenstagen  dankbar  war  und  mit  denen  ihn  später  zum  Theile 
ein  enges  Freundschaftsband  verknüpfte,  waren  in  Jena  vor 
alleniBachmann,  Domrich,  Förster,Haase,Oken,E.ückert,  Sohleideu, 
E.  Schmid,  Schüler,  Snell,  Stoy  und  Zenker,  Durch  brieflichen 
Verkehr  hatte  besonders  Carl  Cäsar  Ritter  von  Leonhardt 
grossen  Einfluss  auf  ihn.  Johannis  1851  legte  Liebe,  da  zu  jener 
Zeit  in  den  thüringischen  Staaten  ein  Oberlehrerexamen  nicht 
bestand,  für  die  von  Liebe  beabsichtete  Lelirerlaufbahn  aber 
das  theologische  Staatsexamen  nothwendig  war,  dieses  ab,  um 
dann  noch  bis  Michaelis  1852  zur  Fortsetzung  seiner  naturwis- 
senschaftlichen Studien  als  Mitarbeiter  am  grossherzoglichen 
Museum  in  Jena  zu  verweilen.  Auch  den  Doctortitel  erwarb 
er  sich,  zur  unaussprechlichen  Freude  seiner  Eltern,  besonders 
seines  Vaters,  dessen  grösster  Stolz  es  nun  war,  von  seinem 
Sohne,  dem  Doctor,  zu  sprechen,  wie  mir  Liebe  selbst  erzählte. 

Ursprünglich  hatte  Liebe  die  Absicht,  nach  Beendigung 
seiner  Studien  an  der  Wiener  Universität  sich  in  den  Natur- 
wissenschaften weiter  auszubilden  und  dann  sich  der    academi- 
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sehen  Laufbahn  zu  widmen,  aber  die  Geringfügigkeit  der  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Mittel  veranlasste  ihn,  diesen  Plan  aufzu- 
geben, zumal  er  1852  durch  Zenkers  Vermittlung  einen  Ruf 
als  Oberlehrer  an  das  Schleidensche  Realgj-mnasium  nach  Ham- 
burg erhielt,  dem  er  auch  folgte.  Bald  war  er  dort  in  Künst- 
ler- und  Kaufmannskreisen  ein  gern  gesehener  Gast.  Die  che- 
mische Untersuchung  verschiedener  Droguen  hatte  auch  seine 
Vereidigung  als  Chemiker  zur  Folge.  Doch  schon  1855  wendete 
er  Hamburg  den  Rücken,  um,  einem  Rufe  des  Fürsten  Heinrich 
LXVII.  Reuss  j.  L.  folgend,  eine  Lehrer-  und  kurze  Zeit 
darauf  die  Directorstelle  der  Geraer  Gewerbeschule  zu  über- 
nehmen. Von  da  aus  kam  er  1861  als  Professor  math.  et  phj^s. 
an  das  Geraer  Gymnasium  Rutheneum  illustre,  dem  er  auch 
trotz  mehrfacher  Berufungen  an  Universitäten,  Academien  und 
höhere  Lehranstalten  bis  zu  seiner  am  31.  März  dieses  Jahres 
erfolgten  Pensionierung  treu  blieb. 

Seine  Pensionierung  erfolgte,  weil  er  sich  schon  seit  meh- 
reren Jahren  sehr  entkräftet  gefühlt  hatte.  Besonders  seit  dem 
Herbste  1893  litt  er  derartig  an  Herz-  und  Lungenbeschwerden, 
dass  er  sich  fast  ständig  in  seinem  Lehramte  vertreten  lassen 
und  das  Zimmer  hüten  musste.  Trotzdem  hatte  er  noch  immer 
die  besten  Hoönungeu  für  die  Zukunft  und  machte  noch  14 
Tage  vor  seinem  Tode  mit  mir,  der  ich  im  Laufe  dieses  Jahres 
ganz  nach  Gera  übersiedeln  will,  Pläne,  wie  wir  gemeinsam 
die  Zeit  angenehm  benutzen  könnten.  Ende  des  Monats  Mai 
traten  schwere  Symptome  ein.  Es  traten  Athembeschwerden 
und  Schwellung  der  Extremitäten  auf,  die  Gedanken  verwirrten 
sich  etwas,  und  die  letzten  Tage  lag  er  fast  immer  in  voll- 
ständiger Benommenheit.  Als  ich  ihn  am  3.  Juni  zum  letzten 
Male  besuchte,  erkannte  er  mich  noch,  konnte  mir  aber, 
obgleich  er  sich  sichtlich  bemühte,  keinerlei  Mittheilungen  mehr 
machen.  Am  5.  Juni  früh  ^jA  Uhr  trat  fanft  und  ruhig  der 
Tod  ein. 

Seine  Werke  werden  immerdar  fortbestehen. 

Leipzig,  am   18.  Juni  1894. 
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Ein  Beitrag  zur  Avifauna   der  Umgebung  von  Leipzig. 

Von  Dr.  med.  CARL   R.   HENNICKE. 

(Foitsetzung  und  Schluss.) 

100.    Fringüla  montifringilla  L.  Bergfink. 

Kommt  im  Winter  bisweilen  an  die   Futterplätze, 

101.   Coccothranstts  cGccothraustes  (Li.)  Kernbeisser. 

Nur  einige  Male  beobachtet.  Wohl  nicht  Brutvogel. 

*  102.   Chloris  chlorls  (L.)  Grünfink. 
Häufiger    Brutvogel.    Zahlreicher     Besucher     der    Winter- 
futterplätze. Er  geht  dann  bis  in  die  Häuser  hinein. 
*   103.  Öerinus  serinus  (L.)   Girlitz. 
Ziemlich  selten.  Nur  ab  und  zu  hört  man  seine  schrillende 
Strophe.  Ganz  anders  in  meinem  jetzigen  Wohnorte   Jena,  wo 
er  zu  den  häufigsten  Vögeln  gehört. 

*   104.   Chiysomitris  spinns   (Li.)  Zeisig. 
Als  Brutvogel  nicht  häufig.    Dagegen    streichen    sehr    oft 
starke  Scharen  durch  das  Gebiet. 

*  105.    Cavduelis  carduelis  (Li.)  Stieglitz, 
Häufig. 

*  106.    Acanthis  cannabina  (Li)   Hänfling, 

Von  ihm  gilt  dasselbe  wie  vom  Zeisig.  Häufiger  Besucher 
der  Winterfutterplätze. 

*  107.   Pyrrhula  europaea  (Vieill.)  Gimpel, 

Brütet  ziemlich  selten  im  Gebiete,  doch  glaube  ich 
annehmen  zu  dürfen,  dass  jährlich  5  bis  6  Nistpaare  vor- 
handen sind. 

108,  Loxia  pUyopsütacus    Bechst.    Kiefernkreuzschnabel. 

109.  Loxia  curvirostra  Li.  Fichtenkreuzschnabel. 
Beide  Kreuzschnäbel  wandern  häufig   in  grossen   Scharen 
durch  die  Wälder,  Als  Brutvogel    habe   ich   keinen   coustatiren 
können. 

*  110.   Columba  palmnbus  Li.  Ringeltaube. 
Häufiger  Brutvogel.  Besonders  die  Pommsener  Haardt  mit 

ihren  alten  Kiefern  ist  ein  beliebter  Nistort. 

111.  Columba  oenas  L.  Hohltaube. 
W^ie  überall,  ist  auch  im  Gebiete  die  Hohltaube  im  Bestände 
sehr  zurückgegangen.  Ich  glaube  kaum,  dass  noch  ein  Brutpaar 
vorhanden    ist.    Nistkästen    sind    bislang     noch      nicht    für  sie 
aufgerichtet  worden. 
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*  112.  Tetrao  tetrix  L.  Birkhuhn. 
Kommt  nur  im  Naunhofer  Reviere  vur.   Sehr  stark  ist  der 
Bestand  nicht. '^"j 

*  113.  Perdix  penlLc   (L.)  Rebhuhn. 
Der  Bestand  der  Rebhühner  ist  im  alloemeinen  ein  recht 
guter,  doch  sehr  wechselnder. 

'■'  114.   Cot  UV  nix  cutantix  (L.)  Wachtel. 
Alljährlich    an    Zahl    abnehmend.     Oft    kann     man    viele 
Stunden    lang    durch    die    Felder    gehen,    ohne    Wachtelschlag 
zu  hören. 

''''  115.   Pkaslanus  colclücus  L.   Fasan. 
Vollständig  eingebürgert.  Der  Bestand  ist  ein  recht  guter 
in  allen  zum  Gebiete  gehörenden  Revieren. 

116.   Otls  tard  i  Li.  Grosstrappe. 
Wechselt  bisweilen  aus  den  angrenzenden  Revieren  herüber. 
Im  Gebiete  ist  sie  nicht  Brutvogel,  während  sie  z.  B.  bei  Taucha 
ziemlich  häufiger  Brutvogel  ist. 

117.   Chavadvius  chronicus  (Gm.)  Flussregenpfeifer. 
Oefter    an    dem    Rohrbacher    und  dem  Münchener  Teiche 
beobachtet,    z.  B.    am    26.    März    1890.    Als     Brutvogel    nicht 
constatiert. 

118.   Charadriiis  pluvialis  L.   Goldregenpfeifer. 
Einmal  1891  gesehen. 

*   119.    Vanellus  vanellu^  (L.)  Kiebitz. 
Häufiger    Brutvogel,    doch    leidet  sein  Bestand  ersichtlich 
unter  der  Eiersuche.  Dem  Vogel  selbst  wird  nicht  nachgestellt. 
Frühester    beobachteter  Ankunftstermin   10.   Februar,   spätester 
Abzugstermin  10.  October. 

120.  Ciconia  ciconia  (L.)  Storch. 
Störche  habe  ich  an  den  Teichen,  insbesondere  an  den 
Rohrbacher  Teichen,  mehrfach  beobachtet,  so  z.  B.  einen  im 
September  1889,  sieben  am  7.  Mai  1891.  Ein  Storchnest  ist  in 
der  ganzen  Umgegend  nicht  zu  finden.  Früher  sind  die  Störche 
in  der  Umgegend  ziemlich  zahlreich  gewesen.  So  hat  anfangs 
der  70er  Jahre  ein  Storchenpaar  in  Rohrbach,  allerdings  ohne 


*)  Am  8.  September  1893  beobachtete  ich  bei  Jena  in  einenn  Reviere, 
in  dem  Birkhüliner  vorkommen,  einun  Rackelhahn.  Später  hörte  icli,  dass  im 
vorigen  Jahre  zwei  Auerhennen  sich  in  das  Revier  verflogen  hätten  und  die 
Balzplätze  der  Birkliähtie  bisucht  haben. 
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Erfolg,  genistet.  Ferner  haben  Störche  gebrütet  bei  Grethen 
auf  einer  Pappel,  in  Kämmlitz,  Muckern,  auf  dem  Belgeivshainer 
Schlosse  u.  s.  w.  Das  Männchen  des  letzteren  Paares  ist  vor 
ca.  30  Jahren  erlegt  worden. 

121.  Grus  grus  (Lt.)  Kranich, 

Drei  Züge  wurden  im  September  1893  bei  Belgershain 
beobachtet.  Nicht  Brutvogel. 

122.  Ardea  cinerea  L.  Fischreiher. 

Sie  sollen  ebenfalls  früher  im  Gebiete  gebrütet  haben. 
Jetzt  ist  dies  nicht  mehr  der  Fall.  Trotzdem  kann  man  fast 
das  ganze  Jahr  hindurch  einzelne  Exemplare,  oft  3  bis  4  Stück, 
an  den  Teichen  beobachten.  Sehr  selten  wird  einer  geschossen, 
trotzdem  von  der  Forstverwaltung  und  vom  Fischerei vereiae 
hohe  Schussprämien  ausgesetzt  sind,  da  die  Vögel  ausser- 
ordentlich scheu  sind. 

*  123.   Botaurus  stellaris  (L.)  Rohrdommel. 

Sie  soll  ebenfalls  früher  regelmässig  in  2  bis  3  Paaren  an 
den  Rohrbacher  und  dem  Münchener  Teiche  gebrütet  haben. 
Bis  1891  hatte  ich  ein  Nest  im  Gebiete  nicht  gefunden,  nur 
einmal  1889  ein  Exemplar  fliegend  bemerkt.  Da  hörten  wir  am 
7.  Mai  1891,  gelegentlich  eines  Ausfluges  des  Leipziger  orni- 
thologischen  Vereines,  das  Gebrüll  der  Rohrdommel  und  fanden 
kurze  Zeit  darauf  einen  zum  grössten  Theile  schon  verwesten 
Cadaver  dieses  Vogels.  Wenige  Stunden  darauf  wurde  von 
Herrn  R.  Müller  auch  noch  ein  Nest  mit  3  Eiern  gefunden. 
Das  Nest  stand  auf  einer  einzeln  stehenden,  höchstens  einen 
halben  Meter  den  Wasserspiegel  überragenden  Seggenkufe  und 
das  dazu  verwandte  Material  bestand  lediglich  aus  grünen, 
halbverfaulten  Seggenhalmen,  Später  habe  ich  kein  Exemplar 
wieder  beobachten  können. 

*   124,   Rallus  aqiiaticus  L.   Wasserralle. 

Kein  häufiger  Brutvogel.  Ein  Nest  habe  ich  überhaupt 
nicht  zu  finden  vermocht,  doch  weist  sein  Dasein  während  der 
Brutzeit  auf  Brüten  des  Vogels  sicher  hin, 

*  125.   Ctex  crex  (L.)  Wiesenralle. 

Häufiger  Brutvogel.  Oft  wird  er  auf  der  Hühnerjagd  von 
unkundigen  Jägern  geschossen.  Ein  vom  Hunde  gefangener 
kam  1890  lebend  in  meinen  Besitz  und  war  schon  am  zweiten 
Tage  so  zahm,  dass  er  sein  Futter  aus  der  Hand  nahm.  Leider 
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lag  er  nach  ca.  8  Tagen  eines  Morgens  todt  im  Bauer.  Jeden- 
falls hatte  er  beim  Ergriffen  werden  einen  Schaden  erlitten, 
worauf  auch  das  su  schnell  eintretende  Zahmwerden  hinweist. 
*  126.  Ortyyometfa  jjorzana  (L.)  Getüpfeltes  Sumpfhuhn. 
Einmal  vom  Hunde  auf  den  Rohrbacher  Teichen  gefangen, 
im  Augast  1893.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  der  Vogel 
häufiger  ist,  sogar  Brutvogel  und  nur  infolge  seiner  versteckten 
Lebensweise  nicht  öfter  beobachtet  wird. 

*  127.  Gallinulla  chloropus  (L.)  Grünfüssiges  Wasserhuhn, 
Nicht  allzu  häufig.  Es  bevorzugt  mehr  die  inmitten  der 
L)örfer  gelegenen  kleinen  Teiche,  insofern  dieselben  mit  Schilf 
bestanden  und  nicht  von  Fullca  atrn  bewohnt  sind,  als  die 
grossen  offenen  Wasserflächen.  Die  Blässhühner  scheinen  das 
grünfüssige  Wasserhuhn  zu  verdrängen;  wenigstens  konnte  ich 
öfter  beobachten,  dass  Teiche,  auf  denen  die  letzteren  Jahre 
lang  gebrütet  hatte,  verlassen  wurden,  sobald  sich  t'ullca 
ansiedelte.  Oefter  habe  ich  am  Telegraphendrahte  zerschlagene 
Exemplare  gefunden. 

*  128.  tullca  atra  L.  Schwarzes  Wasserhuhn. 
Ausserordentlich  häufig.  Bevölkert  die  kleinen  Dorfteiche 
wie  die  grossen  Teiche  des  Gebietes,  zum  Theile  in  ungeheuren 
Mengen.  Ende  April  und  Anfang  Mai  wurden  mehrfach  Nester 
mit  vollen  Gelegen,  bis  zu  10  Stück,  gefunden.  Die  Eier  werden 
von  den  Anwohnern  der  Teiche  eifrigst  gesammelt,  doch  bleiben 
trotzdem  so  viele  noch  unentdeckt,  dass  die  Vögel,  sehr  zum 
Missvergnügen  der  Eorstleute,  die  annehmen,  dass  die  Enten 
von  den  „Blässchen"  vertrieben  werden,  die  Fläche  manchen 
Teiches  von  10  bis  20  Hektar  zu  hunderten  im  Herbste  beleben. 
In  einer  direct  am  Bahndamme  liegenden  Ausschachtung,  keine 
4  Meter  vom  Geleise  entfernt,  hatte  im  Jahre  1890  ein  Paar 
Blässhühner  sein  Nest  gebaut  und  liess  sich  durch  die  täglich 
11  bis  15  mal  vorbeidonnernden  Züge  in  seinem  Brutgeschäfte 
durchaus  nicht  stören. 

129.  Scolopax  rusticula  L.  Waldschnepfe. 
130.  Gallinago  gallinago  (L.)  Bekassine. 
131.  Gallinago  major  (Gm.)   Grosse  Sumpfschnepfe. 
132.   Gallinago  gallimda  (L.)  Kleine  Sumpfschnepfe. 
Alle    vier    werden    ab    und    zu    auf  dem  Zuge  erlegt.  Als 
Brutvogel  wurde  keine  beobachtet. 
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133.    Totaniis  hypoleucus  (L.)  Flnssuferläufer, 

Einmal  beobachtet  im  Juui  1892.  Wohl   nicht  Brutvogel. 
134.    Totanus  totanus  (L.)    Gambettwasserläufer. 

Mehrfach  beobachtet,  z.  B.  am  7.  Mai  1891.  Nicht  als 
Brutvogel  constatirt. 

135.  Anse.r  ans^r  (L.)  Graugans. 

Kommt  nur  auf  dem  Zuge  durch  das  Gebiet.  So  strich  am 
25.  September  1889  ein  grosser  Flug  über  das  Dorf  ßohrbaoh 
und  die  Eohrbacher  Teiche  und  am  31.  August  1890  ein  zweiter 
in  derselben  Richtung.  Ferner  zogen  am  30.  October  1890  drei 
sehr  starke  Züge,  jeder  von  mehreren  hundert  Stücken,  über 
Belgershain  nach  S.-W.  zu,  nicht  sehr  hoch.  Am  31.  October 
fiel  der  erste  Schnee.  Hier  ist  der  Glaube  verbreitet,  dass  die 
Gänse  den  Schnee  brächten  und  heissen  dieselben  deshalb  beim 
Volke  „Schneegänse". 

136.   Cygnus  olor  (Gm.)  Höckerschwan. 

Ist  mehrfach  auf  den  Teichen  des  Gebietes  gefangen  worden. 
Jedenfalls  waren  dies  anderwärts  entflohene  Exemplare.  Im 
Jahre  1893  hielten  sich  zwei  Stück  vom  Mai  bis  September 
auf  den  Rohrbacher  Teichen  auf. 

137.  Cygnus  cygnus  (L.)  Singschwan. 

Ist  ebenfalls  schon  mehrfach  im  Gebiete  vorgekommen  und 
auf  den  Teichen  eingefallen.  Ein  Exemplar  wurde  vom  Besitzer 
des  Rohrbacher  Gasthofes  eingefangen  und  längere  Zeit  im 
Stalle  gehalten. 

138.  Tadorna  tadorna  (L.)  Brandente. 

Wurde  mehrere  Winter  hintereinander  in  mehreren  Exem- 
plaren auf  den  grossen  Teichen  erlegt. 

*  139.   Anas  boscas  L.  Stockente. 

Die  häufigste  Ente  im  Gebiete.  1893  wurde  eine  alte 
Ente  mit  Jungen  auf  einem  kleinen,  ca.  25  Ar  grossen,  zum 
grössten  Theile  mit  Schilf  und  Rohr  bestandenen  Teiche,  inmitten 
des  Dorfes  Belgershain,  erlegt. 

*   140.   Anas  querquedula  L.  Knäckente. 

Nicht  häufig.  Brutvogel. 

*  141.   Anac  crecca  L.   Krickente 
Häufiger  als  die  vorige.  Brutvogel. 

*  142.    Anas  penelope  L.   Pfeifente. 
Ebenfalls  Brutvogel,  doch  nicht  häufig. 
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*   143.  Anas  strepera  L.  Schnatterente. 
Ebenfalls    im    Sommer    1892    und    1893    beobachtet    und 
erlegt.  Früher  habe  ich  sie  nicht  gesehen, 

*  144.  Fulignla  ferina  (L.)  Tafelente. 
Mehrfach    beobachtet.    Am  7.  Mai    ]<S91    fanden  wir  zwei 
Nester  mit  4  und  3  Eiern. 

145.  Fuligula  nyroca  (Grüldenst.)  Moorente 
Die  Moorente  habe  ich  im  Jahre  1890  nur  einige  Wochen 
lang    beobachten    können,    da    sie  seitdem  plötzlich  wieder  aus 
dem    Gebiete    verschwunden    ist.    Auch    Herr    Dr.    Rey  hat  sie 
während  dieser  Zeit  mehrfach  beobachtet. 

*  146.   Colymhus  griseigena  Bodd.  ßothalstaucher. 

Im  Gebiete  der  häufigste  Taucher,  Auf  jeden  der  grösseren 
Teiche  kommen  5  bis  6  Brutpaare. 

*  147.  Colymhus  ciistatns  L,  Haubentaucher. 

Ebenfalls  ziemlich  häufig  im  Gebiete.  Ein  Exemplar  erlegte 
ch    im    October    1890    auf   dem  Zuge,  als  es  mit  zwei  anderen 
über  mich  wegflog,  fern  von  den  Gewässern. 

*  148.  Colymhus  auritus  L.  Ohrentaucher. 

Einmal  beobachtet  und  ein  junges  Exemplar  erlegt  im 
August  1890.  Es  scheint  also,  dass  auch  er  Brutvogel  des 
Gebietes  ist. 

*  149.  Colymhus  fluviatilis  Tunst.  Zwergtaucher. 
Häufiger  Brutvogel  des  Gebietes.  Er  nistet  auch  in  ganz 

kleinen  Lachen,  auch  in  Eisenbahnausschachtungen. 

150.    Urinator  septentrionalis  (L.)  Nordseetaucher. 
Einmal  Anfang  der  70er  Jahre  bei  Lindhardt  erlegt.  Das 
Exemplar  befindet  sich  noch  im  Besitze  des  Herrn  Försters  Hüttel. 

151.  Phalacrocorax  carho  (L.)  Kormoran. 
Einmal  beobachtete  ich  am  14.  September  1890  und  einmal 
Herr  Forstcandidat  Delling  Anfang  Mai  1891  einen  Vogel  au 
den  Kchrbaoher  Teiclen,  den  wir  für  einen  Kormoran  ansehen 
zu  müsFen  gjaublen.  Eine  sichere  Diagnose  konnten  wir  aber 
beide  nicht  stellen  und  zum  Schusse  kamen  wir  nicht. 
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152.  Larus  canas  L.  Sturmmöve. 
In  zwei  Exemplaren  am  13.  April  1890    in  der  Nähe  der 
Rohrbacher  Teiche  von  mir  beobachtet. 

*  153.    Larus  ridibundus  L.  Lachmöve. 

Die  ersten  Lachmöven,  6  Stück,  sah  ich  am  22.  April  1889, 
im  Beobachtuugsgebiete  gelegentlich  eines  Besuches  der  Rohr- 
bacher Teiche.  JDie  beiden  vorhergehenden  Jahre  waren  sicher 
keine  dagewesen  und  nach  den  eingezogenen  Erkundigungen 
auch  früher  nicht.  Am  25.  April  waren  über  dreissig  Exemplare 
vorhanden.  Sie  blieben  bis  Ende  Juli.  Ob  sie  gebrütet,  konnte 
ich  nicht  in  Erfahrung  bringen.  1890  kamen  die  ersten,  7  Stück, 
am  22.  März  an  den  Teichen  an.  Am  20.  April  hatte  ich  wieder 
Gelegenheit,  das  Gebiet  zu  durchstreifen  und  sah  da,  dass  sie 
sich  auf  viele  Hundert  vermehrt  hatten.  Auf  allen  Feldern  des 
Gebietes  sah  man  die  weissen  Vögel  in  dichtgedrängten  Scharen 
ihrer  Nahrung  nachgehen  oder  über  die  Wälder  hinweg  mit 
lautem  Schreien,  sehr  hoch  und  für  Schrotschüsse  kaum  erreich- 
bar, nach  dem  Wasserspiegel  zufliegen.  Anfang  August  sah 
njan  keine  einzige  mehr.  Diesmal  waren  zahlreiche  Nester 
gefunden  worden.  1891  waren  wieder  ziemlich  viele  da,  doch 
bei  weitem  nicht  so  viele  wie  im  Vorjahre,  Es  wurden  zwei 
grosse,  ungefähr  je  10  bis  12  Meter  im  Geviert  haltende 
Colonien,  die  auf  schwimmendem,  vorjährigem,  abgeschnittenem 
Schilf  und  Rohr  gebaut  waren,  so  dass  sie  vollständig  vom 
Platze  verschoben  werden  konnte,  mit  70  bis  80  Eiern  auf  dem 
sog.  Grossteiche  gefunden.  Jedenfalls  infolge  der  Beunruhigung 
und  des  Eierstehlens  kamen  1892  nur  sehr  wenige  und  1893 
fast  gar  keine  an.  Auch  in  diesem  Jahre  ist  bis  jetzt  noch 
keine  Möve  angekommen. 

*  154.  Sterna  hirundo  L.  Fluss-Seeschwalbe. 

Dasselbe  Schicksal  wie  die  Lachmöve  hat  auch  die  Pluss- 
Seeschwalbe.  Auch  sie  sind  infolge  der  Nachstellungen,  welchen 
ihre  Eier  zum  Opfer  fallen,  aus  dem  Gebiete  verschwunden. 
1889  sah  ich  das  erste  Exemplar  am  25.  März,  das  letzte  am 
17.  October;  1890  das  erste  am  28.  März,  das  letzte  am 
10.  October.  Sie  haben  ebenfalls  alle  Jahre  gebrütet.  1890  in 
gleich  grosser  Anzahl  wie  die  Lachmöven.  1891  und  1892  waren 
ebenfalls  sehr  wenige  da. 
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*   155.   Hydrochclidon  nigra.  (L.)   Schwarze  Seeschwalbe. 

Sie  ist  in  einer  Zahl  von  12  bis  14  Paaren  alljährlich  an 

den    Teichen    des    Gebietes    vertreten.    Nester    sind  nooh  nicht 

gefunden    worden,    doch    ist    wohl  anzunehmen,  dass  sie  Prut- 

vögel    sind,    da    sie    sich    den    ganzen  Sommer  über  aufhalten. 

1889  sah  ich  die  ersten  am  25.  März,  die  letzten  am  17.  October ; 

1890  die  ersten  am  13.  Ajjril,  die  letzten  am  20.  October. 
Von  diesen  155  im  Gebiete  beobachteten  Vögeln  sind  also 

104  als  Brutvögel  sieher  constatiert. 

Jena  und  Leipzig  den  1,  Juni  1894. 


Ornitliologisches  aus  Hallein  (1891—1893.) 

von 
VICTOR,  RITTER  von  TSCHUSI  zu  SCHMIDTHOFFEN. 

Huticilla  phoeniciira  (L.)  Am  3.  April  1892  war  im  Garten 
ein  9  des  Gartenrothschwänzchens  mit  sehr  dunkler  Kehle 
und  lebhaft  rostfarben  gefärbtem  Unterkörper.  Ich  hatte  kein 
Gewehr  bei  mir  und  später  bekam  ich  es  nicht  mehr  zu  Gesicht. 
Ein  9  iiß  Beginn  der  Hahneufedrigkeit  schoss  ich  am  12.  Mai 
d,  J,  Selbes  hat  die  Oberbrust  und  die  Seiten  gelblich-lehm- 
farben,  alles  Übrige  normal.  Ein  sehr  interessantes,  gleichfalls 
hahnenfedriges  9  erbeutete  ich  am  3.  Mai  1893.  Bei  diesem 
sind  Oberbrust  und  Seiten  sehr  lebhaft  rostgelb;  erstere  erhält 
durch  weisse  Federränder  ein  schuppiges  Aussehen.  Kehlmitte 
weiss,  Oberkörper  mehr  in's  Graue   ziehend. 

Titrdiis  torqnatiis  torqnatus  L.  Vom  17.  —  20.  April  1892 
und  am  15.  April  1893  einige  in  der  Gesellschaft  der  alpinen 
Form.  Die  nordische  ßingamsei  ist  schon  im  Freien  durch 
ihren  schwarzen  Unterkörper  leicht  kenntlich  gegenüber  der 
Alpenringamsel,  bei  der  die  breiten  weissen  Federränder  die 
Grundfarbe   vielfach  verdecken. 

Turdus  pilaris  L.  Am  4.  September  1893  hörte  mein  Sohn 
Rudolf,  längs  der  Hecken  des  zum  Auböckhofe  führenden 
Weges  gehend,  den  Ruf  einer  Wachholderdrossel  und  sah  bald 
darauf  den  Vogel  auf  dem  Boden  hüpfen.  Er  schoss  denselben 
und  war  nicht  wenig  erstaunt  wie  auch  ich,  in  dem  erlegten 
Exemplar  einen  Vogel    im  Jugendkleide    zu    erkennen.  Da  die 
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nächsten  bekannten  Brubplätze  der  Wachholderdrossel  in  Ober- 
österreich gelegen  sind  und  kaum  anzunehmen  ist,  dass  der 
niclit  einmal  noch  vollkommen  ausgewachsene  Vogel  sich  zu 
so  früher  Zeit  auf  die  Wanderung  begeben  habe,  so  dürfte  die 
Verinuthung,  dass  er  in  der  weiteren  Umgebung  meines  Beob- 
achtungsgebietes erbrütet  wurde,  mehr  Wahrscheinlickkeit  für 
sich  haben.  Ein  weiteres  Exemplar  gelangte  nicht  zur 
Beobachtung. 

Phylloscopus  hondlii  (Vieill.)  Zugbeobachtungen :  (1891) 
24.  Juli  1  St.,  3.  Aug.  1.  St.,  4.  4  jun.,  6.,  7.,  9.  je  1  St.,  10. 
3  St.,  11.  1  St.,  12.,  13.  je  2  St.,  20.,  21.,  26.  je  1  St,  -  (1892). 
7.,  12.  Mai  je  1  St.,  14.  mehrfach,  21.  6  und  9,  26.  Juli  und 
1.  Aug.  je  1  St.,  dann  fast  täglich  einzelne  bis  10.  d.  M.  —  (1893). 
9.  Mai  6,  13.  2  6,  1  9,  27.,  30.,  31.  Juli,  1.,  15.,  16.,  20.,  21-, 
26.  Aug.  je  1  St. 

Hypolais  ijhilomela  (L.)  1892  hielt  sich  hier  ein  Spotter 
den  ganzen  Sommer  zum  erstenmal  auf,  fand  aber  keine  Gefährtin. 
1893  war  wieder  ein  Exemplar  lange  über  die  Zugzeit  hinaus 
hier  in.  meinem  Garten  und  hatte  in  der  Nachbarschaft  gebrütet, 
da  ich  am  31.  Juli  an  ersterem  Orte  ein  von  den  Alten 
gefüttertes  Junges  beobachtete. 

Locastella  naevia  (Bodd).  1891.  2.  Mai  5  ii^i  Garten.  1892. 
7.  Mai  schwirrte  ein  5  i^^i  Garten.  1892,  Am  14.  Mai  hörte 
ich  eine  auf  einer  hochgelegenen,  rings  von  Wald  umgebenen 
Blosse,  in  deren  Mitte  sich  einiges  Gebüsch  befand,  schwirren. 
1893.  Vom  12.  Mai  bis  9.  Juni  hielt  sich  ein  Heuschrecken- 
rohrsänger auf  einer  benachbarten  Wiese,  an  deren  Rain 
einige  Büsche  stehen,  auf,  und  schwirrte,  auch  während  der 
stärksten  Regengüsse,  sehr  anhaltend  bis  tief  in  die  Nacht 
hinein.  Offenbar  wollte  derselbe  da  brüten,  wurde  aber  durch 
das  Abmähen  der  Wiese  gestört  und  verschwand,  da  ich  ihn 
seither  nicht  mehr  hörte.  Auf  dem  Herbstzuge  sah  ich  einzelne 
den  25.  Aug.,  7.  und  25.  Sept. 

Acrocephalus  aquatlcus  (Gm.)  Den  Binsenrohrsänger  fand 
ich  hier  bisher  noch  niemals  auf  dem  Frühjahrszuge;  auch  im 
Herbst  gehört  er  immer  zu  den  selteneren  Erscheinungen.  1891. 
6.,  16.,  21.  und  24.  September  je  1  5  ad.  erlegt.  —  1892 
keinen  beobachtet.  —  1893.  Nur  am  24.  September  ein  ,* 
gesehen  und  erlegt, 
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Parus  palustris  montanus  (Baldenst.)  Am  17.  April  1892 
sah  ich  in  einen  höher  gelegenen,  aus  alten  Fichten  und  Tannen 
gebildeten  Bestände,  ein  Paar  der  Alpenmeise  öfters  in  das 
Astloch  eines  dürren  Baumes  schlüpfen  und  hofi'te,  es  werde 
daselbst  brüten.  Leider  erfüllte  sich  meine  Vermuthung  nicht 
und  das  Meisenpaar  verschwand.  4.  August  ein  Stück  im  Garten, 
13.  September  viele  auf  Waldschlägen,  die  dort  wachsenden 
Unkrautsamen  verzehrend.  1893.  Am  19.  August  die  ersten  in 
den  Vorbergen.  Die  letzten  hörte  ich  in  den  Hügelwaldungen 
am  5.  October. 

Acredula  caudata  (L.)  Ein  Paar  der  weissköpfigen  Schwanz- 
meise hatte  sein  Nest  in  meinem  Garten  gebaut,  das  zwischen 
den  Aesten  eines  nahe  am  Wege  stehenden  Perückenbaumes,  nur 
in  einer  Höhe  von  50  cm  vom  Boden  entfernt,  stand.  Was  ich 
gefürchtet,  erfüllte  sich:  ich  fand  eines  Tages  das  bereits  besetzte 
Nest  zerrissen  und  von  den  beiden  Alten  keine  Spur.  Katzen 
oder  Krähen  hatten  offenbar  diese  Schandthat  verübt, 

Tichodroma  mararia  (L.)  Anfangs  August  1893  wurde  im 
Pass  Lueg  ein  eben  ausgeflogener  Mauerläufer,  der  noch 
Flaumen  auf  dem  Kopfe  trug,  gefangen.  Leider  erhielt  ich  den 
am  folgenden  Tage  verendeten  Vogel  in  zum  Präparieren  bereits 
unbrauchbarem  Zustande. 

Certhia  famüiaris  bmchydactyla  (Br.)  Theils  beobachtet, 
theils  erlegt:  1892.  26.  September,  20.  October,  4,  November, 
30.  December.  —  1893.  25.  September,  12.,  25.  October, 
4.,  6.  November. 

Galerida  cristata  (L.)  Den  20.  März  1891  erlegte  ich  ein 
9;  seitdem  sah   und  hörte    ich    hier    keine  Haubenlerche  mehr. 

Änthus  cervinus  (Pall.)  Zwei  Stück  traf  ich  am  9.  Mai 
1893  beim  Bache,  die  aber  so  scheu  waren,  dass  sie  eine 
Annäherung  auf  Schussweite  nicht  aushielten  und  dann  in 
einer  Wiese  einfielen,  aus  der  ich  sie  nicht  mehr  herauszujagen 
vermochte. 

Emhe^iza  liortulana  L.  Sehr  sparsam  auf  dem  Frühlings- 
Zuge,  regelmässig  im  Herbste  auf  Feldern.  1891.  24,  September 
3  St.  —  1892.  20.  August  2  St.,  9.  September  2—3  St.,  10. 
2  St.,  11.  5,29.—  1893.  4.  September,  11.  ca.  15  St.  in 
eiijem   Fluge. 
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Emheriza  citrinella  L.  Während  des  Juni  imitierte  ein 
Goldammer  im  Garten  wiederholt  den  Gesang  des  Grau- 
ammers  [Enkberlza  calandra  L.),  und  zwar  so  täuschend,  dass 
ich  die  erstenmale  lange  nach  dem  vermeintlichen  Grauammer 
suchte,   bis  ich  deutlich  mit  dem  Glase   den  Imitator  erkannte. 

Lox'ia  bifasciata  (Br.)  Am  o.  November  1892  üeng  ein 
hiesiger  Vogelsteller    ein    weissbindiges  Kreuzschnabel    (j^ , 

Acanthis  linaria  liaaria  (L.)  1893  erschien  hier  der  gewöhn- 
liche Leinfink  in  grösserer  Menge.  Am  9.  November  sah  ich 
einen  Flug  von  15—20  Stück  nach  Norden  ziehen.  Am  10. 
d.  M.  traf  ich  einen  Flug  von  100  —  150  Stück,  der  sich  den 
ganzen  Tag  auf  einem  Krautfelde  aufhielt  und  die  zahlreich 
dort  wachsenden  Unkräuter  der  Samen  beraubte.  Den  ganzen 
Tag  zogen  kleinere  Gesellschaften  nach  N.  11.  50 — 60  St., 
13.  14  St.,  dann  einzelne  bis  28.  d.  M.  Die  vielen,  die  ich  in 
Händen  hatte,  gehörten  alle  obiger  kleinschnäbligen  Form  an. 
Unser  Alpen-  Leinfink  (^4c.  linaria  rufescens  (Vieill.)  fehlte 
vollständig. 

Nucifraga  carijocatactes  carijocatactea  (L.)  Auf  dem  Früh- 
jahrszuge im  Thale  beobachtet:  1891.  27.  Februar  1  St., 
5.  März  9  erlegt.  —  1892,  28.  Jänner,  1.  Februar  0  erlegt, 
16.  1  St.,  17.  5  ii^  Garten  geschossen.  Allem  Anscheine  nach 
brütet  der  Tannenheher  hier  vereinzelt  in  den  Vorbergen. 
So  sah  ich  den  9.,  14.,  18.  April  und  24.  Mai  1892  je  1 
Stück  in  der  sogenannten  „oberen  Eibelhalt"  und  den  3.  April 
1893  ebendaselbst  3  Stück  alte  Vögel,  von  denen  ich  schliesslich 
ein  9  schoss.  Der  Eierstock  zeigte  hanfgrosse  Eier.  Alle 
erlegten  hatten  Haselnüsse  im  Magen.  Es  glückte  mir  trotz 
eifrigen  Suchens  weder  das  Nest,  noch  später  aufgeflogene 
Junge  zu  finden. 

Lanius  Sf.nator  L    Der  rothköpfige  Würger  zeigt  sich  nicht 
jedes  Jahr,  am  häufigsten  noch,  wenn  zu  seiner  Zugzeit  im  Früh- 
ling Schneefälle  eintreten  und  dann  auf  dem  Herbstzuge,  meist 
in  jungen  Individuen.  1893.    4.    Mai    9,  5.    1    6,2    9,  9.,  11.,, 
12.  je  1    5.  29.  Juli    5  juv.,    11.    September   9,  15.  5  juv. 

Äluscicapa  parva  Bechst.  1891.  20.  August  1  juv.  im 
Garten,  21.  1  St.  an  den  Brand- Lehnen.  —  1892.  25.  Mai  1 
weisskehliges  o  i™  Brand.  5.  August  1  Stück  im  Garten, 
19.  1    Stück    im    Holzerriedl,    23.    2    Stück    im  Schlenckenwald 
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(ca.  1400  m ),  24.  1  Stück  im  Holzerriedl,  26.,  dann  den  8. 
September  im  Brand,  24.  und  25.  je  1  Stück  im  Garten  — 
189d.  8.  Mai  bei  starkem  Schneefall  1  prächtiges  5  ^^  Garten. 
15.  August  5  j^v.  im  Garten,  19.  1  Stück  im  Holzerriedl, 
25.  1  juv.   im  Garten. 

Picoides  tridactylus  alpinus  (Br.)  Bei  einem  Gange  mit 
meinem  Sohne  Rudolf  am  27.  December  1892  durch  die 
„Tefirtleiten", einem  höher  gelegenen  Waldtheile,  hörten  wir  schon 
von  weitem  zwei  Spechte  in  verschiedener  Tonhöhe  trommeln, 
und  zwar  so,  dass,  wenn  der  eine  geendet  hatte,  der  andere 
sofort  begann.  Da  uns  das  Trommeln  zu  dieser  Jahreszeit, 
sowie  der  Umstand,  dass  sich  zwei  Individuen  daran  betheiligten, 
auffiel,  näherten  wir  uns  vorsichtig  der  Stelle,  von  welcher 
das  Schnurren,  nur  durch  kurze  Pausen  unterbrochen,  unab- 
lässig zu  uns  drang.  Auch  das  Knirschen  des  überfrorenen 
Schnees  unter  unseren  Füssen  Hess  die  Spechte  nicht  ver- 
stummen. In  der  Nähe  angekommen,  suchte  ich  in  der  Richtung 
woher  das  nähere  Trommeln  erscholl,  alle  Baumstämme  mit 
mit  dem  Glase  ab.  Da  sehe  ich  einen  schwarzen  Vogel  an  einer 
weit  hinauf  astfreien  Fichte  hängen  und  erkenne  zu  meiner 
Freude  einen  Alpenspecht  in  ihm,  den  ich  mit  einem  Schuss 
herunterholte.  In  demselben  Augenblicke  fliegt  von  einer  ent- 
fernteren uralten  Tanne  ein  zweiter  Specht  ab.  Ich  eile  auf 
den  erlegten  zu  und  hebe  ein  prächtiges  5  ^^^f-  Nun  hiess 
es  sich  ruhig  verhalten,  da  die  Möglichkeit  vorhanden  war, 
auch  das  zweite  Stück  zu  erbeuten.  Und  richtig,  ein  paar  Minuten 
später  kommt  der  zweite  Specht  wieder  auf  den  Baum,  von 
welchem  er  abgestrichen  war,  zurückgeflogen  und  beginnt 
gleich  zu  trommeln.  Mein  Sohn  steht  näher  und  schleicht  sich 
heran.  Nachdem  er  eine  Zeit  mit  dem  Glase  den  Vogel  gesucht, 
erhebt  er  die  Flinte  und  holt  auch  ihn  aus  grosser  Höhe 
herunter.  £s  war  ein  0,  und  beide  Stücke,  die  einzigen,  die 
ich  bisher  hier  sah,  zieren  nun  meine  Sammlung.  Das  5  niisst 
total.  22-4, Flügel  12-4,  das   $   223  und  12-4  cm. 

Nyctala  tengmahni  (Gm.)  Das  erste  Exemplar  des  Rauh- 
fusskauzes  aus  der  näheren  Umgebung  Halleins  erhielt  ich  am 
23.  Februar  1892.  Es  war  ein  Q ,  das  Kinder  in  einem 
Schuppe»  gefangen  hatten. 
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lalco  vespertinus  L.  Den  2.  Mai  1892  gewahrte  ich  auf 
einem  in's  Feld  gesteckten  „Palmbuschen"  einen  kleinen  Falken 
blockend,  der  sich  durch  das  Glas  als  Rothfussfalke  erwies. 
Ich  holte  rasch  das  Gewehr,  fand  aber  nach  meiner  Rückkehr 
den  Vogel  nicht  mehr  an  derselben  Stelle.  Eine  genaue 
Musterung  der  umstehenden  Bäume  mittelst  des  Glases  Hess 
mir  den  gesuchten  in  der  Krone  eines  dichtbelaubten  Faul- 
baumes erblicken,  von  wo  ich  ihn  erlegte.  Es  war  ein  junges 
5  im  Übergangskleide.  Es  ist  das  zweite  Stück,  welches  ich 
hier  sah   und  erlegte. 

Ciconia  cicollia  (L.)  Ist  ziemlich  selten  auf  dem  Durch- 
zuge bei  uns  zu  sehen.  Den  17.  April  1898  hielten  sich 
3  Störche  den  ganzen  Tag  auf  den  Feldern  auf  und  ver- 
schwanden erst   gegen  Abend. 

Gallinago  major  (Gm.)  Die  grosse  Sumpfschnepfe  beobachtete 
ich  hier  1893  zum  erstenmale  auf  dem  Frühjahrszuge.  Der 
Wiesenbach  war  infolge  starker  Regen  angeschwollen  und 
ausgetreten  und  inundierte  die  angrenzenden  Wiesen.  Als  das 
Wasser  zurückgetreten  war,  blieben  die  tieferen  Stellen  noch 
längere  Zeit  sumpfig,  und  da  traf  ich  am  26.  April  1,  am 
28.  2  dieser  Vögel  an.  Sie  zeigten  sich  nicht  sonderlich 
scheu,  und  ich  konnte  sie  auf  circa  80  —  100  Schritt  längere 
Zeit  beobachten  wie  sie,  an  den  Rändern  in  dem  schütter 
stehenden  Grase  langsam  schreitend  der  Nahruug  uachgiengen. 
Näherte  ich  mich  ihnen,  so  drückten  sie  sich,  flogen  dann  aut,  aber 
nicht  weit,  und  hatte  ich  mich  verborgen,  so  zeigte  sich  nach  kurzer 
Zeit  der  Kopf,  und  bald  daraufwar  derVogel  wieder  in  Thätigkeit. 

Im  Herbste  findet  sich  diese  Schnepfe  fast  alljährlich  in 
geringer  Zahl  auf  einer  nur  circa  200  Schritte  von  meinem 
Wohnsitze  entfernten,  durphaus  nicht  nassen  Wiese,  und  zwar 
nur  da,  während  sie  auf  anderen,  viel  geeigneter  scheinenden 
Wiesen  vollständig  fehlt.  Ist  diese  Wiese  zur  Zugzeit 
unseres  Vogels  abgemäht,  so  ist,  wie  ich  mich  während  meines 
22jährigen  Aufenthaltes  hier  überzeugte,  alles  Suchen  mit  dem 
Hunde  nach   der   „stummen  Bekassine"   erfolglos. 

1892.  6.  und  8.  September  je  1  Stück,  1893  den  28. 
August  1    5- 

Numinius  arcuatus  (L.)  1893  sah  ich  schon  am  17.  und  29. 
Juli    je     Exemplar     nach     Norden    durchziehen.     Der     grosse 
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Brachvogel  passiert  nur  in  geringer  Zahl  unsere  Gegend,  selten 
sich    hier  niederlassend. 

Totanus  totanus  (L.)  Den  Rothschenkel  traf  ich  hier  zum 
erstenmale  am  1.  und  2.  August  1891  auf"  einer  inundierten 
Wiese.  Derselbe  war  aber  so  scheu,  dass  ich  mich  ihm  auf 
Sohussweite  nicht  zu  nähern  vermochte. 

Tringa  alpina  L.  Mein  Sohn  Rudolf  schoss  den  12.  Sep- 
tember 1893  ein  einzelnes  5  j^v.,  das  auf  dem  schlammigen 
Rande  eines  kleinen  Tümpels   umherlief. 

Larus  canus  L.  Nach  einem  starken  Schneefall  trieben 
sich  am  20.  October  1892  5  Sturmmöven  auf  den  Saatfeldern  im 
Thale  umher.  Eine  Annäherung  an  dieselben  war  bei  ihrer 
grossen  Scheuheit  und  dem  Mangel  an  jeder  Deckung 
unmöglich. 


Phylloscopus  superciliosus  (Gm.)  in  Italien. 

Von  G.  VALLÜN. 

Am  8.  October  1893  fand  ich  auf  dem  hiesigen  Vogel- 
markte in  einem  Bunde  von  sechs  Regnlus  ignlcopillus  den  für  Ita- 
lien äusserst  seltenen  Ph/jlloscopus  superciliosus.  Es  war  ein  9»  ^^i- 
der  ziemlich  lädiert  durch  den  Fang  mit  Leim.  Es  fehlten 
z.  B.  mehrere  Schwanz-  und  Steuerfedern,  auch  war  der  Kopf 
und  die  Brust  mit  Leim  beschmutzt. 

Es  galt  natürlich,  alles  Mögliche  zu  thun,  um  das  seltene 
Exemplar  zu  retten.  Ich  balgte  es  selbst  am  gleichen  Tage  ab 
und  sandte  es  an  den  bekannten  Präparator,  Herrn  Lehrer 
Kunszt  in  Schutt  -  Sommerein.  Unterdessen  benachrichtigte 
ich  sowohl  Professor  Giglioli  in  Florenz,  als  auch  Grafen  Salvadori 
in  Turin  von  den  ausserordentlichen  Funde.  Von  Prof.  Giglioli 
wurde  ich  sofort  dringenst  ersucht,  den  Phylloscopus  der  Central- 
Sammlung  in  Florenz  zu  überlassen. 

Inzwischen  kam  leider  der  Balg  von  Schütt-Sommerein 
zurück,  da  Herr  Kunszt  die  Herstellung  des  schadhaften  Zustandes 
wegen  nicht  übernehmen  wollte.  Durch  die  Hin-  und  Her- 
sendung litt  der  Balg  noch  bedeudenter,  worauf  ich  ihn  am 
4.  November,  also  circa  einen  Monat  nach  dem  Fange,  an 
meinen  Freund  Professor  Giglioli  nach  Florenz  schickte.  Derselbe 
schrieb  mir  unter  dem  27.  November  g.  J.,  dass  die  Montierung 
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ebenso  ausgefallen  sei,  wie  sie  eben  habe  ausfallen  können, 
und  dass  die  unglückliche  „rara  avis"  mehr  einer  Mumie 
als  einem  Yogel  ähnlich  aussehe,  als  Rarität  jedoch  autbe- 
wahrt werde. 

Das  mittlere  und  nördliche  Asien  ist  die  Heimat  dieses 
Vögelchens.  Am  17.  Mai  sah  Middendorjff  den  ersten  Vogel 
dieser  Art,  der  sehr  häufig  im  ganzen  Stanowuy-Gebirge  bis 
auf  den  Kamm  hinauf,  eben  so  auch  auf  den  Inseln,  die  unfern 
der  Südküste  des  ochotskischen  Meeres  gelegen  sind,  vorkommt. 
Auch  in  Daurien  ist  er  häufig.  Von  seinem  westasiatischen  Ver- 
breitungsbezirk überschreitet  er  zuweilen  auch  die  Grenzen 
Europas  und  kommt  dann  in  verschiedenen  Gegenden  zum  Vor- 
scheine. So  wurde  er  schon  bei  Berlin,  in  Anhalt,  in  Holland 
und  insbesondere  auf  Helgoland,  hier  durch  Maler  H.  Gätke 
schon  mehreremal  erbeutet,  ebenso  auch  bei  Wien  und  Mailand 
erlegt. 

„Es  ist  bekannt,"  schreibt  Professor  Giglioli  in  einer 
Fussnote  seiner  „Avifauna  Italiea  (1886)"  p.  130,  „dass  P.  Lan- 
fossi  im  „Giorn,  dell'  i.  e.  r.  Ist.  Lomb.  nov.  ser.  I.  p.  268"  eine 
Sylvia  reguloides  =  Regulus  supercilicsus  Gm.,  erwähnt,  welche 
in  der  Lombardei  gefangen  worden  sein  soll,  u.  z.  in  den  ersten 
Tagen  des  Octobers  184:7  in  der  nächsten  Umgebung  von 
Mailand.  Diese  Angabe  fusste  auf  der  Aussage  eines  nicht 
besonders  scrupulösen  Präparators,  galt  daher  als  zweifelhaft.  Was 
mit  diesem  Vogel  geschah,  ist  mir  unbekannt,  wenn  er  nicht 
mit  jenem  indentisoh  ist,  der  sich  in  der  Sammlung  von  Camozzi 
alla  Ranica  bei  Bergamo  befand.  Diese  Sammlung  wurde 
von  dem  obgenannten  Präparator  zusammengestellt  und  steht 
nun  im  Franciskaner  Kloster  (Barnabiteu)  zu  Lodi;  ein 
Regulus  SU ptrciliosus^ommiQhev  darin  nioht  y ov.  Kegulus  modestus 
Naum  ,  Fylloscopus  supe7'ciliosus  M^ird  von  Carraraals  in  Dalmatien 
bei  Sinj  von  Feldegg  erbeutet,  citiert," 

Graf  Salvadori  meint  in  seinem  „Catalogo  degli  uccelli 
italiani"  (1887)  p.  133,  dieser  Vogel  sei  nicht  in  die  Liste  der 
in  Italien  vorkommenden  Arten  aufzunehmen. 

Professor  Giglioli  schreibt  aber  später  u.  z.  in  seiner  „Avi- 
fauna italiea"  (1889)  p.  224—225 :  „In  diesen  Tagen  konnte 
ich  durch    die  Güte    meines    Freundes    Graf    G.    B.    Camozzi 
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Vestova  das  Individuum  dieser  Art,  welches  sich  in  seiner 
Sammlung  alla  ßanica  bei  Bergamo  befindet  und  dessen  ich 
im  vergangenen  Jahre  Erwähnung  that  (Avif.  Ital.  p.  130, 
Fussnote),  untersuchen.  Ich  überzeugte  mich  nicht  nur,  dass 
dieses  Exemplar  ein  5  '^^'  "^'^^^  r/ii/Uoscopus  superciliosus  im 
Herbstkleide  ist,  sondern  es  war  mir  auch,  dank  der  mir  vom 
Grafen  Camozzi  gegebenen  Daten  gegönnt,  feststellen  zu  können, 
dass  es  dasselbe  Exemplar  ist,  welches  von  Lanfossi  erwähnt  wurde. 
Es  genügte  ein  Blick,  um  mich  vollkommen  zu  überzeugen, 
dass  das  Präparat  nicht  etwa  aus  einen  älteren  Balg  hergestellt, 
sondern  dass  der  Vogel  frisch  abgebalgt  und  aufgestellt 
worden  war. 

Der  Fangort  ist  eine  Wiese,  nicht  weit  von  Mailand,  und 
die  Zeit  der  Erbeutung  der  27.  September  1847,  und  nicht  die 
ersten  Tage  des  Octobers,  wie  Lanfossi  ursprünglich  angab. 
Graf  Camozzi  bekam  den  Vogel  irisch  in  gutem  Zustande  und 
Hess  denselben  von  Alois  Bonomi  präparieren.  Am  selben  Tage 
sandte  er  an  den  verstorbenen  Professor  Filippo  di  Filippi  eine 
Abbildung   und    eine    genaue    Beschreibung  des  Vogels  ab. 

Es  bleibt  somit  jeder  Zweifel  ausgeschlossen,  dass  der 
Phylloscopus  superciliosus  zu  den  Vögeln  gezählt  werden  kann, 
welche  in  Italien  ausnahmsweise  erbeutet  werden. 

Ich  glaube  ferner,  dass  dieses  Exemplar  das  einzig  bekannte 
ist,  das  in  Italien  factisch  erschien;  denn,  über  das  von 
Carrara  erwähnte,  welche  von  Baron  Feldegg  bei  Sinj  in 
Dalmatien  gefangen  worden  sein  soll,  fehlen  uns  alle  näheren 
Details.  In  Bezug  auf  diesen  Vogel,  welcher  von  Temminck 
(Man.  d'Orn.  IV.  p.  618)  vorzüglich  beschrieben  wurde,  hebe 
ich  hervor,  dass  die  von  Gould  gegebene  Abbildung  seines 
lUgulus  modestus  eben  auf  das  ober  wähnte  Exemplar  gegründet, 
den  verwandten,  aber  ganz  gut  gekennzeichneten  P.  proregulus 
darstellt  (Gould,  Birds  of  Europe,  II.  p.  149),  welche  Art  bis 
jetzt  in  Europa  nicht  vorgekommen  ist. 

Graf  Salvadori  berichtet  uns,  dass  die  von  Perini  erwähnten 
als  sehr  häufig  im  Veronesischen  bezeichneten  Phylloscopus 
superciliosus  nichts  anderes  sind  als  ganz  junge  Exemplare  des 
Phylloscopus  rufus. 
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Ich  hatte  das  Glück,  das  zweite  Exemplar  dieses  äusserst 
selteuen  Thierchens  zu  erbeuten  und  hoÖe,  dass  es  nicht  der 
letzte  Fall  seines  Fanges  bei  uns  sein  wird. 

Udine,  im  Juni  1894. 


Ueber  die  gabelschwänzige  Sturmscliwalbe  (Tlialassi- 
droma  leaclii  Temm.)  auf  Madeira. 

Von  P.  ERN.  SCHMITZ. 
Niemals,  trotz  jahrelanger  Bemühungen,  war  es  mir  möglich 
die  eigentliche  Brutzeit  der  gabelschwänzigen  Sturmschwalbe 
auf  Madeira  festzustellen.  Wenn  ich  sage  „Madeira",  so  meine 
ich  die  Inselgruppe;  denn  auf  der  eigentlichen  Insel  Madeira 
ist  meines  Wissens  der  Vogel  niemals  brütend  angetroffen 
worden,  wohl  aber  auf  den  unbewohnten  Desertas-Inseln  und 
auf  denen  der  Porto  Santo-Grnppe.  Der  gute  Erfolg  einer 
Expedition  gleich  nach  Mitte  Juni  1894  auf  der  Felsinsel  Ilhe. 
de  Baixo  (Porto  Santo-Gruppe)  scheint  mir  über  die  wahre 
Brutzeit  keinen  Zweifel  mehr  zuzulassen.  In  früheren  Jahren 
konnte  ich  nur  vereinzelt  das  eine  oder  andere  Ei  auftreiben 
zumeist  im  Juni;  so  2  Stück  am  (),  Juni  1893  in  frischem 
Zustande,  vvieder  einige,  meistens  bebrütet,  am  21  desselben 
Monats;  nochmals  2  frische  am  13.  Juni  d.  J,  Dagegen  fand 
Herr  J.  J.  Dalgleish  ein  Ei  auf  den  Desertas- am  13.  Februar  1891 
und  ich  selbst  2  Dunenjunge  am  29.  Jänner  1893,  ein  anderes 
am  2.5.  März  desselben  Jahres  und  am  6.  April  wiederum  ein 
solches,  obwohl  bei  diesem  die  Dunen  fast  vollständig  ver- 
schwunden waren. 

Nun  aber  brachte  mir  die  letzte  Expedition  mit  einem 
Schlage  15  Eier,  Beweis  für  15  Brutpaare,  da  die  gabelschwäuzige 
Sturmschwalbe,  ebenso  wie  Thalassidroma  huhoeri^  Pvffimis 
liuhll  und  Puß'inns  obscurus^  ihre  nächsten  Verwandten  auf 
Madeira,  nur  ein  einziges  Ei  legt.  Die  Eier  waren  alle  bebrütet, 
und  zwar  einige  sehr  stark.  Es  war  eine  überaus  beschwerliche 
und  lebensgefährliche  Arbeit,  aus  den  engen  Felsspalten  und 
Löchern  die  Eier  herauszuholen,  zwischen  Himmel  und  Meer 
schwebend.  Nur  ein  einziger  Mann  in  Porto  Santo  gibt  sich 
dazu  her.  Seine  nackten  Arme  waren  von  der  Arbeit  ganz 
blutrünstig  geworden. 
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Die   Masse    der    15    Eier   sind    wie  folgt: 


33-5,  33-5,  32-5, 
23  23-5    25      25      24      26      245    24      25      25     24    245 


31,    33,    33-5,  34-5,  31-5,  345,      31,    30,    325,     34,    33,    32-5 

245 
also  im  Mittel:    K^y^ 

Bei  zweien  ist  der  röthliche  fein  punktirte  Kranz  am 
stumpfen  Ende  kaum  sichtbar,  trotz  der  blendend  weissen  Grund- 
farbe; bei  zwei  anderen  ist  derselbe  etwas  gestrichelt  oder 
gefleckt,  anstatt  ausschliesslich  punktiert.  Schon  früher  fand  ich 
2  oder  3  völlig  weisse  7 /m^assiV/roma  leachi-E,ier  und  eines,  das  den 
färbigen  Kranz  am  spitzen  Ende  hat.  Auch  weist  der  Kranz 
manche  Verschiedenheit  hinsichtlich  des  Durchmessers  auf. 

Die  Zahl  der  erbeuteten  Vögel  war  18  und  fand  ich 
unter  denselben  nicht  weniger  als  3  Stück  einbeinige;  der  Lauf 
ist  am  oberen  Ende  abgebrochen  und  vernarbt.  Schon  zwei- 
mal machte  ich  diese  Beobachtung  bei  derselben  Art  und 
ebenso  ^bei  Thalassidroma  hnlweri.  Wie  diese  Vögel  so  häufig  zum 
Verluste  eines  Laufes  kommen,  ist  mir  unbekannt.  Schwerlich 
infolge    von    Schüssen,  da    Jäger  den  Thieren  kaum  nachstellen. 

Die  Farbe  des  Gefieders  betreffend,  fand  ich  nichts  Auf- 
fälliges, abgesehen  von  unregelmässigen  braunen  Flecken  auf 
dem  sonst  schwarzsammtenen  Oberkopfe  bei  zwei  Exemplaren. 
Etwas  Aehnliches  hatte  ich  schon  im  vorigen  Jahre  bei  einem 
Exemplare  beobachtet, 

Ornithologisclies  aus  der  Bukowina  (1893). 

Zusammengestellt  von  VICT.  RITTER  v.  TSCHUSI  zu  SCHMIDHOFFEN.*) 
Gypattus  harbatus  (Li.).  Der  Bartgeier  wird  nach  Mittkeilung 
des  k.  k.  Försters  Guminski    im  Sommer  auf  der  Alpe  Tomnatik 
und    Czornj^    dit    (Forstwirthschaftsbezirk    Seletin)    ab    und   zu 
gesehen. 

Äquila  fulva  (L.).  Laut  J,  Kubelka,  k.  k,  Förster  in  Kotz- 
man,  wurde  den  23-  April  auf  dem  Felde  bei  Werenczauka  ein 
Steinadler  von  einem  Landwirthe  gefangen  und  am  12.  December 
ein  Stück  im  Waldorte  „Zlata  gora"  gesehen.   Der  k.  k.  Forst- 


*)  A.  d,  eingegangenen  Jahiesber.  der  k.  k,  Forstbeamten    d.  Güter  d^ 
griech.-orient.  Religionsfondes, 
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gehilfe  J.  Miszkiewicz  iu  Mardzina  beobachtete  1  Stück  den 
30.  Juni  bei  dem  alten,  jetzt  unbewohnten  Horste  beim  grossen 
Felsen  „Pietue-Muerililor."  Die  Adler  zogen  sich  jetzt  höher 
in's  Gebirge  gegen  Obczina  Triszczora  zu. 

MüvHs  milvus  (L.).  Wie  Herr  P.  Kranabeter,  k.  k.  Forst- 
meister in  Solka,  berichtet,  horstete  im  Waldorte  Strigoja  ein 
Paar  rother  Milane  auf  einer  alten,  starkästigen  Tanne  oberhalb 
der  Mitte  derselben  und  sass  das  9  so  fest  im  Horste,  dass 
wiederholte  Schüsse  es  nicht  zum  Abstreichen  bewogen.  Am 
19-  Juni  wurde  das  Paar  abgeschossen.  Der  Horst  enthielt 
zwei  Eier. 

Syrnium  nraUnse  (Pall.).  Die  Uraleule  ist  nach  Herrn  Forst- 
meister P.  Kranabeter  Standvogel  in  Solka,  aber  selten.  Ein 
9  wurde  am  6.  Octob^r  erlegt,  desgleichen  ein  Stück  in  Kotz- 
man  am  18.  December  nach  Förster  Jul.  Kubelka. 

Carine  passeriva  (L.).  Nach  Bericht  des  k.  k.  Försters  Ant. 
Luzecki  in  Glitt,  ist  der  Zwergkauz  in  dem  Forstwirthsschafts- 
Bezirke  Solka  während  der  wärmeren  Jahreszeit  selten  zu 
sehen,  im  Winter  hingegen  auf  einzelnen  Bäumen  oder  auf 
Holzstössen  zu  bemerken,  wo  er  unruhig  mit  dem  Schwänze 
wippend,  hin  und  her  hüpft  und  die  Ammern,  Finken  und 
Sperlinge  beobachtet,  welche  auf  den  Plätzen,  wo  dem  Zugvieh 
Futter  vorgelegt  wurde,  ihre  Nahrung  suchen  und  sich  sofort 
auf  einen  derselben  stürtzt,  wenn  sich  einer  unversehens  in 
seiner  Nähe  niederlässt. 

Im  Walde  lauert  diese  Elule  auf  einem  Aste  in  der  Mitte 
des  Baumes,  knapp  am  Stamme  sitzend,  meistens  auf  Baum- 
läufer (C er thia  familiär is),  welche  sie,  die  Augen  starr  auf  selbe 
gerichtet,  nicht  aus  dem  Gesichte  lässt,  und  wenn  einer  in 
entsprechender  Nähe  angelaugt,  ihn  blitzschnell  mit  den  Fängen 
erfasst  und  sofort  mit  dem  Schnabel  bearbeitet  und  dann  ent- 
weder an  Ort  und  Stelle  oder  sich  auf  den  Boden  herablassend, 
sogleich  verzehrt. 

Am  16,  October  beobachtete  ich  eine  solche  Eule  im 
Schlage  Krakmik  auf  dem  Aste  einer  dünnen,  halbdürren 
Buche,  an  den  Stamm  gedrückt,  als  sie  einem  mittleren  Bunt- 
spechte (Ficus  raedius)  auflauerte,  welcher  sie  nicht  gewahrend, 
den  Baum  aufwärts  kletterte.  Als  derselbe  in  ihrer  Nähe 
anlangte,  stürzte  sie  auf  ihn,  erfasste  ihn  mit  den  Fängen  und 
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bearbeitete  ihn  mit.  dem  Schnabel.  Der  Specht  setzte  sich  unter 
jämmerlichem  Geschrei  verzweifelt  zur  Wehre,  so  dass  beide 
Theile  Federn  lassen  mussten,  welche  in  der  Luft  herumflogen. 
Während  dieses  Kampfe.s  waren  beide  zur  Erde  gefallen,  wo 
der  Specht  sich  nach  einigem  Herumbalgen  endlich  befreite 
und  mit  eingebüsstem  Schwänze  und  ganz  zerzaust,  schreiend 
davonflog,  während  die  Eule  am  Platze  ihrer  Niederlage  ruhig 
sitzen  blieb  und  erlegt  wurde. 

„Übrigens  ist  dieser  Fall,"  schreibt  der  Ganannte,  ,,wo 
die  Sperlingseule  einen  Specht  angriff,  nicht  der  einzige, 
den  ich  beobachtete.  Ich  hatte  nämlich  einen  Dreizehenspecht 
(Ficoides  tridactylus)  geflügelt  und  er  fiel  in  einen  Graben 
in  den  Schnee.  Als  ich  ihn  suchte,  sah  ich  eine  Sperlings- 
eule im  Schnee  sitzen,  den  Specht  aber  konnte  ich  nicht 
erblicken.  Mich  der  Eule  nähernd,  flog  sie  plötzlich  auf  und 
zog  mit  den  Fängen  den  Specht  aus  dem  Schnee  und 
bearbeitete  ihn  mit  dem  Schnabel,  während  der  arme  Vo- 
gel mit  dem  gesunden  Flügel,  mit  Schnabel  und  Füssen  sich 
schreiend  vertheidigte  und  loszumachen  bemühte,  was  ihm  jedoch 
nicht  gelang,  da  die  Eule  ihm  bereits  ein  Auge  ausgehackt 
hatte  und  er  immer  schwächer  wurde.  Die  ganze  Scene  spielte 
sich  kaum  fünf  Schritte  von  mir  ab,  und  ich  erlegte  schliesslich 
beide  auf  einen  Schuss." 

Bubo  Iniho  (L ).  Der  Uhu  kommt  in  Gurahumora  öfters 
als  Standvogel  vor.  Der  k.  k.  Förster  R,  Haschler  fand  am 
28.  März  ein  Gelege  in  einer  Felsspalte. 

Corvus  corax  L.  In  Gurahumora  ist  der  Kolkrabe  nach 
Förster  R,  Haschier  ein  nicht  häufiger  Standvogel,  der  auf 
hohen  Bäumen  an  Waldrändern  horstet.  Die  ersten  flüggen 
Jungen  wurden  am  22.  Juni  wahrgenommen. 

Ficoides  tridactylus  nlpinus  (Br.).  Nach  Forstmeister  P.  Kra- 
nabeter  kommt  der  Dreizeheuspecht  sparsam  als  Standvogel 
um  Solka  vor.  Den  12.  September  und  23,  October  wurde  je 
1  Stück  erlegt. 

T'urdns  pilaris  L.  Laut  Forstgehilfe  Jul.  Miszkiewicz  in 
Mardzina  ist  die  Wachholderdrossel  ein  sehr  häufiger  Brutvogel, 
der  scharenweise  im  April  erscheint  und  im  September  abzieht. 

Ajpelis  garrula  L.  Forstmeister  P.  Kranabeter  in  Solka 
schreibt  :„Seitzwei  Jahren  erscheint  der  Seidenschwanz  hieringros- 
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.sen  Scharen  von  3 — 400  Stück,  was  sonst  nicht  der  Fall  war.  Heuer 
wurden  einige  Stücke  schon  in  der  zweiten  Hälfte  September 
gesehen,  eine  grosse  Schar  aber  am  15.  October.  Sie  bleiben 
den  ganzen  Winter  über  hier,  indem  sie  sich  von  verschiedenen 
Beeren  nährten  und  zogen  erst  anfangs  Mai  fort."  Auch  in 
Butna  waren  sie  nach  Waldaufseher  Schneller  im  Winter 
1892/93  sehr  zahlreich  und  nährten  sich  von  Ebereschen. 

Grus  grus  (L.).  Der  Kranich  tritt  nach  Forstgehilfe  J.  Misz- 
kiewicz  häufig  auf  dem  Durchzuge  in  Mardzina  auf.  Auf  dem 
Frühjahrszuge  wurde  am  25.  April  eine  oöene  Dreieckkette 
von  40 — CO  Stück,  am  28.  d.  M.  zwei  grosse  Ketten,  am  30.  d.  M. 
Nachzügler  beobachtet;  auf  dem  Herbstzuge:  am  23.  September 
eine  und  vom  1  — 15.  October  mehrere  Ketten  gegen  Süden.  —  In 
Kotzman  beobachtete  Förster  J.  Kubelka  Züge  am  8.  October 
46  Stück,  9.  d.  M.  108  Stück,  10.  d.  M  72  Stück  von  Norden 
nach  Süden;  in  Toporoutz  Förster  C.  Miszkiewicz  solche  am 
31.  März  50 — 70  Stück,  am  2.  Mai  zwei  grosse  Züge  im 
Herbste  am  27.  September  3  Züge,  am  7.  October  1  Zug  und 
dann  bis  15.  d.  M.  mehrere  Züge;  in  Kuczurmare  Förster  A. 
Lustig  den  27.  September  5h.  p.  m.  sechs  Partien  in  der  Ge- 
sammtstärke  von  circa  400  Stück  von  N.-O.  nach  S.-O.,  3  October 
Ih.  p.  m.  in  derselben  Richtung  15  Stück,  9.  d.  M.  5^.  p.  m. 
59  Stück,  10.  d.  M.  abends  80  Stück  und  den  11.  d.  M.  7h- 
a.  m.  40  Stück  in  gleicher  Richtung. 

Ciconia  ciconia  (L.).  In  Toporoutz  erschienen  nach  För- 
ster C.  Miszkiewicz  am  29.  März  80  Stück,  30.  23  Störche 
25.  April  20  Stück  und  am  27.  40  Stück,  hielten  sich  hier 
durch  8  Tage  auf  und  zogen  dann  in  nord-östlicher  Richtung 
ab.  Am  22.  August  fand  der  Hauptzug  der  Störche  statt.  Dies- 
mal hatte  ich,"  so  schreibt  der  Genannte,  „Gelegenheit,"  einer 
Massenversammlung  der  Störche  vor  ihrem  Abzüge  zuzusehen. 
Auf  dem  Unter-Scheroutzer  Gutsgebiete  des  Herrn  Grafen  L. 
Logothetti  wurde  ein  grosses  Ackerfeld  zum  Sammelplatze 
auserwählt,  auf  welchem  zuerst  eine  Schar  von  circa  100  Stück 
zu  sehen  war,  zu  der  sich  nach  kürzerer  Zeit  eine  zweite,  dann 
eine  dritte  und  darnach  noch  mehrere  Scharen  gesellten,  so 
dass  in  circa  ^/^  Stunde  das  ganze  Feld  mit  Störchen  besäet 
war.  Eine  halbe  Stunde  verblieben  dieselben  auf  dem  Felde, 
dann  erhob  sich  die    nach  hunderten     zählende    Masse,  kreiste 
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etlichemale  in  den    Lüften  und    zog    dann    nach    Süden  gegen 
das  Pruththal  ab." 

Felecanus  onoer otalns  L.  Wie  Förster  Rom.  Haschler  aus 
Gurahumora  berichtet,  erschien  daselbst  am  15  December  ein 
Trupp  von  11  gemeinen  Pelikanen  in  einer  Weidenau,  wovon 
ein  ganz  abgemagertes  Exemplar  gefangen  wurde.  Pelikane 
kommen  daselbst  nie  vor  und  dürften  sich  selbe  infolge  des 
zu    dieser  Zeit   herrschenden    starken  Nobels,  verflogen  haben. 


Zum  Schutze  des  Wasserschwätzers  (Cinclus  aquaticus). 

Von  Dr.  0.  FINSCH  in  Delmenhorst. 
Nach  einer  Bekanntmachung  des  grossherzoglich  Badischen 
Ministeriums  des  Innern  vom  9.  März  1894,  „die  Vertilgung  der 
für  die  Fischerei  schädlichen  Thiere  in  Baden  betreifend"  wird 
für     „Erlegung    eines    Fischotters    M.    5,      eines    Fischreiher.s 
M.  1.50  und  einer  Wasseramsel  80  Pf."   als  Prämie  zuge.sichert. 
Wenn  diese  Verordnung   glücklicheweise    den    Eisvogel    über- 
sieht,   worüber    sich    gewiss    alle    Ornithologen  mit  mir  freuen 
werden^    so    musste    die    beabsichtigte    „Vertilgung"  des  lieben 
Wasserschwätzers    alle     Freunde    und    Kenner     der    Vogelwelt 
umso    schmerzlicher    berühren.    Handelt    es  .sich  doch  um  eine 
der  reizvollsten  und  interessantesten  Vogelgestalten,    die  jedem 
Gebirgswasser  zur  besonderen  Zierde  gereicht,  leider  aber  ohne- 
hin immer  seltener  wird,  und  zwar  aus  verschiedenen  Ursachen. 
Mein    unvergesslicher    Freund,    der    leider   zu  früh  verstorbene 
Hofrath    Professor    Liebe,  schrieb    mir    darüber     noch    unterm 
8.  Mai  d.  J.:   „Bis  jetzt  sind    die   wirklichen  Verfolgungen    des 
Wasserstares    als    eines    der  Fischerei  schädlichen  Vogels  noch 
nicht    sehr    umfänglich    gewesen  —  bei  weitem   noch  nicht  so 
als    beim    Eisvogel!    Das    rührt    daher,    dass    der    Wasserstaar 
weniger  von  der  Fischbrut,  als  vielmehr  von   kleinen    Wasser- 
thieren  (Krebschen,  Asseln,  Insecten)   abhängig  ist.    Das    kann 
man  am  deutlichsten  in  den  Alpen  sehen,  wo  die  Wasserstaare 
sich    an    solchen    Giessbächen    am    wohlsten    befinden,    welche 
wegen  ihrer  Wildheit  absolut  keine  Fische  enthalten,  ein  über- 
zeugender   Beweis,    dass    der    Wasserstaar    zu    seinem   Lebens- 
unterhalte   weder    Fischlaich,   noch    junger     Brut     bedarf     In 
Gegenden,    wo    der    Wasserstaar    gar   nicht    verfolgt  wird,  wie 
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z.  B.  in  Sachsen  und  Thüringen,  verschwindet  diese  Vogelarfc 
dennoch.  Hier  vertreiben  ihn  lediglich  die  Ablässe  der  Fabriken. 
Früher  klare  Bergwässer  mit  vielen  Wasseramseln  und  Eis- 
vögeln, führen  jetzt  scheusslich  missfarbiges  Wasser,  welches 
die  Ufervegetation  vernichtet  und  Wasseramseln  und  Eisvögeln 
die  Gastfreundschaft  kündigt.  Anderwärts  sind  es  bei  uns  die 
Griffel-  und  Tafelschieferbrüche,  die  bei  der  neueren  Art  des 
Betriebes  die  klaren  Gebirgswaldbäche  mit  den  Sulfaten  der 
Thonerde  und  des  Eisens  schwängern  und  so  vergiften,  dass 
weithin  nicht  ein  Kerbthier  darin  existiren  kann." 

In  voller  Uebereiustimmung  mit  dem  gründlichen  Kenner 
unserer  heimischen  Vogelwelt,  mochte  ich  noch  die  Bemerkung 
anfügen,  dass  der  Wasserstaar  auch  in  solchen  Gegenden 
seltener  geworden  ist,  für  welche  die  zuletzt  angeführten 
schädigenden  Einflüsse  wegfallen.  Davon  überzeugte  mich  u.  A. 
voriges  Jahr  ein  Besuch  in  meiner  engeren  Heimai,  den:i 
Riesengebirge.  An  mir  wohlbekannten  Localitäten  längs  dem 
Zacken,  der  Elbe,  dem  Weisswasser  und  anderen  Gebirgs- 
wässern,  oberhalb  des  Getriebes  der  Fabriken,  wo  vor  25  Jahren 
sicher  auf  Wasserschwätzer  zu  rechnen  war,  bekam  ich  diesmal 
auch  nicht  einen  der  kecken  Taucher  zu  Gesicht,  ja  hörte  nicht 
einmal  den  eigenartigen  fröhlichen  Gesang  desselben.  Jedenfalls 
machte  sich  auch  im  Riesengebirge  eine  Abnahme  der  Wasser- 
schwätzer auffallend  bemerkbar,  eine  bedauerliche  Wahrnehmung 
und  zugleich  ernste  Mahnung,  überall  für  den  Schutz  dieses 
reizenden  Charaktervogels  besonders  einzutreten.  Die  eingangs 
erwähnte  Verordnung  bot  dafür  bald  eine  Gelegenheit,  dies  zu 
bethätigen.  Glücklicherweise  besitzen  wir  in  dem  „deutschen 
Verein  zum  Schutze  der  Vogel  weit"  ein  Protectorat  über  die 
gesammte  gefiederte  Schöpfung,  und  es  lag  nahe,  die  Hilfe 
dieser  gewichtigen  Körperschaft  für  diesen  besonderen  Fall 
zunächst  zu  erbitten.  In  voller  Würdigung  desselben  und  bei 
aller  Hilfsbereitschaft  konnte  sich  mein  hochverehrter  Freund, 
Hofrath  Liebe  doch  nicht  dazu  entschliessen,  auf  meinen  Vor- 
schlag einzugehen,  seitens  des  Vereinsvorstandes  ein  directes 
Bittgesuch  an  das  Grossherzogliche  Ministerium  zu  richten _ 
„Unsere  Sache  ist  es  allerdings,  die  Verordnung  zu  erwähnen 
und  mit  tiefem  Bedauern,  aber  nicht  mit  Tadel  und  über  die 
Frage  Belehrung  zu  geben.  Praktisch  ist  hier  der  einzige  Weg, 
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dass  die  badischen  Ornithologen  und  Thierschutzvereine  belehrend 
und  kritisch  vorgehen  und  sich  schliesslich  an  den  Landtag 
wenden."  schrieb  er  mir  in  dieser  Angelegenheit  noch  unterm 
21.  April  d.  J.,  Ansichten,  die  mich,  offen  gestanden,  wenig 
befriedigten.  „Arme  Wasserschwätzer!  Euere  Sache  wird  auf 
diesem  Wege  voraussichtlich  auf  die  lange  Bank  gerückt,  denn 
ehe  der  Landtag  über  euer  Schicksal  entscheidet,  haben  ohne 
Zweifel  gar  manche  von  euch  in's  Gras  beissen  müssen,"  dachte 
ich  und  dabei  an  das  hübsche  Sprüchwort  „ein  gutes  Wort 
am  rechten  Ort  kann  niemals  schaden!"  Wie  glänzend  sich 
dasselbe  auch  diesmal  bewahrheitete,  erhellt  aus  dem  gütigen 
Antwortschreiben  des  „Secretariats  des  Grossherzoglichen  Mini- 
steriums des  Innern"  vom  11.  d.  M.,  welches  ich  hier  anfüge: 
„Auf  Ihre  an  Se.  Excellenz  den  Herrn  Präsideuten  des  Gross- 
herzoglichen Ministeriums  des  Innern  gerichtete  Vorstellung  vom 
5.  Mai  d.  J.,  setzen  wir  Sie  zu  Folge  höheren  Auftrages  hiermit 
in  Kenntniss,  dass  die  Bewilligung  von  Prämien  aus  Staats- 
mitteln für  die  Erlegung  von  Wasseramseln  im  Grossherzog- 
thume  inzwischen  aufgehoben  worden  ist."  Wie  zu  erwarten, 
haben  die  ohnehin  bedrängten  Wasserschwätzer  also  auch  in 
Baden  seitens  der  höchsten  Behörde  bereits  den  so  nöthigen 
Schutz  gefunden,  wofür  gewiss  alle  Fachkenner  dankbare 
Anerkennung  fühlen  werden.  Möchte  dieses  heilsame  Vorgehen 
doch  überall  Nachfolge  finden,  wo  der  Wasserschwätzer  etwa 
noch  zu  den  „Geächteten"  zählt  und  allenthalben  strenge  Schutz- 
massregeln die  Existenz  eines  seltener  werdenden  Vogels 
sichern,  der  erwiesenermassen  unendlich  mehr  nützt  als  schadet 
und  als  Vertilger  von  Schädlingen  der  Fischbrut  gerad  e  besondere 
Schonung  verdient. 

Wie  verhängnissvoll  die  Verordnung  auf  den  Bestand  und 
das  Bestehen  des  Wasserschwätzers  in  Baden  wirkte,  zeigt  am 
besten  die  folgende  Stelle,  welche  wir  der  „Allgemeinen  Fischerei- 
Zeitung"  Nr.  14  vom  4.  Juli  d.  J.  (S.  248)  entnehmen:  „Vom 
1.  December  1892  bis  eben  dahin  1893  sind  in  Baden  aus  den 
im  Staatshaushalte  vorgesehenen  Mitteln  in  Prämien  bezahlt 
worden  für  109  Ottern  ä  5  M.  =  545  M.,  für  433  Reiher 
ä  1.50  M.  =  649.50  M.  und  für  632  Wasseramseln 
ä  80.  Pf.  =  505.60  M. ;  überdies  für  die  Vernichtung  von 
5  Reihereiern    2.50  M.  Die  bewilligten    Prämien  betrugen  ins- 
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gesammt  daher  1702.60  M,  Im  Vorjahre  betrug  dieser  Aufwand 
1290.50  M."  Diese  amtlichen  Zahlen  bedürfen  keines  weiteren 
Commentars.  Man  denke:  632  Wasserschwätzer  in  einem 
Jahre  vernichtet!  Es  war  in  der  That  hohe  Zeit,  hier  Ein- 
halt 25U  gebieten,  denn  noch  ein  paar  solcher  Jahre  mehr  und 
die  Ausrottung  des  Wasserschwätzers  in  Baden  wäre  vollendet 
gewesen.  Die  Aufhebung  der  staatsseitigen  Prämien  genügt  aber 
nicht  und  es  wird  zunächst  die  Aufgabe  der  badischen  Orni- 
thologjn  und  Thierschutzvereine  sein,  energisch  für  den  Schutz 
des  verkannten  Vogels  einzutreten  und  dahin  zu  wirken,  dass 
das  Tödten  desselben  überhaupt  strenge  verboten  wird. 


Hirundo  rustica  savignii  (Steph.)  in  Böhmen. 

Von  V.  RITTER  von  TSCHUSI  zu   SCHMIDHOFFEN. 

Ab  und  zu  begegnet  man  in  der  Literatur  Angaben  über 
das  Vorkommen  der  ägyptischen  Schwalbe  (H.  rustica  savignii) 
in  weit  von  ihrem  Verbreitungskreise  abliegenden  Gegenden. 
In  den  meisten  Fällen  erwiesen  sich  jedoch  diese  Angaben 
als  irrthümliche  und  bezogen  sich  auf  die  rostgelbbäuchige 
H.  rustica  pagorum  (Chr.  L.  Br.),  die  ja  local  auch  bei  uns 
keine  sonderliche  Seltenheit  darstellt.    - 

Hirundo  savignii  ist  in  ihrer  Heimat  Standvogel,  und  es 
erscheint  daher  begreiflich,  wenn  Meldungen  über  ihr  Erscheinen 
ausser  ihres  Verbreitungskreises  auf  Zweifel  stossen,  die  auch 
in  den  meisten  Fällen  begründet  sind.  Trotzdem  ist  es  aber 
nicht  ausgeschlossen,  das  einzelne  Individuen  sich  unseren 
Hausschwalben  ansschliessen  und  mit  diesen  weiterziehen.  Ich 
brauche  ja  nur  an  ähnliche  Fälle  wie  z.  B.  Fringilla  nivalis, 
Pyrrhocorav  graculus  zu  erinnern,  die  auch  Standvögel  sind,  und 
von  denen  vereinzelte  Stücke  weit  von  ihrer  Heimat  im  Flach- 
lande erlegt  wurden.  Ein  Vorkommen  der  ägyptischen  Schwalbe 
ausserhalb  ihres  Verbreitungskreises  würde  daher  zwar  eine 
grosse  Seltenheit,  durchaus  aber  keine  Unmöglichkeit  darstellen. 

Herr  J.  P.  Prazak,  Volontär  am  k.  k.  naturhistor.  Hof- 
Museum  in  Wien,  dessen  Eifer  und  Kenntnis  die  Ornis  Böhmens 
so  viele  wichtige  Bereicherungen  verdankt,  führt  in  seiner 
Arbeit  „Zur  Ornis  Nord-Ost  -  Böhmens"  (Orn.  Jahrb.  V.  1894 
p.  102)  auch  zwei  Fälle  des  Vorkommens  obiger  Schwalbe  im 
genannten  Lande  an.  Derselbe  gibt  daselbst  genügende  Details 
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und  verglich  die  beiden  Exemplare  mit  einer  grösseren  Anzahl 
ägyptischer  des  k.  k.  Hof-Museums,  so  dass  aller  Zweifel  an 
der   Richtigkeit  der  Bestimmung  ausgeschlossen  erscheint. 

Durch  die  Güte  Herrn  Prazak's  empfing  ich  kürzlich  das 
von  Genannten  (1.  c.)  sub  c  beschriebene  Exemplar,  über  welches 
ich  nun  aus  Autopsie  urtheilen  kann.  Es  besitzt  auf  dem  ganzen 
Unterkörper  die  für  die  ägyptische  Schwalbe  charakteristische 
rostbraune  Färbung,  desgleichen  auf  der  Unterseite  der  Flügel, 
so  dass  kein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Bestimmung  weiter 
herrschen  kann  und  daher  das  zeitweilige  Vorkommen  von 
H.  rustica  savignii  für  Böhmen  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist 
Villa  Tännenhof  b.  Hallein,  im  August  1894. 
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Btitfo  ferox  (Gmel.)  in  Böhmen. 

Am  1.  Juli   erhielt    ich    von    Luzan    (Bez    Königinhof)  in 
Böhmen  neben    vielen    anderen    Vögeln  auch    zwei    Bälge    des 
Adlerbussards,  von    welchen    ein    Stück    (5)  am    21.  Juni  und 
das    9    am  28.  Juni  bei  Choteborek  erlegt  wurde.  Beide  Vögel 
sind  vollkommen  entwickelt,  und  es  ist  nicht   unmöglich,    dass 
sie  ein  Paar  bildeten.  Mein    Sammler,    Herr    Klemera,    will  sie 
längere  Zeit    in  der  erwähnten  Gegend    beobachtet   haben.  Das 
Männchen,  welches  auf  der  Erde  sitzend,  bei   einem  Maulwurf- 
loche erlegt  wurde,  ist  ganz    sicher    ein    sehr    alter   Vogel  mit 
tief  rostrother  Unterseite,    etwa    in    demselben    Tone,    wie    ihn 
Taf.   IX.    in    Shelley's     „Birds  of    Egypt"    zeigt.    Füsse    licht 
fleischfarben,  Tarsus  gelblich,  Iris  braungelb.  Masse:  Lt.  580  mm 
a.  sm.  440  mm;  c  222  mm;  culm.  49;  t  83-5  mm.  Mageninhalt : 
1  Maulwurf,  2  Mäuse.  (Collect,  v.  Tschusi.)    Das  Weibchen    ist 
bedeutend  stärker,  die  Unterseite  mehr  licht;  nur  in  der  Mitte 
zieht  sich  ein  rothbrauner  Streifen.  Füsse  dunkelgelb,  Iris  gelb; 
Masse:  Lt.  630  mm;  a.  sm.  430  mm;  c  230  mm;  culm.  52  mm. 
t  8b  mm.  (K.  k.  naturh.  Hofmus.,  Wien,  Nr.   12014.) 

Wien,  20    Juli  1894.  J.  Prazak. 
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Einiges  aus  Oesterr.-Schlesieii. 

Da  genaue  Nachweise  über  seltenere  Arten  immer  ihren 
Wert  haben,  so  möchte  ich  hier  notieren,  dass  ich  den  5.  April 
1878  ein  rothsterniges  Biaukelchen  hier  erlegte.  Seither  kam 
mir  keines  mehr  vor. 

Bezüglich  des  Seidenschwanzes  (Arnj^elis  garrulus  L.)  möchte 
ich  bemerken,  dass  selber  seit  1885  hier  jeden  Winter  regel- 
mässig in  grossen  Zügen  erscheint  und  ein  geradezu  gemeiner 
Wintervogel  ist. 

Der  Zwergfliegenfänger  (Muscicapa  parva)  tritt  hier  äusserst 
selten  und  nur  auf  dem  Zuge  auf. 

In  der  ersten  Juni-Hälfte  d.  J.  erlegte  ich  ein  5  des 
Flussrohrsängers  (Locustetla  ßuviatilis).  Wahrscheinlich  brütet 
hier  diese  Art,  da  ich  den  Vogel  schon  längere  Zeit  schwirren 
hörte. 

Ein  schönes  5  des  Halsband-Fliegenfängers  {Muscicapd 
callaris)  schoss  ich  den  21.  Mai. 

Die  beiden  letzteren  Exemplare  befinden  sich  in  der  Samm- 
lung des  Herausgebers  dieses  Journales. 

Gross-Glockersdorf,  im  Juli  1894.  A.  Pohl.   . 

lieber  das  Vorkommen  von  Anas  niarniorata  (Temm.) 

in  Bayern. 

Im  October  1892  besuchte  ich  den  Thierausstopfer  Korb 
in  München  und  fand  bei  ihm  zwei  Enten,  die  er  mir  nicht 
zu  benennen  wusste,  die  ich  aber,  da  ich  in  der  Staatssammlung 
der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  ein  Exemplar  9?  *^^^ 
einzige,  das  diese  Sammlung  besitzt,  gesehen  hatte,  sofort  als 
A.  marmorata  erkannte.  Eingezogene  Erkundigungen  ergaben 
folgendes  ßesultat:  die  beiden  Enten  5  ^^^  9  wurden  von 
einem  Jagdpächter  zu  Wasserburg  Ende  Juni  1892,  den  Tag 
konnte  ich  nicht  genau  erfahren,  abends  erlegt. 

Da  ich  im  Herbste  1893  bei  einem  abermaligen  Besuche 
bei  Korb  die  beiden  Enten  noch  vorfand,  so  bat  ich  ihn,  mir 
dieselben  käuflich  abzulassen,  worauf  ich  sie  Herrn  Prof,  Dr. 
R.  Blasius  zur  Ansicht  und  zum  Vergleich  überschickte. 

Von  der  Erlegung  einiger  Exemplare  in  0  esterreich-Ungarn 
erfuhr  ich  später,   einerseits   durch  die  Güte  des  vorerwähnten 
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Herrn  (ein  im  Herbste  1893  am  Velenczer-See  erlegtes),  anderer- 
seits durch  den  „Deutschen  Jäger*'  (ein  im  Jänner  1893  bei 
Kladno  in  Böhmen*)  geschossenes). 

Ich  nahm  Veranlassung,  im  „Deutschen  Jäger"  gelegentlich 
eines  kleinen  Aufsatzes  über  Wildenten  auf  die  Seltenheit 
der  Erscheinung  dieser  Ente  hinzuweisen  und  bat  um  Zusendung 
erlegter  Exemplare,  sowie  um  Mittheilung  allfälliger  Beob- 
achtungen. Leider  habe  ich  bis  jetzt  noch  kein  weiteres 
Material  erhalten 

Freiherr  v.  Besserer. 

Hochnisten  der  Graugans  {Änser  anser  (L.) 

Vielleicht  interessiert  die  Mittheilung,  dass  beim  Reiber- 
abschusse in  der  Oberförsterei  Harrefeldt  bei  Stade  (Provinz 
Hannover;  auch  zwei  Wildgänse  geschossen  wurden,  die  in 
einem  alten  Reiherhorste  lagen.  Bisher  hatte  ich  von  keinem 
Falle  gehört,  dass  die  Graugans  auf  hohen  Bäumen  nistet. 

0.  Stucke. 

Literatur. 
Berichte  und  Anzeigen. 

Heinrich   Wickmann.  „Die    Entstehung    der    Färbung    der    Vogeleier. "    — 
Münster  1893.  8",  64  pp.  (Friedländer  &  Sohn,  Berlin.  M.  H.— ). 

Die  kleine  Broschüre  muss  von  einem  jeden  wissenschaftlich  arbeitenden 
Oologon  ernst  studiert  werden,  denn  das  Neue,  was  sie  bringt,  ist  wirklich 
überraschend.  Die  Frage,  wo  und  wie  die  Farben  der  Vogeleischale  entstehen, 
wurde  durch  diese  Schrift  viel  näher  ihrer  Lösung  gebracht.  Der  Verfasser 
gibt  eine  neue  Erklärung  des  ganzen  Legeactes  des  Vogels,  indem  er  nach 
mehrjährigen  Versuchen  zu  der  Erkenntnis  gelangte,  dass  das  Ei  bei  einem 
vollständigen  Vorfall  des  Uterus  direct  nach  aussen  tritt,  ohne  die  Vagina  oder 
Kloacke  zu  berühren,  so  dass  die  Farbenauflagerung  unmöglich  in  den 
letzteren  stattfinden  kann,  sondern  schon  im  Uterus  vor  sich  geht.  Die 
hochinteressante  Arbeit  lässt  sich  deswegen  jetzt  nicht  kritisieren,  denn  die 
neuen  Entdeckungen  Wickmann's  müssen  zuerst  geprüft  werden.  So  viel  ist 
aber  sicher,  dass  diese  Broschüre  von  grosser  Wichtigkeit  ist  und  die  vollste 
Aufmerksamkeit  verdient.  J.  P.  Prazäk. 

E.  Rey.   Beobachtungen   über  den  Kuckuck  bei   Leipzig  1893.  (Sep.  a.:  „Orn. 
Monatsschr."  XIX.  1894.  8.  lOpp.) 
Im  Anschlüsse  an  seine  bekannte  Arbeit:  „Altes    und  Neues    aus  dem 
Haushalte    des   Kuckucks"    macht    uns    der   Verfasser    mit    seinen    weiteren 


*)  Ueber  3  auf  dem  Zliver  Teiche  bei  Frauenberg  (Böhmen)  25.  Juli  1892 
erlegte  Exemplare  berichtete  Herr  Rhi'ca  in  diesem  Journal.  III.   1892.  p.  259 

D.  Herausg. 
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Beobachtungen  im  abgelaufenen  Jahre  bekannt.  Von  70  in  der  Umgebung 
Leipzig's  gefundenen  Kuckuckseiern  lagen  58  in  Nestern  von  Lanius  coUtirio. 
Als  neue  Brulpfleger  des  Kuckucks  im  Gebiete  wurden  Si/lvia  atricapiUa, 
cinerea,  Hypolais  vulgafis,  Fringilla  chloris  constatiert.  Die  bei  diesen  Arten 
gefundenen  Eier  stammen  nach  des  Verfassers  Ansicht,  mit  Ausnahme  eines 
Falles,  von  fremden  Kuckiickswelbchen.  Die  Legezeit  des  Kuckucks  für 
Leipzig  und  Umgebung,  inclusive  Würzen  (91  Fälle),  findet  sich  diagramatisch 
dargestellt.  Verfasser  fand  auch  in  diesem  Jahre  wieder  Beweise  dafür,  dass 
die  Eierablage  beim  Kuckuck  einen  Tag  um  den  anderen  erfolgt,  ja  in  einem 
Falle  constatierte  er,  dass  ausnahmsweise  auch  jeden  Tag  ein  Ei  gelegt 
werden  könne.  Verfasser  machte  weiters  darauf  aufmerksam,  dass  in  jenen 
Fällen,  wo  zwei  Kuckuckseier  in)  Neste  gefunden  wurden,  „selbe  nur  von 
einer  geringen  Zahl  verschiedener  Weibchen  herrühren  und  dass  einzelne 
derselben  überraschend  oft  bei  diesen  Compagniegeschäften  betheiligt  sind." 
Eine  Tabelle  mit  detaillierten  Angaben  über  die  im  vergangenen  Jahre  bei 
Leipzig  gefundenen  Kuckuckseier,  welche  sich  an  jene  in  obengenannter 
Schrift  des  Autors  anschliesst,  bildet  den  Schluss.  T. 


V.  Fatio.    Passer   rufipectus    ßp.   et.     Perdix    saxatilis    var.     melanocephala 
Fatio.  (Extr.  du  Bull.   Soc.  Zool.  France,  XIX.  1894.  8.  2pp.) 

Vier  Sperlingsmännchen  aus  Schaffhausen,  wovon  drei  beschrieben 
werden,  weisen  in  dem  schwarzen  Kehlfleck  rostbraune  Partien  auf  und 
stellen  jene  Aberration  dar,  die  Bonaparte  1850  als  Passer  rufipectus  aus 
Egypten  beschrieben  hat.  Verfasser  erwähnt  ferner  zwei  weitere  Fälle 
jener  interessanten  Steinhuhn- Varietät  aus  dem  Canton  Wallis,  welche  er  1890 
in  der  ^Diana"  als  Perdix  saxatilis  melanocephala  bekannt  gemacht  hat,  deren 
Kopfplatte  schwarz  und  deren  Rückengefieder  die  Zeichnung  und  Färbung 
der  Seitenfedern  des  normalen  Vogels  trägt,  während  diese  dann  in  ihrer 
Mehrheit  die  kastanienrothe  Rinde  verloren   haben.  T. 


H.  Glück.  Die  Vogelwelt    des   Praters.  (Sep.  a.:  Mitth.  Sect.  f.  Naturk.  d.  5. 
Tour.-Cl.  VI.  1894.  4.  4pp.) 

Unter  sorgfältiger  Benützung  der  das  Gebiet  betreffenden  Literatur, 
gestützt'auf  Mittheilungen  befreundeter  Ornitho'ogen  und  eigene  Erfahrungen,  hat 
uns  der  Verfasser  in  obiger  Schilderung  ein  genaues  Bild  der  Vogelwelt,  wie 
sie  einst  im  Prater  bestand  und  zum  Theile  noch  heute  daselbst  besteht, 
entworfen  und  den  einzelnen  Arten  auch  die  localen  Benennungen  beigfügt. 
Die  letzten  Decenien  haben  allerdings  so  manche  charakteristische  Erscheinung 
der  einstigen  Praterornis  verdrängt,  aber  noch  immer  herrscht  in  seinen  reser- 
vierten jTheilen  ein  überaus  interessantes  Vogelleben  wie  es  kaum  eine  zweite 
Weltstadt  in  solcher   Nähe   aufzuweisen  hat.  T. 
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Bar.  d"  Hamonville.  A  quelles  causes  altribuer  les  pontes  anormales  con- 
statees  chez  certains  Oiseaux.  (Extr.  des:  „Mem.  Soc.  Zool.  France"  VII. 
1894.  8.  p.    175—180). 

Verfasser  constatiert,  dass  Tliuiiufalken  und  Sclileiereulon  in  seinem 
Schlosse  Manonville  im  vergangenen  Jalae  viel  zeitiger  nisteten,  die  Gelege 
eirie  bedeutendere  Eierzahl  als  gewülinlicli  aufwiesen  und  einzelne  Paare 
ersterer  sogar  ein  zweitesmal  zur  Fortpflanzung  schrilten,  Es  werden  genaue 
Angaben  über  die  Grö^-se  der  Gelege,  die  Zeit,  wann  die  einzelnen  Eier 
gelegt  wurden,  die  Jungen  auskrochen  und  das  Nest  verliessen,  gebracht.  Von 
besonderem  Interesse  sind  diese  Angaben  besonders  bei  der  Schleiereule, 
da  die  Eieral)lage  derselben  sehr  langsam  erfolgt.  Die  Jahre  1892  und  1893 
waren  sehr  heiss,  förderten  daher  die  Vermehrung  der  Mäuse  (Arvicola 
agrcstis),  die  sehr  schädigei  d  auftraten  und  besonders  den  beiden  genannten 
Vogelarten  einen  Ueberfluss  an  Nahrung  boten.  Offenbar  hatte  dieser  die 
zeitigere  und  bei  dem  Thurmfalken  so;;ar  eine  zweimalige  Fortpflanzung,  sowie 
auch  grössere  Eierzahl  bewirkt,  und  ist  auch  der  Fund  von  drei  Dunenjungen 
der  Schleiereule  am  3.  November  1892  als  Folge  dieses  anzusehen. 

Mein  verstorbener  Freund,  Pfarrer  A.  J.  Jäckel,  hat  mehrfach  ein  zwei- 
maliges Brüten  der  Schleiereule  in  mäusereichen  Jahren  —  und  zwar  Brüten 
bis  in  den  November  hinein  —  nachgewiesen  und  darüber  im  J.  f.  0.  II. 
1854,  p.  173  (vgl.  auch  dessen  „Syst.  Uebers.  Vög.  Bayerns",  1891,  p.  56—57) 
berichtet.  T. 

H.  Schalow.  Darf  die  Erforschung  der  deutschen  Vogelwelt  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden?  (Sep.  a.  „Journ.  f.  Orn."  XLII.  1894.  p.  270—279). 

Nach  Würdigung  der  vorwiegend  in  biologischer  Richtung  muster- 
giltigen  J.  F.  Naumann'schen  „Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands",  der 
die  ähnlichen  Werke  Wilson's  und  Audubon's  für  Nord-Amerika  gegenüber 
gestellt  werden  und  einem  Vergleiche  der  damals  und  jetzt  dort  und  hier 
bekannten  Arten,  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Erforschung 
der  Vogelwelt  Nordamerika's  weit  grössere  Fortschritte  gemacht  habe,  als  die 
der  Ornis  Deulschland's,  demnach  dievon  ihmals  Uebersclirift  gestellte  Frage  mit 
„Nein"  beantwortet  werden  müsse.  Verfasser  erachtet  als  erste  und  wichtigste 
Aufgabe  zur  Förderung  des  Studiums  der  heimischen  Ornithologie  die  Heraus- 
gabe eines  kritischen  Verzeichnisses  der  deutschen  Vögel,  in  möglichster  An- 
lehnung an  Coues'  „Check  List  of  North-American  Birds".  das  auf  der  Basis 
der  auf  dem  II.  intern.  Orn.  Congr.  in  Budapest  (1891)  vereinbarten  Beschlüsse 
ausgearbeitet  werden  müsste.  Weiters  wird  die  Aufmei'ksamkeit  auf  die 
Untersuchung  und  Fixierung  der  ternär  zu  benennenden  Subspecies  im  Sinne 
der  heutigen  Forschung  gelenkt  und  bei  eingehenden  Studien  derselben  noch 
manche  Bereicherung  erhofft. 

Dass  die  Beantwortung  der  eingangs  gestellten  Frage  nicht  anders  als 
mit  „Nein"  erfolgen  könne,  darüber  konnte  wohl  niemand,  der  sich  ein- 
gehender mit  Ornithologie  beschäftigt,  im  Zweifel  sein.  Erst  in  neuester  Zeit 
hat  die  seit  Jahren  von  dazu  berufenen  Kreisen  geradezu  vernachlässigte 
deutsche  Ornithologie  wieder  einige  Anregung  und  Förderung  erfahren,  die 
auf  fruchtbaren  Boden  gefallen,  das  Beste  erhoffen  lässt,  T. 
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C.  Bolle.  Der  Slorcli  in  der  Mark.  („Brandenburgia",  1894.  Nr.  2.  p.  38—52)- 
In  der  ihm  eigenen  poetischen  Schilderungsweise  entwirft  uns  der 
Autor  ein  anziehendes  Bild  des  weissen  Storches  mit  specieller  Berück, 
sichtigung  seiner  Verbreitung  in  der  Mark  und  legt  ein  warmes  Wort  für  die 
Schonung  des  „märkischen  Ibis"  ein.  Als  muthmasslich  letztes  Storchnest 
Berlin"s  dürfte  jenes  zu  belrachten  sein,  das  im  Garten  des  Hauses  Belle- 
alliance-Platz,  Nr.  8  auf  einem  Baume  stand  und  his  1867  bewohnt  war.  V^r 
25  Jahren  nislete  der  Storch  noch  auf  den  Gebäuden  des  Vorslädtischen 
Theaters  vor  dem  Rosentiialer  Thor.  Nach  Lehrer  J.  Stengel  befanden  sich 
in  den  vierziger  Jahren  bei  Wendisch-Buchholz  (Unterspreewald)  mehrere 
Storchkolonieii,  was  darauf  schliessen  lässt,  dass  auch  der  weisse  Storch 
ehemals  „ein  dem  Walde  angehörender  Sumpfvogel  war",  wie  noch  heute 
der  schwarze.  T 


K.  W.  V.  Dalla-Torre.  Die  volksthümlichen  Thiernamen  in  Tirol  und 
Vorarlberg.  (Sep.a.:  „Beitr.  z.  Anthrop.  v. Tirol". Innsbruck,  I894,gr.  8",  lOOpp. 
Bereits  1879  hatte  Verfasser  in  seiner  „Wirbelthierfauna  von  Tirol  und 
Vorarlberg"  sich  bemüht,  den  einzelnen  Arten,  soweit  ihm  deren  landesübliche 
Benennungen  bekannt  geworden  waren,  selbe  beizufügen.  Was  damals  nur 
als  eine  erwünschte  Beigabe  erschien  und  auf  annähernde  Vollständigkeit 
keinen  Anspruch  machen  konnte,  war  Verfasser  bestrebt,  durch  eifriges 
Sammeln  im  Laufe  der  Jahre  zu  ergänzen  und  durch  Benützung  der  ein- 
schlägigen Literatur  zu  vervollständigen.  Da  es  aber  oft  ausserordentlich 
'jchwer  fällt,  Kunde  von  Namen  zu  erhalten,  deren  Verbreitung  nicht  selten 
eine  ganz  beschränkte  ist,  so  wünscht  der  Verfasser  vorliegende  Arbeit  als 
ersten  Versuch  betracht  zu  wissen,  der  Anregung  zu  weiterem  Sammeln  geben 
möge.  Von  den  ffir  Tirol  und  Vorarlbt  rg  constatierten  842  Vogelarten  hat  das 
Volk  deren  nicht  weniger  als  250  mit  eigenen  Namen,  deren  Zahl  in  manchen 
Fällen  eine  ganz  erstaunliche  ist,  bedacht.  Einzelnen  Arten  wurden  auch 
Volksansichten  und  Gebräuche  in  Form  von  Anmerkungen  beigefügt.  Verfasser 
unterscheidet  drei  Gruppen  von  Benennungen:  I.Benennungen,  deren  Ursprung 
in  der  Schriftsprache  zu  suchen  ist;  2.  solche  fremder,  speciell  romanischer 
Zunge  und  B.  Solche  von  unklarer  Bedeutung  und  Herleitung.  Von  der  ursprüng- 
lichen Absicht,  nur  die  Namen  deutscher  Zunge  aufzunehmen,  kam  Verfasser 
ab,  weil  sich  sehr  interessante  Übergänge  zum  italienischen  Idiom  fanden, 
und  so  wurden  auch  die  romanischen  Namen  des  südlichen  Tirols  mit  ein- 
bezogen und  als  Grenzen  die  politischen  gewählt 

Wir  wünschen,  dass  diese  ebenso  verdienstliche  als  mühevolle  Arbeit 
dazu  beitragen  möge,  auch  andere  im  Lande  zum  Ausbaue  derselben  anzu- 
regen, was  ja  auch  der  Verfasser  als  ihren  Zweck  und  seinen  Wunsch  bezeichnet. 


Kolli  b  ay.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Vogelwelt  des  mähr.-schles.  Suäeten- 

gebirges.  („Altvater".  XII.  1894.  Nr.  1,  3,  4). 

Schilderung  der    vom  Verfasser  auf   seinen  Excursionen   beobachteten 

Vögel,    die  den  Zweck  verfolgt,  die  zahlreichen  Mitglieder  des  „Mähr.-schles. 

Sudeten- Gebirgs-Vereines"  zu  ornithologischen  Beobachtungen  auf  ihren  Excur- 
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sionen  anzuregen.  Verfasser  weist  diis  Brüten  des  Tannenheiier.s  im  Gesenke 
(Bischofskoppe)  nach,  von  wo  er  im  Sommer  1888  junge  Vögel  erhielt,  ebenso 
das  Auftreten  des  weissbindigen  Kreuzschnabels  1889,  welcher  nach  dem 
Autor  zugekommenen  Na^hvicliten  {fleichfalls  im  Gebirge  genistet  haben  dürfte. 

T. 

J.  T  a  1  s  k  y.    Der  grosse  oder    Raubwürger   (Lanius    exciibitor  L.)    Bmtvogel 
in  Mähren.  („Aus    uns.   lieim.  Wald."    VI.  1894.  p.  126). 

Verfasser  erhielt  aus  Neu-Serowitz  einen  kaum  flüggen  Raubwürger 
und  erbringt  damit  den  Beweis,  dass  die  Art  zu  den  Brutvögeln  des  Landes 
gehört.  T. 


An  den  Herausgeber  eingelangte  Druckschriften. 

Bar.  d'Hamoville.    A  quelles    causes    attiibuer    les  pontes  anormales  con- 

statees  chez  certaius  oiseaux.  (Extr. :  „M^m.  Soc.  Zool.  France."    VII.    1894. 

p.  86—91.)  Vom  Verf. 
A.  Ne bring.  Mageninhalt  eines  rothbalsigen  Lappentauchers.  („D.  Jäger-Zeit." 

XXIII    1894.  Nr.  26.  p.  424.)  Vom  Verf. 
C.  F.  Rzehak.  Der  Eichelhäher  (Gat-rulus  ghtudariiis  h.).(„HyinäesTß.  u.  Jagä.'^ 

IX.  1894.  Nr.  19.  p.  393—395.)  Vom  Verf. 

—  —  Das  seltene  Vorkommen  der  Mandelkrähe  in  Oesterreich.-Schlesien. 
(Sep.  a.:  „Orn.  Monatsschrift«,  XIX.,  1894,  2  pp.)  Vom  Verf. 

—  —  Beiträge  zur  Ornis  von  Preuss.- Schlesien.  (Sep.  a.:  „Orn.  Monatsber.", 
II.,   1894,  1  p.)  Vom  Verf. 

A.  Mojsisovics  v.  Mojsvar.  Bericht  der  II.  Section  für  Zoologie.  (Sep.  a.: 
„Mitth.  naturw.  Ver.  f.  Steierm."  Jahrg.  1893.  (p.  LXV— LXXl)  XI  pp.  Vom  Verf. 

—  —  Erwerbungen  der  zoolog.  Abtheilung  d.  steierm.  Landesmus.  (Sep. 
a. :  ^LXXXII.  Jahresb.  Steierm.  Landesmus.  Joar.neum."    5  pp.)    Vom    Verf. 

C.  R.  Hennicke.  K.  Th.  Liebe.  [Nachruf.]  (Sep.  a.:  „Zeitschr.  f.  Orn."  Stettin. 
1894.  8.  4  pp.)  Vom  Verf. 

K.  Th.  Liebe.    (Sep.    a.:    „Orn.    Monatsschr."    XIX.  1894.    8.    10   pp.) 

Vom  Verf. 

H.  Schalow.  Darf  die  Erforschung  der  deutschen  Vogelwelt  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden?  (Sep.  a.:  „Journ.  f.  Orn."  1894.  p.  270— 279.)  Vom  Verf. 

K.  W.  V.  Dalla-Torre.  Die  volksthümlichen  Thiernamen  in  Tirol  und  Vor- 
arlberg. (Sep.  a.:  „Beiträge  n.  Anthropol.  v.  Tirol")  Innsbruck,  1894,  8", 
lüO  pp.  Vom  Verf. 
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Alexander  Theodor  von  Middendorff. 

t  16.  Jänner  1894. 
Nachruf  von  R.   BLASIUS. 

Der  kaiserlich  russische  wirkliche  Geheimrath,  Akademiker 
Alexander  Theodor  von  Middendorif  wurde  am  6.  August  1815 
zu  Sfc.  Petersburg  als  Sohn  des  dort  lebenden  Directors  des 
pädagogischen  Central-Institutes  und  livländischen  protestan- 
tischen Gutsbesitzers  von  Middendorff  geboren.  Den  grössten 
Theil  seiner  Jugend  verbrachte  er  auf  dem  Familienguto 
Hellenorm  in  Livland,  einige  Stunden  von  Dorpat.  Schon  heir 
zeigte  sich  der  ausgesprochene  Trieb,  sich  im  Freien  mit  der 
Natur  zu  beschäftigen  und  mit  Verstand  und  Nachdenken  zu 
beobachten.  Selbst  ein  Mann  wie  A.  von  Humboldt  rühmte 
sein  scharfes  und  gewissenhaftes  Beobachtungstalent.  Schön 
früh  erwachte  in  ihm  die  Lust,  durch  Reisen  seinen  Gesichts- 
kreis zu  erweitern.  Seine  Vorbildung  erhielt  v.  Middendorff  auf 
dem  III.  Petersburger  Gymnasium  und  im  pädagogischen 
Institute  in  Petersburg,  1832  bezog  er  als  Mediciner  die.Uni- 
ver.sität  Dorpat  und  promovirte  dort  als  Dr.  med.  1837  auf 
Grundlage  der  Dissertation:  De  Bronchorumpolypis.  Zur  weiteren 
wissenschaftlichen  Ausbildung  besuchte  er  die  Universitäten 
Berlin,  Erlangen,  Wieu,  Breslau  und  kehrte  1839  nach  Russ- 
land zurück,  um  am  29.  September  Adjunct  des  Professors  der 
Zoologie  und  19.  April  1841  ausserordentlicher  Professor  in 
Kiew  zu  werden.  1840  begleitete  er  den  berühmten  Natur- 
forscher Karl  Ernst  von  Baer  auf  einer  Reise  nach  Lappland 
und  dem  weissen  Meere.  W^esentlioh  waren  es  ornithologische 
Forschungen  in  Bezug  auf  die  Geographie  der  Vögel  und  geo- 
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gnostisch-geologische  Untersuchungen,  die  v,  Middendorf  als 
Resultate  dieser  Reise  veröffentlichte.  1843  sandte  ihn,  auf 
Vorschlag  von  K.  E.  v.  Baer,  der  seine  Vielseitigkeit  und 
besondere  Befähigung  auf  der  Reise  nach  Lappland  kennen 
gelernt  hatte,  die  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften  nach 
Sibirien  zu  einer  wissenschaftlichen  Erforschungsreise.  Durch 
methodische,  von  Jugend  auf  geübte,  Abhärtung  und  Enthalt- 
samkeit in  materiellen  Genüssen,  gelang  es  ihm,  die  ungeheuren 
Strapazen  dieser  bis  an  die  Küsten  des  Ochotzkischon  Meeres 
und  den  oberen  Amur  ausgedehnten  Reise,  die  ihn  zwei  Winter 
in  diesem'  schauerlichen  Klima  zubringen  liess,  zu  ertragen. 
1845  kehrte  er  zurück,  nachdem  er  seine  Aufgabe  in  glänzend- 
ster Weise  gelöst  und  wurde  zum  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  gewählt.  Von  allen  Seiten  wurde  er  auf's 
Höchste  geehrt.  Von  dem  ihm  gegebenen  Festdiner  datirt  der 
erste  Gedanke  zur  Gründung  der  kaiserlich-russischen  geogra- 
phischen Gesellschaft. 

Die  Resultate  der  Reise  sind  niedergelegt  in  dem  epoche- 
machenden Reisewerke:  „Reise  in  den  äussersten  Norden  und 
Osten  Sibiriens  während  der  Jahre  1843  und  1844"  mit  aller- 
höchster Genehmigung,  auf  Veranstaltung  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.'  Petersburg,  ausgeführt 
und  in  Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  herausgegeben  von 
A..,  Th.  V,  Middendorff.  Viele  Gelehrte  halfen  mit  bei  der  Bear- 
beitung, so  Grube,  Brandt,  Menetries,  Erichsohn,  Fischer, 
K.  E.  V.  Baer,  Goeppert,  V.  Helmersen,  Graf  Keyserlingk, 
Lenz,  W.  V.  Middendorff,  Joh, Müller  undPet  ers;  von  A,  v. 
Middendorff  selbst  sind  speciell  bearbeitet  Bd.  II,  Zoologie  und 
Bd.  IV,  1,  2,  Uebersicht  der  Natur  Nord-  und  Ost-Sibiriens, 
1851—1853.  Der  erste  Band  erschien  1854,  der  letzte  1875. 
„Baer's  und  Middendorff's  eingehende  Beobachtungen  wurden 
durch  ihre  Nachfolger  Radde,  Schren'ck,  Maximowitsch 
Schmidt  u.  A.  vervollständigt  und  erst  durch  sie  Alle  lernte 
Russland  seinen  wahren  Reichthum  kennen,  den  es  an  Sibirien 
und  in  Middendorff  besass.  Ausserdem  muss  Middendorff's 
sibirische  Reise  als  die  directe  Ursache  der  Erwerbung  des 
Amurlandes   betrachtet  werden". 

Als  1854  die  Akademie  ihren  langjährigen  und  bestän- 
digen Secretär  v.  Fuss  verlor,  wurde  v.  Middendorff  an  dessen 
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Stelle  gewählt.  Hier  versuchte  er  die  verschiedenartigen  Elemente 
der  Akademie  zu  einem  geselligen  Vereine  zu  sammeln  und 
die  Gegensätze  der  immer  schroffer  gegen  einander  auftretenden 
verschiedenen  Nationalitäten  zu  mildern.  Am  Dienstage  jeder 
zweiten  Woche  fanden  sich  oft  bis  zu  hundert  Personen  bei 
V.  Middendorff  zusammen,  um  wissenschaftliche  Vorträge  zu 
hören.  „Nicht  selten  hielt  v.  Middendorff  selbst  den  Vortrag, 
jedoch  in  fliessender  mündlicher  Rede,  so  dass  nur  das  eine 
Mal,  als  schliesslich  sein  Kehlleiden  zu  höchster  Höhe  anwuchs, 
Middendorf  seinen  Vortrag  niederschrieb  und  vorlesen  liess." 
Die  Secretariatsgeschäfte  gaben  v.  Middendorff  zu  wissen- , 
schaftlichen  Arbeiten  wenig  Zeit,  nur  einige  sind  aus  diesen 
Jahren  veröffentlicht,  darunter  eines,  das  als  Musterwerk  für 
alle  späteren  Schriften  über  Wandern  der  Thiere,  Zug  der  Vögel 
u.  s.  w.  gedient  hat,  über  die  Isepiptesen  Russlands. 

1859  wurde  er  zum  Präsidenten  der  ökonomischeu  Gesell- 
schaft gewählt.  Vielfach  benützte  der  Staat  die  wissenschaft- 
lichen Forschungen  v.  Middendorff's  zu  praktischen  Zwecken. 
Als  die  beiden  Brüder' des  verstorbenen  Kaisers,  Nikolai  und 
Michael  Nikolajewitsch  in  höhere  Commandostellen  in  der 
Armee  eingereiht  waren,  stellte  sich  für  Cavallerie  und  Artillerie 
eine  Beleuchtung  der  Fferdekunde  als  Bedürfniss  heraus. 
V.  Middendorff  wurde  mit  dem  Studium  dieser  Frage  beauf- 
tragt, erbat  sich  einen  halbjährigen  Urlaub  zu  eingehenderen 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand,  besuchte  die  Manegen  der 
Cavallerie  und  der  Bereiterschule  und  vereinigte  dann  ausser 
den  beiden  genannten  Grossfürsten  die  Junker  der  Garde- 
Cavallerie-Schule  und  die  bewährtesten  Generäle  und  Stabs- 
officiere  zu  öffentlichen  Vorträgen  über  Pferdekunde  und  deren 
Anwendung  auf  die  Cavallerie.  Der  weiland  Thronerbe  Nicolai 
Alexandrowitsch  war  in  der  Zeit  auch  mündig  geworden 
und  erhielt  v.  Middendorff  den  Auftrag,  ihn  in  die  physika- 
lischen und  naturwissenschaftlichen  Gebiete  einzuführen. 

2  Jahre  lang  war  v.  Middendorff  in  dieser  Weise  in 
St.  Petersburg  thätig  gewesen,  da  verschlimmerten  sich,  theils 
in  Folge  der  in  Sibirien  ausgestandenen  Strapazen,  theils  in 
Folge  des  übermässigen  geistigen  Arbeitens  bei  zu  geringer 
Bewegung,  die  körperlichen  Uebel  in  solcher  Weise,  dass 
er    in    Bädern    Hilfe    suchen    musste.      Vier     Sommer     hinter- 
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einander  besuchte  er  Heilbäder  und  wenn  auch  die  rheuma- 
tischen Leiden  sich  besserten,  so  blieb  doch  die  allgemeine 
Nervosität  und  Stimmlosigkeit.  Auf  einer  dieser  Badereisen 
nach  Kissingen,  zeigte  sich  sein  eminenter  naturwissenschaft- 
licher Schai"fblick,  indem  er  so  deutlich  Spuren  des  Labyrintho- 
donten  fand,  dass  er  sicher  für  dessen  Stellung  zu  den  Amphibien 
sich  aussprach.  Zuletzt  wurde  er  durch  körperliche  Leiden 
gezwungen,  seine  Stellung  als  Secretär  der  Akademie  und  als 
Präsident  der  kaiserlichen  freien  ökonomischen  Gesellschaft 
aufzugeben  und  das  feuchtkaite  Petersburger  Klima  zu  meiden. 
Es  wurde  ihm  gestattet,  als  Akademiker  die  rauhen  Jahres- 
zeiten in  Livland  zu  verbringen  und  nur  zeitweise  in  Peters- 
burg zu  erscheinen.  Von  1857  an  lebte  er  fast  ganz  auf  seinen 
beiden  Gütern  Hellenorm  und  Pörrafer  in  Livland  und  beschäf- 
tigte sich  hier  wesentlich  mit  land-  und  forstwirthschaftlichem 
Studium,  wie  dies  eine  Reihe  von  grösseren  und  kleineren 
Arbeiten  über  Vieh-  und  Pferdezucht  beweisen.  1860  zog  er 
sich  ganz  aus  dem  Staatsdienste  zurück,  da  regelmässig  nach 
der  Rür^kkehr  nach  Petersburg  Rückfälle  in  seinen  körperlichen 
Leiden  eintraten,  und  wurde  18o5  zum  Ehrenmitgliede  der 
Akademie  der  Wissenschaften  ernannt. 

Seine  Landsleute  bekleideten  ihn  bald  mit  mehreren 
localen  Ehrenämtern.  So  wurde  er  zum  Präsidenten  der  kaiser- 
lichen livländischen  ökonomischen  Societät,  zum  Kreisdepu- 
tirten  etc.  gewählt  und  blieb  insoferne  noch  im  Staatsdienste, 
als  er  dem  Reichsgestütswesen  zugezählt  wurde  und  für  dessen 
Zwecke  öfter  grössere  Reisen  in's  Ausland  machen  musste. 

Auf  seinen  Gütern  zeigte  sich  v.  Middendorff  als 
tüchtiger  Landwirth.  „Mit  gewohnter  Energie  und  mit  vortreff- 
lichem Erfolge  betrieb  er  Meliorationen  jeder  Art:  des  Bodens, 
der  Culturen,  der  land wirthschaftlichen  Gewerbe,  der  Lage  seiner 
Arbeiter  und  Bauern,  der  Pferde-  und  Rindviehzucht  (so  durch 
Einführung  der  Ardenner  Pferde  und  des  Angler  Rindviehs, 
durch  Feststellung  des  Coeficienten  für  Milchertrag,  durch  Ein- 
führung des  livländischen  Stammheerdebuches,  durch  die  von 
ihm  in  der  Züchtungsrichtung  des  livländischen  ritterschaft- 
lichen Gestüts  Torgel  gegebenen  Directive  u.  s.  w.)".  Allgemein 
betrachtet  man  ihn  noch  jetzt,  wie  ich  bei  den  verschiedensten 
Gutsbesitzern     Livland's    und    Estland's,    die    ich    auf   meinen 
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Reiseu  besuchte,  hörte,  als  Pionier  für  die  Hebung  der  Land- 
und  Forstwirthschaft  der  russischen  Ostsee-Provinzen  und  fühlt 
sich  ihm  gegenüber  zu  unendlichem  Danke  verpflichtet.  So  gross 
war  das  Zutrauen  zu  ihm,  dass  zwei  russische  Grossfürstinnen 
ihm  die  Verwaltung  ihres  Schwarzerdegutes  Karl owka übertrugen. 
In  der  Praxis  mit  Pferde-  und  Viehzucht  erkannte  er,  dass 
bleibende  Regeln  für  die  Vererbung  der  elterlichen  und  vor- 
elterlichen Rasseneigenschaften  auf  die  Nachkommen  jedesmal 
auf  dem  praktischen  Sinn  des  Züchters  beruhen  und  es  unmög- 
lich ist,  für  jeden  Fall  durch  wissenschaftliche  Grundsätze  ein 
bestimmtes  Prognosticon  zu  stellen. 

Mehrfach  erhielt  er  noch  den  Auftrag,  russische  Gross- 
fürsten in's  Ausland  zu  begleiten,  so  im  Sommer  1867  den 
Grossfürsten  Alexe  i  Alexandro  witsch.  Im  Gegensatze  zu 
dem  sibirischen  Norden  lernte  er  hier  mehr  den  Süden  kenneu. 
Es  wurden  besucht  die  Krim,  Konstantinopel,  die  vul- 
kanischen Ausbrüche  der  neugehobenen  Inseln  auf  Santonin, 
Athen,  Malta,  Cadix,  Teneriffa,  nebst  Pic  de  Teyde  und  Orotava 
und  die  Inseln  des  grünen  Vorgebirges.  1869  ging  v.  Midden- 
dorff mit  dem  Grossfürsten  Wladimir  Alexandrowitsch  nach 
dem  südlichen  und  mittleren  Sibirien,  Orenburg,  dem  Altai  bis 
zur  chinesischen  Grenze,  Süd-  und  Nord-Ural.  Trotz  des  nur 
flüchtigen  Reisens  machte  er  die  interessantesten  Beobachtungen 
über  die  Steppenbilduug,  den  Herd  der  Entstehung  der  sibi- 
rischen Pest  und  früheren  Beobachtern  entgangene  geologische 
Phänomene,  so  dass  auch  hier  sich  sein  eminenter  Scharfblick 
als  Naturforscher  bewährte  1870  besuchte  er  im  Gefolge  des 
Grossfürsten  Alexei  Alexandrowitsch  Nordrussland  bis 
Archangelsk,  das  Weisse  Meer,  Nowaja-Semlja,  Wardöehuus, 
Hammerfest,  Tromsoe  und  Island,  wo  ein  Abstecher  zum  Geysir 
gemacht  wurde.  Er  bestätigte  auf  dieser  Reise  die  Voraussetzung 
Petermann's,  dass  das  Warmwasser  des  Golfstromes  sich  bis 
über  Nowaja-Semlja  hinaus  erstreckt.  1878  unternahm  er  noch 
eine  Reise  nach  Ferghana,  diesem  reichgesegneten  Lande  mit 
uralter  Kultur.  Leider  war  die  Reise  sehr  kurz,  sie  zeigte  aber 
dem  Beobachter  die  wundervollsten  landschaftlichen  Schönheiten 
des  Landes.  Mit  grösstem  Interesse  habe  ich  persönlich  später 
den  glühenden  Schilderungen  des  alten  Herrn  gelauscht,  wenn 
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er    von    dem    schönsten    Lande    erzählte,    das    er    i'e  in  seinem 
Leben  gesehen. 

In  den  80er  Jahren  wurde  er  nochmals  als  Leiter  einer 
Commission  von  der  Regierung  in  die  nördlichen  russischen 
Gouvernements  geschickt,  um  die  dortige  ßindviehzucht  zu 
studiren  und  Mittel  zur  Hebung  derselben  anzugeben.  Der 
später  erschienene  Bericht  ist  eine  wahre  Fundgrube  für  den 
Viehzüchter. 

Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  verbrachte  v.  MiddendorfF 
auf  seinem  alten  Stammgute  Hellenorm  und  dem  von  ihm  neu 
erworbenen  Gute  Pörrafer.  Hier  machte  er  grossartige  Versuche 
mit  Trockenlegung  der  Moore  und  Einführung  einer  geordneten 
Forstkultur.  Dabei  setzte  er  seine  Studien  über  Verbesserung 
der  Pferde-  und  Rindviehrassen  unermüdlich  fort.  1888  und  1892 
hatte  ich  das  Glück,  den  berühmten  Sibirienforscher  persönlich 
in  Hellenorm,  wo  er  die  letzten  Jahre  zubrachte,  kennen  zu 
lernen,  als  ich  meinen  Freund,  seinen  ältesten  Sohn  Ernst  v. 
Middendorff  besuchte,  der  zuletzt  die  Bewirthschaftung  der 
Güter  seinem  Vater  ganz  abgenommen  hatte.  Es  war  für  mich  von 
dem  allergrössten  Interesse,  stundenlang  den  inhaltsreichen 
Erzählungen  des  Pioniers  der  Wissenschaft  lauschen  zu  können 
Zu  seinem  goldenen  Doctorjubiläum  am  2.  Juni  1887  schrieb 
der  St.  Petersburger  Herold:  „Je  näher  man  Middendorff 
kennen  lernt,  um  so  bewundernswerther,  weil  vielseitiger, 
erscheint  er:  er  ist  Sammler,  Jäger,  Fischer,  Seemann,  Hand- 
werker, Arzt,  Züchter,  Zoolog,  Musiker,  Landwirth,  Forstmann, 
gleichzeitig  Staatsmann  und  Volksmann  (selten  verstand  wohl 
Jemand  die  Volksseele  wie  Middendorff),  Botaniker,  Geolog, 
Meteorolog,  Linguist,  Philosoph,  liebevollster  Sohn,  Gatte  und 
Vater  und  stets  der  Mann,  der  edle  Mensch  obenan.  Er  hat 
beginnen  können,  was  er  nur  immer  wollte:  er  leistete  stets 
das  irgend  Erreichbare  —  er  ist  aber  ein  ganzer  Mann,  ja 
mehr  —  eine  universale  Natur."  Während  v.  Middendorff  1888 
immer  noch  bei  den  gemeinschaftlichen  Mahlzeiten  der  Familie 
erschien,  war  es  ihm  bei  seinem  fortschreitenden  Nervenleiden 
1892  kaum  mehr  möglich,  allein  zu  gehen.  In  einem  kleinen 
Wagen  liess  er  sich,  begleitet  von  seiner  Tochter,  die  getreu 
diespecielle  Pflege  des  Vaters  übernommen  hatte,  im  Parke  von 
Hellenorm    umherfahren,     meistens     nach    einem    kleinen  bota- 
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mschen  Garten,  mit  sibirisolien  Bäamen,  Sträuohern  und  Blumen, 
die  die  Erinnerung  an  die  vor  50  Jahren  durchgemachten 
Reiseerlebnisse  wieder  wachriefen.  Geistig  war  v,  Middendorff 
bis  zum  letzten  Augenblicke  seines  Lebens  thätig,  mit  grossem 
Interesse  folgte  er  allen  Fortschritten  der  Wissenschaft  und 
lebte  weiter  in  den  Forschungen  jüngerer  Gelehrter,  die  er  auf 
jede  Weise  mit  seinen  erfahrenen  Rathschlägen  unterstützte. 
Am  16.  Jänner  1894  machte  ein  sanfter  Tod  seinen  vielen 
körperlichen  Leiden  ein  Ende, 

Ausserordentlich  zahlreich  sind  die  Auszeichnungen,  die 
im  Leben  v.  Middendorff  zutheil  wurden.  Ehren-  und  corres- 
pondirendes  Mitglied  zahlreicher  gelehrter  Gesellschaften  war 
er,  von  Medaillen  wurden  ihm  verliehen  : 

1.  Grosse  goldene  Victoria-Medaille  dor  geographischen 
Gesellschaft  zu  London. 

2.  Grosse  goldene  Konstantin-Medaille  der  geographischen 
Gesellschaft  zu  St.  Petersburg. 

3.  Grose  Bronze-Medaille  der  geographischen  Ausstellung 
zu  Paris. 

4.  Goldene  Medaille  zu  Ehren  K„  E.  von  Baer's,  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg. 

Zahlreiche  hohe  russische  und  ausländische  Orden  schmück- 
ten seine  Brust 

Zu  seinen  Ehren  sind  benannt: 
A.  Thiere. 

1.  Bracon  (Euryholus)   Middendorffii^  Katzeburg,  v.  Taimyr. 

2.  Ichneumon  Middendorffii,  Erichs,  v.   Taimyr. 

3.  Carahus   Middendorffii,  Menetr. 

4.  Amphidorys  Middendorffii^   Menetr. 

5.  Branchipus  MiddendorffiamiS ,  Fisch. 

6.  Daphnia  Middendorffiana^   Fisch, 

7.  Fagurus  Middendorffii,  Brandt. 

8.  Chiton  Middendorffii^  Schrenck. 

9.  Helix  Middendorffii^  Gerstfeldt. 

10.  Anodonta   Middendorffii,  Siemaschko. 

11.  Mytilus  Middendorffii^   Grewingk  (fossil). 

12.  Lycoptera  Middendorffii,  Johannes  Müller, 

13.  Ceratites  Middendorffii,  Keyserlingk. 

14.  Chrysodromus  Middendorffii,  sibirische  Reise,  4,  p.  790, 
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15.  Pterostichus    Middendorffii^     Sahlberg,     Carabiden    aus    dem 

Hochuordeu. 

16.  Phyllopneuste.  Middendorffii  (Sylvia  coronata),  Meves,  Bericht 

über    die    19.  Versammlung    der    deutschen    Ornithologen- 
Gesellschaft  1872. 

B.  Pflanzen, 

1.  Fin'ites   Middendorffiaims^   Göppert  (fossil). 

2.  Delesserla  Middendorffii^  Ruprecht. 

3.  Middendorffia  borysthenica^  Trautvetter. 

4.  Middendorffia  haviulosa,  Trautvetter. 

5.  Oxytropis  Middendorffii^  Trautvetter. 

6.  Dtlphiniuni  Middendorffii^  Trautvetter. 

7.  Betnla  Middendorffii^  Trautvetter  und  Meyer. 

8.  Calyjjtro Stigma  Middendorffianum^    Traut vetter     und     Meyer, 

(Zierpflanze). 

9.  Carex  Middendorffii^  Schmidt. 

10.  Hemerocallis  Middendorffii^  Maximowicz  (Zierpflanze,  ßegel's 

Gartenflora,  1866) 

11.  iSedum  Middendorffii^  Maximowicz,  Primitiae,  florae  amurensis. 

12.  Gestheria  (Limnadia)    Middendorffii^     Juues.    Oswald    Heer's 

Beiträge  zur  Juraflora  Ostsibiriens    und    des    Amurlandes, 
1867,  p.  5. 

C.  Geographische  Punkte. 

1.  Middendorff's    Kap    der    Nordostküste     von    Nowaja-Semlja. 

2.  MiddendorfFs    Berg,    höchster    Berggipfel    auf    Spitzbergen, 

N.  0.  Land. 

3.  Middendorfi''s  Gletscher  im  Franz  Josefs-Land. 

Ein    dauerndes    unvergessliches    Denkmal  hat  sich  A.  Th. 
V.  MiddendorJf  gesetzt  durch  seine  zahlreichen  wissenschaftlichen 
Publicationen.  Es  wurden  von  ihm  verölfentlicht   folgende 
Literarische  Werke: 

1.  Qiiaedam  de  bronchorum   polypis,    morbi    casu    observato  illusLrata.  Diss. 

inaug.  Dorpati  Livon.  1837. 

2.  Bericht  über  die  oriiithologischen  Ergebnisse  der  naturhistorischen   Reise 

in   Lappland    während    des    Sommers    1840    (Baer  und  Heimersen, 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  russischen  Reiches,  8.  Bd.,  p.  189). 

3.  üeber  des  Herrn  Prof.  v.  MiddendorfT  Karte  von  seinem  Wege  durch  das 

russische  Lappland  von  K.  E.  von  Baer  (Bulletin  scientif.  de  l'Aead' 
de  St.  Petersb.  T.  IX,  Nr.  19). 
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4.  Bericht  über  einen  Abstecher  durch  das  Innere   von    Lappland,    während 

der  Sommer-Expedition  im  Jahre  1840  (B.  u.  H.,  Beitr.  z  K.  d.  r. 
R.  11.  Bd). 

5.  von  Baer,  Bericht  über  die  Reise  des  Herrn  v.    Middendorff,    Bull,    phys,- 

mathem.  III,  Nr.  4  (Abdruck  eines  Bx-iefes). 

6.  Bericht    über    die    Expedition    in    das  nordöstliche  Sibirien  während  der 

Sommerhälfte  des  Jahres  1843.  Bull.  phys.  math.  de  TAcad.  de 
St.  Petersb.  Tom.  II. 

a)  Nr.  16.  Erlebnisse,  Tom.  III.  Ergebnisse. 

b)  Nr.  10  und  U.  Geographie,  Meteorologie. 

c)  Nr.  16  und  17.  Botanik. 

d)  Nr.  19.  Zoologie. 

7.  Bericht    über    den    Schergin-Schacht    (Bull,    phys.    math.   Tom.  III.   1845. 

Nr.  16,  17,  p.  259  A.) 

8.  Voyage  ä  Oudskoi.  (Bull.  phys.  math.  Tom.  IV.,  181,  Nr.   1.  2.  —  Bericiit 

über  die  Beendigung  der  Expedition  nach  Udskoy,  üstrog.  auf  den 
Schantaren  und  durch  das  östliche  Grenz<;ebirge  —  ibid.  Tom.  IV, 
Nr.  15,  16.) 

9.  Vorläufige  Anzeige  bisher  unbekannter  Mollusken,  als  Vorarbeit  zu  einer 

Malakozoologia  Rossica  (Bull.  phys.  math.  Tom.  VI,  Nr.  8.  (1846, 
Dec.   12.) 

10.  Gedrängter    Ueberblick    der    Resultate    einer  Bearbeitung    der  russischen 

Chitonen.  (Bull.  phys.  math.  Tom.  VI.  Nr.   11   (1847,  Febr.   19.) 

11.  Die  Samojeden  in  Petersburg  als  Gegenstand  der  ethnographischen  F'orschung 

(St.  Petersburger  Zeitung,   1S47,  Nr.  76  und  77.) 

12.  Vorläufige    Anzeige    einiger    neuer    Arten    und    Synonymien,  nebst  einer 

neuen  Varietät  aus  dem  Geschlechte  Patella  (Bull.  math.  phys. 
Tom.  VI,  Nr.  20  (1847,  Apr.  28). 

13.  Sur  un  envoi  addresse  ä  l'Academie  par  Mr.  Senzinow  de    Nertshinsk    f, 

sur  une  nouvelle  espece  d'Anodonte.  (Bull.  phys.  math.  Tom.  VI, 
Nr.   19  (1847,  April  2.) 

14.  Beiträge  zu  einer  Malacozoologia    Rossica,  1847-  lö49.  (Für  sich  und  als 

M6m,  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St.  Petersb.  VI.  serie.  Tom.  VI; 
Heft  1,  Tom.  VIII,  Heft  2  und  3.) 

jö.  Grundriss  für  eine  Geschichte  der  Malacozoographie  Russlands.  (Bull,  de 
la  Soc.  Imp.  des  Nat.  de  Moscou.   1848,  Nr.  II,  p.  424.) 

16.  Reise  in  den  äussersten  Norden  und  Osten  Sibiriens  während  der  Jahre 
1843  und  1844.  In  derselben  sind  von  A.  v.  Middendorff  bearbeitet: 
Bd.  I,  Th.  1,  1847.  a)  Einleitung,  p.  I— LVl;  b)  Geothermie.  p.  85-183; 
c)  Fossile  Hölzer  (Zusatz  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Göppert),  p.  234 — 237:  d)  Fossile  Fisciie  CNachtrag  über  den  Fundort 
der  Fischabdrücke),  p.  263,  264;  e)  Beschreibung  des  Horizontal- 
bohrers, p.  270— 274;  f)  Bd.  II,  Th.  1:  M(;llusken,  p.  163—463: 
g)  Th.  2:  Wirbelthiere,  p.  1—256;  h)  Bd.  IV,  Th.  1:  lünleitung. 
Geograpliie  und  Hydrographie;  i)  Urographie  und  Geognosiet 
k)  Khma;  1)  die  Gewächse;  m)  die  Thierwelt. 
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17.  Vorläufige    Anzeige    einiger     neuer    Konchylien    aus    den    Geschlechtern 

Littorina,  Tritonium,  BuUia,  Natica  und  Maryarita.  (Bull.  d.  1.  Gl. 
phys.  math.  Tom.  VII,   Nr.   16.  (1848,  Oct.  6.) 

18.  Vorläufige    Anzeige    einiger    neuer    Konchylien    aas    den    Geschlechtern 

Scalaria,  Crepidula,  Velutina,  Trichotropis^  Purpura  und  Plenrotoma. 
(Bull.  math.  phys.  Tom.  VIII,  Nr.  2.  (1848,  Dec.   15.) 

19.  Die  Meeresmollusken  Russlands  in  ihren    Beziehungen    zur    zoologischen 

und  physikalischen  Geographie.  (Bull.  phys.  math.  Tom  VIII,  Nr.  5, 
(1849,  Mai  8.) 

20.  Recension  des  Werkes:  „Schilderung  des  Theiles  der  russischen  Besitzungen 

in  Amerika  vom  Lieutenant  R.  Sagosky"  verfasst  vom  Acad.  Midden- 
dorff in  der  achtzehnten  Zuerkennung  der  Prämie,  [regründet  von 
P.  N.  Demidoff,  17.  Ap.  1849.  (russisch). 

21.  Die  Naturgeschichte  des  braunen  Bären,  St.  Petersburg  1851.  (J.  Simaschko 

russische  Fauna.)  (russisch). 

22.  Recension    des    Werkes    des    Herrn    Menetries:    Catalogue    des    insectes 

recueilles  par  feu  M.  Lehmann."  (In  der  achtzehnten  Zuerkennung 
der  Prämie  gegründet  von  P,  N.  Demidoff  Nr.  19.  (russisch). 

23.  lieber  den  gemeinen  Landbären,  Urs.  arctos  L.  (Bull.  phys.  math.,  Tom.  VIII, 

Nr.  15,  p.  229. 

24.  Ueber  die  Wahrscheinlichkeit  eines,   im   Vergleiche   mit  dem  Meerwasser 

der  Jetztzeit,  stärkeren  Gehaltes  an  Bittererde  im  Wasser  vieler 
Meere  der  Juraperiode.  (Bull.  phys.  math.,  Tom.  VlI,  Nr.  21.) 

25.  Beschreibung  einiger  neuer  Mollusken-Arten,  nebst  einem  Blicke  auf  den 

geographischen  Charakter  der  Land-  und  Süsswasser- Mollusken 
Nordasiens.  (Bull,  phys.  math..  Tom.  IX,  Nr.  7.) 

26.  Ueber    die    als    Bastarde    angesprochenen    Mittelformen    zwischen   Lepus 

europaeus  Pall.  und  Lepus  variabilis  Pall.  (Bull,  phys.  math.,  Tom.  IX, 
Nr.  14,   15,  16.) 

27.  Untersuchungen    an    Schädeln    des    gemeinen    Landbären,    als    kritische 

Beleuchtung  der  Streitfrage  über  die  Arten  fossiler  Höhlenbären 
(Verh.  d.  mineralog.  Ges.  zu  St.  Petersburg,  Jahrgang  1850—51.) 

28.  Die  Anforderungen  des  Cavalleriewesens  an  die  Pferdekunde.  (Bull,  de  ia 

Gl.  phys.  math.  de  l'Acad.  imper.  d.  St.  Petersbourg,  Tom.  XI.  Nr.  I 
und  2  (le  27.  Fevrier  1852). 

29.  Ueber  die  Aufgaben  der  Hippologie,  dem  Bedürfniss  der  Cavallerie,  gegen- 

über vom  Acad.  Middendorff.  (Bull,  scientif.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb. 
Tom.  I,  Ausgabe  III,  Abth.  I  u.  III,  p.  295,  russisch.). 
80.  Einige  Geleitzeilen  zu  dem  beifolgenden  Entwürfe  des  Weges  zwischen 
Kola  und  Kandalakscha,  mit  einer  Karte.  (Melanges  math.  et  astron. 
T.  J.  und  Bull,  de  la  Gl.  phys.  math.  de  l'Acad.  Imper.  des  Sciences 
de  St.  Petersbourg.  Tom  XI,  Nr.   14,  Nr.  254.  p,  217.) 

31.  Nachruf  dem  Professor  Reichert.  (St.  Petersburger  Zeitung  1853,  Nr.  213.) 

32.  Recension    des     Prof.     K.    Th.    Kessler'schen    Werkes,   unter  dem  Titel: 

„Säugethiere  und  Vögel  des  Kiew'schen  Lehrbezirkes  1850 — 1852". 
verfasst  von  den  Acad.  Brandt  und  Middendorff  (russisch). 
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33.  Zusatz    zu    den    „Notizen    über   einige   Land-  und  Süsswasser-Mollusken, 

gesammelt  auf  einer  Reise  zu  den  Privatgoldwäschen  des  Jenisseischen 
Kreises  und  zum  Baikal  von  R.  Marx,  1853.  (Melanges  bio).,  Tom.  II.) 

34.  Bemerkungen   zur    Kenntniss    der    Wäimeöconomie    einiger   Thiere    Russ- 

lands, 1854.  (Melanges  biol.  Tom.  II,  p.  199—206.) 

35.  Esquisse    de    la    vie   organique    en    Sibörie,    lu    en    seance    publique    le 

29.  Decembre  1854.  (Compte  rendu  de  rAcademie  imper.  des  scienices 
de  St.  Petersbourg,  ann6e  1854,   1855.) 

36.  Discours  dusecretaireperp6tuel,  luen  seance  solennelle  du  29.  Decembre  1855, 

(in  denselben  Compte  rendu). 

37.  Hippologische  Beiträge.  (Melanges  biolog.  Totn.    II,    4.    livr.    p.    305 — 321. 

Mit  3  Tafeln.) 

38.  Zusatz  zur  Abhandlung:  „lieber  die  Eismulden  im  östlichen  Sibirien"  von 

C  von  Ditmar,  1852.  (Melanges  phys.  et  chimiques  I,  5,  p.  490 — 496.) 

39.  Die  Isepiptesen  Russlands;  Grundlagen  zur  Erforschung  der  Zugzeiten  und 

Zugrichtungen  der  Vögel  Russlands.  (M6m.  de  l'Acad.  VI.  Serie, 
Sciences  natur.  VIII,  p.    1  —  143.  Mit  2  Tafeln.) 

40.  Discours  du  s6cretaire  perpetuel;  lu  ä  la  seance  solennelle  du  29.  Dec.  1856. 

(Compte  rendu  de  l'Acad.  imper.  des  sciences  de  St.  Petersb.  p.  15 — 59.) 

41.  Recension  des  Werkes  von  J.  R.  Sewerzoff,  unter  dem  Titel:  „Periodische 

Erscheinungen  in  dem  Leben  der  Thiere,  Vögel  und  Amphibien" 
vom  Acad.  A.  Middendorff,  1856.  (25.  Zuerkennung  der  DemidofF'schen 
Prämie,  (russisch). 

42.  Das  organische  Leben  in  Sibirien.  Nach  einem  Vortrage  des  Herrn  A.  v. 

Middendorff.  (St.  Petersburger  Zeitung,  Nr.  48 — 51.) 

43.  Recension  des  Radde'schen  Werkes,    unter    dem    Titel:    „Untersuchungen 

über  die  Fauna  der  Säugethiere  des  östlichen  Sibiriens"  vom  Acad. 
Middendorff.  (31.  P.  N.  Demidoff'sche  Prämie  (russisch). 

44.  Ueber    die    Nothwendigkeit    von    Vorbereitungen    für    den    Empfang    vor- 

weltlicher sibirischer  Riesenthiere.  (Bull.  I,  p.  557 — 563.  —  M61anges 
biol.  III,  p.  369.) 

45.  Anikiev,  eine  Insel  im  Eismeere  in  der  Gegend  von  Kola,   1860.  (Bull.  II, 

p.   152—158.) 

46.  Ueber    sibirische    Mammute.    Eine*  Abhandlung   vom    Acad.   Middendorff, 

1860.  (russisch.) 

47.  Vortrag  über  die  Ameisen.  (Dienstag  3.  Jänner  1860,  lithographirt.) 

48.  H.  V.  Sewerzow's  Gefangennehmung  und  Befreiung,  1858.  (St.  Petersburger 

Zeitung.  1858,  Nr.  214.) 

49.  Die    Meinung    des    Prof.    Middendorff    über   die    Bestimmung  der  Raceu- 

reinheit  der  Orlow'schen  Pferde,  1865.  (Journal  der  Pferdezucht, 
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Von  J.  P.  PRAZÄK. 

Schon  längere  Zeit  mit  dem  Studium  der  Pariden  beschäf- 
tigt, wandte  ich  zuletzt  meine  Aufmerksamkeit  auch  solchen 
Arten  zu,  die  gewöhnlich  als  in  der  Färbung  und  Grösse  sehr 
constant  geschildert  werden.  Ein  grösseres  Material  an  Farut, 
inajor^  cristatns  und  caeruleus,  von  welchen  besonders  die  ersten 
zwei  Arten  für  sehr  wenig  variabel  gelten,  welches  ich  aus 
den  meisten  Ländern,  wo  angeführte  "^pecies  vorkommen, 
sammelte,  veranlasst  mich,  hier  einige  Worte  über  die  Ergeb- 
nisse meiner  Unternehmungen  mitzutheilen ;  ich  beschränke 
mich  bloss  auf  Wiedergabe  der  festgestellten  Thatschen  und 
bitte,  vorlieg'ende  kleine  Arbeit  nur  als  vorläufige  Mittheilung 
zu  betrachten. 

Die  Kohlmeise  [Farns  major  L.)  wurde,  was  ihre  geogra 
phischen  „Rassen"  anbelangt,  von  den  Ornithologen  sehr  wenig 
berücksichtigt,  und  viele  Forscher  betonen  ausdrücklich,  die 
wenig  variierende  Grösse,  Zeichnung  und  Farbe  dieser  Art. 

Das  mir  zur  Verfügung  stehende  Material  von  seltener 
Vollständigkeit  überzeugte  mich  aber,  dass  die  Kohlmeise  doch 
mehrere,  nicht  uninteressante  Abweichungen  von  dem  gewöhn- 
lichen (centraleuropäischen)  Typus  zeigt,  wenn  auch  dieselben 
in  Anbetracht  der  grossen  Verbreitung   —  in  ganz   Europa  bis 
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zu  dem  arktischen  Kreise,  in  Nord -Afrika,  Klein-Asien,  Palästina, 
Persien  und  einem  grossen  Theile  Sibiriens,  —  verhältniss- 
mässig  gering  sind.  Im  Gegensatze  zu  den  anderen  Meisen 
variiert  Parus  major  weniger  geographisch,  sondern  nach  der 
Art  der  Fringilliden  mehr  local,  besonders  nach  seiner  verti- 
kalen Verbreitung,  resp.  nicht  nach  der  horizontalen,  sondern 
mehr  nach  der  vertikalen  Lage  seiner  Heimat.  Nur  in  zwei 
Fällen  bildet  er  zwei  „geographische  Rassen",  und  zwar  eine 
durch  Isolation  entstandene  Form  auf  den  britischen  Inseln 
und  eine  andere  in  dem  Südosten  seines  Verbreitungs-gebietes, 
in  Persien ;  beide  diese  Formen,  welche,  wie  meine  Reihen 
aus  England,  Kaukasus,  Persien  und  2  Exemplare  aus  Palästina 
zeigen,  keineswegs  auf  individuellen  Abweichungen  basieren, 
verdienen    von  der    typischen    Kohlmeise   getrennt  zu  werden. 

Beide  repräsentieren  die  Verfärbungs-Extreme  der  Kohl- 
meise. Aber  nicht  einmal  die  österreichischen  und  deutschen 
Kohlmeisen  sind  so  constant,  wie  man  nach  dem  fast  vollstän- 
digen Fehlen  diesbezüglicher  Notizen,  ja  nach  ausdrücklichem 
Verneinen  des  Vorkommens  irgendwelcher  Abweichung  von 
Seite  unserer  Ornithologen  glauben  möchte,  und  die  Brehm'schen 
„Subspecies"  —  die  aber  besonders  in  unserem  Falle  mit  Aus- 
nahme seiner  cyanotos*)  wohl  keine  geographische  Begründung 
haben  —  sind  ganz  leicht  wieder  zu  erkennen,  wie  es  überhaupt 
bei  den  meisten  seiner  Formen  möglich  ist.  Ich  glaube  zwar 
auch  nicht,  dass  seine  Subspecies  „eine  glänzende  Auferstehung 
feiern  werden",  meine  aber,  dass  es  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft liegt,  sie  zu  prüfen  und  wo  möglich  zu  berücksichtigen, 
weil  sie  die  grosse  Variabilität  der  Species  im  Natur-Zustande 
so  deutlich  beweisen  und  für  manche  rein  locale  Abweichungen, 
denen  nicht  einmal  die  Stellung  einer  Subspecies  nach  neuer 
Schablone  einzuräumen  ist,  sehr  gut  passen.  Was  der  alte 
Brehm  in  seinen  Species  und  Subspecies  gesehen  hat,  bleibt 
sich  von  unserem  Standpunkte  gleich. 

Robustus**)  mit  kurzem  Schnabel  und  mehr  gedrungen 
gebautem  Körper  scheint  nur  dem  ebenen  Lande  eigen  zu  sein, 


*)  Ch.  L.  Brehm  in:  „Naumania"  VI.  (1856)  p.  367;  „Der  vollst.  Vogelf." 
1855,  p.  241. 

**)    „Handb.    Naturg.  Vög.     Deutschi.«     1881,     p.   461;  vgl.  auch  „Der 
vollst.  Vogelf."   und   „Naumannia"   1.   c. 
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"Während  cyanotos  ganz  entschieden  nur  den  nördlichen  Gegen- 
den Europas  angeliört  und  sich  durch  viel  Aschgraublau  am 
Unterruckeu  unterscheidet.  Cyanotos  ist  in  meiner  Reihe  nur 
aus  den  norddeutschen  Ländern,  aus  der  Normandie  und  den  west- 
böhmischen Gegenden  (Komotau,Eger  u.  s.  w.)  vertreten ;  ein  Stück 
aus  Salzburg  befindet  sich  auch  unter  den  dem  Wiener  Hofmuseum 
von  Herrn  von  Tschusi  geschenkten  Exemplaren.  Dass  diese 
Form  nie  in  südlichen  Gegenden  vorkommt,  beweisen  meine 
ungarischen,  kroatischen,  serbischen  und  italienischen  Vögel, 
die  aus  verschiedenen  Localitäten  stammen  und  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  erlegt  wurden;  auch  L.  Olphe-Galliard  hebt  hervor*) 
dass  cyanotos  nie  in  Spanien  erscheint. 

Die  kleinsten  Kohlmeisen  kommen  merkwürdigerweise  in 
Skandinavien  und  in  gebirgigen  Gebieten  Central-Europas  vor, 
welcher  Umstand  eine  der  wenigen  Ausnahmen  von  der  Regel 
bildet,  dass  die  Singvögel  des  Nordens  und  des  Gebirges  grösser 
sind  als  die  der  Ebene  und  des  Südens.  Diese  kleinen  Kohl- 
meisen entsprechen  der  Brehm'schen  Form  verus**).  Mein  Mate- 
rial aus  den  österreichischen  Ländern  zeigt  die  Grössenunter- 
schiede  der  Kohlmeisen  aus  dem  Gebirge  (^verus'-^)  und  der 
Ebene  („robustns^^)  ganz  deutlich,  und  die  unten  angegebenen 
Maase  beweisen  die  nicht  unbedeutende  Variabilität  der  Dimen- 
sionen, ganz  im  Gegensatze  zu  den  Angaben  Floericke's***), 
welcher  schreibt,  dass  „die  Kohlmeisen  in  der  Grösse  ausser- 
ordentlich constant  sind." 

In  engbegrenzten  Gebieten  sind  dementgegen  die  Kohl- 
meisen „inter  se"  im  Wüchse  sehr  gleich,  wie  ich  es  bei  den 
Vögeln  der  Alpen  (Salzburg,  Schweiz),  des  Riesengebirges  und, 
im  Einklänge  mit  den  Angaben  Radde's  f),  bei  denen  des  Kau- 
kasus fand. 

Die  Kohlmeisen  der  britischen  Inseln  sind  durchgehends 
kleiner  als  die  Durchschnittsvögel  des  Continents;  auch  die  3 
centralsibirischen    Vögel,    die    ich    untersuchte,    stehen    um  ein 


*)  „Contribut.  ä  la  faune   ornith.    de  l'Eur.  occ."  XXVI.  (Juli  1891)  p.  12 

**)  „Naumania"  1.  c 

■•**)  „Versuch  einer  Avif.  Schlesiens".  1893,  p.  174. 

t)  „Ornis  caucasica".   1884.  p.  137. 
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Geringes  den  typischen  deutschen  Vögeln  nach*).  Taczanowski's**) 
Masse  weisen  aber  keine  Abweichungen  auf.  Was  die  Varia- 
tionen der  Gesammtgrösse  (Totallänge,  Flügel-,  Schwanz-, 
Schnabel-  und  Tarsenlänge)  anbelangt,  sind  die  Resultate  meiner 
Untersuchungen  aus  der  beigefügten  Masstabelle  I  ersichtlich ; 
dieselbe  zeigt  das  Maximum  und  Minimum,  sowie  den  Durch- 
schnitt der  gemessenen  Exemplare  nach  den  Ländern,  und  die 
einzelnen  Dimensionen  sind  immer  von  einem  und  demselben  Exem- 
plare abgenommen.  Diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  nordischen, 
westlichen  und  östlichen  Vögel  (in  der  angegebenen  Reihenfolge 
kleiner  sind  als  die  central-europäischen  und  süd-östlichen 
(Palästina,  Persien),  welch'  letztere  die  grössten  sind.  Die 
Tabelle  II  bringt  eine  Darstellung  der  Verhältnisse  zwischen 
den  Vögeln  der  Ebene  und  des  Gebirges  aus  Böhmen  und 
Ungarn.  Die  Tabelle  III  stellt  die  Variation  der  einzelnen 
Körpertheile  in  absoluten  Massen  vor;  der  durch  den  Vergleich 
des  Maximums  und  Minimums  gewonnene  Mittelwert  wird  als 
das  Normale  für  die  Tabelle  IV  angenommen.  Diese  soll  nach 
der  von  A.  R.  Wallace***)  angewandten  graphischen  Methode 
die  Zahl  der  Exemplare,  welche  beträchtlich  abändern,  im  Ver- 
hältnis zu  denjenigen  nachzuweisen,  welche  nur  wenig  oder 
gar  nicht  variierenf).  Aus  allen  den  244  Vögeln,  die  ich  unter- 
suchte, wurden  zu  meinen  Messungen  nur  alte  Männchen  aus- 
gewählt. Die  folgenden  Angaben  über  die  Vertheilung  und 
Nuancierung  der  Farben  basieren  auf  den  Untersuchungen  des 
gesammten  Materiales,  selbstverständlich  mit  gehöriger  Berück- 
sichtigung des  Geschlechtes,  Alters  und  Datums  der  Enegung. 
Die  Farben  der  Kohlmeisen  variieren  viel  mehr  in  ihren 
Tönen  als  in  der  Vertheilung.  Die  Variabilität  der  Kopfzeich- 
nung ist  weniger  individueller  als  localer  Natur,  denn  eine 
grosse  Reihe  von  Kohlmeisen  aus  den  Ländern  der  österreichisch- 


*)  Vgl.  auch  Middendorf,  „Sibir.  Reise",  II,  2.,  p.   154. 
**)  „Faune  ornithol.  de  la     Sib6rie  Orient."   1891.  1.  p.  427. 
***)  „Der  Darwinismus".  Deutsche  Übers,  p.  91. 

t)  Für  den  Leser,  dem  das  Wallace'sche  Buch  nicht  zur  Hand  sein 
sollte,  bemerke  ich,  dass  jeder  einzelne  Vogel  durch  einen  Punkt  bezeichnet 
ist,  welcher  rechts  oder  links  von  der  Mittellinie  in  abgemessener  Entfernung 
steht,  je  nach  dem  Grade,  in  welchem  er  gegen  den  Mittelwert  grösser  oder 
geringer  wird.  Wegen  grosser  Anzahl  der  gemessenen  Individuen  setzte  ich 
einen  Punkt  gleich  10  in  den  Dimensionen  nahestehenden  Vögeln. 
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ungarischen  Monarchie,  die  ich  untersuchte,  weist  mehrere  Ab- 
weichungen in  der  Vertheilung  von  Schwarz  und  Weiss  in  der 
Art  und  "Weise  auf,  dass  die  Specimina  aus  einer  und  derselben 
Gegend  beinahe  gänzlich  gleiche  Zeichnung  besitzen  und  sich 
daher  von  den  Exemplaren  anderer  Localitäten  unterscheiden 
lassen.  Hauptsächlich  ist  es  die  Grrösse  des  weissen  Nacken- 
fleckes, die  grossen  Schwankungen  unterworfen  ist  und  bald 
das  untere  Augenlid  erreicht  (meistens  westliche  Vögel),  bald 
das  ganze  Auge  umgibt  (bei  64%,  davon  öT'Vo  östliche  Vögel). 
Nach  der  Ausdehnung  desselben  richtet  sich  auch  die  Breite 
der  schwarzen  Kopfplatte,  welche  je  schmäler,  desto  weniger 
weit  rückwärts  sich  zieht  und  an  dem  Glänze  verliert ;  von 
dieser  Regel  machen  nur  die  britischen  Vögel  eine  Ausnahme. 
Mit  der  zunehmenden  Ausdehnung  des  weissen  Nackenüeckes 
nimmt  die  Tiefe  des  gelben  Colorits  auf  der  Unterseite  ab,  so 
dass  die  Vögel  aus  den  östlichen  Ländern  Europas  fast  alle 
auf  dem  Bauche  ein  sehr  lichtes  Gelb  mit  einem  relativ  schmalen 
aber  weit  herabreichenden  schwarzen  Mittelfelde  besitzen.  Wie 
bei  vielen  anderen  Vögeln  zeigt  sich  aber  auch  bei  der  Kohlmeise 
im  fernsten  Osten  der  palaearktischen  Subregion  eine  Annähe- 
rung an  die  des  äussersten  Westens  und  das  Gelb  wird 
wieder  tiefer,  weniger  intensiv  und  in's  Grünliche  übergehend, 
der  schwarze  Streifen  aber  —  wie  ich  mich  überzeugte  — 
ganz  gering  und  nach  Middendorff*)  „nur  durch  einzelne  Federn 
angedeutet."  Ebenso  wie  bei  der  Kopfplatte  ist  auch  in  dem 
Mittelstreifen  das  Schwarz  wie  in  seiner  Intensität,  so  in  seiner 
Reinheit  und  der  Stärke  des  Glanzes  nicht  unbedeutend  variabel. 
Gewöhnlich  verliert  der  Mittelstreifen  mit  zunehmender  Breite 
an  seinem  Glänze  und  das  Schwarz  wird  düster.  Die  lunen- 
fahne  der  äussersten  Steuerfedern  besitzt  einen  weisslichen 
Keilfleck,  dessen  Form  und  Grösse  rein  individuell  variiert  und 
dessen  Reinheit  bei  den  meisten  Vögeln  mit  dem  Colorit  des 
Rückens  und  der  Schwungfedernsäume  correspondiert  und  zwar 
so,  dass  er  schmutziger  erscheint  bei  intensiv  olivengrüner 
Rückenfärbung  und  ebenso  angeflogenen  Schwingen-Bordüren. 
Das  Colorit  des  Rückens  ist  neben  der  grösseren  oder  geringeren 
Intensität  der  gelben  Unterseite  am  meisten  durch  die  geogra- 


*)  1.  c. 
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phische  Lage  bedingt,  indem  es  gegen  Osten  immer  lichter 
wird  und  aus  dem  dunklen  Olivengrün  der  britischen  Exemplare 
zum  Lichtgrau  der  persischen  Vögel  übergeht. 

Nicht  selten  haben  die  Kohlmeisen  eine  bemerkenswerte 
Zeichnung  zwischen  dem  Schwarz  der  Kopfplatte  und  dem 
gelblichen  Flecke  am  Hinterhalse,  wo  einzelne  weisse  Feder- 
chen zum  Vorschein  kommen  und  bald  einen  kaum  bemerkbaren, 
bald  aber  einen  deutlicheren  Spiegel  bilden.  Dr.  Gadow*)  erwähnt 
diese  Zeichnung  nur  bei  den  alten  Vögeln,  so  dass  man  glauben 
könnte,  dasselbe  sei  nur  diesen  eigen  und  vielleicht  ein  Zeichen 
des  Alters;  ich  fand  es  aber  auch  bei  jüngeren  Individuen,  die 
ich  vom  jüngsten  Stadium  bis  zur  vollständigen  Ausfärbung 
beobachten  konnte.  Es  ist  nur  so  viel  sicher,  dass  dieses  Zeichen 
keine  locale  Abänderung,  vielmehr  üs  ein  Rückschlag  auf  den 
ursprünglichen  Typus  der  Zeichnung  der  Meisen  zu  deuten  ist, 
wie  es  überhaupt  nicht  schwer  wäre,  alle  Arten  der  Verthei- 
lung  der  ^Farben  nach  auf  den  einheitlichen  Urtypus  zurück- 
zuführen. Indem  ich  mir  dieses  Thema  für  den  allgemeinen 
Theil  meiner  Pariden-Monographie  vorbehalte,  erlaube  ich  mir 
noch  darauf  hinzuweisen,  dass  selbst  schon  der  gelbe  Fleck  am 
Hinterhalse  das  ursprüngliche  Vorkommen  allen  Meisen  gemein- 
schaftlichen Nackenfleckes  beweist,  und  dass  das  kleine  weisse 
Feld  auch  dann  interessant  wäre,  wenn  es  nur  bei  alten  Vögeln 
vorkommen  sollte,  wie  überhaupt  einzelne  Verfärbungsstadien 
mancher  Vogelarten  eigentlich  die  Übergänge  zu  anderen  Arten 
oder  „Anklage"  an  andere  Species  darstellen,**)  Der  weisse 
Nackenfleck  kommt  bei  einem  grossen  Theile  der  Meisen  vor 
und  ist  besonders  bei  Pai^us  ater  und  ihr  verwandten  Formen, 
sowie  bei  Farns  varius  zu  einem  deutlichen  Kennzeichen  ent- 
wickelt; aber  auch  bei  der  gewöhnlichen  Blaumeise  dehnt  sich 
der  weisse  Saum  zwischen  dem  blauen  Ringe  und  der  Rücken- 
farbe rückwärts  aus  und  auch  bei  einigen  meiner  Haubenmeisen 


*)  „Gat.  of  Birds  of  the  Brit.  Mus."  VIII.  (1883)  p.  19. 

**)  Vgl.  weiter  die  Bemerkungen  über  die  Haubenmeisen.  Am  deut- 
lichsten sieht  man  ähnliche  Fälle  bei  den  Falken,  verschiedenen  Motacilla 
und  Budytes-Avten,  sowie  bei  einigen  Sylvien.  Sylvia  atricapilla  rubricapilla 
Landb.  gleiclit  z.  B.  dem  Weibchen  und  dem  jungen  Männchen  der  typischen 
atricapilla;  sehr  altes  A  der  gewöhnlichen  Rauchschwalbe  sieht  täuschend 
ähnlich  der  ägyptischen  Savignyi  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
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erinnern  bei  zurückgelegter  Haube  weisse  Säume  der  Kopf- 
federn an  diesen  weissen  Nackenfleck,  der  mit  gleicher,  ich 
möchte  sagen,  Hartnäckigkeit  zum  Vorschein  zu  kommen  trachtet, 
wie  der  analogische  weisse  Flügelspiegel  der  Würger*),  die 
weissen  Schwanzfedernflecke  mancher  Fringilliden- Gattungen 
und  die  ringartige  Kopfzeichnung  der  Charadriiden.**) 

Wie  bei  der  Tannenmeise,  nimmt  auch  bei  der  Kohlmeise 
das  Olivengrün  in  der  Färbung  au  der  Intensität  -^^u. 

Die  britische  und  persische  Form,  deren  Beschreibungen 
ich  nachstehend  gebe,  unterscheiden  sich  von  dem  typischen 
Vogel  ebenso  gut  wie  Paru,s  aUr  brltannicus  und  phaeonotus 
von  der  gewöhnlichen  Tannenmeise  und  Cyanistes  caeruleus 
persicus  und  die  dunkle  Form  Britanieus  von  der  typischen 
Blaumeise.  Ob  folgende  zwei  Rassen  als  Subspecies  oder  —  wie 
sich  manche  auszudrücken  pflegen  —  bloss  als  „Formen"  an- 
erkannt werden,  ist  Nebensache;  sie  repräsentieren  zwei 
Extreme  in  der  Nuancirung  der  Farben  und  gewissermassen 
auch  in  der  Grösse.  Ich  schlage  für  dieselben  folgende 
Namen  vor : 

Pariis  fiia^or  newtoni  subsp.  n. 

1891  Parus  major  des  auteurs  anglaises  L.  Olphe  Galliard, 
„Contrib.  ä  la  faune  ornith.  etc."  XXVI.  p.  12. 

Die  britische  Kohlmeise  unterscheidet  sich  von  dem  Vogel 
des  Continents  durch  im  Durchschnitte  geringere  Grösse  und 
bei  gleicher  Vertheilung  der  Farben  durch  mattere  Töne  der- 
selben. Das  Schwarz  der  Kopfplatte  und  des  sehr  breiten 
Mittelstreifens  auf  der  Unterseite  ist  nicht  so  rein  und  fast 
ohne  Glanz,  das  Weiss  der  Wangen  schmutzig,  das  Aschgrau 
des  Bürzels  auf  das  Minimum  reduciert,  öfters  durch  das 
dunkle  Olivengrün  des  Rückens  total  verdrängt.  Die  sonst 
bläulich-aschgrauen  Steuerfedern  säume  sind  hier  schwärzlich 
oder  wenigstens  viel  dunkler  als  bei  den  central-europäischen 
Exemplaren.  Die  Säume  der  Seeundarien  sind  ebenfalls  mit 
der  Farbe    des  Rückens    stark    angeflogen    und  die    durch    die 

*)  Ein  sehr  altes,  ausgefärbtes  Männchen  (nach  der  Hei'bstmauser) 
von  Lantus  collurio  mit  weissem  Flügelspiegel  (dumefoi-um  Brehm)  erinner] 
sehr  stark  an  Lanius  gubernator  Hartl.  aus  Ost-Aequatorial-Afrika. 

**)  Meiner  Ansicht  nacli  ist  auch  das  Weiss  des  Hinterlialses  und 
Vorderrückens  der  Melaniparus  leuconotus  (Guer.)  nur  als  eine  Verschiebung 
des  weissen  Nackenfleckes  aufzufassen. 
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Eüdflecken  der  oberen  Flügeldecken  gebildete  Binde  ist  weniger 
deutlich,  weil  weniger  rein.  Das  Gelb  der  Unterseite  ist  nicht 
so  intensiv  und  etwas  grünlich  angeflogen. 

L.  Olphe  Galliard  hat  diese  Form  als  von  der  europäischen 
Kohlmeise  verschieden  erkannt,  ihr  aber  keinen  Namen  gegeben. 
Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  diese  insulare  Subspeci^s  nach 
dem  hochverdienten  Forscher  und  grossen  Meister  der  wissen- 
schaftlichen Ornithologie,  Prof.  A.  Newton  in  Cambridge,  zu 
benennen. 

Untersucht  wurden  19  Exemplare. 

Typus:  K.  u,   k.  naturh    Hofmuseum  in  Wien.  Nr.  10664  5- 
Partts  tnajor  hlanfordi    subsp.  n. 

1876  Favus  major  Blanford  „Eastern  Persia"  II.  p.  227, 
Nr.  61.  (part.  ?.) 

Die  Grösse  ist  um  etwas  bedeutender  als  bei  dem  Vogel 
Mittel-Europas  und  besonders  der  Flügel  stets  um  3 — 4  mm 
länger.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  typhisohen  Kohlmeise 
durch  blassere  Töne  der  Farben.  Die  gelbe  Unterseite  ist  sehr 
licht,  die  Oberseite  viel  mehr  grau,  der  olivengrüne  Anflug 
verschwindet  bei  den  meisten  Vögeln  fast  gänzlich,  die 
Säume  der  Schwingen  sind  licht  blau-grau,  der  schwarze 
Mittelstreifen  sehr  schmal*). 

Untersucht  wurden  10  Exemplare. 

Typen :  K.  u.  k.  naturh.  Hofmuseum  in  Wien,  1884,  IV. 
16.  Collection  Prazak  Nr.  1955  5. 

Der  Grösse  nach  stehen  den  persischen  Vögeln  die  ihnen 
durch  seine  lichten  Farben  sehr  ähnlichen  Kohlmeisen  von 
Palästina**)  —  ich  sah  nur  2  Exemplare  —  sehr  nahe  und 
bilden  ein  Verhältnis  wie  etwa  Favus  ater  michaloivskii  zu 
phaeonotus.  Die  spanischen  Kohlmeisen  nähern  sich  durch  ihre 
geringe  Grösse  den  britischen  am  meisten,  sind  aber  besonders 
in  Andalusien  —  wie  meine  Untersuchungen  an  13  Stücken 
übereinstimmend  mit  Saunders***)  Angaben  zeigten  -  viel 
schöner  gefärbt  und  nähern  sich  —  wie  die  iberischen  Blau- 
meisen der  ultramarinus  und  vielleicht  auch  ater  der  Udouci\)- 
*ytiv.  B.  „Cat.  Brit.  Mus.«  VIII.  19. 
**)  Vgl.  Tristram  in:  „The  Ibis«.  1866,  p.  285. 

***)  Saunders  in  :  „Bull.   Soc.  Zool.  Fr.  II.  (1877)  p.  17. 
t)  Vgl.  meinen  Artikel  über  die  Tannenmeisen  in:„Mitth.  des  orn,  Ver,« 
1894,  p.  105—107. 
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den  ausserordentlich  lebhaft  colorierteu  Vögeln  Algiers,  von 
welchen  ich  durch  die  Grüte  des  Herrn  Lhotsky  5  Stück  unter- 
suchen konnte.  Parus  major  hln.nfordi  vermittelt  einen  Ueber- 
gang  zu  bocharensis. 

*  * 

* 

Die  von  L.  Stejneger*)  vorgeschlagene  Sonderung  der 
central-europäischen  Hau  b  e  n  m  e  i  s  e  von  der  skandinavischen 
regte  mich  an,  meine  Reihe  dieser  Vögel  durch  das  nordische 
Vergleichsmaterial  zu  vergrössern.  Nach  sorgfältiger  Durch- 
sicht der  Exemplare  des  Wiener  Hofmuseums  und  meiner 
Privat-Collection  muss  ich  die  Berechtigung  der  Subspecies 
mitrntus*'^)  bestätigen.  Aus  der  Beschreibung  Brehms  —  „mit 
längerem  Schnabel,  und  grösserem  Körper"  -  ist  aber  nicht 
ersichtlich,  ob  er  die  Färbungsunterschiede,  durch  welche 
Stejneger  die  Trennung  beider  Formen  begründet,  gekannt 
hat;  andererseits  fand  ich  keine  durchgreifenden  Unterschiede 
in  der  Grösse  zwischen  mltratus  Stejneger  und  der  typischen 
cristatus.  Die  von  Stejneger  angegebenen  Masse  zeigen  durch- 
aus nicht  solche  Grössenunterschiede,  die  an  sich  genügend 
wären,  beide  Formen  subspecifisch  zu  trennen,  und  beim  Durch- 
messen grosser  Reihen  von  Männchen  und  Weibchen  bin  ich 
zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  die  diesbezügliche  Variation 
rein  individuell  ist.  Nach  dem  wäre  mitratus  Stejn.  von  mitratus 
Brehm  verschieden,  wenn  die  Schnabellänge  bei  den  central- 
europäischen Vögeln  nicht  bedeutender  wäre;  es  kommen  aber 
auch  von  dieser  Regel  zahlreiche  Ausnahmen  vor. 

Wie  aus  der  Tabelle  V  ersichtlich,  nehmen  die  Hauben- 
meisen gegen  Osten  in  ihren  Dimensionen,  namentlich  der  Total- 
und  Flügellänge,  zu. 

Der  einzige  Unterschied  —  der  aber  lange  nicht  so 
deutlich  ist  wie  jener  zwischen  Sitta  eiuopata  und  caesia,  wie 
es  Stejneger  angibt  —  liegt  in  den  Nuancen  der  Rücken-  und 
Flankenfärbung  E.  Härtest***)  bemerkt  zwar,  dass  er  keinen 
Unterschied    entdecken    konnte,  ich    finde    aber,    dass    mehrere 

*)  Proc.  Unit.  St.  Nat.  Mus.  Xr.  (1888)  p.  113-114. 
**)  Chr.  L.  Brehm    „Handb.    Nalurg.  Vög.    Deutschi.«  (1831)    p.     467 
und  „Der  vollst.  Vogelf."  (Ib55)  p,  243. 

***)  Reichcnow\-i  „Oinith.  Monatsb."  I  (1893)  p.  169. 
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mittel-europäische  Haubenmeisen  im  Durchschnitte  am  Rücken 
mehr  Braun  besitzen,  dessen  Nuancierung  wirklich  sehr  schwer 
mit  den  Worten  zu  schildern  ist  („the  exact  shade  is  very 
diificult  to  describe"),  und  es  scheint  mir,  dass  nicht  einmal 
die  von  Ridgway*)  angegebene  Farbe  („wood  brown"  mit 
grau  gemischt)  ganz  mit  dem  Colorite  des  Rückens  und  der 
Körperseiten  von  vntratus  übereinstimmt;  die  Farbe  des  An« 
fluges  der  typischen  cristatus  des  Nordens  ist  aber  durch  „Isa- 
bella"**) sehr  gut  charakterisiert.  Deutlicher  als  am  Rücken 
tritt  der  Unterschied  der  Schattierung  der  Flanken  hervor 
weil  der  Grund  hier  viel  lichter  ist  als  die  graue  Farbe  der 
Oberseiten;  ganz  entschieden  sind  die  nordischen  mehr  grau 
angeflogenen  Vögel  von  unseren  intensiven  mit  dem  unbeschreib- 
lichen Braun  angehauchten  auseinander  zu  halten.  Ein  männ- 
liches Exemplar  aus  Schottland  (Dumbarton,  October  1892) 
gehört  zu  mitratus,  ist  aber  ein  wenig  dunkler  als  die  Durch- 
schnittsvögel  Oesterreich's  und  Deutschland's. 

Ebenso  wie  in  Central-Europa  einzelne  Kleiber  vorkommen, 
die  auf  der  Unterseite  rein  weiss  sind  und  den  typischen 
europaea  gleichen,  so  erscheinen  auch  vereinzelte  Haubenmeisen 
mit  dem  Colorite  der  nordischen  Vögel,  und  zwar  auch  im 
Sommer,  so  dass  auf  die  vom  Norden  zugestrichenen  Vögel 
gar  nicht  zu  denken  ist.***) 

*)  Ridgway  „A  Nomenclature  of  Colours",  Boston.  1886.  pl.  llf.,  Nr.  19. 
**)  Ibid.  Nr.  23. 
**♦)  Uebrigens  ist  der  Stiich  der  Meisen  im  Winter  im  alle^emeinen  nie  ein 
in  rein  südlicher  Riclitungerfolgender.Obzwar  die  vorschreitenden  Meisenscharen 
sehr  schwer  zu  verfolgen  sind,  gelang  es  mir  auf  Grund  zahlreicher  Beob- 
achtungsdaten über  das  Vorkommen  einzelner  Meisenarten  in  solchen  Gegenden, 
wo  sie  im  Sommer  fehlen  und  wo  sie  nur  am  Striche  vorkommen,  festzu- 
stellen, dass  die  allgemeine  Strichrichlung,  ganz  analog  zu  den  Zugstrassen 
der  Wandervögel,  immer  eine  süd  westliche,  respective  nord-östliche  ist.  Mich 
haben  die  sireichenden  Meisen  immer  an  die  vagabondierenden  Zigeuner 
erinnert,  die  mit  einem  merkwürdigen  Conservatismus  zu  iiiren  Lagerplätzen 
solche  Orte  wählen,  wo  sie  vor  vielen,  vielen  Jahren  c:impierten,  obzwar 
dieselben  für  sie  keine  Vortlieile,  die  sie  früher  besassen,  mehr  auf- 
weisen; so  ist  es  auch  mit  den  Meisen,  welche  jahrelang  noch  auf  solchen 
Localitäten  auf  ihrem  Striche  vorkommen,  wo  von  dem  Walde,  wo  sie  früher 
günstige  Lebensbedingungen  fanden,  nur  einige  Gebüsche  übrig  geblieben 
sind.  Die  Schwanz-,  Hauben-,  Sumpf-  und  theilweise  auch  Lasurmeisen 
haben  mir  ein  reiches  Datenmaterial   geheff^rt.     Die  Stabilität    ihrer  Strassen 
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All  der  Hand  meines  reichen  Materiales  bin  ich  zu  dem 
Resultate  gekommen,  dass  mfescens  Ch.  L.  Brehms*)  eine 
östliche  Form  ist;  sie  dürfte  auch  im  Westen  vereinzelt  vor- 
kommen, ich  besitze  aber  kein  einziges  Exemplar  aus  west- 
europäischen Ländern,  und  Tirol  ist  die  westlichste  Localität, 
woher  ich  diese  am  Oberkörper  und  den  Flauken  stark  rostgrau 
gefärbte  Haubenmeise  kenne.  Die  Intensität  dieser  Färbung  am 
Rücken  und  den  Bauchseiten  und  ihre  Extensität  an  den  letzteren 
nimmt  gegen  Süd-Osten  zu  und  bietet  wieder  einen  Beweis  der  schon 
von  Grioger**)  ausgesprochenen  Ansicht,  fiitfescens,  welche  durch- 
schnittlich grösser  ist  als  die  cristatus  und  mitratus  und  dieser 
letzteren  näher  steht  als  der  ersteren,  kommt  nur  im  Gebirge  vor, 
was  weniger  auifallend  ist,  als  die  Nadelwälder  im  Osten  meistens 
nur  auf  gebirgige  oder  wenigstens  hügelige  Gegenden 
beschränkt  sind. 

Was  die  Abbildungen  der  Haubenmeise  betrifft,  ist  die 
in  Lord  Liford's  „Ool.  Fig.  of  Brit.  Birds"  (Part.  XVI)  gewiss 
die  beste ;  auch  das  schöne  Bild  von  Keulemans***)  ist  sehr 
gut.  Die  von  Dresser  gegebene  Abbildungf)  ist  an  den 
Flanken  etwas  grell  coloriert  und  auch  die  Rückenfärbung  ist 
ein  wenig  übertrieben.  iSIaumann'sff)  Bild  steht  im  Colorite 
dem  nordischen  Vogel  näher  (cristatus  verus)  als  dem  deutschen 
(mitratus),  welch'  letzterer,  was  die  Farben  anbelangt,  in 
Vieillot's  „Faune  francaise"  PI.  48  gut  getroffen  ist. 


auf  dem  Striche  ist  oft  grösser  als  bei  den  Zugvögeln  auf  ihren  Wanderungen, 
und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  die  Meisen,  die  wahrscheinlich  erst  in 
relativ  jüngerer  Zeit  (ich  denke  dabei  selbstverständlich  an  keine  liistoiische 
Zeiteintheiluiig)  zu  Jahresvögeln  geworden  sind,  —  wie  wir  das  bei  vielen 
anderen  sich  allmählich  dem  Winteraufenthalte  anpassenden  Arten  sehen  — 
auf  dem  Striche  wenigstens  zum  Theile  ihre  U' sprünglichen  Zugstrassen  oder 
die  General-Richtung  ihrer  früheren  Wanderung  verfoljjen.  An  einem 
anderen  Orte  werde  ich  mir  erlauben,  nähere  Beobachtungen  und  Angaben 
über  den  Strich  der  Vögel  mit  einigen  daran  geknüpften  Betrachtungen  und 
Fragen  vorzulegen. 

*)  „Der  vollst.  Vogelf."  (1855)  p.  243. 

**)  „Das  Abändern  der  Vögel  etc."  Breslau.   1833,  p.   16. 
***■)  „Onze  Vogel  in  huis  en  tuin".  1.  pl.   IH. 
t)  „Birds  of  of  Europe".  IIl.  pl.  115. 

tt)  „Vög.  Deutschi."  T.  94.  Fig.  3. 
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Vor  zehn  Jahren  beschrieb  Madarasz*)  eine  interessante 
Aberration  der  Haubenmeise  aus  der  Gegend  von  Nagy-Röcze 
(Gömörer  Comitat),  die  an  Lophophanes  dichrom  Hodgson's 
erinnerte.  Ich  fand  unter  meinen  Vögeln  2  Exemplare,  die  eben- 
falls statt  der  weissen  Farbe  eine  lichtbräuulich-gelbe  besitzen; 
eine  andere  Haubenmeise  unbekannten  Geschlechtes  sieht 
einem  Exemplare  von  dlchrous  (gesammelt  von  W.  T.  ßlanford 
in  Sikhim  am  11.  September  1870)  des  k.  u.  k.  Hofmuseums 
auffallend  ähnlich,  was  bei  jüngeren  Exemplaren  nicht  selten 
vorkommt.**)  Der  Fall,  dass  zufällige  Aberationen  Anklänge 
an  andere  Arten  darstellen,  ist  eigentlich  nicht  so  selten;  wohl 
sind  diese  pathologischer  Natur,  doch  aber  verdient  dieser 
Umstand  die  Aufmerksamkeit  der  Ornithologen.***)  Der  ring- 
artig hinter  dem  Ohr  über  den  Hals  sich  ziehende  Streifen 
kommt  auch  bei  den  Arten  und  Formen  der  6'^an/6<6SrGruppe, 
die  merkwürdiger  Weise  sehr  zur  Haubenbildung  incliniert  vor, 

*  * 

Zu  der  vorzüglichen  Monographie  der  Blaumeisen  von 
Prof.  Menzbierj)  will  ich  nur  einige  Bemerkungen  beifügen. 
Die  Blaumeisen  sind  nicht  durch  ihre  Zeichnung,  sondern  bloss 
durch  die  ihnen  eigene  blaue  Farbe  von  den  anderen  Gruppen 
verschieden  ;  die  Vertheilung  der  Farbe  bleibt  dieselbe.  Merk- 
würdig ist  die  nicht  selten  vorkommende  Verlängerung  der 
OccijDital-Federn,  die  zwar  nie  den  Grad,  in  welchem  sie  bei 
der  Tannenmeise  erscheint,  erreicht,  die  sich  aber  im  Affecte, 
wo  alle  Meisen  die  Kopfbeliedorung  zu  sträuben  pflegen,  bei 
den  Blaumeisen  besonders  bemerkbar  macht.  Die  von  Cabanisff) 

*)  „Journ.  f.  Orn.«  XXXII  (1884)  p.  197  und  „Zeitschr.  für  ges.  Oinith.« 
I  (1884)  p.   133. 

**)  Etwas  Analoo;es  sehen  wir  bei  den  jungen  Tannenmeisen,  wel  h  e 
die  weissen  Partien  gelb  und  den  Rücken  grünlich  angeflogen  haben,  wodurch 
sie  zwei  anderen  Formen  sehr  ähnlich  sehen. 

***)  Die  von  A.  v.  Pelzeln  (Abb.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  XV.  1865  P. 
939)  erwähnte  melanistisclie  Kohlmeise  aus  der  Sammlung  des  Hofmuseums 
erinnert  sehr  an  P.  nuchalis  Jerdon's  („lU.  Ind.  ornith.  pl.  46).  Es  ist  in- 
teressant, dass  P.  7)iajo)'  so  oft  melanistisch  aberriert. 

t)  „Memoires  sur  les  Paridae  I.  Le  groupe  des  mesangos  bleues 
{Cyanistes  Raup)"  in:  „Bulletin  de  la  Societe  zoologi([ue  de  France",  tom.  IX. 
(1884). 

tt)  „Journ.  f.   Ornitli.   !377  p.  213   und  223. 
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vorgeschlagene  und  später  auch  von  de  Selys-Longchamps 
in  seinem  excellenten  Essay  über  die  Meisen*)  beibehaltene 
Einth eilung  der  Blaumeisen  nach  der  Ausdehnung  und  Form 
des  Halsringes  ist  zwar  sehr  gut,  es  kommen  aber  doch  so 
viele  Ausnahmen  vor,  dass  ich  es  am  Platze  finde,  einige  Fälle 
der  Abweichung  von  der  typischen  Zeichnung  kurz  zu 
beschreiben : 

1.  Parus  caeruleus  5  26-  IV.  90.  Pisek,  S.  W.  Böhmen. 
Der  Halsring  viel  lichter  blau  (gewöhnlich  tief  blau-schwarz) 
als  bei  typischen  Vögeln,  nicht  den  ganzen  Hals  umschliessend. 

2.  Parus  caeruleus  9  14.  VHI.  90,  Kragujevac,  Serbien 
Der  Halsring  wie  bei  Nr.  1,  aber  nicht  so  licht,  die  Flügel- 
binde sehr  breit**). 

3.  Parus  ultramarinus  §  16-  V.  92  Constantine,  Algier, 
Noch  die  zweite  Schwungfeder  mit  deutlichem  weisslichem 
Saume  auf  der  Innenfahne.  U.  s.  w. 

Die  gewöhnliche  Blaumeise  variiert  sehr  in  der  Nuan- 
cierung ihrer  Farben.  Die  geographische  Variation  ist  ganz 
analogisch  jener  der  schon  früher  besprochenen  Meisen,  indem 
im  Osten  die  Form^^^ersicws***^,  im  Süd-Westen  des  Verbreitungs- 
Gebietes  die  Form  ultramarinus-f)  entsteht.  Die  letztere,  durch 
Isolation  entstandene  Form  der  Blaumeise  —  wie  P.  ledouci 
in  dem  Formenkreise  der  Tannenmeisen  —  wird  mit  der 
typischen  Form  Central-Europa's  durch  die  dunkler  blau  und 
gelb  colorierten  Blaumeisen  Spaniensff)  verbunden.  Die  Blau- 
meise Britaniens  ist  im  Colorite  ebenfalls  viel  dunkler  als  die 
Vögel  des  Continents  und  unterscheidet  sich  von  diesen  ebenso 
deutlich  wie  dresseri  von  palustris,  britannicus  von  ater^  major 
von  newtoni,   Certhia    britannica-f-fj)    von    brachydactyla,  so  dass 

*)  „Considerations  sur  le  genre  Mesange  (Farus)"  in:  „Bulletin  de  la 
Societe  Zoologique  de  France"  t.  IX  (1884). 

*')Eine  Regel  bei  den  nord-ostböhmischen  Meisen.  Vgl.  dieses  Journal 
V.  (ISOi)  p.  66,  wo  in  der  6.  Zeile  von  unten  „Schwungfedern",  statt  „Schwanz- 
federn" stehen  soll. 

***)  Blanford,  „Ibis«.  1873.  p.  89;  „East  Persia«.  II.  p.  230,  pl.  XVI.  f.  2 
t)  Bonaparte,  Rev.  et  Mag.  de  Zool.    1841,    p.  146;    Levaillant,  „Expl. 
sc.  de  1'  Alg."  Ois.  Tab.  VII ,  fig.  2. 

tt)  Irby,  „Ornith.  of  Gibr."  (1875)  p.  100, 
ttt)  Ridgway,  „Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus."  XV.  113, 
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mir  unerklärlich  bleibt,  dass  sie  von  so  hervorragenden  Orni- 
thologen  wie  Dresser*),  Seebohm**),  Menzbier***),  Gadowf)  und 
L.  Olphe  Galliard  ff),  welche  alle  die  dunklen  Farbennuancen 
dieses  Vogels  erwähnen,  von  der  typischen  caendens  nicht 
subspecifisch  gesondert  wurde.  Die  spanischen  Vögel  stehen 
wohl  den  britischen  sehr  nahe,  ihre  Farben  sind  aber  viel 
reiner  und  intensiver,  indem  sie  bei  den  letzteren  mehr  düster 
sind.  Nach  dem  sorgfältigen  Vergleichen  einer  Anzahl 
englischer  Exemplare  mit  zahlreichen  Blaumeisen  des  Continents 
schlage  ich  für  die  insulare  Form  den  Namen  ohscuriis  vor ; 
dieselbe  hat  nicht  nur  die  blauen  Partien  dunkler,  sondern 
auch  das  Gelb  der  Unterseite  weniger  rein,  die  weissen  Kopf- 
theile  ein  wenig  grau-weiss  statt  rein-weiss,  den  grünen  An- 
flug des  Rückens  weniger  intensiv  und  die  Flügelbinden 
schmäler.  ■'"^•^^^^^•^''^ 

•^•""  Auch  die  Dimensionen  (besonders  Total-  und  Flügellänge) 
sind  bei  der  britischen  Blaumeise  kleiner,  wie  wir  es  auch  bei 
britannicus  und  newtoni  beobachten,  was  seine  Ursache  in  der 
verhältnissmässig  geringen  Benützung  der  Flügel  hat,  indem 
die  insularen  Formen  keine  so  grossen  Reisen  machen  wie  die 
weit  streichenden  Meisen  des  Continents.  Die  beiden  indigo- 
blau und  lebhaft  gelb  gefärbten  Blaumeisen  —  ultramarinus 
und  Uneriffae-\-\-\)^  die  zwei  verschiedene  Formen  repräsentieren 
und  ganz  gewiss  auseinander  zu  halten  sind  —  kann  ich  nur 
als  Subspecies  der  coeruleus  betrachten,  indem  sie  mit  dieser 
durch  Uebergänge  verbunden  sind;  wie  schon  von  anderen 
Ornithologen  hervorgehoben  wurde,  bilden  die  spanischen  .Vögel 
einen  Uebergang  zu  den  nordafrikanischen  ultramarinus,  und 
das  von  Natterer  gesammelte  und  auch  von  Menzbier^) 
erwähnte  Exemplar  des  Wiener  Hofmuseums  unterscheidet  sich 
von  den  algierischen  und  marokanischen  Vögel  durchaus  nicht, 
so  dass  Menzbier,  wenn  er  dasselbe  bloss  für  „un  exemplaire  bien 

*)  „Birds  of  Eur.«  III.  p.  132. 
**)  „Hist.  of  Brit.  ffirds"  II.,  468. 
***)  L.  c.  Extract  p.  8. 

f)  Cat.  of  Birds  of  Brit.  Mus.  VIII.  p.  12. 
ff)  „Gontr.  ä  la  faune  ornith.«  XXVI.  p.  28. 

fff)  „Journ.  f.    Orn."  ]890.    T.    IV.  f.    2.;    i.   l.nltrantarmus;  Giay  and 
Mitchel,  „Genera  of  Birds",.  pl.  LH. 
>)  L.  c.  Extr,  p.  18, 
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fonce  de  Cyan.  caeruleus''^  ei'klärb,  nur  aus  dem  Gruudö  es  thun 
kann,  weil  dieses  Stück  nicht  in  Nord-Afrika,  sondern  in 
Spanien  erlegt  wurde.  Favus  teneriffae  unterscheidet  sich  von 
ultramarinus  hauptsächlich  durch  das  Fehlen  der  weissen  Flügel- 
binde; es  kommen  aber  einerseits  Exemplare  von  teneriffae  vor, 
wo  diese  Binde  durch  blassere  Farbe  ganz  deutlich  angedeutet 
wird  und  andererseits  ultramarinus^  wo  dieselbe  auf  das  Minimum 
reduciert  oder  fast  gänzlich  verwaschen  ist. 

Wenn  wir  ultramarinus  als  Art  annehmen  könnten, 
müssten  wir  teneriffae  für  „Subspecies"  der  ersteren  halten, 
denn  beide  sind  einander  so  ähnlich  und  durch  mannigfache 
Uebergänge  so  verbunden,  dass  man  sie  nicht  artlich  trennen 
kann.  Ultramarinus  ist  aber  auch  nur  eine  „Form"  der  gewöhn- 
lichen Blaumeise,  bloss  ihr  Repräsentant  in  Nord-Afrika  und 
keineswegs  von  der  letzteren  scharf  abgetrennt.  Das  gegen- 
seitige Verhältnis  beider  diesen  Formen  ist  ähnlich  dem  des 
Budjjtes  borealis  zu  einer eocapillus,  Acredula  rosea  zu  tephronota^ 
Poecile  alpestris  zu  borealis^  Sitta  uralensis  zu  europaea  und 
caesia  zu  homeyeri,  Parus  michalowskii  zu  phaeonotus  u.  s.  w. 
und  aller  diesen  wieder  zu  ihren  sogenannten  „Stammformen" 
Budytes  jiavus,  Acredula  caudata,  Parus  ater  etc.,  in  unserem 
Falle  zu  P.  caeruUus.  Immer  sind  diese  beiden  Formen  einander  weit 
mehr  ähnlich,  als  eine  derselben  der  typischen  Form,  von 
welcher  sie  sich  meistens  nur  durch  Färbungsverschiedenheiten 
und  unter  einander  nur  durch  secundäre  Kennzeichen  unterscheiden, 
Sie  stellen  eine„Subspecies  derSubspecies"  dar,  ein  Verhältnis,  das 
durch  unsere  unzureichende  Nomenclatur  nicht  wieder  zu  geben 
ist,  wenn  wir  zu  dem  dritten  Namen  den  vierten  nicht  bei- 
,fügen  wollen,  was  aber  ebensoviel  wäre,  als  auf  die  grossen 
Vortheile  der  knappen  und  bündigen  Namengebung  zu  ver- 
zichten und  zu  den  langathmigen,  diagnosenartigen  Sätzen 
der  vorlinneischen  Zeit  zurückzukehren.  Wenn  auch  nicht  die 
Andeutung  des  Verwandschaftsverhältnisses  zu  den  Aufgaben 
der  systematischen  Nomenclatur  gehört,  bringe  ich  doch  dieses 
Paradoxon  zur  Sprache,  da  ich  in  den  Trinominalien  keinen 
so  grossen  Fortschritt  der  nomenklatorischen  Thätigkeit  seh  e 
und  zwar  um  so  weniger,  als  die  „Definition"  der  Subspecies 
als  einer  durch  intermediäre  Glieder  mit  einer  anderen  ver- 
bundenen Form  mir  zu  künstlich  und  schablonenhaft  vorkommt, 
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weil  man  sonst  nur  Gattungen  und  nach  gründlicherem  Studium 
der  Uebergänge  nur    Familien    beibehalten    könnte;    denn  sehr 
viele    Arten,  die    nach  jetzigem    Stande   der    Wissenschaft  und 
der  obigen  Norm  als  „gute"  genannt  werden,  gehen  in  einander 
über.     Ich    sehe    deswegen    in    der    Einführung    der    trinären 
Nomenclatur    nur    etwas    Provisorisches  bis    dahin,  wo  alle  zu 
der  Ansicht    kommen    werden,  dass  es  ganz    nebensächlich  ist, 
über    Spocies-  oder    Subspecies-Rang    einer    Form  zu    streiten, 
indem  die  Feststellung   der  G-renze,  wo    eine  Form   „genügend 
entfernt    ist,  um    ihr  den    Rang   einer    Species    beizumessen"*) 
wohl  nie  möglich  sein  wird.  Meiner  Ansicht  nach  ist  es  für  die 
beschreibende   Zoologie   gleichgiltig,  ob  eine  Form   als  Species 
oder     Subspecies    benannt     wird,      und    durch     Namengebung 
genealogische  Verhältnisse  zudeterminieren,  wird  es  nie  gelingen. 
Persicus  ist  eine  gut  unterscheidbare,  unsere  Blaumeise  in 
Persien  und  Trauskaukasien    vicariierende    Form,  und  von  der 
central-europäischen  ganz  leicht  durch  olivengrauen,  statt  oliven- 
grünen Rücken,   lichteres    Gelb  der    Unterseite    und  schmälere 
Flügelbinden,  sowie    ins    Grünliche    spielende    Nuancirung   der 
blauen   Partien  des    Kopfes  zu    unterscheiden.     In  der    Grösse 
konnte    ich    keine    Unterschiede    erruieren.     Die    kaukasischen 
Exemplare  sind  nicht  typische  pKrslcus^  sondern    stehen  zu  den- 
selben beinahe  in   demselben    Verhältnisse  wie    michaloioskii  zu 
phaeonotus.     Ich  fand   nicht  selten    unter  den    böhmischen  und 
galizischen  Blaumeisen  Exemplare,  die  der  persicus  ganz  gleich 
w  ren;  der  grösste  Theil  von  solchen  Vögeln  wurde  im  Winter 
erlegt,  doch    aber  ist  kaum  an  auf  dem    Striche    verirrte    süd- 
östliche   Meisen    zu  denken,  sondern  es  handelt  sich    eher  nur 
um   individuelle    Farbenabweichungen,    die    vielleicht    in    einer 
Gegend  öfter  vorkommen   als  in  einer    anderen  und    gewisser- 
massen    locales    Gepräge    tragen;     ich     sah    wenigstens    keine 
solchen  Vögel  aus  den    westeuropäischen   Ländern,  obzwar  ich 
eine  riesige  Suite  der  Blaumeisen  vor  mir  habe.**) 

*)  Hartert  „Kat.  der  Vogelsammlung  im  Museum  der  Senckenberg. 
naturf.    Gesellsch.«  (1891)  p.  XIII. 

**)  Die  launistischen  Arbeiten,  die  jetzt  in  allen  ornith.  Zeitschriften  in 
grosser  Anzahl  erscheinen,  beschränken  sich  zum  grössten  Theiie  auf  die 
Aufzählung  der  Arten,  und  oft  sind  es  blosse  „Raritäten"-Verzeichnisse. 
Wissenschaftlich  wäre  es  aber  viel  wichtiger,  die  localen  Abänderungen  und 
Rassen  zu  beschreiben  und  zu  vergleichen,  denn  dies  ist  entschieden  für  Fest- 
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Farns  coerulens  variiert  iudividuell  in  den  Nuancen  ihrer 
Farben  in  dem  Masse,  dass  sich  aus  einer  und  derselben  Gegend 
eine  Reihe  zusammenstellen  lässt,  die  so  grosse  Unterschiede 
in  der  Färbung  zeigt,  dass  einzelne  ihre  Glieder  von  den  früher 
erwähnten  geographischen  Formen  kaum  zu  unterscheiden  sind . 
Dabei  sei  ausdrücklich  bemerkt,  dass  diese  Unterschiede  keines- 
wegs jene  des  Alters,  Geschlechtes  oder  der  Jahreszeit  sind. 
Ich  coustruierte  aus  69  männlichen,  im  Sommer  1891  in  der 
Umgebung  von  Prag  erlegten  Blaumeisen  eine  Reihe,  die  sich 
mit  ihren  lebhaft  colorierten  Exemplaren  knapp  an  spanische 
Vögel,  ja  an  ultramarinus  und  ihren  licht  gefärbten  Gliedern 
am  anderen  Ende  unmittelbar  an  persicus  anschliesst*).  Auch 
Pelzeln**)   erwähnt  eine  Blaumeise  aus  Oesterreich***),  die  der 


Stellung  der  Position  einer  Fauna  (im  Sinne  Allen's  „Bulletin  of  Museum 
of  Comp.  Zoology  at  Harvard  College,  Cambr."  II.,  Nr.  3.,  p.  379)  innerhalb 
der  zoogeographischen  Region  von  unvergleichlich  höherem  Interesse,  als 
das  Zahlenverhältnis  der  Formen,  da  ein  Gebiet  viel  besser  durch  Qualität 
als  durch  Quantität  seiner  Formen  charakterisiert  wird..  —  Nur  dann, 
wenn  die  faunistischen  Arbeiten  genügendes  Material  liefern  werden,  wird 
es  gelingen,  die  Verbreitung  mancher  jetzt  für  local  geltenden  Formen  fest- 
zustellen. Die  Discontinuität  der  Verbreitungsflächen  der  Vogelformen  ist 
lange  nicht  so  selten  wie  Wallace  angibt  „IslandLife".  p.  63);  manche  locale 
Formen  kommen  in  mehreren,  durch  grosse  Zwischenräume  abgetheilten 
Localitätenvor,  und  bei  der  entsprechenden  Berücksichtigung  seitens  der  Beob- 
achter wird  es  nicht  schwer  sein,  die  discontinuierliche  Verbreitung  mancher 
Vögel  zu  beweisen. 

*)  Es  gehört  zu  den  nicht  eben  besonders  seltenen  Vorkommnissen, 
dass  einzelne  vom  gewöhnlichen  in  einer  Gegend  herrschenden  Typus  ab- 
weichende Individuen  —  also  Ausnahmen  —  den  anderen  Formen  ihrer 
Art,  die  in  einem  anderen  Gebiete  Regel  sind,  so  ähneln,  dass  sie  für  die- 
selben gelten  könnten,  wenn  der  Fundort  nicht  verschieden  wäre.  So  z.  B.  weisen 
zwei  ganz  entwickelte  Männchen  von  Upupa  epops  aus  Böhmen,  mit  dem 
Typus  von  minor  Shaw  {-africana  Licht.)  im  Wiener  Hofmuseum  verglichen 
(cfr.  Pelzeln  und  Lorenz  „Typen  etc."  1.  259),  nicht  die  geringsten 
Abweichungen  auf;  ein  altes  ^  von  Lanius  Senator  aus  der  Umgebung  von 
Neutra  in  Ober-Ungarn  unterscheidet  sich  von  rutilaus  Temm.  gar  nicht  und 
ist  ebenso  gefärbt  wie  das  Bild  in  Journ.  f.  Orn.  1888,  Taf.  III.;  ähnliche 
Fälle  sind  mir  auch  über  Acroceplialus  aruitditiaceus  vmd  Orientalis,  Entberiza 
da  und  cioides  und  viele  andere  Vögel  bekannt. 

**)  „Mitth.  d.  orn.  Ver."   1884,  p.  3. 

***)  Ich  glaube  dieses  Stück  in  dem  mit  Signatur  „1852  IV.  16"  be- 
zeichneten Exemplar  wiedergefunden  zu  haben. 
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1.87 

7.  Oesterr.    Alpen-r 

4  vn. 

20 

Max. 

14.3 

7.4 

6.4 

1.16 

1.98 

länder            l 

31.  I. 

Min. 

13.3 

7.3 

6.0 

0.89 

1.82 

Dnrch- 
schnitt 

13.8 

7.35 

6.2 

1.02 

1.90 

8.  Böhmen, Mähren  j 
Schlesien, Galizienl 

15.V111. 

37 

Max. 

15.3 

7.53 

6.42 

1.2 

20 

17.  IX. 

Min. 

14.0 

7.3 

6.0 

0.88 

1.89 

Durch- 
schnitt 

14.65 

7.42 

6.21 

1.02 

1.94 

9.  Ungarn                l 

16.  V. 

14 

Max. 

16.0 

7.35 

6.2 

1.2 

2.0 

12.  V. 

Min. 

14.8 

7.0 

6.1 

1.0 

1.85 

Durch- 
schaitt 

15.4 

7.17 

6.15 

1.1 

1.92 

10.    Kroatien -Sla-j 
vonien,  Serbien   l 

2.  I. 

8 

Max. 

15.8 

7.3 

6.2 

1.25 

1.95 

17.  XI. 

Min. 

14.5 

7.0 

5.95 

1.05 

1.92 

Durch- 
schnitt 

15.15 

7.15 

6.07 

1.15 

i.93 

11.  Bosnien,    Her-, 
zegowina         l 

Ö.VHl. 

10 

Max. 

15.8 

7.32 

6.1 

1.2 

1.93 

16.  IV. 

Min. 

14.2 

6.97 

6.0 

1.1 

1.93 

Durch- 
schnitt 

15.0 

7.14 

6.05 

1.15 

1.93 

12.  Bulgarien   iindf 
Rumänien         i 

Frühjahr 

6 

Max. 

16.0 

7.28 

6.25 

1.25 

2.0 

25.  VII. 

Min. 

15.6 

7.2 

6.1 

1.1 

1.9 

Durch- 
schnitt 

15.8 

7.24 

6.17 

1.17 

1.95 

13. Russisch-Polen. 
Nord  und  Gentral-l 

15.  V. 

17 

Max. 

15.0 

7.0 

6.16 

1.2 

1.85 

2.  I. 

1    Min. 

14.4 

68 

6.1 

1.0 

1.76 

Russland 

Durch- 
schnitt 

14.7 

6.9 

6.13 

1.1 

1.81 

14.   Süd-Russlandj 

8    IV. 

i) 

Max. 

14.9 

7.2 

6.2 

1.1 

1.9 

16.  ni. 

Min. 

14.4 

6.95 

6.1 

0.99 

1.8 

Durch- 
schnitt 

14.65 

7.07 

6.15 

1.0 

1.85 

*)  Die  grösste  Zahl  der  br 
Minimum  nahe. 


ittischen  Kohlmeisen   steht  dem  angegebenen 
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Land 

Datum 

Zahl  der 
gemess. 
Exompl. 

Lt. 

(Ltc.) 

a.  5m. 

c 

r 

t 

1 

1 

7 

13.  IX. 

6 

Max. 

16.2 

7.8 

6.29 

1.25 

2.0 

15.  Kaukasvis 

6.  IV. 

Min. 

15.9 

6.95 

6.1 

1.09 

1.79 

Durch- 
schnitt. 

16.05 

7.12 

6.18 

1.17 

1.88 

16    Persien 

IV. 

7 

] 

] 

Vlax. 

16.5 
15.92 

7.50 
7.0 

6.7 
6.3 

1.32 
1.2 

2.1 
2.0 

I 

s 

)urch- 

16.21 

7.25 

6.5 

1.26 

2.05 

i 

17.  Klein-Asiei 

{ 

12.V111. 
G.  IX. 

4 

Mixx. 
Min. 

16.2 
15.2 

7.3 
6.97 

6.4 
6.2 

1.3 
1.15 

2.0 
2.0 

Durch- 

suhiütt 

15.7 

7.13 

6.3 

1.22 

2.0 

18.   Palästina 

/ 
1 

I. 
VI. 

3 

Max. 
Min. 

16.35 
15.90 

7.5 
6.95 

6.6 
6.3 

1.3 
1.25 

2.0 

2.0 

Durch- 
schnitt 

16.12 

7.22 

6.45 

1.27 

2.0 

19.  Spanien   und 

{ 

3,  V. 

9 

Max. 

14.5 

7.0 

6.3 

1.0 

1.85 

:           PorLuKal 

21  XII. 

Min. 

13.9 

6.87 

6.1 

1.0 

1.80 

! 

Durch- 
schnitt 

14.2 

6.93 

6.2 

1.0 

1.82 

20.   Algier 

i 

15.  VII. 

3 

Max. 
Min. 

14.8 
14.6 

6.99 

6.84 

6.3 
6.1 

1.0 
1.0 

2.0 

1.8 

] 

Durch- 
schnitt 

14.7 

6.96 

6.2 

1.0 

1.9 

!        21.  Italien 

{ 

23.  IV. 
7.  X. 

10 

Max. 
Min. 

15.4 
14.4 

7.2 
6.95 

6.4 
6.1 

1.1 
1.05 

1.9 

1.83 

1 

Durch- 
schnitt 

14.9 

7.07 

6.25 

1.07 

1.86 

1 

22.  Schweiz 

{ 

10.  X. 
29.  VI. 

12 

Max. 
Min. 

14.3 
13.9 

7.0 
6.$ 

6.1 
C.O 

1.0 
0.92 

1.8 
1.74 

Durch- 
schnitt 

14.3 

6.95 

6.05 

0.96 

1.77 

23.  Dänemark 

17.  IV. 
6.   VII. 

5 

Max. 
Min. 

14.6 
13.8 

6.92 
6.9 

6.09 
6.0 

0.98 
0.96 

1.83 
1.79 

Durch- 
schnitt 

14.2 

6.91 

6.04 

0.97 

1.81 

24.  Skandinavien] 

15.V111. 
1.  X. 

8 

Max. 

Min, 

14.0 
139 

6.93 

6.9 

6.1 
6.0 

1.0 
0.95 

1.8 
1.8 

Durch- 
.schnitt 

13.95 

6.91 

6.05 

0.97 

1.8 

25  Sibirien 

{ 

IV. 

3 

Max. 
Min. 

14.2 
13.9 

7.1 
7.0 

6.1 
6.1 

1.0 
0.98 

1.86 
1.83 

Durch- 
schnitt 

14.05 

7.05 

6.1 

0.99 

1.84 

: 

® 

»    2 

■ 
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II.  Vertikale  Variation  der  Grösse  von  Panis  major, 


Böhmen 

Ungarn 

Ebene  (24  Vögel)  Gebirge  (19  Vögel) 

Ebene  (9  Vögel  j  Gebirge  (14 

Vögel) 

Max.   Min.  J'-S;  ^^x.    Min.  ^'l^Vt 

Max. 

Min. 

Durch-    .» 
schnitt   *'^^- 

Min. 

Durch- 
schnitt 

Lt. 

a  .5m 
C. 

r. 

t. 

14.5 
7.4 
6.27 
1.0 
1.92 

14.0 
7.3 

6.0 

0.88 

1.89 

14.25 

7.35 
6.13 
0.94 
1.90 

15.3 

7.53 
6.42 
1.2 
2.0 

15.0 

7.42 
6.3 
1.0 
1.93 

15.15 

7.47 
6.36 
1.1 

1.96 

15.3 

7.1 
6.5 
1.27 
2.0 

14.8 
7.0 
6.3 
1.25 
2.0 

15.05 
7.05 

6.4 

1.26 

2.0 

16.0 
7.32 
0.6 
1.3 
2.0 

15.5 

7.24 
6.38 
1.27 
2.0 

15.75 

7.28 
6.44 
1.28 
2.0 

II.  Variation  dei- einzelnen  Körpertlieile  (237Ä^)  der   typischen  Kohlmeise 


Max. 

Min. 

Durchschn. 

a.  sm. 

7.55 

6.8 

7.17 

r. 

1.3 

0.88 

1.09 

c. 

eß 

5.9 

6.25 

t. 

2.05 

1.7 

1.87 

IV. 

Flügellänge. 


•   • 


Schwanzlänge. 


Schnabellänge. 

«      •    •    • 
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Tarsenlänge. 


.V. 


•    • 


V.  Grössenverhältnisse  von  Pai-us  ci-istnfus 
(Im  Durchschnitte.) 


Localität 

Lt. 
(Ltc.) 

a.  sm. 

c. 

r. 

t. 

Anzahl  der  ge- 
mess.    Exempl. 

1.  Schottland 

12.0 

7.0 

4.5 

0.7 

1.5 

1 

2,  Frankreich 

12.0 

6.95 

4.9 

0.7 

1.5 

• 

3.  Spanien 

11.6 

6.87 

4.73 

0.69 

1.39 

4 

4.  Italien 

11.9 

6.91 

4.6 

0.7 

1.38 

6 

5.  Schweiz 

12.25 

7.2 

4.75 

0.76 

1.4 

11 

6.  Belgien 

11.8 

6.9 

5.1 

0.79 

1.4 

3 

7.  Holland 

12.0 

7.0 

5.0 

0.8 

1.4 

4 

8.  Deutschland  W. 

11.9 

7.0 

4.8 

0.79 

1.39 

10 

9.  Deutschland  0. 

12.1 

7.3 

4.85 

0.8 

1.5 

17 

10.  Oest.  Alpenländer 

12.C 

7.19 

4.96 

0.82 

1.49 

14 

11.  Ungarn  n.Nebonländer 

12.2 

7.3 

5.2 

0.69 

1.5 

18 

12.   Böhmen    u.  Mähren 

12.5 

7.3 

4.6^ 

0.8 

1.5 

4 

13.  Bosnien  und  südslav. 

7.3 

4.8 

0.7 

1.52 

8 

Länder 

12.0 

14.  Polen 

12  7 

7.3 

4.9 

0.73 

1.5 

6 

15.  Skandinavien 

11.9 

6.92 

4.7 

0.68 

1.4 

14 

16.  Russland 

12.78 

7.29 

5.2 

0.69 

1.53 

15 

17.  Dänemark 

11.95 

6.92 

4.2 

0.7 

1.4 

5 

persicus  ganz  ähnlich  war ;  Menzbier*)  berichtet  über  einen 
anderen  Fall  aus  der  Umgebung  von  Moskau  und  ßadde*"'") 
erzählt  über  ein  5  ^^  Ultramarinblau  am  Kopfe  aus  dem 
Kaukasus.  In  der  Regel  ist  die  Zeichnung  bei  intensiver 
Färbung,  welche  öfters  vorkom  i  t,  viel  präciser  als  bei  den 
selteneren  Exemplaren  von  matterem  Colorib;  die  weisse  Flügel- 
binde richtet  sich  aber  nicht  nach  dieser  Norm,  sondern  ist 
bei  dunkel  gefärbten  Blaumeisen  schmäler  als  bei  den  lichten 

*)  L.  c.  Extr.  p.  7—8. 
**)  „Ornis  caus."  p.   142. 
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Ein  Beitrag  zur  Avifauna  von  Teplitz  und  Umgebung. 

Von  ROBERT  EDER. 

Da  ich  wiederholt,  zur  Car  in  TepliU-Schönau  weilte,  und 
zwar  jeweilig  im  Juni  (  der  Juli,  hatte  ich  Gelegenheit  die 
Vögel  in  jener  Gegend,  soweit  die^e  Brutvögel  sind,  zu  beob- 
achten. Meinem  Freunde,  dem  Museumsbesitzer  A.  H,  Fassl 
in  Tepli  z,  verdanke  ich  manche  Mittheilungen  über  Durch- 
zugsvöge!  und  bei  dem  dortigen  Vogelhändler  Anton  Hacker, 
der  nebenbei  Vogelausstopfer  ist,  holte  ich  ebenfalls  dies- 
bev-ügliche  Erkundigungen  ein,  wodurch  ich  einige  Ergänzungen 
meiner  Arbeit  beifügen  konnte.  Auch  wurde  mir  diesmal  das 
Vergnügen  zutheil,  die  hochinteressante  orniihologische 
Sammlung  Seiner  Durchlaucht  Carlos  Fürsten  von 
Clary-Aldringen  in  Augenschein  nehmen  zu  dürfen, 
welche,  wohl  mehr  als  tausend  Exemplare  zählend,  im  Biblio- 
thekssaale des  fürs;l.  Schlosses  aufgestellt  ist  und  bringe  ich 
an  dieser  Stelle  dem  hohen  Herrn  für  die  gütige  Erlaubnis 
meinen  ergebensten  Dank  zum  Ausdrucke.  Leider  war  es  am 
letzten  Tage  vor  meiner  Abreise  und  dazu  in  der  Abendstunde, 
als  ich  von  der  Bewilligung  Kenntnis  erhielt  und  von  ihr 
Gebrauch  machte.  Aus  diesem  Grunde  musste  ich  mich  mit 
einem  flüchtigen  Blick  über  die  schöne  Sammlung  und  mit 
wenigen  Notizen  begnügen.  Ein  wesentlicher  Mangel  in  der 
Anor  Inung  zeigte  sich  darin,  dass  wohl  bei  den  meisten 
Präparaten  jedwede  Angabe  fehlt,  was  insbesondere  deshalb 
nachtheilig  ist,  da  auch  anderwärts  erbeutete,  sowie  fremd- 
ländische Vögel  in  der  Sammlung  eingereiht  sind.  Im  Uebrigen 
bürgt  für  die  Reichhaltigkeit  derselben,  dass  darin  nicht  nur  alle 
in  meiner  nachfolgenden  Aufstellung  erwähnten  Vögel  ent- 
halten sind,  sondern,  dass  sich  noch  viele  Belegstücke  für  die 
Avifauna  des  Gebietes  vorfinden,  speciell  aus  den  Ordnungen 
Gressores,  Cursores,  Lamellirostres,  Longipennes  uud  Uri- 
natores,  welche  in  der  Sammlung  sehr  reich  vertreten  sind. 
Ich  habe  allerdings  aus  oben  erwähnter  Ursache  nur  einige 
wenige  Vögel  aus  der  fürstlichen  Sammlung  in  meinem  Ver 
zeichnisse  angeführt,  indes  könnte  dieses  durch  genaues  Ein- 
gehen in  das  Material  derselben  und  Erkundigungen  bezüglich 
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der  Herstammung  der  Vögel,  insbesondere  was  die  angeführten 
Classe  1  betrifft,  sehr  vervollständigt  werden. 

Ueber  die  Topographie  des  Beobachtungsgebietes  erlaube 
ich  mir  Folgendes  mitzutheilen :  Die  Stadt  Teplitz  liegt  219  m 
über  dem  adriatischeu  Meere  im  nordwestlichen  Böhmen,  in 
Mitte  eines  langgestreckten,  durchschnittlich  zwei  Stunden 
breiten  Thaies  ;  dieses  wird  nach  Norden  von  der  zusammen- 
hängenden Kette  des  Erzgebirges,  gegen  Süden  von  dem  lang- 
gestreckten Rücken  und  vulkanischen  Kappen  des  Mittel- 
gebirges begrenzt.  Das  Klima  ist  mild,  die  mittlere  Jahres- 
temperatur beträgt  7.5*^  R.  Die  Teplitzer  Gegend  ist  in  jeder 
Hinsicht  gesegnet.  Die  geognostischen  Verhältnisse  sind  als 
interessant  bekannt,  die  Vegetation  reich  und  üppig  und  trägt 
den  allgemeinen  Charakter  der  mitteleuropäischen  Flora,  die 
Fauna  ist  ebenfalls  mannigfaltig.  Nebenbei  sei  erwähnt,  dass 
das  Thal  eine  Kulturstätte  keltischer  und  markomanisoher 
Vorzeit  war,  was  die  zahlreichen  prähistorischen  Funde  aus 
jener  (iegend,  die  Fassl's  Museum  birgt,  beweisen. 

Als  ein  Eldorado  für  die  Vogelwelt  möchte  ich  den  Fürst 
Gl  a  r  y  'sehen  Schlossgarten,  eine  grossartige  Parkanlage,  dan 
Schlossberg,  der  mit  Eichen,  Buchen  und  Fichten  bewachsen 
ist,  den  Turnerpark,  den  Probstauerpark,  dieser  mit  einem 
romantisch  gelegeneu  Teiche,  die  fürstl.  Fasanerie  mit  dem 
hübschen  Wäldchen,  hervorheben ;  sonst  liegen  in  der  gut- 
bebauteu  Thalebene  um  Teplitz  Flecken,  Klöster  und  Dörfer, 
sowie  sich  auch  zerstreut  kleinere  Waldcomplexe  vorfinden. 
Die  zahlreichen  Schlote  der  Kohlenwerke  und  Fabriken,  die 
vielen  Eisenbahngeleise  sind  Zeichen  der  hohen  industr  eilen 
Bedeutung  der  Gegend.  Das  Gebirge  ist  mit  Fichten,  Tannen, 
Föhren,  dazwischen  eingesprengten  Buchen  und  anderen  Laub- 
hölzern bestanden;  kleinere  und  grössere  Bäche,  welche  das 
Thal  durchziehen,  haben  dort  ihren   Ursprung. 

Gyps  fulvus  (Gm.).  Bei  Bilin  wurde  voriges  Jahr  nach 
Fassl's  Angabe  ein  brauner  Geier  erlegt. 

1  alco  tirinuncuhis  L.Der  Thurmfalk  ist  ein  nicht  seltener 
Brutvogel;  ich  sah  ihn  öfter. 

Falco  aesalon  Tunst.  Eia  Zwerkfalk  steht  im  Corridor 
des  fürstl.  Schlosses ;  seltener  Durchzugsvogel. 
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Falco  peregrinus  Tunst.  Hacker  hat  im  Jänner  d.  J.  einen 
bei  Kratrob  erlegten  Wanderfalken  zum  Präparieren  erhalten, 
sowie  früher  einmal    einen  solchen.     Seltener   Durchzugsvogel, 

Astur palwmbarms.  (L.)  Der  Habicht,  „Hachf  genannt,  ist 
Staudvogel;  ich  sah  ihn  zweimal. 

Accipiter  nisus  (L.).  Der  Sperber  ist  Standvogel,  wird 
ebenfalls  „Hacht-  auch  „Hachtl"  genannt;  ich  habe  ihn  wieder- 
holt beobachtet    auf  seinem  Raubzuge. 

Aquila  fulva  (L.).  Bei  Kradrob  wurde  vor  drei  Jahren 
ein  junger  Steinadler  von  einem  Teplitzer  Jagdfreunde  auf 
der  Uhuhütte  erlegt,  und  vor  circa  4  Jahren  ein  Stück  am 
Borzen  bei  Bilin;  ein  prachtvoll  präpariertes  Exemplar  ziert 
das  Stiegenhaus  des  fürstl.  Schlosses. 

Haliadtus  albicilla  (L.).  Seeadler  wurden  in  den  letzten 
Jahren  wiederholt  erbeutet,  so  einer  bei  Ratsch   an  der  Biela. 

Archibuteo  lagopus  (Brunn).  Der  Rauhfussbussard,  „Schnee- 
geier" genannt,  kommt  zur  Winterszeit  oft  in  grösserer 
Anzahl  vor. 

Pernis  apivorus  (L.).  Der  Wespenbussard  ist  als  Durch- 
zugsvogel nicht  selten;  vielleicht  brütet  er  im  Gebirge. 

Buteo  huteo  (L.).  Der  Mäusebussard  ist  Standvogel  und  wird 
„Hasengeier"  genannt. 

Clrcus  cyaneus  (L.)  Die  Kornweihe  soll  bei  Tellnitz 
nisten;  mir  wurde  für  diesen  Vogel  der  Name  „Langflügler" 
genannt. 

Carine  passerina  (L.).  Nach  Hacker  ist  die  Sperlings- 
eule Standvogel. 

Carine  noctua  (Retz).  Der  Steinkauz  ist  Standvogel  und 
wird   „Todtenvogel"   genannt. 

Nyctala  tengmalmi  (Gm.).  Der  Rauhfusskauz  kommt  nach 
Hacker  als  Standvogel  vor,  er  erhielt  ihn  wiederholt  und  zu 
verschiedenen  Jahreszeiten  zum  Ausstopfen. 

Syrnium  aluco  (L.).  Der  Waldkauz  ist  Standvogel,  wird 
„Brandeule"  genannt. 

Strix  flammea  (L  ).     Die  Schleiereule  ist  Brutvogel. 

Biibo  bubo  (L.).  Der  Uhu  ist  Standvogel  in  einigen 
Paaren;  er  brütet  auf  dem  Borzen  bei  Bilin  und  es  werden 
jedes  Jahr  vom   Forstpersonale  Junge   dem  Neste   entnommen; 


R.  Eder:  Ein  Beitrag  zur  Avifauna  von  Teplitz  und  Umgebung.      257 


Nach  Hacker  soll  er  auch  vor  einigen  Jahren  auf  einem  Felsen 
in  der  Nähe  des  Millescbauer  genistet  haben. 

Pisorhina  scops  (L.).  Hacker  erhielt  die  Zwergohreule  im 
Herbst  und  Frühjahr  zweimal  von  Bauern  aus  der  Umgebung 
zum  Ausstopfen. 

Asio  otiis  (L.).     Die   Waldohreule  ist  Standvogel. 

Asio  accipitrinns  (Fall.)  Die  Sumpfohreule  kommt  auf  dem 
Durchzuge  vor. 

Caprimulgus  europaeus  L.  Die  Nachtschwalbe,  „Nacht- 
schatten" genannt,  ist  Sommerbrutvogel  im  Gebirge,  jedoch 
nicht  häufig 

Micropun  apm  (L.).  Der  Mauersegler  kommt  in  der  Stadt 
häufig  vor.     Sommerbrutvogel. 

Hirundo  rustica  L.  Die  Rauchschwalbe  kommt  als 
Sommerbrutvogel  häufig  vor,  indes  mehr  in  den  Dörfern  als 
in  der  Stadt. 

Ghelldonaria  urhica  (L.).  Die  Stadtschwalbe  ist  ebenfalls 
häufiger  Sommerbrutvogel  in  der  Stadt. 

Clivicola  riparia  (L).  Die  Uferschwalbe  nistet  bei  Loosch 
und  bei  Hundorf  in  den  Lehmwänden.     Sommerbrutvogel. 

Cucidus  canorus  L.  Gewöhnliches  Vorkommen. 

Alcedj  ispida  L.  Der  Eisvogel  nistet  an  den  Gebirgs- 
wässern  und  geht  zur  Winterszeit  an  dem  Saubach  und  Flöss- 
bach bis    in   die    Stadt. 

('oracias  garrula  L.  Die  Blauracke  kommt  auf  dem  Durch- 
zuge vor;  im  Herbste  1893  wurde  eine  erlegt. 

Oriolus  oriohis  (L.).  Die  Goldamsel  ist  ziemlich  häufig, 
in  allen  Gartenanlagen  hört  man  ihren  Ruf.  Sommerbrutvogel. 

ISturnus  vulgaris  L.  Häufiger  Sommerbrutvogel;  am  17. 
Juli  d.  J.  abends  sah  ich  tausende  in  der  Richtung  von  Turn 
nach  Bilin  ziehen,  wo  sie  im  Schilfe  der  Teiche  übernachten. 
Hacker  will  mehrere  Varietäten  unterscheiden:  den  gewöhn- 
lichen Staar,  den  Glanzstaar  und  einen  kleinen  Staar,  der  im 
Walde  nistet. 

Colaeus  monedida  (L.).  Die  Dohle  nistet  in  Kostenblatt 
und  anderorts  auf  Thürmen.     Stand-  und  Durchzugsvogel. 

Corvus  corax  L.  Ein  bei  Teplitz  erlegter  Kolkrabe  befindet 
sich  in  der  fürstl.  Sammlung. 

Corvus  corone   L. 
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Corvus  frugilegus  L.  Die  Rabenkrähe  und  die  Saatkrähe 
kommen  häufig  auf  dem  Durchzuge  vor. 

Corvus  cornix  L.  Die  Nebclkrähe  ist  Standvogel  und 
kömmt  in  grossen  Scharen  auf  dem  Durchzuge  vor. 

Plca  inca  (L.).  Die  Elster  ist  ein  verhältnismässig  häufiger 
Standvogel  bei  Ortschaften  und  Dörfern. 

Garrulus  glandarius  (L,).  Der  Eichelheher  ist  ebenfalls 
ein  ziemlich  häufiger  Standvogel. 

Nvcifraga  caryocatactes  (L.).  DerTannenseher  kommtauf  dem 
Durchzuge  zuweilen  vor.  In  Fassl's  Museum  befindet  sich 
ein  Schlankschnäbler  aus  dem  Jahre  1885,  in  welchem  viele 
erbeutet  wurden;  auch  im  Winter  1893/4  wurden  Tannenheher 
gesehen. 

Picus  viridis  L.  Der  Grünspecht  ist  der  am  häufigsten 
im  Gebiete  vorkommende  Specht.  Standvogel.  Wird  „Zimmer- 
mann"  genannt. 

Picus  canus  L.     Der  Grauspecht  kommt  vor,  doch    selten. 

Dryopicus  martius  (L.).  Der  Schwarzspecht  ist  Stand- 
vogel im  Gebirge,   doch  ziemlich  selten. 

Dendropicus  major  (L.).  Der  grosse  Buntspecht  ist  Stand- 
vogel; im  Schlossgarten  habe  ich  ihn  wiederholt  gesehen, 
ebenso  auf  dem  Schlossberge  und  im  Probstauer  Parke. 

Dendropicus  medius  (L.).  Den  mittleren  Buntspecht  hat 
Hacker  schon  öfters  zum  Ausstopfen  erhalten ;  seltenes  Vor- 
kommen. 

Dendropicus  minor  (L  ).  Der  kleine  Buntspecht  ist  Stand- 
vogel; ich  habe  ihn  öfters  gesehen,  er  wird  „Rothhose" 
genannt    und  ist  seltener  als   P.  major  im  Gebiete. 

Jynx  torquilla  L.  Der  Wendehals,  „Drehhals"  genannt, 
ist  Sommerbrutvogel;  ziemlich  häufig;  beobachtete  ihn  im 
Schlossgarten  Junge  fütternd. 

ISitta  caesia,  Wolf.  Die  gelbbrüstige  Spechtmeise  wird 
„Gagelak"  genannt;  kommt  häufig  in  allen  Gartenanlagen 
und  im  Walde  vor.     Stai^d-  und  Strichvogel. 

Tichodroma  muraria  (Li.).  Im  fürstl.  Museum  befinden 
sich  zwei  Alpenmauerläufer,  Sie  dürften  wohl  bei  Teplitz 
erbeutet  worden  sein. 

Certhia  familiaris  L,  Der  langzehige  Baumläufer  ist 
Standvogel ;  ich  sah  ihn  auch  im  Schlossgarten  und  anderwärts. 
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Upwpa  e/pops  L.  Der  Wiedehopf  ist  nach  Hacker  ein 
spärlich  vorkommender  Brutvogel ;  ein  Paar  soll  regelmässig 
in  der  Nähe  der  fürstl.  Fasanerie  nisten  ;  am  Durchzuge  öfter 
vorkommend. 

Laniits  excubitor  L.  Der  Raubwürger  kommt  zur  Winters- 
zeit vor,  er  wird   „Neuntödter'"'  genannt. 

Lanius  minor  Grm.  Der  kleine  Grauwürger  wird  „türkische 
Elster"   genannt  und  kommt  auf  dem  Durchzuge  vor. 

Lanius  Senator  L.  Der  rotliköpfige  Würger  soll  nach 
Hacker  auch  schon  dort  genistet  haben;  auf  dem  Durchzuge 
kommt  er  öfter  vor. 

Lanius  collurio  L.  Der  rothrückige  Würger  ist  ein  häufiger 
Sommerbrutvogel,  er  ist  in  allen  Gartenanlagen  anzutreffen. 

Muscica2ia  grisola  L.  Der  graue  Fliegenfänger  ist  ein 
sehr  häufiger  Sommerbrutvogel  in  den  Garten- Anlagen  und 
anderwärts. 

Muscicapa  atricapilla  L,  Der  schwarzhalsige  Fliegen- 
fänger ist   nach  Hacker  auf  dem  Durchzuge  nicht  selten. 

Muscicapa  collaris  Bechst.  Der  weisshalsige  Fliegenfänger 
ist  nach  Hacker  ein  seltener  Durchzuj^svogel, 

Ampelis  garrula  L.  Der  Seidenschwanz  ist  ein  seltener 
Wiutergast.  In  manchen  Winter  ist  er  indes  häufig,  so  auch  1893/4, 

Troglodytes  troglodytes.{L.)  Der  Zaunkönig  ist  Standvogel, 
wird  „Schneekönig"   genannt, 

Accentor  modidaris  (L.).  Die  Braunelle  ist  Sommerbrut- 
vogel, wird  „Köhler"  genannt. 

Cinclus  cinclus  (L.).  Die  Bachamsel  ist  Standvogel  an  den 
Gebirgswässern,   „Wasseramsel"  genannt, 

Farus  palustris  L,  Die  Sumpfmeise  kommt  häufig  vor ; 
man  nennt  sie  „Hundsmeise"  und  „Trauermeise".  Stand-  und 
Strichvogel,  Ich  sah  sie  auch  im  Schlossgarten. 

Pariis  ater  L.  Die  Tannenmeise  ist  die  am  häufigsten  im 
Gebiete  vorkommende  Meise.  Standvogel. 

Farus  cristafvs  L.  Die  Haubenmeise  ist  im  Gebirge  Stand- 
vogel; seltener  wie  Farus  ater. 

Farvs  major  L.  Die  Kohlmeise,  „Finkmeise"  genannt,  ist 
Stand-  und  Strichvogel;  ziemlich  häufiges  Vorkommen.  Brütet 
im  Schlossgarten. 
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Parus  caeruleus  L.  Die  Blaumeise,  „Blaumüller"  genannt, 
ist  Standvogel.  Im  Schlossgarten  mit  Jungen  angetroffen. 

Acredida  caudata  (L.)  Die  Schwanzmeise  kommt  zur  Winters- 
zeit in  Scharen  vor,  wird  „Müllermeise"  genannt;  nach  Hacker 
brütet  sie  auch  zuweilen  in  den  dortigen  Wäldern. 

Panurus  biarmicus  (L.)  Hacker's  Vater  hat  vor  circa  18  Jahren 
bei  Teplitz  einige  Bartmeisen  gefangen. 

Eegulus  regxdus  (L.)  Das  geibköpfige  Goldhähnchen  kommt 
in  den  Gebirgswaldungen  als  Standvogel  vor. 

Regulas  ignicapillus  (Chr.  L.  Br.)  Das  feuerköpfige  Gold- 
hähnchen kommt  weniger  häufig   als  voriges  vor.    Standvogel. 

Phf/Uoscopiis  sibdator  (Bechst.)  Der  Waldlaubvogel,  ein  dort 
wenig  bekanntes  und  beachtetes  Vögelchen,  kommt  als  Sommer- 
brutvogel in  den  Fichtenwaldungen  mit  eingesprengten  Buchen 
vor;  beobachtete  Alte  und  Junge  auf  dem  Schlossberge  und 
hörte  es  bei  Eichwald. 

Pkylloscojms  trochilus  (L.)  Der  Fitislaubvogel  ist  Sommer- 
brutvogel, wird  „kleiner Erdzeisig"  genanntund  ist  ziemlich  häufig. 

Phylloscoj^us  rufus  (Bechst.)  Der  Weidenlaubvogel  wird 
„Erdzeisig"  genannt;  ziemlich  häufiger  Sommerbrutvogel. 

Hypolais  piiüomda  (L  )  Der  Gartenspötter  „Sprachmeister" 
genannt,  ist  in  allen  Gartenanlagen  zu  hören.  Sommerbrutvogel. 

Acrocephalus palustris  (Bechst.)  DerSumpfrohrsänger,  „Rohr- 
spatz" genannt,  ist  Sommerbrutvogel;  er  nistet  im  Rohre  der 
Teiche,  so  des  Probstauer  Teiches. 

Acrocephalus  arundhiaceus  (L.)  Der  Drosselrohrsänger  ist 
Sommerbrutvogel,  er  nistet  im  Schilfe  des  Probstauerteiohes 
und  wird  „Rohrsprosser"  genannt. 

Sylvia  curruca  (L.) 

Sylvia  Sylvia  (L.)  Die  Zaungrasmücke  und  die  Dorugras- 
mücke  sind  ziemlich  häufige  Sommerbrutvögel. 

Sylvia  nisoria  (Bechst.)  Die  Sperbergrasmücke  ist  Sommer- 
brutvogel. Eine  solche  sang  sehr  schön  und  fleissig  im  Schloss- 
garten. 

Sylvia  atricapilla  (L.)  Die  schwarzköpfige  Grasmücke, 
„Schwarzkopf"  genannt,  ist  Sommerbrutvogel;  sie  hält  sich 
mehr  in  den  Gebirgswäldern  auf,  wo  ich  öfters  ihren  Schlag 
hörte. 
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Üijlvia  horten sis  Bechst.  Die  Gartengrasmücke  ist  ein  ziemlich 
häufiger  Sommerbrutvogel;  mau  hört  sie  in  allen  Gartenan- 
lagen singen 

Turdus  merula  L.  Die  Kohlamsel  ist  meist  Standvogel; 
man  trifft  sie  im  Schlossgarten,  auf  dem  Schlossberge,  im 
Turnerparke,  Probstauerparke  etc.  an. 

Turdus  torquatus  L.  Die  Ringamsel  kommt  selten  im  Durch- 
zuge vor. 

Turdus  pilaris  L  Die  Wachholderdrossel  hält  sich  zur 
Winterszeit  oft  in  grossen  Scharen  auf. 

Turdus  viscivorus  L.  Die  Misteldrossel  ist  Sommerbru-t 
vogel,  nistet  in  den  (Jebirgs Waldungen. 

Turdus  musicus  L.  Die  Singdrossel,  „Zippe"  genannt,  ist 
Sommerbrutvogel.  In  den  Parkanlagen,  welche  sich  die  Amseln 
zu  ihrem  Domicile  gewählt  haben,  hält  sie  sich  weniger  auf 
mehr  in  den  Wäldern. 

Turdus  iliacus  L.  Die  Weindrossel  kommt  auf  dem  Durch- 
zuge vor. 

Ruticilla  litis  (L.)  Das  Hausrothschwänzchen  wird  „Feuer- 
essenrothschwanz" genannt,  ist  Sommerbrutvogel,  mehr  bei 
den  Bauerngehöften  vorkommend,  ich  sah  es  aber  auch  in 
der  Stadt. 

Ruticilla  phoeiiicura  (L.)  Das  Gartenrothschwänzchen  ist 
Sommerbrutvogel;  man  trifft  es  ziemlich  häufig  im  Schlossgarten, 
Turnerparke,  auf  dem  Schlossberge  u.  a.  0    an. 

Atdon  luscinia  (L.)  Die  Nachtigall  ist  Sommerbrutvogel 
in  einigen  Paaren,  welche  im  Schlossgarten  und  in  der  fürstl. 
Fasanerie  nisten  sollen. 

A'edon  philomela  (Bechst.)  Der  Sprosser  kommt  auf  dem 
Durchzuge  yo"^. 

Cyanecula  suecica  (L.)  Das  rothsternige  Blaukehlchen  hat 
Hacker  auch  schon  gefangen. 

Cyanecula  leucocyanea  (Wolf).  Das  weisssternige  Blau- 
kehlchen kommt  auf  dem  Durchzuge  vor,  soll  nach  Hacker 
auch  zuweilen  dort  brüten. 

Erithacus  rubecula  (L.)  Das  ßothkelchen  ist  Sommerbrut- 
vogel. Ich  habe  es  auf  dem  Schlossberge  sehr  häufig  angetroffen  ; 
es  überwintern  zuweilen    einzelne. 
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Saxicola  oenanthe  (L. )  Der  graue  Steinschmätzer,  „Stein- 
tietsch"  genannt,  brütet  bei  Herrenhiebel  bei  Jannez.  Sommer- 
brutvogel, nicht  häufig. 

Fratincola  rubetra  (L.)  Der  braunkehlige  Wiesenschmätzer 
ist  ein  nicht  häufiger  Sommerbrutvogel,  brütet  bei  Turn,  wird 
„Grashetsche"  genannt. 

Motacilla  alba  L.  Die  weisse  Bachstelze  ist  Sommerbrut- 
vogel von  häufigem  Vorkommen;  zuweilen  überwintern  einzelne, 

Motacilla  hoarula  Bechst.  Die  Gebirgsbachstelze  ist  Sommer- 
brutvogel an  Gebirgswässern,  indes  sah  ich  auch  Alte  mit 
Jungen  bei  dem  Probstauer-Teiche. 

Budytes  flavus  (L.)  Die  gelbe  Schafstelze  ist  nach  Hacker 
ein  nicht  seltener  Durchzugsvogel,  auch  Fassl  sah  sie  wieder- 
holt im  Frühjahre  im  Zigkathale  bei  Bilin. 

Änthus  trivialis  (L.)  Der  Baumpieper,  „Spitzlerche" 
genannt,  ist  Sommerbrutvogel;  ich  beobachtete  solche  an  ver- 
schiedenen Orten,  so  auch  auf  dem  Schlossberge. 

Galerida  cristata  (L.)  Die  Haubenlerche,  „Sträussellerche" 
genannt,  ist  ziemlich  häufiger  Standvogel;  ich  traf  sie  bei  der 
Ziegelei  hinter  dem  Schlossgarten  an. 

Galerida  arborea  (L.)  Die  Haidelerche  ist  Sommerbrutvogel 
im  Gebirge. 

Alauda  arvensis  Li.  Häufiger  Sommerbrutvogel. 

Emberiza  calandra  L.  Die  Grauammer,  wird  „Steinammer" 
genannt,  ist  Sommervogel  und  kommt  zur  Winterszeit  durch 
Zuzug  häufiger  vor. 

Emberiza  citrinella  L.  Die  Goldammer  ist  ein  häufiger 
Standvogel.  In  Fassl's  Museum  befindet  sich  ein  bei  Teplitz 
erlegtes  Exemplar  mit  parciellem  Melanismus. 

Emberiza  schoeniclas  (L.)  In  Fassl's  Museum  steht  ein  vor 
zwei  Jahren  bei  dem  Probstauer  Teiche  gefangene  Rohrammer; 
Fassl  hat  sie  dort  schon  öfter  gesehen,  ebenso  an  einem  Teiche 
bei  Hagersdorf  (bei  Komotau),  wo  diese  Ammer  mit  den  Staaren 
im  Schilfe  übernachtete.  Sie  führt  dort  wie  der  Rohrsänger  den 
Namen  „Rohrspatz". 

Calcarius  nivalis  (L.)  Die  Schneeammer  kam  vor  einigen 
Jahren  nach  Hacker's  Angabe  auf  dem  Durchzuge  vor  und 
wurden  einige  gefangen. 
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Fass(r  montaiins  (Lt.)  Der  Feldsperling,  „Holzspatz",  „Ringel- 
spatz"  genannt,  ist  Standvogel  an  Hecken  und  Rainen. 

Passer  domesticus  (Lt.)  Der  Haussperling  ist  gemeiner  Stand- 
vogel. 

Fringilla  coelebs  L.  Der  Buchfink  ist  häufiger  Sommerbrut- 
vogel, einzelne  Männchen  überwintern. 

Fringilla  montifringillalj.  Der  Bergfink,  „Quäcker"  genannt, 
kommt  in  Scharen  zur  Winterszeit. 

Coccothraustes  coccothraustes  (Lt.)  Der  Kirschkernbeisser  ist 
Brutvogel;  ich  habe  jedes  Jahr  Alte  und  Junge  im  Schloss- 
garten angetroffen. 

Chloris  chlor is  (L.)  Der  Grünling,  „Grünhänflich"  genannt, 
ist  häufiger  Standvogel. 

Serinus  serinus  (Li.)  Der  Girlitz,  den  man  dort  „wilder 
Zeisig"  nennt,  ist  Sommerbrutvogel,  allenthalben  in  den  Garten- 
anlagen zu  hören. 

Chrysomitris  spinus  (Lt.)  Der  Erlenzeisig  nistet  im  Gebirge, 
ist  häufig  zur  "Winterszeit. 

Carduelis  carduelis  (L.)  Der  Stieglitz,  „Distelfink"  genannt, 
nistet  auch  im  Schlossgarten;  häufiges  Vorkommen  im  Gebiete. 

Äcanthis  cannabina  (L.)  Der  Bluthänfling,  „Rothhänflich" 
genannt,  ist  häufiger  Standvogel.  Es  ist  dort  allgemein  die 
Ansicht  verbreitet,  dass  es  zwei  Arten  gebe:  den  „Rothhänflich" 
und  den  „Grauhänflich";  indes  ist  letzterer  jedenfalls  nur  das 
Weibchen  oder  ein  junges  Männchen,  welches  noch  keine 
Spur  von  Roth  zeigt,    wie  dies  zuweilen  vorkommt. 

Äcanthis  linaria  (L.)  Nordische  Leinfinken,  „Zätscher" 
genannt,  sind  seltene  Wintergäste;  im  Winter  1893/4  waren  sie 
zahlreich.    Hacker  hatte   noch  im   Juli  d.  J.  einige   im  Käfige. 

Pyrrhida  europaea  Vieill.  Der  Gimpel  nistet  nach  Hacker 
im  Gebirge,  im  Winter  ist  er  zahlreich. 

Loxia  curvirostra  L.  Die  Fichtenkreuzschnäbel  nisten  im 
Gebirge;  im  Juli  d.  J.  traf  ich  oft  kleinere  Gesellschaften 
Kreuzschnäbel  auf  dem  Schlossberge  und  beim  Schweissjäger  an. 

Loxia  hifasciata  (Chr.  L.  Br.)  Im  Herbste  und  Winter  1889 
wurden  an  Hacker  weissbindige  Kreuzschnäbel  von  Vogelfängern 
geliefert. 
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Columba  palumbus  L.  Die  Ringeltaube  ist  Sommerbrutvogel 
in  den  Gebirgswäldern.  Ich  hörte  ihren  Ruf  auf  dem  Wege 
zum  Schweissjäger. 

Columba  oenas  L.  Die  Hohltaube  ist  ebenfalls  Sommer- 
brutvogel in  den  Gebirgswäldern, 

Tnrtur  turtuv  (L.)  Die  Turteltaube  ist  ein  sehr  sparsam 
vorkommender  Sommerbi'utvogel. 

Tetrao  urogallus  L.  Das  Auerhuhn  ist  Standvogel  bei  Eisen- 
berg (bei  Komotau),  wo  stets  zur  Balzzeit  Hähne  abgeschossen 
werden;  in  dem  hier  behandelten  Gebiete  kommt  es  nicht  vor. 

Tttrao  tetrix  L.  Das  Birkhuhn  kommt  am  Strobnitzberge 
bei  Osseg  als  Standvogel  vor. 

Tetrao  tetrix  X  urogallus  L.  In  der  fürstl.  Sammlung  steht 
ein  prachtvoller  Rackelhahn.  Ich  glaube  mich  nicht  zu  irren, 
wenn  ich  ihn  abweichend  vom  Typus  des  gewöhnlichen  Rackel- 
hahnes  erkläre.  Er  dürfte  soweit  mir  dessen  Gesammtbild  im 
Gedächtnisse  ist,  und  ich  jetzt  Meyer's  Werk  „Unser  Auer-, 
Rackel-  und  Birkwild  und  seine  Abarten"  vor  Augen  habe, 
dem  Rackelhahne  mit  dem  Birkhahntypus,  wie  Tafel  VIII  zeigt, 
gleichen.  Er  wurde  nach  Aussage  des  Fürst  Clary 'sehen  Hof- 
jägers, Herrn  Wächter,  vor  einigen  Jahren  im  Binsdorfer  Reviere 
erlegt, 

Tetrao  bonasia  L.  Ein  Haselhuhn  wurde  bei  Maria-Rad- 
schitz  im  Herbste  1893  erlegt.  Es  scheint  im  Gebirge  seltener 
Standvogel  zu  sein. 

Perdix  perdix  (L.)  Das  Rebhuhn  ist  ein  häufig  vor- 
kommender Standvogel, 

Thasianus  colchicus  L.  Die  partiell-albinen  Phasanen  in 
der  fürstl.  Sammlung  stammen  aus  der  fürstl.  Fasanerie. 

Coturnix  coturnix  (L.)    Die  Wachtel  ist   Sommerbrutvogel. 

(STjrrhaptes  paradoxus  (Fall.)  In  der  fürstl.  Sammlung 
befindet  sich  ein  Steppenhuhn.) 

Vanellus  vanellus  (L.)  Der  Kibitz,  „ Schuster vogel"  genannt, 
da  er  die  Ahle  am  Kopfe  trägt,  brütet  bei  Dux,  Loosch  und 
anderwärts. 

Grus  grus  (L.)  Der  graue  Kranich  wurde  auf  dem  Durch- 
zuge öfter  schon  erlegt. 

Ciconia  ciconia  (L )  Der  weisse  Storch  ist  regelmässiger 
Durchzugsvogel. 
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Ciconia  nigra  (L.)  Ein  schwarzer  Storch  wurde  nach  Fassl 
vor  drei  Jahren  erlegt. 

Ardea  cinerea  L.  Der  graue  Reiher  wurde  öfter  schon  auf 
dem  Durchzuge  erbeutet. 

Botaurus  stetlart's  (L.)  Die  Rohrdommel  wurde  nach  Fassl 
wiederholt  bei  Dux  geschossen. 

Crex  crex  (L.)  Die  Wiesenralle  ist  Sommerbrutvogel. 

GalUnula  chloropus  (L.)  Das  grünfüssige  Teichhuhn  nistet 
in  den  dortigen  mit  Schilf  bewachsenen  Teichen,  so  im  Probst- 
auer-Teiche. Es  wird  „Taucher"  genannt. 

Fulica  atra  L.  Das  schwarze  Wasserhuhn,  „Wasserhähnl" 
oder  „Blassen"  genannt,  nistet  an  allen  mit  Schilf  bewachsenen 
Teichen.  Es  ist  häufig  am  Anger-Teiche  und  Probstauer-Teiche 
zu  sehen.  Es  bietet  einen  hübschen  Anblick,  wie  die  Alte  die 
Jungen  zwischen  den  Blättern  der  Wasserpflanzen,  welche  den 
Teich  weithin  bedecken,  führt,  dann  gelegentlich  in  der  Nähe 
des  beschilften  Ufers  an  einer  seichten  Stelle  ein  Bad  nimmt, 
obwohl  sie  doch  gerade  vorher  im  Wasser  war,  sich  dann  sonnt 
und  das  Gefieder  putzt,  um  bald  wieder  zu  den  Jungen  zurück- 
zukehren, die  indes  munter  zwischen  den  Inselchen  bildenden 
Blättern  herumschwimmen  oder  sich  auf  diese  setzen.  Öfter  auch 
begegnen  sich,  zwei  feindliche  Alte,  die  wüthend  auf  einander 
stürzen,  ein  drittes  kommt  hinzu  und  nun  gibt  es  einen  tüchtigen 
Kampf,  indem  sie  wie  Hähne  streiten.  Kommen  sie  aber  während 
des  Kampfes  zu  nahe  dem  Ufer,  wo  sie  den  Beobachter  plötzlich 
sehen,  so  fliegen  sie  schnell  in's  jenseitige  Rohr  und  auch  die 
übrige  Gesellschaft  sucht  dort  Zuflucht,  —  Ein  Forstmann, 
den  ich  am  Probstauer  Teiche  traf,  sagte  mir,  dass  jährlich 
mehrere  Blässhühner  abgeschossen  werden  müssen,  im  Falle 
sie  zu  viele  auf  dem  Teiche  sind,  da  sie  sonst  die  dort  nistenden 
Stockenten  vertreiben. 

iScolopax  rnsticula  h.  Die  Waldschnepfe  ist  regelmässiger 
Durchzugsvogel. 

Gallinago  galLinago  (L.)  Die  Becassine  ist  häufiger  Durch- 
zugsvogel. 

Gallinago  major  (Gm.)  Die  grosse  Sumpfschnepfe  kommt 
auf  dem  Durchzuge  vor. 

Gallinago  gallinula  (L.)  Die  kleine  Sumpfschnepfe  kommt 
ebenfalls  auf  dem  Durchzuge  vor. 
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Anser  armer  (L.)  Die  Graugans  ist  regelmässiger  Durch- 
zugsvogel. 

Anas  clypeata  L,  Die  Löffelente  kommt  auf  dem  Durch- 
zuge vor. 

Anas  hoscas  L,  Die  Stockente  nistet  im  Schilfe  des  Anger- 
Teiches,  des  Probstauer-Teiches  und  anderer  Teiche;  sie  kommt 
erst  abends  aus  dem  Schilfe  heraus.  Sonst  auch  auf  dem  Durch- 
zuge vorkommend. 

Anas  acuta  L.  Spiessente.  Kommt  auf  dem  Durchzuge  vor. 

Anas  querquedula  L.  Knäckente.  Durchzugsvogel. 

Anas  crecca  L.  Krickenente.  Regelmässiger  Durchzugsvogel. 

Fuligula  ferina  (L.)  Tafelente.  Darchzugsvogel. 

Fuligula  fuligula  (L.)  Reiherente.  Kommt  auf  dem  Durch- 
zuge vor. 

Laras  ridibundus   L.    Die   Lachmöwe    ist   Durchzugsvogol. 

tSterna ßuviatüisJj.  Die  Flussseeschwalbe  istDurchzugsvogel. 

Neustadl  bei  Friedland  in  Böhmen,  im  August  1894. 


Emberiza  leucocephala  Gm.  im  Isergebirge. 

VON  P.  R.  KOLLIBAY. 

Herr  Floericke  führt  diesen  Vogel  in  seiner  „Avifauna  der 
Provinz  Schlesien"  p.  207  allerdings  noch  ohne  Nummer  unter 
den  preussisch-schlesischen  Vögeln  auf,  weil  ihm  nach  Herrn 
Michel's  Mittheilungen  in  der  „Schwalbe"  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen  erscheint,  dass  der  von  diesem  besprochene  Vogel 
in  der  preussischen  Provinz  Schlesien  erbeutet  sei.  Indessen 
hat  Herr  Michel  bereits  als  Fundort  Ober-Polaun  angegeben 
(„Schwalbe,"  1892,  p.  246),  einen  Ort,  der  im  Königreich  Böhmen 
liegt.  —  Vergangenen  Sommer  habe  ich  nun  den  fraglichen 
Vogel  besichtigen,  auch  authentisches  über  seine  Erbeutung 
in  Erfahrung  bringen  können  Die  Mittheilungen  des  Herrn 
Michel  erfahren  dadurch  stellenweise  eine  Berichtigung. 

Nach  Mittheiluug  des  Herrn  Revierjägers  Jacob  zu  Jung- 
Seifershau,  Kreis  Hirschberg,  unternahm  derselbe  im  Herbste 
1889  von  Gross-Iser  mit  dem  verstorbenen  Förster  Kirchner 
einen  Ausflug  nach  der  böhmischen  Seite,  um  den  dort  betrie- 
enen  Fang  der   Herb  stvögel  kennen  zu    lernen.    Sie    wohnten 


Notizen.  2b7 

dem  Fange  auf  dem  Grundbesitze  des  Fürsten  ßohan  zwischen 
Ober-Polaun  und  Buchberg-Wilhelmshöhe,  bzw.  Klein-Iser,  bei. 
Unter  den  gefangenen  Vögeln  fiel  ihnen  ein  Stück  auf,  das  sie 
zwar  sofort  als  einen  Ammer  ansprachen,  dessen  Artzugehörig- 
keit ihnen  aber  unbekannt  war.  Sie  bekamen  diesen  Vogel 
nebst  einigen  anderen  geschenkt  und  erhielten  ihn  etwa  10  Tage 
lebend  im  Käfig.  Als  er  dann  verendete,  schenkte  ihn  Herr 
Jacob  der  reichsgräflich  Schaffgotsch'schen  Sammlung  in  Warm- 
brunn. Dort  steht  er  jetzt,  von  Herrn  Präparator  Martini  prächtig 
ausgestopft;  das  Etikett,  welches  sofort  nach  der  Präparierung 
angebracht  worden  ist,  gibt  als  Fundzeit  „October  1889"  au. 

Der  Vogel  ist  ein  schönes  5  >  die  rothbraunen  Kehlfedern 
zeigen  weissliche  Spitzen. 

Danach  ist  der  Fichtenammer  aus  dem  Verzeichnisse  der 
preussisch-schlesischen  Vögel  zu  streichen,  bezw.  in  dasselbe 
nicht  aufzunehmen. 

Neisse,  den  5.  September  1894. 


Kleine  Notizen. 

Loxla  blfasciata  in  Böhmen. 

Mitte  Juni  d.  J.  wurde  hier  ein  weissbindiger  Kreuz- 
schnabel gefangen,  welche  Art  hier  <ils  „weisstriemig"  bezeich- 
net wird.  C.  Loos. 

Schluckenau  (Böhmen),  im  September  1894. 


Larus  miniitiis  in  Süd-Böhmen  erlegt. 

Am  11.  und  12.  September  1.  J.  wurden  vom  gefertigten 
Förster  zwei  Zwergmöven  auf  dem  Bestrever  Teiche  bei 
Frauenberg  erlegt.  Beobachtet  wurden  nur  diese  zwei  ein- 
jährigen Exemplare,  u.  zw.  5  ^^'^  9  •  I^ei"  Mageninhalt  bestand 
aus  AV  asserinsecten.  Beide  Stücke  stehen  in  der  fürstlich 
Schwarzenberg'schen  Sammlung.  C.  Riha. 

Orad  bei  Frauenberg,  im  September  1894. 
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Literatur. 
Berichte  und  Anzeigen. 

N.  Wang.  Zur  Cliarakteristik  der  für  den  Waidmann  wichtigsten  in  Oester- 
reich-Ungarn  vorkommenden  Vogelarten.  (Sep.  a.:  „Mitth.  ji.  ö.  Jagdscli.- 
Ver."  1S94.  Wien,  gr.  8.  43  pp.) 

In  einem  Zeiträume  von  nahezu  25  Jahren  hatte  Verfasser  während 
Keiner  Jagden  in  fast  allen  Kronhindern  OesterreichUngarns  die  Ueherzcugung 
gewonnen,  dass  Berufsjäger  und  Jagdliebhaber  in  zahlreichen  Fällen  nicht 
im  Stande  waren,  die  in  ihre  Hände  gelangenden  Vogelarten  mit  Sicherheit 
zu  bestimmen,  weil  es  an  für  diese  Kreise  praktisch  eingerichteten  Bestim- 
mungsbüchern fehlte,  weshalb  sich  die  Unterscheidung  nur  auf  die  aller- 
gewöhnlichsten  Species  bezog  und  so  vieles  für  die  Wissenschaft  oft  Wert- 
volle verloren  gieng.  Um  diesem  Uebelstande  bei  uns  abzuhelfen,  unternahm 
es  Verlasser  —  in  dem  weitest  verbreiteten  Jasüdjournale  der  Monarchie  — 
unter  Benützung  der  einschläizigen  Literatur  und  Veriileichung  der  reich- 
haltigen Objecto  im  k.  k.  naturhist.  Hofmuseum  in  Wien,  die  auffälligsten 
Kennzeichen  der  Raub  ,  Hühner-.  Enten-  und  Sc!.nepfenvögel  in  Begleitung 
kurzer  biologisclier  und  Verbreitungsdatei)  anzugeben.  Verfasser  schlägt  vor, 
Kunde  von  der  Erlegung  seltener  Objecle  dem  Herausgeberdieses  Journales  zu 
geben  oder  selbe  an  andere  Zeitschriften  und  Jagdzeitungen  gelangen  zu 
lassen,  in  zweifelhaften  Fällen  aber  solche  Stücke  dem  k.  k,  Hofmuseum 
in  Wien  oder  dem  nächsigelegenen  Landesmuseum  zu  senden.  Eine  Anweisung 
über  die  Behandlung  der  z  i  versendenden  Objecte,  von  der  jedoch  zur  kalten 
Jahreszeit  abgesehen  werden  kann,  ist  beigefügt. 

Nicht  in  Form  trockener  Tabellen,  sondern  in  anziehender  Schreib- 
weise hat  Verfasser  sich  seiner  für  weitere  Kreise  gestellten  und  berech- 
neten Aufgabe  mit  Geschick  unterzogen  und  verschiedene  Abbildungen  — 
Flugbilder  von  Raubvögeln  (J.  Hofftnann),  Schwingenverhältnisse  der  Weihen 
(E,  Schaff)  und  Sto.-s-Bilder  vom  Auer  ,  Rackel-  und  BirkwilJ  (B.  Altum)  — 
beigefügt,  die  eine  ebenso  willkommene  als  praktische  Ergänzung  des 
Textes  bilden. 

Wir  nehmen  gerne    Veranlassung,    auf    diese     —     auch    als    Brochure 
(Verlag  des  Verf)  erschienene — Arbeit  hinzuweisen  und  wünschen,  dass  der 
vom    Verlasser  beabsichtigte  Zweck  in  Erfüllung  gehen  möge.  T. 
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M.  Fürbring  er.    Karl    Theodor    Liebe.    (Sep.   a.:   „Leopoldina"    XXX.  1894. 

4.   12  pp.)  Vom  Verf. 
N.  Wang.  Zur  Charakteristik  der  für  den  Wa'dm.ann    wichtigsten    in   Oeslcr- 

reich-Ungarn  vorkommenden  Vogelarten.  (Sep.  a. :  „Mitth.    n.    ö.    Jagdscii.- 

Ver.«  1894.  gr.  8.  43  pp.)  Vom  Verf. 
Proceedings  of  the  U.  S.  National-Museum.  Vol.  XVI.  1893.  —  Washington.  1894. 

Vom  Mus. 
Fr.  Höfer.  Die    Volksnamen    der  Vögel    in  Niederösterreich.  —  Wien,   1894 

8.  23  pp.  (Selbstverl.)    Vom   Verf. 
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Luscinia  philomela  8. 


Machetes  pugnax  HO. 
Mecistura  caudata  6. 


Melaniparus  leuconotus  239. 
Mergus  albellus  12. 

merganser  12,  23,  112. 
serrator  12,  23. 
Merops  apiaster  114. 
Micropus  apus  4,  103,  124,  257. 
MÜYus  milvus  3,   123,  207. 
Monticola  saxatilis  53,   113,   140,142. 
Motacilla  alba  7,  20,  71,  73,  l3l,  137  139, 
262. 
boarula  20,  262. 
cervicalis  72. 
melanope  72,  139, 
riigromaculata  72, 
sulphurea  131,   137. 
yarelli  72. 
Muscicapa    atricapilla    8,    18,    33,   35, 
HO,  128,  259.  ' 

cpUaris  8,  13,  99.  215,  259. 
grisola  8,   128.  259. 
parva  13,  22,  99,  215, 

N. ;"    ^,;;:; 

Nucifraga   caryocatactes    6,  22,  33,  91, 
.    ■    ,;:;    .    114,  118.  127,134,139,199, 

258. 
.:\  ■  leptorhyncha  33,  116. 

macrorhyncha  91.  >  . 

pachyrhynchus  136.  i ; . 

Numenius   arcuatus  11,  141,  201.   ■    ^  ,  ; 

phaeopus  11.  •  .         _ .  ,  , 

Nyctala  tengmalmi  3,  33,  200,  256.  •.  .<} 

Nyctea  scandiaca  116.  ..,[  [ 

ulula  22.  .;';'( 

Nycticorax  nycticorax  138.  ,;<[ 

Q;  ■.-■AI  /ji:l 

Oedicnemus  oedicnemuß  23,  140. 
Oidemia  fusca  12. 
Oriolus  galbula  91. 

oriolus  7,  126,  257. 
Ortygometva  bailloni  23. 

parva  112. 

porzana  9,  192. 
Otis  tarda  190. 
Otocorys  alpestris  4.  .,•  i 


Pandion  haliaetus  2,  123.  ,, 

Panurus  biarmicus  65,  260. 
Parus  ater  6.  129,  134,  238,   240,   ,  245, 
247    259. 

blanfor'di  240.  241. 

bocharensis  241. 

borealis  6,  67. 

britannicus.    239.  245,  246. 

caeruleus    6,    66,    129,  233,  24'5; 
246,  247,  248,  260. 
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cristatus  t»,  65,    129,    233,     241, 
242,  243,  253,  259. 

cyanotos  234,  235. 

cyanus  6,  67. 

dresseri  245. 

fruticeti  67,   128. 

ledouci  240,  245. 

major  6,68,129,  233,234,239,240. 
244,  245,  250.  259. 

michalowskii  240,  247,  248, 

mitratus  67,  128,  241,  242,  243. 

montanus  67,  142,  198. 

newtoni  239,  245,  246. 

palustris  67,  245,   259. 

persicus  245,  248,  249,  253. 

phaeonotus  239,  240,  247,  248. 

pleskei  6. 

obscurus  246. 

robustus  65,  234,  235. 

rufescens  243. 

teneriffae  246,  247, 

ultramarinus  240, 245,246,247,249. 

varius  238. 

veriis  235,  243. 
Passer  dümesticus  5,  24,  88,    117,  132, 
137,  142,  263. 
montanus  5,  89,  132,  263. 
Pastor  roseus  139. 
Pelecanus  onocrotalus  12,  143,  210. 
Perdix  perdix  138,  190,  264. 
Perisoreus  infaustus  6. 
Pernis  apivorus  3,  22,  83, 133,  134,  256. 
Phalacrocorax  carbo  194. 
Pbalaropus  lobatus  110. 
Phasianus  colchicus  190,  264. 
Phylloscopus  acredula  )29. 

bonellii  58,  197. 
pleskei  57. 

rufus  57,  59,  204,  260. 
sibilator  59,  129,  139,  260. 
sibilatrix  7. 

superciliosus  57,  202,  204. 
sylvestris  59. 
Irochilus   7,  59,  129,  139, 
260. 
Pica  leuconotus  92. 
leucoptera  93. 
pica  6,  82,  127,  136,  258. 
Picoides  tridactylus  4,  22,  107,  208. 

alpinus  200,  208. 
Picus  canus  107,  127,  258. 

leuconotus  22,  78,  107. 
major  136. 
medius  207. 

viridis  4,  107,  127,  258. 
Pinicola  enucleator  5,  22. 
erythrinus  5,  82. 


Pisorhina  scops,  257. 
Plegadis  falcinellus  23. 
Poecile  alpestris,  247. 
borealis  247. 
Pratincola  rubetra  34,  52,  131. 

rubicola  51,  131.  262. 
Puffmus  kuhli  205. 
Pycnonotus  obscurus  205 
Pyrrhocorax  graculus  213, 
Pyrrhula  europaea  24,  82, 137,  189,  263. 
pyrriiula  5,  82. 

R 

Rallus  aquaticus  138,  141,  191. 
Recurvirostra  avosetta  37, 
Regulus  crococephalus  56,  57, 

chrysocephalus  56. 

ignicapillus  56,  129,  202,    260. 

modestus  203,  204. 

regulus  7,  55,  129,  260. 

septentrionalis  56. 

superciliosus  203. 
Rissa  tridactyia  154. 
Ruticilla  phoenicura  131,  142,  196,261. 
litis  131,  137,  261. 

S. 

Saxicola  oenanthe  35,  52,  131,  262. 
Scolopax  rusticula  11,  138,  192.  265. 
Serinus  hortulanus  82. 

serinus   189,  263. 
Sitta  caesia  6,  68,  127,  241,  247,  258. 
europaea  241,  242,  247. 
homeyeri  68,  247. 
minor  68. 
uralensis  6,  247. 
Somaferia  mollissima  112. 
Sterna  fluviatilis  266. 
hirundo  196. 
minuta  13. 
Strix  flainmea  124,  256 
Sturnus  vulgaris  7,  89,  126.  136.  257. 
Sylvia  atricapiila  7,35,63,130  238,260. 
curruca  7,  63,  130,  260. 
hortensis  7,  64.  261. 
nisoria  7,  130,  260. 
reguloides  203. 
rubricapüla  63,  238. 
Sylvia  7,  64,  130.  260. 
Syrnium  aluco  3,  123,  133,  256. 

uralense  3,  22,  207. 
Syrrhaptes  paradoxus  113,  264. 

T. 

Tadorna  tadorna  193. 
Tetrao  bonasia  264. 

tetrix  9,  190,  264. 

tetrix  X  urogallus  264. 

urogallus  9,  35,  134,  138,  264. 
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Thalassidroma  bulweri  205,  206. 
leachi  205,  206. 
Tichodroma  muraria  69,  118,  198,  258. 
Totanus  calidris  109. 
fuscus  10. 
glareola  10. 
hypoleucus  10,  193. 
litoreus  10,  35,  110. 
ochropus  10,  Hl,  141. 
pugnax  23,  140. 
totanus  10,  198,  202. 
Tringa  alpina  10,  109,  202. 
minuta  10,  109,  110. 
subarcuata  10. 
temmincki  11. 
Troglodytes  bergensis  65. 
naumanni  65. 
sylvestris  65. 

troglodytes  7,  64,  128,   137, 
259. 
Turdus  alpestris  55,  137,  !98. 
iliacus  7,  53,  131,  261. 
merula  7,  130,  151,  261. 


musicus  7.  131,  137,  261. 
pilaris  7,  33,  54,  131,  196,  208, 

261. 
sibirieus  54. 

torquatus  55,  130,  196,   261. 
viscivorus  7,  131,  261. 
Tiirtur  turtur  20,  36,  264. 


Upupa  afrieana  105,  249. 
bifasciata  104. 
epops  3,  104,  128,  249,  259. 
minor  105,  249. 
Uria  brünnichi  24. 
Urinator  arcticus  13,  37,  145,  154. 
glacialis  118- 

septentrionalis  J3,  24,  37,   145, 
154,  194. 


Vanellus  vanellus  9,  34,  190,  264. 
Vultur  monachus  23,  141. 


Errata 

p.     8  Zeile   17  v.  o.  muss  es  statt  2.  und  14.  August  heissen:  2./14.  August. 

„    12     „        3     „    „    stellt  Annas,  statt  Anas. 

„     „      „        6     „    „       „      «treperca,  statt  strepera. 

5     „    „       „      Unnatur,  statt  Urinator. 

2     „    „       „      serator,  statt  Senator. 
Zeile  9  v.  u.  steht  1876,  statt  1893. 


13 

24 
27 
35 


aufgefangen,  statt  aufgegangen. 

„  „        14  „    „    steht  geschlossen,  statt  geschossen. 

„  „        16  „    „    muss  es  heissen:  Im  Herbste  waren. 

37  „        10  „    „    muss  bei  L.  d  (  )  wegfallen, 

89     „        o     „    „    steht  XIX,  statt  XIV. 

66  „        6     „    „       „     Schwanzfeder,  statt  Schwungfeder. 

78  muss  die  letzte  Zeile  ganz  wegfallen, 
119     „      18  V.  u.  steht  Fulglefauna,  statt  Fuglefauna. 
201     „      2     „    „       „       Numinius,  statt  Numenius. 


Drnck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Stiftpasse    3. 
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Wir  empfehlen  den    diesem    Hefte  beilleg^enden  Aufruf  der 
Berücksichtig^ungr  unserer  Leser. 


OmUgisck  JaliM. 
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palaearktisehe  Faunengebiet. 
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Victor  Ritter  von  Tschusi  zu  Schmidhoffen, 

früherer  Präsident  d.   Com.  f.  ornitli.  Beob.-Stat.  in  Oesterr. -Ungarn,  Mitgl.  d.  perm.   intern. 

ornith.   Com.,  Ehrenmitgl.  d.  ornith.  Ver.  in  Wien,  aus,sorord    u.  correspond.    Mitgi.  d.  deutsch. 

Vei.    z.    Schutze   d.  Vogelw.   in  Halle  a/S.,    Corresp.    Memb.    of  the  Amer.  Ornithol.  Union  in 

New-York,  Mitgl,  d.  allgem.   deutsch,   ornith.  Gesellsch.  in  Berlin,  etc. 


V,  Jahrgang. 
Heft  1.   —  Januar— Februar  1894. 


Das  „Ornithologische  Jahrbuch"  erscheint  in  6  Heften  in  der  Stärke 
von  2V2  —  3  Druckbogen,  Lex.  8.  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Bei- 
gabe von  Tafeln  erfolgt  nach  Bedarf.  —  Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte) 
beträgtbei  directem  Bezüge  für  das  Inland  10  Kronen  (5  fl.  ö.  W.),  für  das 
Ausland  10  Mk.  =  12.50  Frc8.  —  IG  sh.  =  4.50  Rbl.  pränumerando,  im 
Buchhandel  6  fl.  ö,  W.  =  12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zudem  ermässigten Preise 
von  6  Kronen  (3  fl.  ö.  W.)  =  6  Mk.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tausch- 
anzeigen finden  nach  vorhandenem  Räume  auf  dem  Umschlage  Aufnahme. 
Inseraten-ßerechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zasendangen,  als  Manuscripte,  Druckschriften,  Abonnements, 
Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Heraasgeber  Villa  Tännen- 
hof  bei  Hallein,  Salzb..  zu    adressieren. 


Hallein  1894. 


Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn  in  Wien,  VII.,  Stiftg-asse  3.      (M^ 


Wir  erlauben  uns   darauf  aufmerksam   zu  machen,    dass  die    Abonnemente  gtrn- 
nt«Mt«t*<ftt<fo  einzusenden  sind. 


\k\H  iiaturliistorisclie  liLstitiit 

(Naturalien  und  Lehrmittel-Handlnng) 
von 

Willi.  Solilttter  in  MsiUe  a.  a,  J*!. 

empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  aller  natur historischen  Gegen- 
stände, besonders  Vogelbälge,  Eier,  ausgestopfte  Thiere,  Am- 
phibien und  Reptilien,  Fische,    Conchylien  und  Insecten  etc. 

Besonderer  Catalog  über  Lehrmittel 

für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Speciell  mache 
auf  das  Verzeichnis  meiner  Insectenverwandlungen  in  Spiritus 
aufmerksam. 

Eigene  Präpar ationswerkstätte  zum  Ausstopfen  von  Sliiige- 

thiereii  und  Vög;eln ; 


{Spezialität : Hirsch-,  Reh-  und  Wildschweinköpfe. 

Solide  Arbeit,  prompte  Bedienung. 
Preisverzeichnisse  stehen    kostenlos  und  portofrei  zu  Diensten. 

1  Rivista  Italiana  di  Scienze  natnrali. 


Po    (Italieuische  Kundsclian  für  Naturwissenschaften.)  XIII.  Jahrffau] 
Ymi  /Ol 

«\t/S  Heraus<reber  R.  V.  S.  Brofli. 

^©  Mitarbeiter  50  hervorragende  Professoren,  deren  Namen  in  allen  Hotten 

^W  veröifeutli'.'lit     werden.     Publiciert     Originalberichte    mit    Abbildungen 

^4q  Bibliographisches  über  das  in  Italien  —  und  über  vieles,  was  im  Aus- 

/ßi^  lande  in  Jlexug    auf  Naturwissenschaften    gedruckt  wird,    wissenschaft- 
^®|        liehe  Mittlieiliingeti,   die  von  Abonnenteu  erstattet  werden  u,  s.  w. 

m    Jätirlicti  24  Hefte  (Diclit  weuipr  als  300  Textselteö)  6  Lire. 

^m  Das  „Bolletino  del  Naturalista  (Naturforscher-Blatt)  für  Sammler' 
fjM,  Züchter  und  den  Landmann,  beschäftigt  sich  mit  dem  praktischen  imd 
g^r  populären  Theile  der  Naturwissenschaft,  mit  dem  Präparieren  und 
eM«)  Conservieren  der  Thiere,  Pflanzen  u.  s.  w.  mit  Acker-  und  Gartenbau, 
^^  Gärtnerei,  Jagd,  Fischerei,  Zucht,  Acclimatisiening,  Touristik,  Erforschun- 
^'^^  gen  u.  s.  w  Es  enthält  eigene  Kubriken  für  den  praktischen  Unter- 
richt, historische  Notizen,  Mittheilungen  der  Abonnenten,  worin  selbe 
kostenfreie  Neuigkeiten,  Aufragen,  Vorschläge  u.  s.  w.  austauschen 
können;  eine  andere  Rubrik,  ebenfalls  gratis  für  Aboimonten,  welche 
Thiere,  Pflanzen,  Samen,  Producte,  Mineralien  u.  s.  w.  austauschen 
wollen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Es  verzeichnet  neue  Erfindungen  und  Ent- 
deckungen, Concurse,  erledigte  Stellen  und  weitere  verschiedenartige 
Notizen.  Das  Abonnement  nur  auf  „Bolle tino"  (12  Hefte  mit  nicht 
weniger  als  150  Textseiten)  beträgt  3,00  Lire.  Man  kann  bei  allen  Post- 
ämtern in  Italien  wie  im  Auslande  und  beim  Administrator,  Herrn 
Casimirro  Coli,  Via  di  Citta  Nr,  14,  Siena  abonnieren,  von  dem  man 
auch  Probehefte  oder  Inhaltsverzeichnisse  des  in  früheren  Jahrgängen 
behandelten  Stoffes  gratis  erhält. 
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f O&EliliLil,  foilLlIlE, 

So 'Wie  alle  aiidei'en  INaturalien, 

Kataloge  über  meine  reichhaltigen  Vorräthe  stehen  Inter- 
essenten jetzt  zur  Verfügung. 

Herrmann  Rolle, 

Natuiliistorisches  Institut. 
Berlin,  Nw.,  Emdener-Strasse  Nr.  4. 
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Igi  G-rosses      Lager     von      Yogeleiern,     Schmetter-      g 

g      lingen,     Käfern,    Kästen,    Nadeln    etc.    Listen  gratis      {^ 
ffll      und  franco.  ¥M 


'P( 


A.  Kricheldorff, 


H        Naturalien-  und    Lehrmittelliandlung,    Berlin,        'J 
H  Oranienstrasse  135.  -^ 

mm 


Sehr  schön  und  naturgetreu  ausgestopfte  Vögel  und  Säuge- 
thiere  (Doubletten),  besonders  geeignet  für  Lehr  und  Unter- 
richtsanstalten zum  Anschauungsunterrichte,  hat  abzugeben: 

Joli,  Kichter  in  Budigsdorf  (Mähren). 

Preisverzeichnisse    stehen    auf  Verlangen   gratis   und 
franco  zu  Diensten. 

^B.     Vögd    und    Säugethiere    werden    auch    zum    Ausstopfen 

ühirnommen. 


iUii 


Uli 


La  Librairie  J.  B.  Bailliere    et  fils,  Iqrue  hautefeuille 
ä  Paris,  vient  de  publier  une  Bibliographie  oriiitlioloj^ique 

qui  conti ent  l'annonce  detaillee  de  plus  de  six  cents  ouvrages 
.sur  les  Oiseaux,  modernes  et  anciens,  fran9ais  et  etrangers. 
Cette  brochure  in  8  ä  2  colonnes  sera  adressee  ä  toutes  les 
personnes  qni  en  feront  la  demande  ä  M.  M.  J.  B.  Bailliere 
et  fils. 
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Inhalt  des  1.  Heftes. 


H.  Johansen,  Die  Vogelwelt  des  Gouvernements  Twer 1 

E.  V.  Czynk.  Die  Fliegenschnäpper  in  Siebenbürgen 13 

P.  E.  Schmitz.  Die  Puffinenjagd  auf  der  Selvagens 19 

E,  C.  F.  Rzehak.  Einige  lokale  Seltenheiten  der  österr.-schles.  Ornis  .  21 
J.  Michel.  Über  das  Vordringen  des  Gartenammers  im  Elbethal      ...  24 

A.  V.  M-ojsisovics.  Aquila  imperialis  in  Steiermark       2^"» 

Hochgradiger  Albinismus  bei  Hirundo  rustica  L 27 

C.  Loos.  A.  caudata  und  A.  linaria  als  Vertilger    der  Coleophora-Larven  28 

F.  Anzinger.  Der  Kreuzschnabel  im  Dienste  der  Vogelliebhaberei  und 

des  Aberglaubens 29 

Robert  Eder.  Notizen  aus  Neustadtl  bei  Friedland  in  Böhmen  ....  33 
Kleine  Notizen.   Massenauftreten  von    Bombycilla  garruia.  Ornithologi- 

sches  aus  Krain.  Abnorm  gefärbte  Nebelkrähen        36 

Nachrichten       38 

Literatur , 39 

An  den  Herausgeber  eingelangte  Schriften 39 

Offeriere  tadelfreie  Bälge  von 

Paradisea  augustae  victoriae  Gab. 

5^im  Hockzeitskleide  zu  Mk.  36" — netto  gegen  Cassa. 

Naturhistorisches  Institut 

Wim.  Schlüter,  Halle  a.  S. 


Naturgeschichte  der  Vögel  Europas. 

Von  Med.  Dr.  Anton  Fritsch. 

Dieses  Werk  ist  das  zugänglichste  und  billigste  Hilfsmittel  zur  Be- 
stimmung und  zum  Studium  der  Vögel  Europas.  Dasselbe  enthält  auf  61  Tafeln 
680  Abbildungen  der  sämmtlichen  Vögel  Europas  in  ihren  verchiedenen 
Farbenkleidern.  Dieselben  sind  in  lithographischem  Farbendruck  hergestellt 
welcher  nicht  nur  den  sorgfällig  mit  Wasserfarben  colorirten  Abbildungen 
gleichkommt,  sondern  dieselben  durch  Gleichheit  der  Exemplare  und  durch 
Dauerhaftigkeit  übertrifft.  Der  Text  ist  in  Octav  506  Seiten  staik  und  enthält 
ausser  Synonymik  und  einer  kurzen  Beschreibung  der  Arten  auch  Angaben 
über  Vaterland,  Nahrung,  Lebensweise  und  alles  Wissenswerte  in  kurzen 
Darstellung. 

In  Commission  bei  F.  TEMPSKY  in  Prag. 

Der  Preis  im  Buchhandlungswege  beträgt:  ungebunden  In  Mappe   fl.  72. 

in  Prachteinband  f).  83. 

g^P"     X*rol3etafel  gratis.     "^^Q 

Lehranstalten,  welche  sich  direct  an  den  Verfasser  (Prag,  Brennte- 
gasse  26)  wenden,  wird  eine  ansehnliche  Preiserniedrigung  und  aucli  bequeme 
Zahlungsraten  gestattet. 

Vcrantw.  Redactear,  Heransgeber  und  Verlegrer:  Victor  Bitter  von  Tschusi  zu  Schmidhoffen,  Hallein 
Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VU.,  Stiftgasse  3. 


Diesem   Hefte  liegt  für  die  fehlerhafte  Seite  28  ein  neues  Blatt 
zum  Umtausche  bei. 
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New-York,  Mitgl.  d.  allgem.  deutsch,  ornith.  Gesellsch.  in  Berlin,  etc. 


V,  Jahrgang. 
Heft  2.  -  März -April  1894. 


Das  „Ornitholo^ische  Jahrbuch"  erscheint  in  6  Heften  in  der  Stärke 
von  2V2  —  3  Druckbogen,  Lex.  8.  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Bei- 
gabe von  Tafehi  erfolgt  nach  Bedarf.  —  Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte) 
beträgtbei  directem  Bezüge  für  das  Inland  10  Kronen  (5  fl.  ö.  W.),  für  das 
Ausland  10  MR.  =  12.50  Frcs.  =  IG  sh.  =  4.50  Rbl.  pränumerando,  im 
Buchhandel  6  fl.  ö,  W.  =  12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zudem  ermässigtenPreise 
von  6  Kronen  (3  fl.  ö.  W.)  =  6  Mk.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tausch- 
anzeigen finden  nach  vorhandenem  Räume  auf  dem  Umschlage  Aufnahme. 
Inseraten-ßerechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zusendungen,  als  Manuscripte,  Druckschriften,  Abonnements, 
Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Heransgeber  Villa  Tännen- 
hof'bei  Hallein,  Salzb.,  zu    adressieren. 


Hallein  1894, 

Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn  in  Wien,  VII.,  Stiftg-asse  3- 

Verlag-  des  Herausgebers. 


Wir  erlauben  uns   darauf  aufmerksam   zu  machen,   dass  die   Abonnements  §trä' 
ntMtn^fanfUo  einzusenden  sind. 


Das  natiirliistorische  Institut 

(Naturalien  und  Lehrmittel-Handlnug) 

von 

Willi.  Sclilüter-  in  Halle  a.  d.  S. 

empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  aller  naturhistorischen  Gegen- 
stände, besonders  Vogelbälge,  Eier,  ausgestopfte  Thiere,  Am- 
phibien und  Reptilien,  Fische,    Conchylien  und  Insecten  etc. 

Besonderer  Catalog  über  Lehrmittel 

für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Speciell  mache 
auf  das  Verzeichnis  meiner  Insectenverwandlungen  in  Spiritus 
aufmerksam. 

Eigene  Präparationswerkstätte  zum  Ausstopfen  von  Säuge- 

tliieren  und  Vögeln ; 

Spezialität;  Hirsch-,  Reh-  und  Wildschweinköpfe. 

Solide  Arbeit,  prompte  Bedienung. 
Preisverzeichnisse  stehen    kostenlos  und  portofrei  zu  Diensten, 


Kein  Entomologe,  kein  Naturalienhändler,  Hammler  und  Lieb-       ^ 
haber,  kein  Sammlung«-  und  Mnseumvorstaud  kann  heutzutage  "^ 

Das  latiif alienkabinet  loit  laturalieii- 1  Lshittekarkt  I 


entbehren,  dfinn  es  ist  jetzt  unbestritten  die  billigste,  gediegenste 
zuverlässigste  und  reichhaltigste  aller  naturwissenschaftlichen 
Fachztitschriften,  welche  besonders  den  Handel,  Kauf,  Verkauf  und 
Tausch  in  bester  Weise  unterstützt  und  vermittelt. 

Inserate  haben  denkbar  besten  Erfolg. 

Monatlich  2  Nummern  je  16 — 24  Seiten  stark,  Leser  in  allen 
Erdtheilen;  nach  Brasilien  allein  gehen  16  Exemplare.  Vereinsblatt 
zweier  Welt-  und  vieler  Localvereine.  Jeder  sollte  sieh  die  bezüg- 
lichen Drucksachen  senden  lassen,  und  versenden  wir  zur  Orientirimg- 
franco  für  60  Pf,  in  Briefmarken  eine  starke  Sendung  von  250  Gr., 
enthaltend  ein  starkes  Vereinsheft,  Probenummern  obiger  Zeitung, 
Inhaltsverzeichnisse,  div,  Beilagen,  Prospecte,  Preiskataloge,  kunst- 
volle, höchst  naturgetreu  dargestellte  farbenprächtige  Probetafelu, 
Mitgliederverzeichnisse  u.  s,  w.,  um  einen  vollen  Einblick  in  die 
Fülle  des  Gebotenen  zu  erhalten.  Für  nur  80  Pf.  legen  wir  mehrere 
der  erwähnten  kunstvollen  prächtigen  Tafeln  liei. 

Die  Liebe  zur  Sache  geht  über  das  Geschäft. 

Pro  Quartal  bei  jeder  Postanstalt  um-  80  Pf.  Mitglieder  unseres 
„Internationalen  uaturhistorischen  Vereines"  gegen  den  Mitglieds- 
beitrag von  2  Mk.  jährlich  50 — 100  Zeilen  Freiinserate  (jede  Zeile 
mehr  4 — 5  Pf.)  sowie  zahlreiche  andere  Vergünstigungen  laut 
Prospect.  Alle  Zuschriften  erbittet 

Reinhold  Ed.  Hoffinatifi,  Grünberg  pr.  Schi. 


m 


|f'M5 


f  OilLiiL&i,  f  Oillillll, 

So'wie  alle  anderen  IVaturalien. 

Kataloge  über  meine  reichhaltigen  Vorräthe  stehen  Inter- 
essenten jetzt  zur  Verfügung. 

Herrmann  Rolle, 

Naturhistorisches  Institu  t. 
Berlin,  Nw.,  Emdener-Strasse  Nr.  4. 
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1^;  Grosses     Lager     von      Vogeleiern,     Schmetter-  Ä 

!J;  lingen,     Käfern,    Kästen,    Nadeln    etc.    Listen  gratis  j^ 

ffi!  und  franco.  r^ 
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A.  Kricheldorff, 


Naturalien-  und    Lehrmittelhandlung,    Berlin,        ^ 
Oranienstrasse  135.  ^ 


Offeriere  tadelfVeie  Bälge  von 

Paradisea  augustae  victoriae  Gab. 

5  ini  Hochzeitskleide  zu  Mk.  36" — netto  gegen  Cassa, 

Natui'historisches  Institut 

Wilh.  Schlüter,  Halle  a.  S. 

zum  Ausstopfen  von  Vög-eln  und.  Säugethieren. 
Specialität:   Vertielt©  r»i.ipille 

Billigste  Preise.  —  Reelle   Bedienung. 
=  Muster-  und  Preisliste  gratis  und  franco 


Willi.     I3riicl£iier*9     Morchenstern     (Böhmen). 


Inhalt  des  2.  Heftes. 
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An  den  Herausgeber  eingelangte  Schriften 8C 


Eine  grosse  naturhistorische  Sammlung,  darunter  600  aus- 
gestopfte Vögel  in  282  Arten,  meist  Siebenbürger,  viele  Selten- 
heiten, ist  preiswürdig  zu  verkaufen. 

Anfragen  befördert  die   Redaction  des  Orn.  Jahrb. 


Ein  vollständiges  Exemplar  der  Mittlieilungen 
und  der  Zeitschrift  des  „Deutschen  und  Österreichi- 
schen Alpenvereines"  I— XXII.  (1870— 1891.)  (ungebunden) 
ist  abzugeben. 

Angebote  an  den  Herausgeber, 


Cav,  L.  Brogi,  naturalista  Siena  (Italia). 

Oollotore  e  negoziante    di  oggetti  di  Storia    naturale.    Com^^ra, 
vende,  fa  cambi.  Cataloghi  gratis. 


Voraiitw.  Redacteur,  iloiaussjeljor  und  Vorleger:  Victor  Rittor  von  Tseiiusi  zu  Suhinidhotion,  lialloin 
Druck  von  Johauu  L,  ßoudi  &  Soliu,  Wien,  VII.,  Stiitgasso  3. 


i  M^äi-Jfä'Li^'^lfl-i'Lfi.flfhfLi'-^'^fLfLfl'l^l.^I.fL-i'^^^ 
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Ornitliologisches  JaJirbncL 


ORGAN 


für  d;is 


palaearktisehe  Faunengebiet. 


Herausgegeben 

von 

Victor  Ritter  von  Tscliusi  zu  Schmidhoffen, 

früherer  Präsident  d.   Com.  f.  ornith.  Beob.-Stat.  in  Oesterr. -Ungarn,  Mitgl.  d.  perm.   intern. 

ornith.  Com.,  Ehrenmitgl.  d.  ornith.  Ver.  in  Wien,  ausserord,  u.  correspond.    Mitgl.  d.  deutsch. 

Ver.    z.    Schutze   d.  Vogelw.    in  Halle  a/S.,    Corresp.    Memb.    of   the  Amei.   Ornithol.   Union  in 

New-York,   Mitgl.  d.  allgem.   deutsch,   ornith.  Gesellseh.  in  Berlin,  etc. 


V.  .Jahrgang, 
Heft  3.  -  Mai-Juni  1894. 


Das  „Ornitholo^ische  Jahrbuch"  erscheint  in  6  Heften  in  der  Stärke 
von  2V2  —  3  Druckbogen,  Lex.  8.  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Bei- 
gabe von  Tafeln  erfolgt  nach  Bedarf.  —  Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte) 
beträgt  bei  directem  Bezüge  für  das  Inland  10  Kronen  (5  fl.  ö.  W.),  für  das 
Ausland  10  Mk.  =  12.50  Frcs.  —  IG  sh.  =  4.50  Rbl.  pränumerando,  im 
Buchhandel  6  fl.  ö,  W.  =  12  Mark. 

Lehran  stalten  erhalten  den  Jahrgang  zu  dem  ermässigte  n Preise 
von  6  Kronen  (3  fl.  ö.  W.)  =  6  Mk.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tausch- 
anzeigen finden  nach  vorhandenem  Räume  auf  dem  Umschlage  Aufnahme. 
Inseraten-Berechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zusendungen,  als  Manuscripte,  Druckschriften,  Abonnements, 
Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Herausgeber  Villa  Tännen- 
hof  bei  Hallein,  Salzb.,  zu    adressieren. 


ö  Hallein  1894. 

Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn  in  Wien,  VII.,  Stiftgasse  3 

Verlao-  de.s  Heniu.ssreliers. 


Wir  erlauben  uns   darauf  aufmerksam   zu  machen,   dass  die   Abonnements  fträ- 
tttcftt^f <v»»<fo  einzusenden  sind. 


iii. 


Das  Daturhistorisclie  Institut 

(Naturalien  und  Lehrmittel-Handlnng) 

von 

Willi.  Sclilvitei-  in  Halle  a.  <i.  S. 

empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  aller  naturhistorischen  Gegen- 
stände, besonders  Vogelbälge,  Eier,  ausgestopfte  Thiere,  Am- 
phibien und  Reptilien,  Fische,    Conchylien  und  Insecten  etc. 

Besonderer  Catalog  über  Lehrmittel 

für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Speciell  mache 
auf  das  Verzeichnis  meiner  Insectenverwandlungen  in  Spiritus 
aufmerksam. 

Eigene  Präparationswerkstätte  zum  Ausstopfen  von  Säuge- 

thieren  und  Vögeln ; 

Spezialität:  Hirsch-,  Reh-  und  Wildschweinköpfe. 

Solide  Arbeit,  prompte  Bedienung. 
Preisverzeichnisse  stehen    kostenlos  und  portofrei  zu  Diensten, 

Naturgeschichte  der  Vögel  Europas. 

Von  Med.  Dr.  Anton  Fritsch. 

Dieses  Werk  ist  das  zugänglichste  und  billigste  Hilfsmittel  zur  Be- 
stimmung und  zum  Studium  der  Vögel  Europas.  Dasselbe  enthält  auf  61  Tafeln 
68ü  Abbildungen  der  sämmtlichen  Vögel  Europas  in  ihren  verchiedenen 
Farbenkleidern.  Dieselben  sind  in  lithographischem  Farbendruck  hergestellt, 
welcher  nicht  nur  den  sorgfältig  mit  Wasserfarben  colorirten  Abbildungen 
gleichkommt,  sondern  dieselben  durch  Gleichheit  der  Exemplare  und  durch 
Dauerhaftigkeit  übertrifft.  Der  Text  ist  in  Octav  506  Seiten  stark  und  enthält 
ausser  Synonymik  und  einer  kurzen  Beschreibung  der  Arten  auch  Angaben 
über  Vaterland,  Nahrung,  Lebensweise  und  alles  Wissenswerte  in  kurzer 
Darstellung. 

In  Commission  bei  F.  TEMPSKY  in  Prag. 

Der  Preis  im  Buchhandlungswege  beträgt:  ungebunden  in  Mappe   fl.  72, 
in  Prachteinband  fl.  83. 

g^^     Frobetafel  g^ra^tis.      '^^^ 

Lehranstalten,  welche  sich  direct  an  den  Verfasser  (Prag,  Brennte- 
gasse  26)  wenden,  wird  eine  ansehnliche  Preiserniedrigung  und  auch  bequeme 
Zahlungsraten  gestattet. 


WM!®^V'^^ 


folEtlitil,  foilLlIll, 

^o'Wie  alle  anderen  IVaturalien. 

Kataloge  über  meine  reichlialtigen  Vorräthe  stehen  Inter- 
ssenten  jetzt  zur  Verfügung. 

Herrmann  Rolle, 

Naturhistorisches  Institut. 
Berlin,  Nw,,  Emdener-Strasse  Nr,  4. 
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Grosses     Lager     von      Vogeleiern,     Schmetter-  Ig 

lingen,     Käfern,    Kästen,    Nadeln    etc.    Listen  gratis  {^ 

und  franco.  [gl 

A.  Kricheldorff,  J 

Naturalien-  und    Lehrmittelliandlung,    Berlin,  jj 


Oranienstrasse  135. 


!l^5 


Offeriere  tadelfreie  Bälge  von 

Paradisea  augustae  victoriae  Gab. 

5  im  Hochzeitskleide  zu  Mk.  36" — netto  gegen  Cassa. 

Naturhistorisches  Institut 

Wilh.  Schlüter,  Halle  a.  ^. 

Crlai^  -Äugten 

zum  Ausstopfen  von  Vög-eln  und  Säug-ethieren. 
Specialität:  Vertiefte  I^upille 

Billigste  Preise.  —  Reelle   Bedienung. 
Muster-   und  Preisliste  gratis  und  franco 


Wilh.     Brücliner,     Morchenstern     (Böhmen). 


Inhalt  des  3.  Heftes. 
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iammhig  m  ?@ikaifeil 

Eine  grosse  iiaturhistorische  Sammlung,  darunter  600  aus- 
gestopfte Vögel  in  282  Arten,  meist  Siebenbürger,  viele  'Selten- 
heiten, ist  preiswürdig  zu  verkaufen. 

Anfragen  befördert  die  Redaction  des  Orn.   Jahrb, 

Ein  vollständiges  Exemplar  der  Mittheilungen 
und  der  Zeitschrift  des  „Deutschen  und  Österreichi- 
schen Alpenvereines"  l— XXIi.  (1870— 1891.)  (ungebunden) 
ist  abzugeben. 

Angebote  an  den  Herausgeber, 

Cav.  L.  Erogi,  naturalista  Siexia  (Italia). 

Colletore  e  negoziante   di  oggetti  di  Storia    naturale.    Compra, 
vende,  fa  cambi.  Cataloglii  gratis. 

Preis-Schema  für  Separat-Abdrücke : 

25  Abzüge  zu  2  Seiten  fl.  1. — .  mit  separ.  Titel  fl.  2. —  u.  separ.  Umschlag  fl.  3'50 

"^         n  j)    ^         »         «    l'OO,      »  »  n        n     2.50  n         „  „  „      4. 

■^^         w  I»    ^         n         n    ^'      '      »  »  »        »    '''         11         ri  n  n      &•"" 

50       „         „4       „       „  2.50,     „         „         „      „  4.50  „       „  «         ,,     5.5(' 

Bei  6  und  mehr  Seiten  erhöht  sich   der  Preis  per  Seite  um  je  30  kr. 

Bei  Bestellungen,  welche  an  die  unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  richten 
sind,  ersuchen  wir,  die  gewünsclite  Zahl  der  Abzüge  auch  auf  dem  Manuscript 
zu  vermerken. 

Johann  L.  Bondi  &  Sohn,  Buohdrucicerei,  Wien,  VII.,  Stiftgasse  3. 

Verantw.  Rertactenr,  Heransgeber  nnd  Verleger:  Victor  Ritter  von  Tschusi  zn  Schmidhnßen.  Halleiii 
Druck  von  Johann  L.  Uondi  k  tjohn,  Wien,  VU.,  Stiftgasse  3. 
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Omithologisck  JahM. 


ORGAN 


für  das 


palaearktisehe  Faunengebiet. 


Herausgegeben 

von 

Victor  Ritter  von  Tschusi  zu  Schmidhoffen, 

frülieier  Vräsident  d.   Com.  f.  oinith.  Beob.-Stat.  in  Ojstorr.-Un^'arn,  Mitgl.  d.  perm.  intern. 

ornith.  Com.,  Ehrenmitgl.  d.  ornith.  Ver.  in  Wien,  ausserord.  u.  corre.sponä.    Mitgl.  d.  deutsch. 

Ver.    z.    Schutze   d.  Vogelw.    in  Halle  a/S.,    Corresp.    Momb.    of   the  Amer.  Ornithol.  Union  in 

New-Yoik,  Mitgl.  d.  allgein.  deutsch,  ornith.  Gesellsch.  in  Berlin,  etc. 


Heft  4. 


V.  Jahrgang. 
-  Juli— August  1894. 


Das  „Ornithologische  Jahrbach"  erscheint  in  6  Heften  in  der  Stärke 
von  2V2  —  3  Druckbogen,  Lex.  8.  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Bei- 
gabe von  Tafeln  erfolgt  nach  Bedarf.  —  Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte) 
beträgtbei  directein  Bezüge  für  das  Inland  10  Kronen  (5  fl.  ö.  W.),  für  das 
Ausland  10  Mk.  =  12.50  Frcs.  =  10  sh.  =  4.50  Rbl.  pränumerando,  im 
Buchhandel  6  fl.  ö,  W.  =  12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zudem  ermässigtenPreise 
von  6  Kronen  (3  fl.  ö.  W.)  =  6  Mk.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tausch- 
anzeigen finden  nach  vorhandenem  Räume  auf  dem  Umschlage  Aufnahme. 
Inseraten-ßerechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Ziisendan^en,  als  Manuscripte,  Druckschriften,  Abonnements, 
Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Herausgeber  Villa  Tännen- 
hof  bei  Hall  ein,  Salzb.,  zu    adressieren. 


Hallein  1894. 

Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn  in  Wien,  VII.,  Stiftgasse  3. 


Verlas  des  Herausgebers. 


Pfsijsssiii^-W^W^WspPi«^^ 


Wir  erlauben  uns,  darauf  aufmerksam   zu  machen,   dass  die   Abonnements 
^t»t€>»>gt*CTt«<fo  einzusenden  sind. 


fpra- 


Das  natiirliistorische  Institut 

(Naturalien  und  Lehrmittel-Handlnug) 
von 

Willi-  Seliliitei-  in  Halle  sl^  dl.  S. 

empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  aller  naturhistorischen  Gegen- 
stände, besonders  Vogelbälge,  Eier,  ausgestopfte  Thiere,  Am- 
phibien und  Reptilien,  Fische,    Conchylien  und  Insecten  etc. 

Besonderer  Catalog  über  Liehrmittel 

für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Speciell  mache 
auf  das  Verzeichnis  meiner  Insectenverwandlungen  in  Spiritus 
aufmerksam.  ' 

Eigene  Piäparationswerkstätte  znni  Ausstopfen  von  Säuge- 
tlueren  und  Vögeln; 


Spezialität:  Hirsch-,  Reh-  und  Wildschweinköpfe. 

Solide  Arbeit,  prompte  Bedienung. 
Preisverzeichnisse  stehen    kostenlos  und  portofrei  zu  Diensten. 


Eine  grosse  naturliistorische  Sammlung,  darunter  600  aus- 
gestopfte Vögel  in  282  Arten,  meist  Siebenbürger,  viele  Selten- 
heiten, ist  preiswürdig  zu  verkaufen. 

Anfragen  befördert  die  Redaction  des   Orn.   Jahrb. 


Mein  Katalog  über 

Colibri  und  Paradiesvögel 

ist  soeben  erschienen  und  steht  gratis  und  franco  zu  Diensten. 

Naturliistorisches  Institut 

Wilh.  f^chliiter,  Halle  a.  I§. 


fOilLBlLil,  f OilLlIll, 

sofrie   alle  anderen  IVatnralien. 

Kataloge  über  meine  reichhaltigen  Vorräthe  stehen  Inter- 
essenten jetzt  zur  Verfügung. 

Herrmann  Rolle, 

Naturhistorisches  Institut. 
Berlin,  Nw.,  Emdener-Strasse  Nr.  4. 
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Grosses  Lager  von  Vogeleiorn,  Schmetter- 
lingen, Käfern,  Kästen,  Nadeln  etc.  Listen  gratis 
und  franco. 


iBi 


A.  Kricheldorff, 


I        Naturalien-  und    Lehimittelhaudlung,    Berlin,        J| 
1  Oranienstrasse  135.  Iffll 


Authentische  Gelege  von 

L.  luscinioides,   L  melanopogon,    Gallin.  pygmaea, 
Parus   biarmicus 

und  anderen  seltenen  Arten  Ungarns  hat  abzugeben: 
Dr.  Ad.  Lendl,  Budapest,  IL,  Donatigasse  7. 


Crlai^-Aiig^eii 

zum  Ausstopfen  von  Vög-eln  und  Säugethieren. 
Specialität:  Vertiefte  I^upille 

Billigste  Preise.  —  Reelle   Bedienung, 
-^^  Muster-  und  Preisliste  gratis  und  franco 


"Willi.     Brückner,     Morchenstern     (Böhmen). 


Inhalt  des  4.  Heftes. 

Soito 

Carl  R.  Hennicke:  Ein  Beitrag  zurAvilauna  der  Umgebung  von  Leipzig  121 

Sciiollinayer:  Beiträge  sur  Ornis  Krains 133 

W.  Capek:  Beiträge  zur  Ornithologie  Mährens  (189.;)  139 

0.  J    Luzecki:  Mittheiliuigen  aus  Glit  (Bukowina) .  141 
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An  den  Herausgeber  eingelangte  Schriften 160 


Ein  vollständiges  Exemplar  der  Mittli eilungen 
und  der  Zeitschrift  des  ,,Deutschen  und  Österreichi- 
schen Alpenvereines"  I— XXIi.  (1870— i8gi.)  (ungebunden) 
ist  abzugeben. 

Angebote  an  den  Herausgeber, 

Cav.  L.  Brogi,  naturalista  Siena  (Italia). 

Colletore  e  negoziante   cli  oggetti  di  Storia    naturale.    Compra, 
vende,  fa  cambi.  Cataloghi  gratis. 

Preis-Scliema  für  Separat-Abdrücke : 

25  Abzüge  zu  2  Seiten  fl.  1.—.  mit  separ.  Titel  fl.  2.—  u.  separ.  Umschlag  fl.  3-50 
50       „         „2       „       „   1.50,     „         „         „       „    2.50  „       „  „         „     4.— 

25        „  „   4        „        „   2. — ,      „  „  n       n   ^'        »        »  »  »      ^' 

50       „         „  4       „       „  2.50,     „         „         „      „  4.50  „       „  „         „     5.BC 

Bei  6  und  mehr  Seiten  erhöht  sich  der  Preis  per  Seite  um  je  30  kr. 
Bei  Bestellungen,  welche  an  die  unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  Wehten 
sind,  ersuchen  wir,  die  gewünschte  Zahl  der  Abzüge  auch  auf  dem  Manuscript 
zu  vermerken. 

Johann  L.  Bondi  &  Sohn,  Buchdruckerei,  Wien,  VII.,  Stiftgasse  3. 


Verantw.  Kedactour,  Herausgeber  und  Verleger:  Victor  Ritter  von  Tschiisi  zu  Schmidboffen,  llalijii., 
Druck  von  Johauu  L.  Boiidi  &  Sohn,  Wien,  VU  ,  Stiftgasse  3. 


Ornitlologisches  JahrkcL 


ORGAN 


für  das 


palaearktisehe  Faunengebiet. 


Herausgegeben 

I  von 

Victor  Ritter  von  Tschusi  zu  Schmidlioffen, 

fiühoier   Präsiduiit  d.   Cum.  f.  oniith.  Beob.-Stat.  in  OustbiT. -Ungarn,  Mitgl.  d.  parm.  intern. 

ornith.  Com.,  Eiirenmitgl.  d.  oniitb.  Ver.  in  Wien,  ausserord.  u.  eorrospond.    Mitgl.  d.  deutsch. 

Vor.    /..    Schlitze   d.  Vogelw.   in  Halle  a/S.,    Corresp.    Memb.    of   the  Amet.   Ornithol.   Union  in 

New-York,  Mitgl,  d.  alldem,  deutsch,  ornith.  Gesellsch.  in  Berlin,  etc. 


V,  Jahrgang. 
Heft  5.   —  September— October  1894. 

Das  „Ornithologisclie  Jahrbuch"  erscheint  iji  (i  Heften  in  der  Stärke 
von  2V2  —  3  Druckbogen,  Lex.  8.  Eine  Vermelirung  der  Bogenzahl  und  Bei- 
gabe von  Tafeln  erfolgt  nach  Bedarf.  —  Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte) 
beträgtbei  directem  Bezüge  für  das  Inland  10  Kronen  (5  fl.  Ö.  W.),  für  das 
Ausland  10  Mk.  =  12.50  Frcs.  =  iO  sh.  =  4.50  Rbl.  pränumerando,  im 
Buchhandel  6  fl.   ö,  W.  =  12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zu  dem  e  rniässigte  n  Preise 
von  6  Kronen  (3  fl.  ö.  W.)  ==  6  3Ik.  (nur  direct).  Kauf-  und  Tausch- 
anzeigen finden  nach  vorhandenem  Räume  auf  dem  Umschlage  Aufnahme. 
Inseraten-Berechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zusendan^en,  als  Manuscripte.  Druckschriften,  Abonnements 
Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  au  den  HerauSiceher  Villa  Tannen 
hof  bei  Hall  ein,  Salzb.,  zu    adressieren. 


Halleiu  1894. 
Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn  in  Wien,  VIL,  Stiftgasse  3 

Verlafr  de.s  Herausfrebers. 


i 


I 


i. 


Wir  erlauheii  ims,  darauf  außnerksaui   zu  inachcn,   dass  die    Abonnonenta  ftt'ii- 
nt9»»temnfto  einzusenden  sind. 


Das  naturliistorisclie  Institut 

(Naturalien  und  Lehrmittel-Handlnug) 

VOM 

Willi.  Solililtei-  in  Malle  sl,  d.  S. 

empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  aller  naturhistorischen  Gegen- 
stände, besonders  Vogelbälge,  Eier,  ausgestopfte  Thiere,  Am- 
phibien und  Reptilien,  Fische,    Conchylien  und  Insecten  etc. 

Besonderer  Catalog  über  Lehrmittel 

für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Speciell  mache 
auf  das  Verzeichnis  meiner  Insectenverwandlungen  in  Spiritus 
aufmerksam. 

Eigene  Piäparationswerkstätte  zum  Ausstopfen  von  Säuge- 

thieren  und  Vöeeln; 


Spezialität:  Hirsch-,  Reh-  und  Wildschweinköpfe. 

Solide  Arbeit,  prompte  Bedienung. 
Preisverzeichnisse  stehen    kostenlos  und  portofrei  zu  Diensten, 


755/W^®,i5,\g 


Eine  grosse  naturhistorische  Sammlung,  darunter  600  aus- 
gestopfte Vögel  in  282  Arten,  meist  Siebenbürger,  viele  Selten- 
heiten, ist  preiswürdig  zu  verkaufen. 

Anfragen  befördert  die  Redaction  des  Orn.  Jahrb. 


Mein  Katalog  über 

Colibri  und  Paradiesvögel 

ist  soeben  erschienen  und  steht  gratis  und  franco  zu  Diensten. 

Naturhistorisches  Institut 

Wilh.  Schlüter,  Halle  a.  IS. 


iimii 


M  Grosses     Lager     von      Vogeleiern,     Schmetter-      M 

M     lingen,     Käfern,    Kästen,    Nadeln    etc.    Listen  gratis      M 
ä      und  franco.  [^ 


A.  Kricheldorff, 

Naturalien-  und    Lehrmittelhaiidluiig,    Berlin, 
Oranienstrasse  135. 


im^fi 


Authentische  Gelege  von 

L.  luscinioides,   L  melanopogon,    Gallin.  pygmaea, 
Parus  biarmicus 

und  anderen  seltenen  Arten  Ungarns  hat  abzugeben: 

Dr.  Ad.  Lendl,  Budapest,  IL,  Dondtigasse  7. 

Crlaji-Aiig^en 

zum  Ausstopfen  von  Vögeln  und  Säugethieren. 
Specialität:  Vertielte  Fwpille 

Billigste  Preise.  —  Reelle   Bedienung. 
— ==::  Muster-   und  Preisliste  gratis  und  franco    ^ — 


Wilh.     Brücliiier,     Morchenstern     (Böhmen). 


Preis-Schema  für  Separat-Abdrücke: 

25  Abzüge  zu  2  Seiten  fl.  1.—,  mit  separ.  Titel  fl.  2.—  u.  separ.  Umschlag  fl.  3*50' 
50       „         „2       „       „  1.50,     „         „         „      „    2.50  „       „  „         „     4.— 

25       „  „4       „       „  2. — ,     „  „  „       „  A'       „       „  „         n     o.-^ 

50       „         „  4       „       „  2.50,      „         „         „      „  4.50  „       „  „         „     5.5(' 

Bei  6  und  mehr  Seiteft  erhöht  sich  der  Preis  per  Seite  um  je  30  kr. 
Bei  Bestellungen,  welche  an  die  unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  richten 
sind,  ersuchen  wir,  die  gewünschte  Zahl  der  Abzüge  auch  auf  dem  Manuscript 
zu  vermerken. 

Johann  L.  Bondi  &  Sohn,  Buchdruckerei,  Wien,  VII.,  Stiftgasse  3. 
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droma  Icachi   Tevim.)  auf  Madeira     ....          205 

Victor  Ritter  von  Tschusi  zu  Schmidhoffen :   Ornithologisches    aus  der 
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(Sleph.)  in  Böhmen 213 
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Einiges  aus  Oesieir.-Schlesien 215 
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Literatur     . 216 

An  den  Herausgeiier  eingelangte  Schriften 220 

^^                     Kein  Eiijomologe,  kein  Naturalieiihäudler,  Sammler  und  Lieb-  tjS^ 

5|S[        habe)',   kein  »Sammlung«-  und  Mii.seumvor.stand  kann  heutzutage  ^m^ 

I  Das  laturakkäliit  mit  laiuraiieii- 11.  Leiirinittdinarlit  | 

^      eiitbeiiren,  denn  es  ist  jetzt  unbestritten  die  billigste,   gediegenste  jgp 

^      zuverlässigste    und    reichhaltigste    aller    naturwissenschaftlichen  ^ 

^      FachztitschrJften,  welche  besonders  den  Handel,  Kauf,  Verkauf  und  jp^ 

'm^      Tausch  in  bester  Weise  unterstützt  und  vermittelt.  ^ 

j^          Inserate  haben  denkbar  besten  Erfolg.  ^ 

«"^                     Monatlieh  2  Nummern  je  16 — 24  Seiten  stark.  Le.ser  in  allen  f<jL. 

^^       Erdtlieilen ;  nach  Brasilien  allein  gehen   16  Exemplare.  Vereinsblatt  ^y 

jW       zweier  Welt-  und  vieler  Localvereine.    Jeder  .sollte  sich   die  bezüg-  '^;äfip 

^^p       liehen  Drucksachen  senden  lassen,  und   versenden  wir  zur  Orientirung  .^^ 

^^       franco  für  60  Pf.  in  Briefmarken  eine  starke  Sendung  von  250  Gr.,  ^Mi 

M^       enthaltend    ein    starkes    Vereinslieft,    Probenummern  obiger  Zeitung.  5S!c 

■(^       Inhaltsverzeichnisse,  div.  Beilagen,  Prospecte,  Preiskataloge,    kuust-  rtS^ 

-"^        volle,    höchst  naturgetreu    dargestellte    farbenprächtige  Probetafeln.  i^ 

2j^       MitgliederverzeicUnisse  u.  .s.  w,,    um    einen    A'ollen  Einblick    in  die  5^ 

&-.       Fülle  des  Gebotenen  zu  erhalten.  Für  nur  80  Pf.  legen  wir  mehrere  c«|h 

^^'       der  erwähnten  kunstvollen  prächtigen  Tafeln  bei.  t®^ 

.'^       Die  Liebe  zur  Sache  geht  über  das  Geschäft.  Ä 

^^                    Pro  Quartal  bei  jeder  Postanstalt  nur  80  Pf.  Mitglieder  unseres  ^^ 

jj^       „Internationalen  naturbistorischen    Vereines"    gegen    den  Mitglieds-  j^^ 

;^^       beitrag  von  2  Mk.  jährlich  50 — 100  Zeilen  Freiinserate  (jede  Zeile  ^^ 

^^       mehr    4 — 5    Pf.)    sowie    zahlreiche     andere    Vergünstigungen     laut  ^8^ 

i^       Prospect.  Alle  Zuschriften  erbittet  'J^ 

^         Reinhold  Ed.  Hoff  mann,  Grünberg  pr.  Schi.  ^ 

Verantiv.  Kedacteur,  Heraus|,'6l)ei-  uud  Verle^'er:  Victor  Kitter  vou  Tschusi  ^u  ijchmidhofteu,  Halleiti. 
. .    Druck  von  Johaiiu  Ji.  ßoudi  &  Sohn,  Wien,  VII  ,  Stiftgasse  .1. 


!^®)!^gsf^^isfefM«M<^'aM'25ii#^ 


'Kßi[ 


OrsitliologisGbes  JahrU. 


ORGAN 


für  das 


palaearktisehe  Faunengebiet. 


Herausgegeben 


Victor  Ritter  Yon  Tschusi  zu  Schmidlioffeii, 

früheror  Präsident  d.   Com.  f.  ornith.  Beob.-Stat.  iu  Oesterr. -Ungarn,  Mitgl.  d.  porm.  intern. 

ornitli.  Com.,  Ehrenmitgl.  d.  oruith.  Ver.  iu  Wien,  ansserord,  u.  eorrospoud.    Mitgl.  d-.  dentseb. 

Vor.    7..    Schatze  d.  Vogelw,   in  Halle  a/.S.,    Corrosp.    Menib.   of  the  Amei.  Ornithol.  Union  in 

New-York,  Mitgl.  d.  allgom.  deutsch,  oruith.  Gesollseh.  in  Berlin,  ete. 


Heft  G. 


V.  Jahrgang. 
November — December  1894. 


Das  „ürnitliolosische  Jahrbuch"  erscheint  in  6  Heften  in  der  Stärke 
von  272  —  *^  Druckbogen,  Lex.  8,  Eine  Vermehrung  der  Bogenzahl  und  Bei- 
gabe von  Tafeln  erfolgt  nach  Bedarf.  —  Der  Preis  des  Jahrganges  (6  Hefte) 
beträgtbei  directem  Bezüge  für  das  Inland  10  Kronen  (5  fl.  ö.  W.),  für  das 
Ausland  10  Mk.  =  12.50  Frcs.  —  10  sh.  =  4.50  Rbl.  pränumerando,  im 
Buchhandel  6  fl.  ö,  W.  =  12  Mark. 

Lehranstalten  erhalten  den  Jahrgang  zudem  ermässigtenPreise 
von  6  Kronen  (3  fl.  ö.  W.)  =  6  Mk.  (nur  d  Ire  et).  Kauf-  und  Tausch- 
anzeigen finden  nach  vorhandenem  Räume  auf  dem  Umschlage  Aufnahme. 
Inseraten-ßerechnung  nach  Vereinbarung. 

Alle  Zusendangen,  als  Manuscripte,  Druckschriften,  Abonnements 
Annoncen  und  Beilagen  bitten  wir  an  den  Heransi*eber  Villa  Tannen 
hof  bei  Hallein,  Salzb,,  zu    adressieren. 


Uallein  1894. 

Druck  von  Johann  L.  Bondi  &  Sohn  in  Wien,  VII.,  Stiftgasse  3.     (s^^. 


Veilaof  des  Herausgebers. 


1 


1 


Wir  erlauben  uns,  darauf  aufnicrksani   zu  viacheii,    dass  die   Abonnements  ftt'ü- 
*ttB»»tf»'n»%tio  einzusenden  sind. 


i?giS^?SSi@/S\8^S^SS'''o'^"8^'  g'irfl'iiSÜ^^^^'O^^m^'g^^'t'  a^/'ft'<^o'<WoVgy9V''gi  ">"' 


Das  naturliistorische  Institut 

(Naturalien  und  Lehrmittel-Handlnug) 

von 

Willi.  Selilüter  in  HaLlle  a.  a.  5?;. 

empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  aller  naturhistorischen  Gegen- 
stände, besonders  Vogelbälge,  Eier,  ausgestopfte  Thiere,  Am- 
phibien und  Reptilien,  Fische,    Conchylien  und  Insecteu  etc. 

Besonderer  Catalog  über  Lehrmittel 

für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Speciell  mache 
auf  das  Verzeichnis  meiner  Insecteuverwandlungen  in  Spiritus 
aufmerksam. 

Eigene  Piäparationswerkstätte  xnni  Ausstopfen  von  Säage- 

thieren  niul  Vögeln; 

Spezialität  zHirscli-,  Reli-  und  Wildscliweinköpfe. 

Solide  Arbeit,  prompte  Bedienung. 
Preisverzeichnisse  stehen    kostenlos  und  portofrei  zu  Diensten. 


limmling  m  ?e^liaifiiil 

Eine  grosse  naturhistorische  Sammlung,  darunter  600  aus- 
gestopfte Vögel  in  282  Arten,  meist  Siebenbürger,  viele  Selten- 
heiten, ist  preiswürdig  zu  verkaufen. 

A» fragen  hefördeit  die  Redaction  des   Oin.   Jahrb. 


Mein  Katalog  über 

Colibri  und  Paradiesvögel 

ist  soeben  erschienen  und  steht  gratis  und  franco  zu  Diensten. 

Natiirhistorisches  Institut 

Wilh.  Schlüter,  Halle  a.  S. 


Grosses  Lager    vou   Vogeleiern,   Sclimetterlingeu,    Käfern, 
Kästen,    Nadeln    etc.     Listen  gratis  und  franco. 

A.  Kriclieldorff, 

Naturalien-  und    Lehiniittelliandlung,    Berlin, 
Oranienstrasse  135. 


imi 


Autlientisclie  Gelege  von 

L.  luscinioides,   L  melanopogon,    Gallin.  pygmaea, 
Parus  biarmicus 
und  anderen  seltenen  Arten  Ungarns  hat  abzugeben: 
Dr.  Ad.  Lendl,  Budapest,  IL,  Donatigasse  7. 

Cr  1  a  i^  -  A II  ^  e  II 

zum  Ausstopfen  von  Vögeln  und  Säug-et liieren. 
Specialität:  Vertielt©  Fwpillo 

Billigste  Preise.  —  Reelle    Bedienung. 

— ^  Muster-  und  Preisliste  gratis  und  franco   ^ — 

"Wilh-     IBrüclinei',     Morchenstern     (Böhmen). 

Boll(3's  Normal  Eier  Katalog 

über  die  Eier  aller  europ.-palaearct.   Species  soeben 

erschienen. 

Dieses  auf  3G  Seiten  —  G3<)  Nummern  enthaltende  Werkchen  giebt 
dem  Sammler  ausser  den  lateinischen  und  vielen  synonymen  Namen  auch 
gleichzeitig  die  deutschen  Bezeichnungen  sowie  sorgfältig  ausgearbeitete  Preise 
der  meisten  Arten  und  somit  eine  wertvolle  Grundlage  für  jedeii  Sammler 
bei  Kauf-  und  Tauschgeschäften. 

Gegen  Einsendung  des  Betroges  von  Mk.  0"50  franko  zu  beziehen. 
Gleichzeitig  theile  den  Herren  Interessenten  das  Eintreffen  einer  neuen  Riesen- 
Sendung  Nordamerikanischer  Vogeleier  mit.  Dieses  Material  ist  prima  Qualität, 
correct  bestimmt  und  gebe  ich  dasselbe  zu  amerikanischen  Marktpreisen 
„ohne  Aufsehlag"  und  genau  detaillierten  Angaben  über  Fundorte,  Datum 
etc.  etc.  ab.  Bei  ganzen  Gelegen  gebe  ich  die  amerikanischen  Original- 
zettel bei. 

HgSIlillll  EMI?,,  Naturliist.  Institut 
Berlin  N.  W.  Emdenerstr.  4. 

Preis-Schema  für  Separat-Abdrücke: 

25  Abzüge  zu  2  Seiten  fl.  1. — .  mit  separ.  Titel  fl.  2. —  u.  separ.  Umschlag  fl.  3'50 

^0       „         „  2       „       „   1.50,     „          „          n       11    2,50  „       „  »         ))     "*. 

OK  A  9  a. K  _^ 

^'J         n  n    ^         ))         n    -•      I      ))  n  n        rt    "^  n         n  »  n      '^• 

£.0       „         „  4       „        „   2.50,      „  „  „       „  4.50  „        „  „         „     5.5C 

Bei  G  und  mehr  Seiten  erhöht  sich  der  Preis  per  Seite  um  je  30  kr. 
Bei  Bestellungen,  welche  an  die  unterzeichnete  Buchdruckerei  zu  Wehten 
sind,  ersuchen  wir,  sich  eines   separaten  Blattes   zu  bedienen  und  dieses  mit 
genauer  Adresse  versehen  dem  Manuscripte  beizufügen. 

Johann  L.  Bondi  &  Sohn,  Buchdruckerei,  Wien,  VII ,  Stiftgasse  3. 
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Cav.  L.  Brogi,  naturalista  Siena  (Italia). 

Colletore  e  negoziante   di  oggetti  di  Storia    naturale.    Compra, 
vende,  fa  cambi.  Cataloghi  gratis. 


Kein  Entomologe,  kein  Naturalienhändler,  Sammler  imd  Lieb- 
haber, kein  Sammlungs-  und  Mnseumvorstand  kann  heutzutage 

h  UmMiM  itiii  IMm- 1  Lsbittelinarkt 

eutbeliren,  denn  es  ist  jetzt  unbestritten  die  billigste,  gediegenste 
zuverlässigste  und  reichhaltigste  aller  naturwissenschaftlichen 
Fachzeitschriften,  welche  besonders  den  Handel,  Kauf,  Verkauf  und 
Tausch  in  bester  Weise  unterstützt  und  vermittelt. 

Inserate  haben  denkbar  besten  Erfolg. 

Monatlich  2  Nummern  je  16—24  Seiten  stark.  Leser  in  allen 
Erdtheilen;  nach  Brasilien  allein  gelien  16  Exemplare,  Vereinsblatt 
zweier  Welt-  und  vieler  Localvereine.  Jeder  f  ollte  sich  die  bezüg- 
lichen Drucksachen  senden  lassen,  und  versenden  wir  zur  Orientirnng 
franco  für  60  Pf.  in  Briefmarken  eine  starke  Sendung  von  250  Gr., 
enthaltend  ein  starkes  Vereinsheft,  Probenummern  obiger  Zeitung, 
Inhaltsverzeichnisse,  div.  Beilagen,  Prospecte,  Preiskataloge,  kunst- 
volle, höchst  naturgetreu  dargestellte  farbenpriichtigo  Probetafeln, 
Mitgliederverzeichnisse  u.  s.  w.,  um  einen  vollen  Einblick  in  die 
Fülle  des  Gebotenen  zu  erhalten.  Für  nur  80  Pf.  legen  wir  mehrere 
der  erwähnten  kunstvollen  prächtigen  Tafeln  bei. 

Die  Liebe  zur  Sache  geht  über  das  Geschäft. 

Pro  Quartal  bei  jeder  Postanstalt  nur  80  Pf.  Mitglieder  unseres 
„Internationalen  naturliistorisehen  Vereines"  gegen  den  Mitglieds- 
beitrag von  2  Mk,  jährlich  50—100  Zeilen  Freiinserate  (jede"  Zeile 
mehr  4 — 5  l'f)  sowie  zalilreiciie  andere  Vergünstigungen  laut 
Prospect.  Alle  Zuschriften  erbittet 

lietnhold  Ed.  Hoff  mann,  Grünberg  pr.  Schi. 


Vi'iantw.  Koilactour,  Heransgeber  und  Vorlogor:  Victoi-  Rittjr  von  Tsehnsi  zii  Schmidhoffon,  Ilalleih 
Druclv  von  Joliaun  L.  T.ondi  k  .Sohn,  AVion,  VII  ,  Stifttr.nsso  3. 


